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Der Rebufifhe Kreis. 





| Ammediat Shoe, 


L Frankfurt an der Oder. 


® Eine im Jahre 1548. gezeichnete Anficht diefer Stadt findet fi i in Solyfänitte 
In Schaf. Miünfters Eofmographie, wozu die Zeichnung dem Heranöge« 
ber von dem Magiſtrate der Stadt Überfhidt worden war, 


a. Hrtlichkeit. 


Frankfurt, urfprünglich Frankenfurt (I,396.), der Sitz 
einer Univerfität, und berühmt durch große Jahrmärkte oder 
Meſſen, beftand aus der eigentlichen Stadt, der Lebufer Bors 
ſtadt, der Gubener Borftadt, und einem Anbaue fiber oder jens 
feits der Oder. Die Stadt war von einer ſtarken, mit Thürmen 
und Weichhäufern verfehenen, auf der Landfeite fo gar doppel⸗ 
ten Mauer, einem Walle, und einem tiefen, breiten Graben 

umgeben. Dieſe Befeſtigungen hatten ſich ohne Zweifel ſehr 
allmaͤhlich und auf Veranlaſſung vielfach wiederholter Ans und 

Überfälle, unter großen Anſtrengungen der Einwohner gebildet. 


6 J GKrankfurt. 

Der eigentlichen Stadtihore waren dreh, das Lebufer, das Gubes 
ner, und das Brückthor. | Bloß zu einem freyeren Gebrauche der 
Dder dienten. die Thore am Ende ber Biſchofsgaſſe, ber Gie⸗ 
belgaffe *), der Wurſtgaſſe, und neben dem Züriften: Eollegio, 
Die Stadt war ziemlich regelmäßig angelegt, und hatte größ: 
tentheils gerade, oder doch nur menig gefrümmte Straßen. 
Der Markt war ein großer und regelmäßiger, durch das in 
feiner Mitte befindliche Ratdhaus jedoch ſehr verbaueter Platz. 
Kirchen hatte die Stadt drey, die Marien: oder Ober» Kirche, 
soelches die eigentliche Pfarrkirche war, die Klofters oder Unter⸗ 
Kirche, und die S. Nicolai: Kirche. In der Lebufer Vorſtadt 
befand fich die S. Maria-Mogdalenen-Kiche, und in der 
Gubener Borftabt die ©. Gertrautg: Kirche. Hofpitäler mas 
ren drey, das, Jakobs-Hoſpital in der Stadt, das Heil, 
Geiſt⸗Hoſpital in der Gubener, und das Maris :Magdalenen: - 
Hoſpital in der Lebufer Vorſtadt. Seine Nahrung hatte 
Frankfurt vorzüglich von dem Handel; befonders dem Meßs 
verfehre, der Univerfität, deu Oderſchiffahrt, dem Landfuhr⸗ 
weien, dem Aderbaus, dem Weinbaue, der Viehzucht der 
Brauereh, und pon Handwerken. 

Von der Zeit des Urſprunges dieſer Stadt bat man feine 
Nochricht. (I, 395. f.) Unbegweifelt hatte die Beſchaffenheit 
das, Dderfluffes an dieſer Stelle, welche. den Übergang mittel 
einer Fähre oder einer Brücke ungemein- erleichterte, zu ihren 







*) Diefes Thor nennt Magifter Nicolaus Teymler, ein« 
ſiger Stadtfchreiber zu Frankfurt, in einem bandfchriftlichen 
Auffaße vom Jahre 1528, das Zifchether, 


Frankfurt. 27* 
Anlegung die Veranlaſſung gegeben. Eine beträchtliche Er: 
weiterung erhielt fie in Folge einee Berfügung des Mark, 
geafen Johanns I, vom Zahre 1253. (I, 393.) Hierauf 
hob fie fich, mancherlen förender Zeitumftände ungeachtet, bis 
zum Anfange der Lützelburgiſchen Regierung in der Mark 
Brandenburg, vorzüglich durch den Handel, zu einem bedeu⸗ 
senden Wohlſtande. Die Stadt ſelbſt und mehrere ihrer reis 
‚chen Bürger erwarben anfehnliche Landgüter. Viele beeifer⸗ 
ten ſich, die Hauptkirche mit zahlreichen wohl begabten’ Ne: 
benaltären auszufchmücten *), und um das Jahr 1376. mußte 
die Haupffirche durch einen Anbau erweitert werden, woneben 
ihe Inneres mit koſtbaren Kischengeräthfchaften geziert wurde, 
(I, 89.) Nach diefer Zeit gerieth die Stadt in Verfall und . 
in beträchtliche Schulden, worin fie ſich auch 1502. noch bes 
fand. (IE, 467. f.) Die damahls gefihehene Anlegung einer 
Univerfität in Franffurt feheint auch auf eine Erneuerung des 
Wohlftandes der Stadt fo bald noch Feinen erheblichen Eins - 
fluß gehabt zu haben, da ſich bey einer in den Zahren 1587. | 
und -1588, gehaltenen Unterfuhung in der Stadt und in den 
Vorſtädten 123. wüſte Hausftellen fanden. 

Die Stadt war in zwey Bezirke getheilt, das Pfarr» 
viertel, und das Grapengießer-Biertel. Zu dem' 
erften gehörten folgende Straßen, Häuferreihen, und öffentliche 
Plätze. Aus älterer Zeit ift Fein Plan und Peine umfänd- 
liche Schilderung der Stadt Fraukfurt vorhanden, und bey 
der hier folgenden Beſchreibung hat nur ein Schoßregiſter 





*) Urkunden im Cod. d. Br. V, 10, ff. 


8 0 Beanffurt. 5 
bom Jahre 1672. zum Grunde gelegt werden können *), wels 
ches ‚aber feiner Einrichtung. nach zu einem folchen Zwecke ſehr 


ungenügend war **). F 





*) Deſſen vollſtaͤndiger Titel lautet: „Lucid Regiſter 
Hauptbuch, wle es die Hern Churfurſlliche Brandenburgiſche 


vorordente Neuifored, In gehaltener reuifion neben einem Er- 


barn Mathe, Auffhuß der vier Gcwerdeu und Gemeinden, an 
Pfundt und vorfchoflen einzunhemen vorprdenett. Anno 1572. 
Zu Hülfe genommen find außer neueren Grundriffen der Stadt 
folgende zwey Negifterr „Turkenſteuer Regifter 1567, Menfe 
Ausguſto,“ und „Revilion aller Käufer vndt Güter der Stadt 
Franckfurdt an der Oder, welche den 24. Octbr. ao. 1653, 
angefangen, und den 3ten Nov. felbiges Jahres geendiget, in 
welchen die Pfundtſchoͤße quartaliter, die Voorſchoͤße aber 
Jaͤhrlichen gerechnet und angeſetzet worden,“ 

*x) Der Verfaſſer dieſes Reglſtert, dem, wie es ſcheint, 
alle ſtatiſtiſche Begriffe fremd waren, hat gewiß nicht geabndet, 
daß feine Arbeit zu einem folchen Zwecke je koͤnnte benugt 
werden ſollen. Das Regifter mußte zwar nothwendlg die Stras 
fen benennen, es ift aber welt davon entfernt, auch ein ordent⸗ 
liches Verzelchniß der Käufer zu feyn, was fo leicht zu bewir⸗ 
fen, und fo nüglich gewefen feyn würde. Jetzt iſt es nur, fels 
ner naͤchſten Abficht gemäß, cin Verzeichniß der Schoßpflichtis 
gen, bey jedem Einzelnen felne ſaͤmmtlichen Grundflüde bemer⸗ 
Fend, ohne Angabe Ihrer eigentlichen Lage Gebäude ohne 
fhoßpflichtige Einwohner find oft gar nicht berückfichtiget, und 
dle Häufer find nicht bey ihren Nahmen, wenn fie dergleichen 
auch hatten, benannt, oder nach ihren etwanigen befonderen 
Bellimmungen bezeichnet. In diefer Einrichtung find dem 
Schoßregifter von 1572. die Megifter von 1567. und 1659. 
ganz glelch. 


J 


Frankfurt. 9 


Die Benennung Pfarr viertel bezeichnete nicht nur im 
Allgemeinen einen: Stabttheil, ſondern ſpeciell auch die ber 
Hauptkirche und dem Rathhgufe gegen über gelegenen Häufers 
reihen von der heutigen Regierungsftraße bis zur Bifchofsgajfe, 
und von da bis zur. heutigen Junkerftraße. 

Hierbey muß im Allgemeinen bemerkt werden, daß in 
Frankfurt vor Zeiten einzelne Häuferreihen, welche nicht 
von gegen ‚über gelegenen Reihen vergefellfchaftet waren, nicht _ 
Gaffen oder Straßen: genannt wurden, und nicht felten ganz 
ohne Rahmen geblieben waren. Die Benennung von Zeilen, 


- welche in einigen andern Städten ſolchen Häuferreihen geges 


ben wurde, war in Franffurt unbefannt. In der erwähns 
ten erfteren Reihe, an ber Ede der Bifchofsftraße, befand fich 
der Straßenhof oder der ehemahlige Biſchofshof. Den: 
felben befaß das Bisthum Lebus vermuthlich ſchon 1338, ins 
dem der Bifchof Stephan in einer Urfunde von diefem Fahre 
fagt, daß er am 6. December in-feiner Wohnung zu Frank: 
furt einem bafigen Bürger eine Belehnung ertheilt - habe *), 
Dem Biſchofe Heinrich wurde 1354, in dem wichtigen Ber: 
gleiche mit dem Landesheren der Beſitz des Biſchofshofes 
in Frankfurt, wie derſelbe anderen Biſchöfen vorher zuge⸗ 
ſtanden hatte, auch für die Zukunft beſtätiget **). Nachdem 





*). Mſ. oben Th. 1, ©. 535, 


'%%#) Sed nos Episcopus Curiam nostram (uam habemus 
in dieta ciuitate, habere libere et poſſidere debemus in an-- 
tea ſieut prius, omni jure modo et forma, quibus alii Epi- 
fcapi Lubucen, prius etiam pollidebant, Oben Zp.I, S486. f. 


10 Frantfurt. 
im Jahre 1557, der: Markgraf Johann Georg die Admini- 
ſtration des. Bisthums Lebus übernommen, und von den Stäns 
den und Unterthanen des Stiſts die Huldigung empfangen 
hatte, verlieh derſelbe „das der Pfarrkirche gegen über gelegene 
Haus und den Bifchofshof“ zu rechten, Mannlehn feinem 
Rathe, dem Doctor und Profeffor Ehriftoph vom der Straßen, 
mit der Bedingung, da diefes Haus dem Einfalle nahe: war, 
dafielbe in guten Stand zu ſetzen. Darin follte. es auch ſtets 
von: ihm und feinen, Lehnserben forgfältig erhalten, und wenn 
der Markgraf Joachim Friederich, oder in Zukunft ein anderer 
Prinz aus dem Haufe Brandenburg. fi Studierens wegen. 
in Frankfurt aufhalten würde, follte diefem das Haus zur 
Wohnung eingeräumt werden, wogegen es zu andern Zeiten 
die Befiger ſelbſt und allein benutzen könnten. Von diefer 
Zeit an wurde das Haus nicht mehr der Biſchofshof, 
ſondern lange, und nahmentlich noch 1598. der Straßen: 
hof genannt, wiewohl es um dieſe Zeit nicht mehr den 
Straßen, ſondern den Bolfraßen gehörte, deren einer es im 
Jahre 1597. ganz neu aufgebauet hatte, nach einer daran von 
jener Zeit her noch jetzt befindlichen Inſchrift, in welcher aber 
der Erbauer ſeinen Vornahmen zu nennen, wie es ſcheint, durch 
das gewählte Versmaaß verhindert gewefen if. 

2. Die Bifhofsgaffe führte von dem Marfte nad) 
der Dder, und hatte von dem an ihrer Ede gelegenen, eben 
ertvähnten Bifchofshofe den Nahmen. 

3. Die Bindegaffe hatte 1572. vier Häuſer und fies 
ben Buden, welche letzteren dem Befiger eines Eckhauſes in 
der Giebelſtraße gehörten. Der allgeimeinfe Begriff von 
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Bu de iſt ber eines Kleinen Gebäudes, dem weder ein Garten 

noch ein „eigener Hof onhängig iſt. Iu Frankfurt nannte 

_ man. vonpeifen infonderheit ſolche Hinterhaͤuſer oder Geitenges 

bäude Duden, welche ihren eigenen Eingang von einer Straße 

hatten, Die Bindegaffe war alfo ohne Zweifel die heutige 
Diener gaffe. 

4. Die Giebelgaffe (1480. Geuelſtraße, 1529. Ges 
beiftroße), heißt jegt die Junkerſtraße *) und fol nach 
Bedmanns (©. 53.) BDermuthung, den früheren Nahmien 
von den vielen Giebeln an den darin befindlichen Häufern ers 
holten haben, deren mehrere auch noch zu diefes Schriftftellers 
Zeit (im Anfange des achtzehnten Jahrhunderts) dafelbft vor⸗ 
handen waren. Giebelhqaͤuſer aber, d. i. Häufer, welche mit 
dem Giebel der Straße zugefchrt find, bemerft man noch 
jept in vielen Straßen Frankfurts nicht felten, und vor 
zeiten waren, befonders in den Deutichen Handelsftädten, 
die Giebelhäufer faft allgemein **). Im der Giebelgaſſe 


*) Diefen Nahmen, welchen fie bereits 1653. führte, hat 
fie wahrſcheinlich erft im 17ten Fahrhunderte von einem Haufe 
erhalten, welches noch 1589. dem Grafen Rochus von Lynar , 

gehörte, dem naͤchſt aber an die Landesherrſchaft gelangte, und. 
den Brandenburgifchen Prinzen, wenn fie fich Studiereng we⸗ 

gen in Franffurt aufplelten, zur Wohnung diente, (Beckm. 

von Franff. ©. 74) Wie aber no in dem gedachten Jahr« 

‚hunderte die Prinzeffinnen Fraͤulein hießen, fo wurden die 
- Prinzen Junfern genannt, Das beregte Haus erhielt in neuer 
rer Zeit den Namen: Königliches Haus, und iſt jetzt der 

Sig des Acelſe / und Steueramtes. j 

.®) u nennt diefe Straße (1516.) Kokeltnge 


1a u, Frankfurt. 
‚befand fich des Heermeifter® zu Sonnenburg Haus, welches 
von dem Heermeifter. Joachim von Arnim 1544. erfauft *), 
von feinen Nachfolgern noch im fiebzehnten Jahrhunderte ber 
fefien, und gemeiniglich das Heermeiſter⸗ oder ——— 
genannt worden iſt. 

5. Am Markte, oder (1567.) Am Ringe. ‚Sieben 
der Morgenfeite des Rathhauſes angebaute anfehnliche Häufer. 

‚6. Die Ddergaffe fing bei der heutigen Junkerſtraße 
und am Marfte an, und ging bis an das Zuriften: Collegium 
und den. alten Fiſchmarkt. In der legten Abtheilung diefer 
Straße, zwifchen der Brüdftrafe und dem alten Fiſchmarkte, 
befanden ſich zwey öffentliche Gebäude, das Ordinariats ⸗ Haus, 
und das Juriſten⸗Collegium. — Jenes beſtand eigentlich aus 
zweh Häufern, dem großen und dem Fleinen Drdinariats-Haufe, 
und diente dem Ordinarius der Zuriften:Facultät zue Woh—⸗ 
nung. — Das Juriften : Collegium ſoll der Pfarrer und Pro⸗ 
feffoe zu Frankfurt, Dr. Matthäus Moller, auch Mollner 
und Molitor, auf feine Keften erbauet haben **). Beide Häus 
fer, das Drdinariats: Haus und das — 





wodurch die Richtigkeit der Ableltung des Nohmens von a den 
Hausgicheln wentgftens zweifelhaft wird. 


*) Beckm. a. 9. ©. 75. r 

**) Jobſt a. DO. Eap. IV, b. Beckmann &.9. Beckm. 
von Franff. ©. 59. Notit. Univerf. Froof. p- 39. Sachſe 
©. 339. ſchreibt dem Molitor die Erbauung des Ordinariat⸗ 
Hauſes zu, und nennt dabey. dat — 1508, Om Yngabe 
feiner Quellen, 
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ſtanden auf der cine des Wien Ober : Sandesgerichts- 
gebäudes. 

7. Die — — (1683, 1706.) Wurftgaffe, 
iegt Forſtſtraße, von der Oderfiraße bis an den Fiſch- 
markt. Weil fie nach dem Packhofe führt, iſt fie ‚in neuerer 
Zeit auch wohl die. Packhofsſtraße genannt worden. 

8 Der neue Fiſchmarkt, ein am Ende der Wurſt⸗ 
gaſſe gelegener, mit 3. Buden bebauter Platz. . 

-9, Die Brüdſtraße heißt jetzt die Brudthor— 
Strabe 

410. Der auu⸗⸗Meli⸗ hieß und heihe veh bie von 
* nach der Forſtſtraße führende Gaſſe. 

41. An der Oder. Unter dieſer Rubrik nennt das 
Schoßregiſter von-1572. zwey Häufer, E. E. Raths Schuſter⸗ 
haus, und E. E. Raths hinterſtes Haus am: Kloſter. 
12Das Nonnenviertel. Dieſe Benennung führte 
nach den erwähnten drey Regiſtern, die Fortſetzung der Oder: 
firaße von dem Juriſten⸗Collegio an, bis gegen die Klofters 
ober Anterfirche *). Von merkwürdigen: Gebäuden :in dem 
Nonnenviertel, welches jeßt mit. zur. Oderſtraße gerechnet 
wird, find anzuführen, das alte Rathhaus, das S. Jakobs: 
KHofpital, das vermahlige große Kalandehaus, und das vor- 





*) Wenn auf dem nach der neuen Bezlrkseinthellung 
1819. entworfenen Plane der Stadt Frankfurt der Theil der 
Oderſtraße von der Biſchofsſtraße an bis zur Grapengleßer⸗ 
(Regierungs:) Straße, das. Nonnenviertel gexannt wird, 
fo fcheint.dabey ein bloßer Irrthum zum Grunde zu liegen. 


\ 
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mahlige Franciscaner⸗ Kloſter. — Din Nahmen des "alten 
Rathhauſes hat lange Zeit das an der Ede der heutigen 
. Breiten Straße gelegene Haus geführt,-weil daffelbe vor der 
großen Erweiterung der Stadt und einige Zeit nachher "bie 

Beſtimmung eines Mathhaufes gehabt haben’ ſoll. Das jeht | 
an diefer Stelle befindliche Gebäude dient den Lehrein des 
Friederichs⸗ Gymnaſti zur Wohnung. — Auf der anderen 
Seite der Strafe (des Nonnenviertels), der Nicolai: 
Kirche gegen über, lag das ©. Jacobo⸗Hoſpit al, welches 
nebft einer Capelle zu Ehren der Heiligen, Martha, Gertraut, 
Eliſabeth umd Hedrofg, nach Ver Stiftungsurkunde vom 9. Zu: 
nius 1454. von Niedlaus Beerfelde, einem Frankfurter Bür- 
ger, und feiner Gattinn Katharine, für dürftige Wandersleute 
und Fremde geſtiftet worden war. Nah Beckmanns 
(S. 76.) Angabe ſollte daſſelbe ſonſt zu dein Franeiscaner 
Nloſter gehört haben, von dem: urfürften Joachim H. aber 
im Jahre 1541. am 18. Septerhber zu einem Hoſpitale ver- 
ordnet worden ſeyn ). Beckmann ſetzt hinzu, ältere Nach⸗ 
richten habe man nicht bekvmmen konnen, jedoch Habe ſich noch 
gefunden, daß im Jahre 1654: zur Erbauung dieſes Hoſpi⸗ 
tals 125. Thaler von den Winſen aufgenommen worden feyen. 
Die Wahrheit iſt, daß um: dieſe Zeit: die Armenvorſteher int 
Frankfurt eine Collecte anſtellten, und ſo viel zuſammen 
brachten, daß fie mit Hülfe einiger Vermächtniffe des Pro: 





*) Das hlerbey obwaltende Mißberſtaͤndniß wird aus‘ den 
gleich folgenden: Nachrichten von dem Srattelßcaner Kloſter der· 
vor gehen. 
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feſſors und kurfütſtlichen Mathe, Hieronhmus Schurf (4.1554.), 
des Bürgermeiſters Chriſſoph Wins (f. 1553.), und anderer 
Wohlthäter, „etliche alte Häufer hart meben S. Jacobs: He: 
ſpitale Faufen, und auf deren Stellen ein neues Hoſpital für 
arme; erlebte, und ſchwache Bürger und Bürgerinnen, auch 
gebrechliche Kinder‘ erbauen konnten welche Stiftung der 
Kurfürſt, nachdem ihm durch die Armenworſteher und bie Bau⸗ 
leute des nemen Hoſpitals davon Anzeige gemacht worden 
war, am 19. Auguſt 1655. beſtaͤtigte — Von den in dem 
©: »Fafobsr-Hofpitale: wohnenden armen Frauen kann das 
Nonnenwiertel allein feinen: Nahnien erhalten "haben, da von 
einem eigentlichen Nounenkloſter in Frankfurt Feine Spur aus 
irgend einer Zeit vorhanden iſt **). Micht unbekannt aber 
if, daß in weiteren Sinne alle in außerchefichen Stände‘ in 
Gemeinfchaft lebende Frauensperfonen ebenfalls Nonnen ge⸗ 
nannt werden. — Das große Kalandehaus, „am dem 
Barfüßer Klofter gelegen“ wide" nebſt „dem Einfoinmen de 
ganzen Kalandes zu Frankfurt” am 3, April: 1540. von dem 
Kurfürſten der Univerſität geſchenkt. Jedoch ſetzte der am 
11. September deſſelben Jahres von den Kirchen⸗Biſitatoren 
mit den Kalandsherren gefchlofiene Vergleich feſt, daß den letz⸗ 
teren das große Kalandshaus auf ihre Lebenszeit über‘ 





*) Drig. Urkunde, 


**) In alten Schriften gefhicht auch eines Nunnen⸗ 
gaͤßchens in Frankfurt, und noc 1714, eines Muhmenr 
gäffels daſelbſt Erwähnung, allen nirgends hat fich über die 
Lage diefer Gaͤßchen authentiſche Ausfunft gefunden. 
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laſſen bleiben ſolle, mit der Einſchränkung, daß, ſo oft⸗einer 
von ihnen ſtürbe, 10 Gulden von den Einkünften des Hauſes 
eingezogen würden. — Das Franciscaner-, Minoriten⸗ oder 
Barfüßer Klofter ſoll nad Jobſts (©. 4.) unverbürgter Ans 
gabe uriprünglich an, dem nachmahligen Brückthore geftanden - 
haben, und erſt im Zahre 1270. (©. 10.) am das Ende der. 
Oderſtraße verlegt worden feyn. Wadding ſetzt die Stif⸗ 
tung des Klofter - Eonvents ‚der Franciscaner zu Frankfurt: in 
das Zahr 1269. *). Die erfte urkundliche Spur von demſel⸗ 
ben ift vom Zahre 1312, denn da geſchieht eines .Erater 
Heinricus- Vicegardianus fratrum ‚minorum in Franken- 
forde Erwähnung. Nachdem am 9. Nobember 1530. auf; 
Befehl von Hofe durch einige Magiſtratsglieder die Kleino⸗ 
dien, Ornate, und Kirchengeräthichaften des Klofters in Bers 
wahrung genommen, und zugleich den Ordensbrüdern alle öf⸗ 
fentliche gottesdienfliche Handlungen: unterfagt worden waren, 
(U; 482.) ertheilte der Kurfürft am 18; September 1541. 
dem Magiftrate die Erlaubniß, das Klofter nach dem Abgange 
der, darin noch befindlichen Otdensperfonen, dafern. daffelbe 
nicht anderweit gebraucht werden möchte, zu einem Hofpitale 
zu verwenden und einzueihten. Im Jahre 1543; wurden 
die Kloftergebäude der Univerfität zu Wohnungen für Lehrende 

i , - und 





*) Hujus etiant anni (1269.) partus alii duo Convehtus 
Bundinensis et Francfordienfis in Provincia Saxoniae fanctae 
Crucis, quoram monumenta omnino deperierunti Woaddingi 
Annales Minorum, edit. 2. T. IV. p. 302. 


En 
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und Lernende geſchenkt. Darauf zeigte der Magiſtrat am 23. 
November 1545. an, daß die Univerfität im dem Kloſter die 
| Bibliothek einreißen, die. Bücher, Schränke und Tifche heraus, 
nehmen laſſe, und damit umgehe, einen Buchdrucker hinein zu 
fegen. Die hinzu gefügte Bitte des Magiſtrats aber, bey 
feinem Gnadeabriefe von 1541. geſchützt zu werden, blieb uns 
‚beachtet. Endlich im Jahre 1572, wurden die ehemahligen 
Kloftergebäude von dem Kurfürfien Johann Georg zu ‚einer, 
Eommunität oder einem Condictorio gewidmet, d. h. zu einer . 
Anftalt, worin arme Studierende aus den Zinfen eines dazu » 
ausgefeßten anſehnlichen Capitals einen theils ganz, theils 
halb freyen Mittags: und Abendtifch erhielten *). EN 

Ganz am. Ende; des. Nonnenviertels, und auf dafs 
felbe ftoßend, befand fi ch die dem heiligen Franciscus geweihete**) 
Barfüßer » Klofter- Kirche. Don ihrer, erfien Gründung iſt 
feine Nachricht vorhanden. Nach einer von Beckmann 
(S. 67.) mitgetheilten, in der Sacriſteh derfelben befindlis 
hen Inſchrift, iſt Dieig als eine Capelle im Jahre 1301. ges 
ftiftet worden. Das neuefte Kirchengebäude war in den Jah⸗ 
ven 1516. bis 1525. ‚auf des Klofters eigene Koften, und uns 
ter Oberaufſicht des Bruders Andreas Lange aufgeführt mors 


den . Nach Aufhebung des Kloſters wurde die Kirche ö 


EEE 

x) Beim a. O. ©. 66, Notit. Univ. Fr. p. ö8, 
Haufens Gefch. d. Univ. Fr. S. 134. Jetzt iſt die Stelle 
des ehemahligen Kloſters und nachherigen Eonvictorit mit bem 
ſtaͤdtiſchen Armenhaufe bebauet. 

*%) Azungia p. 4. 
WR) Jobſt a. D. S. 17. r 
IL (27 


48 Ä Frankfurt. 
von den Einwohnern der Unterftadt und der Damm⸗Vorſtadt 
ju ihrem Gottesdienfte benußt, weil das‘ S. Nicolai: Kirchen, 
Gebäude in großen Berfall gerathen war. | 

13. Die Schernegaffe große Scharrenſtraße), ſo 
genannt, weil die Fleiſchſcharren darin befindlich waren, lief 
von der Stadtmauer unweit des Lebuſer Thores bis zum 
Marktplatze, und wurde von nächſt folgenden vier le 
mie der Ddergaffe in Verbindung geſetzt. 

14. Hinter der Roßmühle, fpäter die Kofmühl: 

gaſſe *), jebt die Nachtwächtergaſſe. 
„= 15. Der alte Fiſchmarkt, jeht ein ı Theil der — 
ten Straße. 

16. Das Kuhgäßlein, jetzt die Kuhgaſſe, ver— 
bindet nicht nur die Oderſtraße, ſondern auch die Richtſtraße 
mit der Scharrenſtraße. Der nach der Oderſtraße führende 
Theil, in welchem noch dem Steuerregiſter von 1567. „Hen⸗ 
ger Henſſel mit ſeiner geſelſchafft,“ wohnte, hieß nach 
Sturms Grundriſſe die Schrämsgaſſe, und der an 

‚ dere Theil nach. einem neueren PMane, die Affengaffe. 
Bon beiden Benennungen aber, welche weder allgemein ein: 
geführt, noch von Dauer geweſen zu ſeyn feheinen, ift der Ur: 
fprung nicht auszumitteln gewefen. An die Familie der Af— 
fen in Frankfurt, von welcher nachher die Node ſeyn wird, 
iſt hierbey, weil fie viel früher ausgeſtorben, nicht zu denken. 





) Bon der Rofmühle, welche in diefer Gegend geraume 
Zelt geftanden zu haben fiheint, hat ſich Feine näpere Nach⸗ 
richt gefunden. 


‘ 
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17. Die Bleinfhmiedegaffe, fpäter (nach Sturm) 
die Schwertfeger: Gafie, jeht die fleine Schar: 
renftraße. 

18. Am Ringe. So hieß die am Markte dem Rath⸗ 
hauſe gegen über liegende, mit den bisher genannten Straßen 
parallel laufende Reihe von 14. Häuſern, welche jetzt Fels 
nen befondern Nahmen hat. Zu welcher Zeit das- ältefte, an 
der Oder⸗ und Breiten: Straßen: Ede befindlich gewefene Rath⸗ 
haus nad dem Marfte hin verlegt worden fey, ift nicht: ber 
fannt. Man weiß nur aus einer im Jahre 1506. verfaß: 
ten Beſchreibung der Stadt Franffurt, daß das damahlige 
Rathhaus ein mitten auf dem Markte liegendes, hohes, und 
auf Gewölben ruhendes Gebäude gemwefen fey *). 

19. Am Salzmarfte. Diefe jegt nicht mehr übliche 
Benennung, unter welcher in den drey Negiftern 8. bis 10. 
Häufer aufgeführt find, führte ohne Zweifel die jegt zur 
Scharrenſtraße gehörende, bon der Schmalfdaffe bis zur heuti⸗ 
gen Zudenftraße reichende, dem Rathhaufe, gegen über liegende 
Häuferreihe **). 





*) Nam eft in eadem urbis. parte in medio fori Domus 
excella, fultentatur fornicibus —. Ad hanc domum tanquam 
in Capitolium-aut curiam Senatores urbis conveniunt. Auctar. 
notit. Univerfit. Francof. p. 3. Un die Stelle diefes ehemah⸗ 
ligen Gebäudes ift 1607. das jeßlge getreten. 

**) Allein in dem Schoßregiſter von 1653, iſt, — zwar 
unmittelbar vor der uͤberſchrift: „Um Salzmarkte,“ unter dem 
Titel: „Gegen den Salzmarft.” eine Zahl von 9. Häufern aufs 
geführt, welche ohne Zweifel erſt nach 1572. erbaut worden 

[2*] 


20°. Frankfurt. 

20. Hinter der ©. Marien: Kirche. Unter die 
ſem jetzt ebenfalls nicht mehr befannten Rahmen, begriff man 
aller MWahrfcheinlichfeit nach die, der genannten Kirche gegen 
über liegende, von der Judenſtraße bis an die heutige Regie: 
rungsfteaße laufende, gegenwärtig den Schluß der Scharrens 
firaße auf der Morgenfeite ausmachende Häuferreihe. 

21. Am Ringe Diefes ift ohne Zweifel die der fchon 


oben (Nr. 19.) unter dem gleichen Nahmen vorgefommenen 


Häuferreihe, gegen über, auf der andern Seite des Nathhau⸗ 
ſes, gelegene, durch eim naͤch der Kirche führendes Gäfchen 


unterbrochene Reihe gewefen, der es ebenfalls jet an einem 


befondern Nahmen gebricht. In diefer Reihe, rechts an der 
Ede des eben erwähnten Gäßchens, lag das ehemahlige frädti- 
fhe Zeughaus, in welchem „allerhand Kriegesrüftungen an 


Büchſen, Spießen, Kugeln, Pfeilen, Schwefel, Harniſchen, 


. Ürten, Armbrüften und andern Wehren,“ dem gtößten Theile 


"nach an den Wänfen hängend,: aufbewahrt wurden. Diefes 


ſtürzte 1579. am 23. Junius, einem völlig windlofen Tage, 
um 3. Uhr nach Mittage "ganz unvermuthet in fi zufammen, 
fo daß die Nachbaren feinen Schaden davon hatten. Einige 
Menfchen aber, die ſich zur Zeit des Einfalles in den im un: 
teen Theile des Haufes vorhandenen Brotbänfen, oder nahe 
vor denfelben befanden, wurden, zum Theil fehr ſchwer bes 
fchädiget, von denen zwey Kinder auf der Stelle todt blieben. 
Das Erſtaunen über diefes Ereigniß war um ſo größer, da, wie 





waren, und jet die andere Seite der Scharrenflraße In der’ 


oben bezeichneten Gegend ausmachen. 


⸗ 


- 


. war, fondern größtentheils gute Balken von friſchem Holze hatte, 


“ 
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die alten Berichte verſichern, das Haus durchaus nicht baufällig 
und die zu tragenden Laſten nicht allzu groß geweſen waren. 


22. Ander ©. Marien-Kirche. Die unter dieſer 
Überfchrift aufgeführten wenigen Häufer fiheinen diejenigen 


jet freyen. Stellen neben der Kirche, am damahligen Kirch, 


hofe, in der heutigen Regierungsflraße eingenommen zu has 
ben, welche noch auf dem Sturmifchen Grundriffe als mit 
Gebäuden befeßt angedeutet find. 

23. Am Rathhaufe. Die hier in den öfters erwähn- 
ten Regiftern angegebenen 5. Häufer Fönnen nur die dem 
Rathhaufe angebaute, gewiffermaßen als eine Fortfegung der 
einem Seite der Biſchofsſtraße zu betrachtende Häuferreihe 
ausgemacht. haben. | - 

Der zweyte Stadt: Bezirf, das Grapengiefers 
Biertel, enthielt folgende Straßen, Häuferreihen und Pläge. 
4. Eine Strafe, welche von dem mittägigen Ende. der 
heutigen Oderſtraße bis. zur Tuchmacherſtraße führte, und 
fpäter die Grapengießer- Straße hieß, deren Häufer 
aber in-den mehrmahls erwähnten drey Regiſtern ohne einen 
befonderen Nahmen, unmittelbar nach der Viertels⸗ Überfchrift 
aufgeführt find. Wovon das Viertel oder die Strafe den 
Nahmen hatten, ift gänzlich) unbefannt. Nicht einmahl ein 
Bermuthungsgrund ift darüber vorhanden, da es von, Gra⸗ 
pengießern in Frankfurt, oder auch nur von einem Grapens 


gießer, der dafelbit gewohnt hätte, an jeder gefchichtlichen | 


Spur fehlt. Die Straße heißt jeht Regierungsfiraße, 
und hatte in der Vorzeit ein. öffentliches Gebäude in dem 


1 Sranffurt. 

fo genannten alten Kalandshauſe. Daffelbe gehörte 
einft einem Doctor Lichtenberg *), der es dem Karthäufers 
Kloſter zumandte. Das Kloſter verkaufte das dem Lieben: 


frauen Kicchhofe gegen Über gelegene Haus mit Wieſen und 
allen Gerechtigkeiten am 23: December 1512, den Kalands⸗ 


herren für 40. Schod Brandenburgifcher Münze Mit dies 


fer Brüderfchaft, und im Nahmen berfelben, mit ihren refis 
dierenden Prieftern, Herrn Sebaftian Ulrich, WMagifter (und 
zeitigen Pfarrheren in Frankfurt), Herrn Franz Dobberfow 
(Lebufifchem Domherrn und Dffieiale zu Franffurt), und 
Herrn Peter Volzkow (von Schievelbein **) u. f. w. famen 
die Kirchen» Bifitaioren am 11. September 1540. überein, 
daß dem Nathe der Stadt Franffurt das alte Kalands— 
haus zur Wohnung eines Eapellans abgetreten werden follte; 
und am 28. Januar 1547. wurde von dem Magiftrate Herrn 
Andreas Kleyn, der viele Jahre in der Licbenfrauen » Kirche als 
Dberfüfter (oberfter Euftos) gedient, und ſich daneben als 
einen Gapellan hatte gebrauchen lafien ***), für feine Lebens: 


1 





*) Vermuthlich dem Jakob Lichtenberg, der 1406. Magis 
fer, und zu Klleſtow begütert war. IT, 117. 118, 


**) Mit dleſem Beyſatze kommt der Nahme ſchon 1514, 
unter den Frankfurter Kalandsherren vor. 


A) Nach einer andern Urkunde hatte er die Kirche neben 
der Küflerey mit Taufen und Anderm ganz treulich und flel⸗ 


fig verforget, Er war von Beeskow gebürtig, und lebte 
noch 1552, | 


- 


Frankfurt. 2383 
zeit in dem Wohnhauſe des alten Kalandshauſes freye 
Wohnung zugeſtanden — 9 

2. Die Richtſtraße, eine Längſt⸗ oder PER, 
führte von der heutigen Negierungsftraße bis zum, Lebujer 
Shore. Sie wird jeht von. Einigen Gerihtsftraße ge: 
‚nannt, aber ohne Grund, da fie zu feiner Zeit ein Gerichts 
haus enthalten ‚hat. Die gemeine Meinung, da. fie ihren 
Nahmen erhalten habe, weil durch fie die verurtheilten Ver⸗ 
brecher zur Hinrichtung geführt wurden, ſcheint die wichtige 
zu ſehn. 

3. Die Schmiedegaffe, jeht die Judenſtraße, 
ift die erfie aus der Nichtftraße in die Scharrenftraße REM 
"Straße. 

4. Die Schmalzgaffe verbindet ebenfalls dieſe * 
den Straßen. 

5. Das Schernegäßlein, ſpäter die Schwerdt— 
fegergaſſe *), und jetzt dem öſtlichen Theile nach, die 
Spornmachergaſſe, bildete eine Verbindung zwiſchen der 
Richt⸗ und der Roſenſtraße. | 





*) Nah Beckmanns Belchr. von Franff. ©. 72. fag 
dieſes Haus hinter der ©. Marien: Kirche naͤchſt dem Marſtalle 
oder dem nachherigen Stadthofe. Weil Beckmann aber nicht 
wußte, daß die Kalandsbrüder noch ein zweytes Haus In 
Tranffurt befaßen, welches das große oder neue Kalands— 
haus hieß (oben ©. 45.), fo machte er aus beyden Häufern 
ein Haus, 


* Nach der neuen Bezirkseintheilung vom Jahre 1819, 
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6. Auf dem Kornmarkte, der zwiſchen der Nichts 
und der großen Scharrenftraße liegende Theil der heutigen 
Breiten Straße, auf Sturms Grundriffe der — 
genannt. 

7. Die Altbüter-, Altpütter: *) jetzt Bas 
dergaffe, verbindet ebenfalls die Richtſtraße mit der großen 
Scharrenftraße. Sturm begreift ſi ſe: e mit unter dem Nah— 
men:.Binter der Roßmühle. 

8. Die Eollegiengaffe, welche gleichfalls die befag- 
ten beyden Straßen verbindet, heißt noch fo, und hatte ihren 
Nahmen von dem auf fie floßenden, in der Richtſtraße gele⸗ 
genen vormahligen Collegio philosophico, dem heutigen Site 
der fo genannten Oberfchule. Das Collegium philosophicum 
et Artistarum, auc) das große Fürften: Eoffegium genannt, 
‚war in den Jahren 1498. und 1499. für die zu errich— 
tende Yniverfität auf gemeinfchaftliche Koften des Staates 
und der Stadt **), dur den Mauermeifter, Rathsvber⸗ 
wandten Stephan Hundertmark, auf einer Stelle, wo früher 
eine Synagoge der Juden geftanden***) hatte, erbauet wor⸗ | 
——— 

, *) In dem Verzelchniſſe von 1653. beißt fie Alt: Rute | 
ter -Gäßchen. 


**) Die letztere trug dazu 850. Gulden bey. Ob en ch II. 
©. 466. 

N) Splekers Nede-b. d. Einwelhung d. neuen Schul. 
gebäubes f. d. Oberfchufe, Franff. 1825., ©. 2. und 8. Wenn 
aber Loͤckel fagt, daß bey der allgemelnen Zudenverfolgung in , 
der Mark. vom Jahre 1510., die Synagoge in Frankfurt ab- 
geriffen, und am deren Stelle das Collegium philosophicum 


# 
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den-*), und diente zu den öffentlichen Lehrvorträgen, Promo: 
tionen und Difputationen, imgleichen zur Bibliothek. 

9. Eine Zortfegung der Eollegiengaffe zog ſich 
zwiſchen der ©. Nicolai» Kirchen: Stelle und den Prediger: 
häufern, nach dem- Ronnenviertel. Die ©. Nicolai⸗-Kirche, 
die älteſte Kirche der Stadt, wird ſchon in der über die Er⸗ 
bauung der Stadt von dem Markgrafen Johann I. im Fahre 
1253. erlaſſenen Verfügung erwähnt, und nach eben dieſer 
Urfünde befand fich in der Nähe diefer Kirche der damahlige 
Marftplag (I, 395.). Von ihrer weiteren Gefchichte weiß 
man nur, daß ſie um die Zeit der Reformation in baufälfigen 
Zuftand gerieth, daher von der ihr zugewieſenen Gemeinde 
endlich ganz verlaffen, und gegen die Horherige Klofterfirche 
vertaufcht wurde. Wir erfahren diefes aus einer Verfügung 
vom 27. May 1551., wodurch der Kurfürft dem Magiftrate 
auf feinen Antrag. die Erlaubniß ertheilte,; die ſeit langer Zeit 
wüſt gelegene Kirche zu einem Kornhauſe zu gebrauchen, in 
welchem zum Beften der armen Einwohner in wohlfeilen Zah 
ren erfauftes Getreide aufgefchüttet- würde. Dieſes geſchahe 
denn auch, bis das verfallene Gebäude ah im — 1557. 
— werden mußte. 





erbauet worden ſey, ſo iſt leicht zu —— Buß biefer 
Schriftſteller durch eine beabfichtete Ergänzung einer vorge 
fundenen richtigen Angabe eine unrichtigkeit in die Geſchichte 
gebracht habe. 


*) Motit. Univers. Frcof. p. 3. Beckm. von Frankf. 
S. 75. 
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10. An der Mauer, jetzt Hinter der Mauer. 
Eine unmittelbar an der: Stadtmauer befindliche Verbindung 
der oft gedachten beiden Straßen. 

11. Plarberg. Unter diefer deutlichen Überfchrift 
werden in den Regiſtern von 1567. und 1572. zwanzig 
Häufer aufgeführt: Und eben fo viel deutet unter der Rus 
brif Plahnberg, das Negifter von 1653. an. Den Nah: 
‚wen Planberg aber geben der Sturmifche Grundriß und 
die neue Bezirkseintheilung dem Theile oder der Fortfez 
gung der, Breiten. Straße von der Tuchmacherſtraße bis zur 
NMoſenſtraße, und ein noch neuerer Grundriß dem auf die 
Breite Straße ftoßenden Theile der Nofenftrafe. Nach der 
Stelle, welche ber Plarberg in den drey alten Regiſtern 
einnimmt, und nach der Zahl der ihm zugefchriebenen Häufer, 
ſcheint dieſer Mahme damahls der ganzen Communication an 
‚der Mauer, von dem Lebufer Thore an, bis zum Aufange der 
Breiten und der Roſenſtraße zugehört zu haben. Daß Plar: 
berg der eigentliche alte, und rechte Mahme, und Planberg 
in neuerer Zeit daraus willführlich gemacht fey, leidet Feinen 
Zweifel. 

12. Die Tuchmachergaſſe (1527. Wulfenweberfiraffe), 
eine Längſtſtraße, die aber nur eine größere Hälfte der Stadt, 
von dem Gubener Thore bis an die jehige Breite Straße 
und den Plarberg durchlief *), hatte ohne Zweifel von ben 





*) Der Theil diefer Straße zwiſchen der Badegaffe und 
dem Hundehubel oder Hundehuͤgel wird in dem Regiſter von 
1567, die Hintergaffe genannt. 
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darin in bedeutender Anzahl wohnenden Tuchmachern den Nahe 
men, deren Gewerkshaus auch in ihr, zwifchen der —n 
Breiten und Schwertfegergaffe lag. 

13. Hinter Jürgen Kunzen, und 1567. Hinter 
Albrecht Scharffen. Hier fanden 1572. 7. Buden, von 
welchen 3. dem Magiftrate gehörten. Jetzt ohne Zweifel die 
Badegaffe, und die Eanalgaffe. 

14. Das Schmiedegäßlein, eine Fortfegung der 
damahligen Schmiedegaffe, führte aus der Tuchmacherfiraße in 
die Rofenftraße, und heißt jet der Hundehügel. Sturms 
Grundriß nennt fie Hundehebel, die Bezirkseintheilung 
Hundehubel. 

15. Die neue Rofengaffe, in dem Regiſter von 
41567. Gelle Rofengaffe, jetzt Rofenfiraße, eine 
Längſtſtraße, von gleicher Länge mit der Zuchmacherftraße, 
zunächft der weftlichen Stadtmauer. Daß es früher auch eine 
alte Rofengaffe gegeben habe, ift zu vermuthen, wiewohl 
eine eigentliche Nachricht von ihr ſich nicht gefunden hat, 

In des. Rathes Weichhäufern oder Thürmen, des 
ren wohl 50. und mehr geweſen zu feyn fcheinen *), befanden 
fich im Zahre 1572. 42. Haushaltungen. In dem Verzeich⸗ 
niſſe dee Bewohner wird aber nur der hier folgenden Thürme . 
beſonders gedacht, der meiften, wie es ſcheint, eben nur darum, 
um zu fagen, daß fie nicht bewohnt feyen. Ein Feuliger (runder) 


*) Noch im Sabre 1714. befanden ſich an den Stadt 
mauern zu Franffurt 49. Thürme, von welchen 20. gebraucht 
wurden, und 23 wuͤſt ſtanden. 


“ 
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Thurm für Gefangene. In des Hengers Thurme wohnte 
niemand. Ein keuliger Pulverthurm. Ein Gefängnißthurm 
hinter dem Klofter *). Das Studenten-Gefängniß *). Ein 
wüſter Thurm. Noch ein wüfter Thum. Noch ein Feuliger 
Thurm für Gefangene. Nach anderen Nachrichten: gab es 
noch zwey Thürme im Lebufifchen, und zwey im Gubener 
Shore, einen Thurm über dem Brüdthore, und weinen über 
dem Bifchofsthore, der. den Nahmen des Achtwächterthurmes 
führte. Einer von den vorhin ſchon erwähnten Gefängniß» 
thürmen ſtand in der füdlichen Ecke der inneren Stadtmauer 
hinter der Pfarrey. In diefem fol eine eiferne Vorrichtung 
gewefen feyn, welche die hinein geworfenen, dem Tode be: 
flimmten Verbrecher umfaßte und erdrüdte **).. 
Die Lebufer Borftadt, ohne Zweifel die ältefte uns 
ter Frankfurts Vorſtädten, war im Zahre 1514. ganz Abge- 
brannt P, und feit dem neu aufgebauet worden. In dem zu 
derſelben führenden Thore befanden ſich zweh anfehnliche Thürme, 
und zwey Gebäude, welche des Raths Zwinger, und die Schleife 
mühle genannt wurden. Die letztere war 1572. unbewohnt, 





N Nah Beckmann ©. 52. In der Ede der Stadtmauer 
nach der Oder zu, wo Vor Unlegung der großen Brüde bie- 
Zus und Abfuhr über die Oder gewefen feyn foll. 

ax) Der Thurm, in deſſen oberem Thelle ſich das Gefaͤngniß 
für ſtrafwuͤrdige Studenten befand, hieß eigentlich der Flſcher⸗ 
thurm, und ſein unterer Thell diente für widerfpinftige Bauern 
und andere geringe Leute zum Gefängniffe. 

) Beckm. a O. : 

PY Jobſt a. O. ©. 17. 
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in des Rathe Zwinger aber wohnten zwey Familien. Die 
Straßen und Häuferreihen in der Vorſtadt führten um jene 
Zeit folgende Nahmen. - | 

1. Die lange Gaffe, die nad Lebus und Süßes 
leitende Hauptſtraße, hatte ungefähr 40. Häufer, bon denen 
vier unter der befonderen Benennung: An der Klinge, be 
griffen wurden. Es waren folches die auf beyden Seiten: des 
in einem Gerinne, welches die Klinge hieß, über. :die-Jange 
Gaffe nach der Oder fließenden Mühlengrabeng, von welchem 
bald noch ein Mahl gefprochen werden wird, gelegenen Häu: 
fer. In der gedachten Straße lagen auch nahe bey einander 
das ©. Marien Magdalenen : Hofpital und die ©. 
Georgen:Kirche. Der Urfprung beyder ift unbefannt. Das 
Hofpital beftand jedoch wenigſtens fchon im Fahre 1457, da 
ihm ein Mitglied des Raths in Frankfurt, Matthäus Schrö- 


. der, feinen Garten vor dem Lebufifchen Thore ſchenkte *). In 


en Jahren 1550. bis 1560. wurde es von dem Bürgermei⸗ 
fier Thomas Riebe ganz neu aufgebauet. Dieſer legte auch 
den Hofpitalitinnen die Pflicht auf, fih in: dev Stadt und den 
Borftädten, überall; wohin fie gefordert würden, und bey als 
len Krankheiten ohne Unterſchied, als Kranfenwärterinnen ger 
gen üblichen Lohn gebrauchen zu laffen **). Die Kirche foll 
in früherer Zeit, nahmentlich im 14ten Zahrhunderte, eben: - 
folls zn S. Marien Magdalenen geheißen ***), und nad)« 





* Bedm. von Franff. &; 94. 
**) Beckm. a. O. S. 9. 
*) JZebſt a. O. ©. 6. 
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mahls erft ‘ben Nahmen von ©. Georg erhalten haben, der , 
in ſpãterer Folge auch dem Sofpitale bengelegt wurde *). Die 
lange Gaffe wurde von der Landwehr 'gefchloffen, vor wel- 
cher unfern der” Stadt das Hochgericht ſtand. 


2. Über der Mudenburg oder Midenburg *), 


eine Häuferreihe, welche über 20 Häufer faßte, deren eigent- 
liche Lage aber nicht mehr zu ermitteln if, da jedes Auden- 
fen an eine ehemahlige Müdenburg in feltenem Grade ver- 
ſchwunden ift. 

3. Die noch jest wohl, bekannte Ziegelgaffe enthielt 
30. und mehrere Häufer, und hatte ihren Nahmen von der 
am Ende derfelben, an der Ober gelegenen Ziegelfcheune. 
4. Gegen die Ziegelgaffe, ein Gäßchen von 7. Häus 


fern und 5. Buden, welches aus der Ziegelgaffe nad) :dem | 


Kietze führte, und jegt den Nahmen der Schulgaffe führt. 


5. Der Kietz, eine Straße, welche mehr als 20. Häus 


fer enthielt, und von Fifchern, bewohnt wurde, die eine beſon⸗ 
dere, unter einem eigenen Gchulzen’fiehende Gemeinde aus: 
machten. Diefer Schulze übte mit feinen aus der Gemeinde 
ermwählten Schöppen eine befchränfte Gerichtsbarfeit aus, und 
firafte geringere Verbrechen bis zur Blutrunft, bey welcher die 
Gerichtegemwalt des Frankfurter Magiftrats anhob. Auch ſam⸗ 
melte der Schulze die gewöhnlichen ftädtifchen Abgaben von 
den Kietzern ein, die vierteljährlich in 12. Pfennigen von jedem 





*) Das S. Ge rgen⸗Hoſpital fommt ſchon 1533. vor. 
x**) über Fann bier wohl nur fo viel ald gegen über 
beißen follen. 
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Haufe beftanden, und durch den Schulzen aufs Rathhaus ab: 
: geliefert wurden. Die Kieher hatten das Fiſchereyrecht auf 
einer großen | Anzahl auf dem "Stadtgebiethe fo wie in der 
Nähe von Klieſtow gelegerier ken, und auf der Dber u: 
ſchließlich eine gewiſſe Strede unterhalb, gemeinfchaftlich aber 
mit den Fifchern in der Gubener Vorſtadt, eine Strede ober⸗ 
halb der Stadt. Bon den Seen, wären. die vornehmſten, det 
Kytzki unterhalb Klieftorw, und der babey liegende Mottenow, 
‚ der Schlabänifen an der Oder gegen Klieſtow, der Dronimel 
in einer Gegend, welche der Kornatzel hieß, der Lubow und 
der Walſchin, zwey Seen neben des Heil. Geiſts Wieſe bey 
der Karbif, und endlich ein See, genannt: Bor dem Wehre. 
Ob der hier befprochene Kick jemahls zu den alten Wendi- 
fchen Fiſcherdörfern gehört habe, von denen oben (I, 281.4) 
die Nede gewefen, ift fehr zweifelhaft, da im fechjehnten Jahr⸗ 
hunderte alle zu der Frankfurter Kießergemeinde gehörende Per: 
fonen ohne Ausnahme Deutfche Familien: Nahnien hatten. 
Diefe Gemeinde ift übrigens jetzt bis auf zwey Brüder Frit⸗ 
ſche ausgeftorben, unterdeffen noch eine anfehnliche, theils in 
der Lebufer Vorſtadt in der Gegend des vormahligen Kietzes, 
theils in der Gubener Vorſtadt wohnende Fifchergemeinde vor 
handen iſt. Der ehemahlige Kietz führt jet den — der 
Kietzer⸗Straße. 

6. Am Kietze, oder in der Gaſſe am She TR 
den fih 6. Häufer, und dieſes iſt wahrſcheinlich die heutige 
Mühlgaffe, welche aus der Kiekergaffe nad) dem Stadt: 
graben führt, der hier nahe vor feinem Ausfluffe in die Oder , 
eine erſt in neuerer Zeit angelegte Lohmühle freibt. 
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7. Unter der Benennung: Bey — Kietze, Gegen. 
den Kietz, oder Gaſſe gegen den Kietz, werden 13. Häus 
ſer aufgeführte. Ob vielleicht fo die Gegend. genannt wurde, 
welche jet den Nahmen: Am Graben, führt, dürfte ſchwer 
zu ermitteln ſehn, da überhaupt in diefer Gegend durch die zur 
Befeftigung des Lebufer Thores in fpäterer Zeit angelegten 
Schanzen große Beränderungen mögen bewirkt. worden ſeyn. | 

Die Gubener Vorſtadt ift ohne Zweifel erſt im 
vierzehnten Zahrhunderte zu erbauen angefangen, worden. 

Nabe vor dem von der Stadt dahin, führenden Thore 
lagen linker Hand das Heil. Geift- Spital und die ©. 
Gertrauten- Kirche. Das Hofpital erfaufte ſchon im 
Jahre 1335. von einem Thyle von Loſſin (vielleicht von Loſ⸗ 
ſow) Heinrich Coleberges Mühle vor Tzſchetzſchnow mit aller 
Bede und mit dem Dienſte erblich für 10. Mark Silbers, 
und 1354. wurden ihm von dem Markgrafen Ludewig dem 
Romer zwey Tonnen Heringe und 30. Schillinge jährlicher 
Hebung aus dem Frankfurter Zolle vereignet, bey Beſtätigung 
ſeiner ſämmtlichen Äcker und Weinberge. 

Die Kirche iſt bald nach der Mitte des vierzehnten Jahr⸗ 
hunderts von der Gewandſchneider⸗Innung zu Frankfurt er⸗ 
bauet und mit Einfünften aus dem Frankfurter Zolle ber 
fchenft worden *). 

Gegen das Ende des fechjehnten Sahrhunderts befiand 
bie Gubener Vorſtadt aus folgenden Straßen und Häuſerreihen. 

N 1. Die 
nn 


*) Beim. a. O. ©. 9. 
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4. Die lange Gaſſe, jetzt der Steindamm, ging vom 


dem Kirchhofe ab, führte auf Die Gubener Landftraße, und faßte 
mehr als vierzig Grundſtücke, nondenen das erſte rechter Hand; 


ein Burg: und: Maunlehn war, beſtehend aus einem Haufe und 
Hofe nebft Baum⸗ und Weingarten. Auf diefem. Burglehn 
ohne Burg, — denn von einem Schloffe-ober-einer Burg bey) 
Frankfurt findet ſich zu Feiner Zeit: die, geringfte-Spur *), — 
hat vermuthlich im Anfange des funfzehnten Jahrhunderts der 
Beteke Pul gewohnt, deſſen oben GEL 144) als eines ritter⸗ 
mäßigen Einwohners von Frankfurt gedacht worden iſt. Gen 
gen das Ende des ſechzehnten Jahrhunderts beſaß daſſelbe Hie⸗ 
ronhmus Lindener, Doctor. der Rechte, kurfürſtlicher Rath, 
und Profeſſor zu Frankfurt; der es von Joachim Zehrer ober, 
Zierer, Joachims Sohne, erkauft hatte, and damit zum erſten 
Mahle, 1557; belehnt worden war... Nachdem er 1584 als. 
kurfürſtlicher Geſandter in Prag geſtorben war, wurde ſein 
aͤlteſter Sohn. Friederich nach erlangter Volljährigleit 1508. 
damit für ſich und feine Brüder wiederum belehn tt 

2. Am Kellerfpeinge, eine Reihe von acht Häufern;; 
längft eines Zließes, welches aus einem am Auger quellenden 
Springe entfprießt,‚beflen klares und; ion Weimar 





ge) — * ee Markgraf xudewig * site ‚gendtbigk,, j 
einſ ſeinen ‚Aufenthalt zu Frankfurt in dem Barfüger Kloſter 
zu nehmen, — denn da hat er am 28 Julius 1329. der Stadt. 
Meppen eine noch ungedruckte Beftätlgung Übrer Grenen er⸗ 
theilt, — (II, 111.) und von dem Markhraͤfen Ludewig dem 
Roͤmer ift befannt, daß er bey Anweſenheiten in Frankfurt febr 
nen Uufenthalt In Bürgerhäufern zu nehmen pflegte. (I, 637.) 

IH. [3] 


[4 
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fen Zeiten von den vorüber Wandernden gern getrunken wurde, 
denen zum Beſten eine eiſerne oder kupferne Kelle dabey be 
ffigt war, von der der Spring feinen Nahmen hatte *). 

ug, Hinter &. Gertraut, war eine Neihe von 20; 
ni: 23. Hãuſern die ſich vermuthlich an die Diele Am Reli 
lerſpringe anſchloſſen. 

4. Über⸗dem Keilenſpringe, eine Ra von 9. Häu⸗ 
| —* deren Lane wohl nicht mehr zu ermitteln ſeyn dürfte. 

6. Die Hinterg afſe, eine lange Gaſſe von 58. Häu⸗ 

die Heutige -Fifchergaffe. 

6. Binter dem Karthanfe ‚befanden Pr — der 
dem N Bee Dr. Andreas Mufeulus damahls zuſtehenden Pfef- 
fermühle zwey Häuſer amd fünf Buben, wovon die Buden 
und ein Haus dem einſtigen Profeſſor in Frankfurt, nachheri⸗ 
gen’ Profeſſor in Leipzig/ Henning Hammel gehörten, der 1572. 
in dem Hauſe feinen Hofmeiſter wohnen hatte. Jetzt befin- 
der” ſich in dieſer Gegendemur noch eine Mühle, aber auch 
dieſe vieleicht‘ "anf viner anderen Stelle, Als: die ehemahlige 
Pfeffermühle/ welche gleich andern Mühlen deſſelben Nahmens 
ihre Benennung bon der Art ihrer Abgabe führte. Das nach 
Aufhebung des Kloſters im Jahre 1641. von dem Kurfürſten 
der Univerſität gefchenfte „herrliche Kloſtergebäude“ war mit 
Genehmigung ber’ Uniberſitãt im Novernber 1572. von dem 
gedachten Mufeulus dem größten Theile nach, und befonders 
in Abſicht der Zellen eingeriffen und veröbet worden. 

7. Am Anger. — Häuſer. 





Vy Beckm. u DOu&i 32. vol 


Srankfurt. 48 
B: Unter den Bergen. Mehr als 50: Häuſer und Buden, 
eine Fortſetzung der langen Gaffe außerhalb der Landwehr. 
Die heutige Dammvorſtadt hieß in der Zeit,. wovon 
bier hauptfächlidy die Rede ift: Über der Oder. Die Ge 
gend hatte fchon in der Slaviſchen Zeit einen befonderen Nabe 
men; fie hieß Schliewitz, und bey der Erweiterung von Frank⸗ 
furt war der Gedanke nicht fremd, daß einſt auch auf der 
anderen Seite des Strohmes eine Stadt ſich bilden könnte. 
(¶, 395.). Bon der dahin führenden anſehnlichen Brüde weiß 
man wenig Gefchichtliches aus der alten Zeitz nur ift begreifs 
lich, daß ihre erſte Erbauung, nicht früher, als nachdem- die 
Stadt zu einem bedeutenden Wohlftande gelangt war, einge 
teeten feyn kann. In den Jahren 1667. und 1568. war fie 
mit einem Aufwande von 3000. Gulden vollftändig ausgebeffert 
und: in Stand geſetzt worden. über der Oder befanden 
ſich nur drey Straßen: ober Reihen, welche meiftens von Gär⸗ 
ten gebildet wurden, in denen fich zum Theil Pleine Häufer _ 
ober Hütten befanden, die theils von den Eigenthümern der 
Gärten, geringen Leuten, theils von anderen armen Perfonen, 
welche von den in der Stadt wohnenden Eigenthümern zu Wach⸗ 
tern dahin geſetzt waren, nicht ſelten alten Frauen, bewohnt 
wurden. Die Zahl ſolcher Gärten, welche aber ganz beſtimmt 
nicht angegeben werden Fann, betrug, auf dem neuen Damme *), 
linfs der Brüde, einige vierzig, auf dem alten Damme, nach 
— . gegen 9 und am Sande, über 20. An dem 





Eigenrtg pätte es wohl: Un dem neuen Damme, hel⸗ 
hen ſollen. 


fast. 


be Srankfurt. ;, 

neuen Damme befanden fi) nur 12. Häufer, wogegen an 
den andern. beyden Orten fat jeder Garten ein Häuschen 
oder eine Hütte hatte. Von Frankfurter Einwohnern be: 
ſaß über der Ober mehrere Grundftüde allein Konrad 
Affe, dem dafelbft 5. Gärten, 4. Buden, ein Haus, und 
ein Biehhof gehörten, welchem allen ein Hofmeifter vorge: _ 
feßt war, und was zufammen, jedoch, wie es fcheint, nur 
im gemeinen Leben, das Affendorf. genannt wurde. Es 
findet ſich nähmlich in dem Türfenfteuer: Regifter von 1567. 
da, wo die Dammoorſtadt zu verzeichnen angefangen iſt, Die 
Überfchrift: Auff dem Newenn damm uber der Oder ſampit 
Affenndorffe. Das ift die einzige Nachricht, welche ſich von 
diefem fo genannten Dorfe noch erhälten hat. Übrigens la: 
gen die verfchiedenen Grundftüde Konrads Affen wohl in der - 
Nähe bey einander, aber. doch nicht zufammen hängend. in ei⸗ 
nem gemeinfchaftlichen Umfange. Konrad Affe, von 'deffen 
weiteren Berhältniffen man nichts weiß,. befaß ſonſt noch in 
Frankfurt und dem Stadtgebiethe, ein Haus am Markte, 
worin er wohnte, ein zweytes in dem Pfarrviertel, jetzt ei⸗ 
nem Theile der Oderſtraße, der S. Marien⸗Kirche gegen über, 
welches er. vermiethet hatte, eine Mühle, zweh Meinberge; 
ein Vorwerk fammt Ader, und zweh Scheunen. Ohne weis 
fel ift er im Jahre 1572, und. zwar während: der: Anfertigung 
des Steuerregifters, geftorben, denn bey den Grundſtücken in 
der Dammborſtadt wird noch. fein Nahme, bey den übrigen 
aber werden feine Kinder und Erben genannt. Don. feiner 
Samilie hat man weiter Feine Nachricht, als daß. die Affen 
zu den vornehmſten Bürgerfamilien gehörten, welche im Jahre 
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1535. den erften ebangeliſchen Prediger BA Frankfurt beries 
fen (H, 477.). Um die Mitte des ſechzehnten Jahrhunderts 
war niemand mehr von dieſer Familie in Frankfurt vorhanden. 
Eine Viertelmeile hinter dem letzten Hauſe der Damm⸗ 
vorſtadt, rechts der Kroßner Landſtraße, am Ende des Dams 
mes, an der Oder, lag auf einer von Flußfande angefpühlten, 
von Schutt und Müll erhöheten Fläche die Kuhburg, ein 
Gebäude, von. deffen Urfprunge und erfter Beftimmung nichts 
. befannt if. Im Jahre 1461. fand fich die Stadt Frankfurt 
veranlaßt, auf der Kuhburg Knechte als Befatung zu hal 
ten, welche ihr 28. Schock 46. Groſchen koſteten. Im ſech⸗ 
zehnten Jahrhunderte wohnte in dieſem thurmähnlichen Gebäude 
ein vereideter Rathsdiener, deſſen Hauptamt es war, die Kuh⸗ 
brücke, welche über einen die Landſtraße in der Nähe der Kuh— 
burg unterbrechenden tiefen, in fpäterer Zeit zugemworfenen 
See führte, auf» und zuzuſchließen. Zuletzt fol einer dieſer 
Diener einzelne Meßkaufleute von feiner Burg aus überfallen 
und beraubt haben, und darauf foll das Gebäude abgebrochen 
worden feyn. Etwa 300. Schritte ‚weiter, linker Hand 
der Straße, auf einem Berge befand ſich der Begräbnißplatz 
der Juden, welcher im Jahre 1399. mit Genehmigung des 
Magiftrats vom 2. Zulius, angelegt worden war. ae 
Fett ift noch der auf dem Gebiethe der Stadt im ſech—⸗ 
zehnten Zahrhunderte befindlich gerefenen Mühlen, Vorwerke, 
Weinberge und Berge zu gedenken. 
Der Mühlen waren nach dem Steuerregifter von 1572. 
sehen. Davon lagen drey in der Klinge, die übrigen auf 
dem Stadtgebiethe zerfireut. Über die Berechtigung, auf feis 


38. Frankfurt. 


nem Gebiethe nach Gefallen, und zum alleinigen Beſten der 
Stadteaſſe Mühlen’ anzulegen, hatte der Magiſtrat von dem 
- Markgrafen Ludewig im Fahre 1348. ein befonderes Priviles 


gium erhalten (I, 566.).. Die Klinge bey Frankfurt iſt ein 


vor dem Lebufer Thore zwifchen Bergen gelegenes, bis gegen 
Klieftow hin Taufendes, enges Thal *), im deffen Grunde an 
einem Bache, der Mühlengraben genannt, noch jet mehrere 
Mühlen liegen. Im Jahre 1391. verfaufte der Rath zum 
Beſten des Heil. Geift-Hofpitals in der Gubener Vorſtadt 
einem Frankfurter Bürger zwey Mühlen „auf der Elynghen, 
als die Malzmühle und die Hoppegartfche Mühle,” wie folche 
das gedachte Hofpital bis dahin befeffen und genugt hatte, für 
40. Schock Prager Grofchen und 13. Wifpel ewiger Pacht. 
Um das Jahr 1413. befaß Agnes Nichters in Frankfurt zu 
Leibgedinge neben 6. Schod ‘Geldes in dem Hufenfchlage, 
auc 4, Wifpel Mühlenpacht in der Schneidemühle „auf der - 
Elingen" nächft der Baumgarten: Mühle. Im Zahre 1464, 
erfielt der Lehnrichter zu Frankfurt Peter Bamme von dem 
Kurfürften gegen die Abtretung des Gerichts neben andern 
Einfünften vier Wifpel auf der Kelemole, die auf der 
Klinge liegt, vier Wifpel auf der Baumgarten: Mühle, einen 
halben Wifpel auf der Malzmühle, zwey Wifpel auf der 
' Mühle unter dem Eyerberge, am Wege nach Göritz. Daß 
diefe Hebungen urfprünglich zur Tandesherrlichen Bede gehört 
hatten, leidet feinen Zweifel, Auf den Regierumgsantritt des 


*) Dergleihen Thaͤler werden im Oberdeutfchen, nach 
Adelung, allgemein Klingen genannt. 
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Kurfürften Zoachims II. wurde im Jahre 1539. der Furfürfte Sr 
liche Rath, auch. Syndieus und Bürgermeifter der Stadt 
Frankfurt, Lorenz Schred, mit der Mühle in der Klinge, 
welche jährlich zwey Wiſpel vier Scheffel Korn zur Pacht gab, 
nebft dem Mühlenteicye und allem Zugehöre, wie. diefelbe vor 
ihm Gabriel Schlegel gehabt hatte, belehnt, und dieſelbe Bes 
lehnung erhielt nach feinem Tode fein Sohn gleiches Nahs 
mens im Jahre 1541. Eben diefe Mühle gelangte 1572. 
durch Kauf von einem Müller Zoachim Heinrich- an den Pros 
feffor Dr. Marimilian von der Straßen. Um diefe Zeit ges 
hörten die übrigen erwähnten Mühlen auf dem Stadtgebiethe, 
deren eigentliche Lage nicht näher angegeben ift, einzelnen 
Franffurteer Bürgern. Ob die fo genannte Pfeffermühle bins 
ter dem Karthaufe noch 1572. wirklich eine Mühle geweſen 
fen, fcheint zweifelhaft, da fie nur unter den Grundftüden 
des N arrheren Dr. Andreas Mufeulus, nicht aber auch 
unter den Mühlen, gleich den übrigen aufgeführt if. Im 
dem Miühlenverzeichniffe werden auch die Rofmühle inner: 
halb der Stadt, und die Schleifmühle im Lebufer Thore ver: 
mißt, ohne Zweifel, weil auch diefe um das Jahr 1572. nicht 
mehr im Gange waren. 

Die wenigen biftorifchen Notizen,. welche von ‚den auf 
dem Frankfurter Stadtfelde gelegenen Borwerfen aus frü- 
hefter Zeit vorhanden find, eignen fich Peinesweges, von dem 
erften Urfprunge dieſer Vorwerke einen klaren Begriff zu ge 
ben. Nur fo viel läßt fich ziemlich deutlich erfennen, daß 
‚die fo genannten Nunen zuerft bloße Schäfereyen gewefen, 
fpäter aber durch ˖ dazu gelegte Bürgerhufen zu Borwerfen er: 


. 9 


a Frankfurt. 
hoben worden ſeyen. Um die Mitte des ſechzehnten Jahr⸗ 


hunderts beſaß Peter Hanff, Bürgermeiſter in Frankfurt, vor 


der Stadt ein Vorwerk, die kalte Nune genannt, mit 8. 
Hufen, welches 1568. ſeiner Ehegattinn zum Leibgedinge ver⸗ 
ſchrieben wurde. Das Schoßregiſter von 1572, gibt fünf 
Schäfer in der Nune an, für deren jeden ſein Herr einen 
Thaler Vorſchoß gab. Dieſe Herren waren, Peter Hanff von 
2. Schäfereyen, Nickel Hecken Erben, Hans Schülers Wittwe, 


und Bartel Schülers Wittwe. Später, nahmentlid) ums 
Jahr 1653. gab jeder. Herr der Nunen, deren auch damahls 
noch fünf waren, für feinen Schäfer 2. Thaler. Im Fahre 


1596. erhielt die Stadt. Frankfurt von dem Kurfürften Jo⸗ 
hann Georg ein Privilegium, daß in Zußunft niemand mehr 
ermächtigt feyn follte, in dem Stadtfelde neue Schäfereyen . 
oder Vorwerke zu errichten *). Über den Urſprung des Nah 
mens Nune fehlt es nicht an leeren Vermuthungen **). Yes 


- " Iehrende Nachrichten davon find nicht vorhanden. 


Der Weinberge werden in dem Schofregifter von 1572, 
83, der Berge: (Obfigärten), 76. angegeben., Der Gefammt« 
werth der erſteren betrug nach der behufs des anzuſetzenden 
Schoſſes aufgenommenen Taxe, 10,780. Schock Groſchen, der 
der letzteren 9,758; Schock. 


b. Berfaffung, 
Wie wir im Allgemeinen bereits oben (I, 186. ff.) um: 
ſtändlich vernommen haben, beftanden die ältefien Verwalter 





*) Bedm a. O. ©. 30, 
HM. ſ. eben daf, 
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der Städte in ber: Mark Brandenburg in erblichen Nichs 
teen *), welche in der Regel von den Latibesherren eingefekt, 
und in: Schöppen und Rathleuten, die von ihren Mitbürgern 
gewählt wurden. - Die Frankfurtifchen Erblehnrichter was 
ren nach einander, Gottfried von Herzberg (1253.), bie 
Schultheißen ober Schulzen von Frankfurt, nicht 
unwahrſcheinlich diejenigen Nachkommen Gottfrieds von 
Herzberg, welche bey dem Stadtgerichte verblieben waren, 


(1287, 1317, 1354, 1371, 1375, 1392, 4404,) Gabeid 


Feiſt, (1418, — 1439.) die YBammen: (bis 1482.) : und 
Chriſtian Buchholz bis 1509, da der Kurfürft das Gericht 
dem Nathe der Stadt überließ **). Zu dem Erblehnrichters 
Amte gehörten zuvörderſt ein Drittel der gerichtlich erfannten 





*) Auch im übrigen Deutſchlande waren die Stadtrich⸗ 
fer in der Regel erbliche Beamte, die Ihr Amt von dem Koͤ⸗ 
nige oder von den großen, erblichen Gerichtsbeamten, den Her 
zogen, Bifhöfen oder Neichsgrafen zu Lehn trugen, Und im 
Saͤchſiſchen MWeichbllde Art. XLVIL beißt es: „Der ſchulthels 
fol auch belehent fein mit bes gerichts rechtem Ichen, er fol 
auch den bann haben von bes Tandes herren.‘ Gelbft bie Burg: 
grafen, eine Art der aͤlteſten Stadtrichter, waren ſtets Erblehn 
richter. Doc fehlte,es In Abficht der Stadtrichter, welche dei 
Titel von Burggrafen nicht führten, nicht ganz an Ausnahmen 
Sn einer Urkunde vom Jahre 1278. heißt es: Hermann de Bev- 
kinchufen, tunc temporis judex Sufatienfis (don Soeſt), G. le 
W. & A. de L. tuno magiltri confulum, & totum confilim 
opidi. Kindlinger s Mänfter. Beltr. B. III, Abth.2. &.2% 

**) M. ſ. oben Th ˖ I, 394, 420, f. 639, IT, 11° f. 
233, 337, 35, f. 
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Geldſtrafen, und. gewiſſe beſtimmte Gerichtsgebühren, dem 
nächſt aber verſchiedene Gefälle, Renten, Zinſe und Nutzun⸗ 
gen, welche mit dem Gerichtsweſen in keiner weiteren Ber; 
bindung fanden. Der Strafantheil war ein allgemeiner, je 
dem Richter aus feinem Amte entſprießender Vortheil. Die 
Gebühren des Frankfurter Erblehnrichters gibt Teymler, wie 
bier folget, an: „Wen eyn Gaft (Fremder) rechtes an Im 
begeret, ‘der fal Im geben eynen grofchen, und wen der gaft 
Tone clage gethan hat, aber (mieder) ‚eynen geofchen, vnd ift 
der. antworter (Verklagte) eyn gaft, der muf dem Nichter 
auch geben eynen grofchen. So aber der clager und antwors 
ter beide borger, gibt iglicher dem Richter eynen Pfennig. 
Von eynem offen bekentnis (Erkenntniß, Urtheil) von eyn na⸗ 
men tzwene groſchen zu Sigeln, vnd von dem verbots Briff 
(der Vorladung) vor izlichn namen eynen groſchen.“ Die 
übrigen nicht aus dem Gerichtsweſen fließenden Einkünfte der 
Erblehnrichter beſtanden faſt allgemein in der Mark Branden⸗ 
burg, der Hauptſache nach in Grundſtücken. Ben Frankfurt 
and eine Ausnahme Statt, hier waren dem Richter nicht 
dufen zur eigenen Benutzung, ſondern nur Renten, Zinſe, 
md Gefälle nebſt ein Paar kleinen Gewäſſern zugewieſen. 
Ales iſt bereits oben (II, 235.) aus einem Lehnbriefe von 
154, mit dem vorhin erwähnten Teymleriſchen Aufſatze ge: 
ncı übereinftiimmend, einzeln angegeben worden. 
Der Schöppen in Franffurt waren noch im fechzehnten 
Jarhunderte fieben *). So viel Schöppen hatten auch im 


* Judicia a feptem viris judici alliftentibus feruntur. 
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Mittelalter die andern Städte der Mark Brandenburg, deren 


ehemahlige Schöppenzahl noch im Andenken iſt ). Auch heiße 
es in der Gloffe zum 16. Artikel des Sächfiichen Weichbil⸗ 
des: Wenn der fchultheis Dingen fol, fo mag. jo nicht mins 


der.gefein (in Magdeburg nähmlich) denn vij ober zu dem - 


minften vj. Gewählt wurden die Schöppen in Franffürt von 
Alters her aus der Bürgerfchaft, und zwar auf ihre Lebens: 
zeit von den Schöppen felbft, dem von. biefen geleifteten Eide 
gemäß **). Nach einem von befonders_ dazu abgeorbneten kur⸗ 
fürſtlichen Näthen am 2, September 1533. ‚geflifteten Ber: 
gleiche mußten aber die Schöppen den nad) dem Abgange eis 
nes ihrer Genoffen neu Gewählten den Üteften des Rathes 
vertraulich anzeigen, und nur erft, wenn diefe gegen die Tüch⸗ 


Azungiae Delcriptio Urbis Franckphord. in Austario no» 
titiae Univerf. p. 3. Und wenn Teymler angibt, daf dem 
Büttel ein jeder angefeffene Bürger vierteljährlich einen Pfen⸗ 
nig gebe, fo fügt er hinzu: die fiben fchepfen und vj bor- 
germeifters fynt des von alders befreyet gewefen. 

*) Prenzlow 1235, Grundmanns Ufer» Mär. Adelde 
Hiſt. S. 7. Berlin und Koͤlln, 1307. Küfters Berlin IV, 4. 
Neuftadt» Eberswalde, 1326. Don der Hagen Belhr: d- St. 
Neuſt. Eb. S. Bi. Neu: NRuppin, 1398. Dietericdh von 
den Grafen zu Lindow und Ruppin &. 85, 


**) In einer Beftätigung der Gerechtfamen ber Stadt Sten« 
dal vom J. 1345. beflimmte der Marfgraf Ludewig, die Schoͤp⸗ 


pen Sollten bey ihrem Wahlrcchte verbleiben, und bie gewähle 


ten, von dem Landesheren beflätigten Schöppen follten von 
niemand abgeſetzt werben koͤnnen, fo Lange fie lebten. Gerd. 
Diplomatar. Vet. March. I, 94, 
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tigkelt deſſelben nichts zu erinnern fanden, waren die Schöp⸗ 
pen befugt, ihn, wie von Alters her üblicy war, vor verſam⸗ 
meltem Rathe zu beftätigen. Bedurften die Schöppen in ihs 
ven Angelegenheiten fremden Rathes, fo mußten fie fich des⸗ 
halb ebenfalls an das Rath: Collegium wenden, wie in dems 

ſelben Vergleiche beftimmt iſt. Die Gerichtstage waren der 
2 Dinftag und der Freytag in jeder Woche *). War an einem 
diefer Tage etwas zu verhandeln vor Gerichte, fo wurden die 
Schöppen dazu eingeladen. Wer von ihnen nicht erfchien, der 
wurde von dem Nichter und den gehorfamen Schöppen in 
einen Grofchen. Strafe genommen. Die Gerichte wurden auf 
dem Markte unter freiem Himmel **), an einem Drte, der 
. bie Gerichtsbant oder die Bank fchlecht weg hieß, gehalten, 
und hier wurde alles ohne Lnterfchied, was ein Gegenftand 
des Rechts war, und die Einwohner der Stadt anging, ver 
einem und demfelben Richter und feinen leben Beyfigern ver: 





*) Bey verfchledenen andern Stadfgerichten In der Marf - 
wurde in der Hegel nur alle vierzehn Tage ein Mahl Gericht 
gehalten. | 

*x) In der Altftadt Salzwedel wurden die Gerichte vor 
der Rathhaus-Laube an der Krautbruͤcke (1273. Leng. Brans 
denb. Urk. ©. 71.), und zu Werben vor dem Köbelifchen Xhore 
(Beim a D. Bd. II, V, ®. I, Kap. VIEH, Sp. 30.) 
an beyden Orten alfo auch unter freyem Himmel gehalten. 
Sn Berlin aber gefchahe ſolches fchon 1432, auf dem Rath⸗ 
banfe. „Upp dem fuluen Nadhufe by der langen bruggen fcho« 
len Richtere vnde Schepen beyder Stede dingk hegen unde rich, 
ten tu allen vierteyn ..... (Nächten) war bes tyd 13.” Cod, 
d, Br. V, 115, j | 
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‘Handelt, Eivil« und Criminal: Sachen, wie Sachen der will. 
führlichen Gerichtsbarkeit *). Und in allen dieſen Sachen 
fand noch im Anfange des fechzehnten: Jahrhunderts nur ein 
mündliches Verfahren Statt. Das Schöppen» oder Gericht®- 
buch, in welches alle auf ein immerwährendes Gebächtniß An⸗ 
fpruch! häbende, vor Gerichte verhandelte Sachen’ von: dein Ge: 
richtsfchreiber, der: mit. dem. Stadtfchreiber: eine Perſon mar, 
eingetragen wurden, lag gewöhnlich in einem dazu beſtimmten 
verfchloffenen, in. dem Rathsſaale fiehenden Kaften, und die 
Eintragungen. konnten nur in Gegenwart von wenigfiens zwey 
oder drey Schöppenigefchehen. Einer allein war dazu nicht hinrei⸗ 
chend. Zn denſelben Raſten mußten die bey dem Gerichte einge 
zahlten Gelder, ebenfalls von den Schöppen, verſchloſſen werben. 

Wenn jemand einen Borfprech (Sachwalter) annahm, 
feine Sache vor Gerichte: zu führen, und für ihn zu re⸗ 
den, ſo gab der Bürger oder Borftädter demfelben abends; 
wenn: er ihm feinen Auftrag machte, einen: Grofchen,: und 
morgens von bei Klage‘ ober Antiwort auch ‚einen‘ Gro⸗ 
fchen, ber Fremde aber jebes Mahl vier Groſchen. Ber: 

*) Elt et aute patrum curiam forum in quo lites agun- 
tür. Judicia a feptem viris judici afliftentibus. feruntur, ad 
hos queque negocia forenlia, actiones contractuum, emptio- - 
num, venditionumque, jurgia, rixe, cause denique omnes & 
ciuiles & criminales devolvuntur, hii etiam capitis animad- 
verlionem, in ’'fures, abigeos, predones, Rapfores, Säcrilegos, 
Latrones, parricidas, ſedicioſos atque malefactores habent, 
hiis quoque reruiy omnium cura elt, — 
Azungia p. 3. 
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folgten ſich die Klagen (durch mehrere Znftanzen), ſo wurde 
dem Vorſprech für jede Klage wiederum ein Groſchen gege⸗ 
ben. Vor der von dem Mathe im Jahre 1516. erlaſſenen 
Neformation: des ſtädtiſchen Gerichtsweſens hatten. die Vor⸗ 
Sprechen auch von einer Verwilligung und von einer Bewah—⸗ 
rung einen Groſchen genommen, denſelben durften ſie hernach 
nicht mehr fordern. Jede Überſchreitung dieſer Sportel: Tare 
hatte der Rath ſich vorbehalten, nach Gutfinden zu ſtrafen. 
Zur Dienſtleiſtung bey dem Gerichte wurden gebraucht der 
Frohnbothe ober Büttel als Gefangenwärter, und des Rich⸗ 
ters Knecht als Gerichtsbothe. Von dem erſteren wird als 
Rathsdiener noch ferner die Rede ſeyn. Der sleßterechatte 
bloß die Parteyen vor Gerichte zu laden, und erhielt für eine 
Vorladung von einem Einwohner der Städt zwey, und von 
einem Borftädter-vier. Pfennige 9. * FIR! 
*Wenn gleich in Frankfurt urfprünglich icli nur 
ein Gerichts: Collegium vorhanden war, aus. dem Erblehnrich- 
ter oder dem Schultheißen, und den: Schöppen beftehend, ſo 
waren doch in gewiſſer Art, und in Folge eines ehemahligen 
Sprachgebrauches, zwey Gerichte daſelbſt. Das oberfie Ge⸗ 
richt **), anfangs lediglich in einem größeren Antheile an den 
gerichtlich erkannten Geldftrafen beftehend:***), überließen. die 





*) Alles bauptſaͤchlich nach Teymler. 
—X obirſte Gerichte unſer Stadt zeu Vrankenfurt 
41355. Cod. d, Br. V, 61. 

A) Mh hler oben Th. I, S. 367. Eine über zae, 
was man in fruͤheſter Zeit unter dem oberſten Gerichte ver⸗ 
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Maalen die peltuglihen Beſtter und Eigenthürner des 
oberſten Gerichts. im ganzen Lande, in Slädlen und Dörfern, 
mehrmahls zeitweiſe Frankfurter Burgern, denen’ fie Geld 
ſchuldig waren, damit dieſelben ſich daraus bezahlt machen 
möchten (I, 6342) Endlich aber gab der Markgraf Ludewig 
der Römer dieſes Gericht im Julius 1373. dem Fritz Ver 
kow, ohne Zweifel auch einem feiner Gläubiger, ebenfalls förm⸗ 
lich zu Lehen (1,630.). Dieſer verkaufte es im Jahre 1388. 
dern Magifteate, der es gleichfalls zu Lehen erhielt (T, 91.F) 
ind: gegen hundert Fahre ununterbrochen Befaß; bis er es dem 
Kurfürften Johann noch als Kürpringen und Statthaälter in 
der Mark Braudenburg, 1480. vergleichsweiſe gegen andere 
Vortheile abtrat (U, 201. ff. 467..Obwohlnun eigentlich 
nichts weiter erforderlich geweſen, als daß der belehnte Stadt⸗ 
richter (Peter Bamme, und nach ſeinem, anfcheinend im Jahre 
1482.- erfolgten Tode; Chriſtian Buchholz, ) angewieſen wor⸗ 
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fand, fich deutlich ausfprechende zweyte urtunde iſt erſt — 
neuerlich ans Licht gezogen worden. Noverint univerli — 
quod nos Ludovicus d. g. Brandenb. — Marchio — — pro- 
mittimus per prefentes quod Jüpremum Judictum civitatis 
nofträe Berlin, videlicet 'duos denarios nobis nostroyue judidi 
competentes five pertinentes per modüm doitationis vendi- 
tionis obligationis atque permutationis a nobis alienare no» 
lumus nec debemus, ‚sed ipsum judicium sive denarios pre- 
miſſos nobis & fuccelforibus noftris perpetuis temporibus ob- 
fervare volumus. — Datum Berlin anno 1348, feria quinta 
infra feftivitatem pentecostes. ©. W. von Raumers Cod. 
u 'Brandenb. X. 1. ©. 17: | 
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den twäre, zwey Deittel der ſämmtlichen Gerichtseinfünfte an 
die landesherrliche Rentlammer abzuführen, ſo findet ſich doc), 
daß um: das Jahr 1498, in Frankfurt ein Oberrichter in der 
Perfon des. Magiſters Gregorius Günter vorhanden war, dem 
in einee Inſtruction d. d. Köpenick Sonntags nach Schola- 
ſticã des benannten Jahres geſagt wurde, in allen Sachen 
über Mißhandlungen, Blutrunften, und Lähmungen, ' erhalte 
das oberfte Gericht -.zwey Theile, das niederfte Gericht (das 
Stadtgericht,. der. Exrblehnrichter) einen Theil der Gerichtsfähle, 
Berlafjenfchaften erblos verforbener Perfonen aber fielen ganz 
dem obern ‚Gerichte zu. Hiernach hatten gegen die frühere 
Berfaffung verloren, der Inhaber des obern Gerichts, zur Zeit 
der Landesherr, zwey Drittel der Gerichtsgefälle von bürger⸗ 
lichen Rechtsangelegenheiten, der Inhaber des untern Gerichts, 
zur Zeit der Stadtmapifteat, ein: Drittel. erblofer. Verlaſſen⸗ 
fhaften; und es fheint alfo eine Eompenfation durch einen 
Bergleih, von dem man jedoch Feine nähere Kenntniß hat, 
| erfolgt zu ſeyn. | 
Verſchieden von dein oberften Gerichte (judicio fu- 
periori) war das höchſte Gericht (lummum judicium), 
| welches lediglich für Criminal: Sachen beflimmt war. Ein 
foldhes hatte der Marfgrof Waldemar. ausfchließlicy für das 
Land Lebus im Jahre 1313. unter dem Nahmen eines Fehıns 
gerichts geftiftet,- wie oben (I, 415.) umſtändlich näher ange 
Heben und nachgewieſen if. Daffelbe verfnüpfte diefer Fürſi 
fünf Jahre fpäter (1318.) mit dem Magiſtrate zu Frankfurt 
dergeftalt, daß die dafigen Nathleute die gebornen Schöppen 
darin immerfort ſeyn follten (1;:416.), und fo entſtand in 
| Franf: 
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‚Frankfurt noch ein drittes Gericht. Über die Verechtigung 
und Berpflichtung zur Verwaltung - diefes Gerichts erhielt 
die Stadt von dem Markgrafen Siegmund im Jahre 1376. 
eine Beſtätigung (IL, 90. f.), und eben dieſer Fürſt gab ihr 
1384. die. Berfiherung, daß ihe bey der Verfolgung und Bes 
frafung auf. der That ertapptet oder kundbarer Räuber und 
anderer Miffethäter überall in feinem. Gebiethe von feinen 
Beamten Hülfe und Beyſtand geleiftet werden follte *). Der 
foldergeftalt in. dem unbeftrittenen Befige der Criminal: Juſtiz 
ſich befindende. Frankfurter Magiſtrat erwarb nun. auch im 
Jahre 1338, als etwas davon ganz verfchiedenes,. von einem 
Sranffurter Bürger das oberfie Gericht in der Stadt Frank 
furt, als Lehn vom Landesheren **), überließ es aber nad) 





*) Ungedr. Urk. 

**) Wir Sigmund van gotes gnaden czu Hungern, Dal 
macie Charwaten — — Konig, Maregraue czu Brandemburg, 
— — Bekennen vnd tun kunt offentlichen — — daz wyr wol 
befunden haben, beſundere liebe, vnd ouch ſtete treuwe — — — 
Des haben wir mit wolbedachtem mute mit rechter wiſſen (fic) 
und nach Rate unßr liebn getreuwen, dye ſelben Ratmanen 
ezu frankenfurde belehen und begnadet, wir begnaden ouch und 
verleyn en, als eyn Maregraff czu Brandenburg, czu rechtem 
lehen, das obirſte gerichte in derſelben Stat czu frankenfurde, 
das van vns geet czu lehen, daz ſy vebliches kaufes van dem 
Werfen friegen Belfow yrem mydburgere gekaufet haben Alzo 
daz dyeſelben Ratmane das vor geſchriben obirſte gerichte mit 
alln rechten nuczen vnd czugehorungen, van vns beſiczen ſul⸗ 
len, vnd des yn allermazzen genyeſſen als der egenante fricz 
Belkow, vnſer lleber getreuwer, das vorbenante oberſte gerichte 
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92. Jahren, 1480, dem Kurpringen Johann vergleicheweife 
gegen midere Bortheile (II, 467.). Nun geſchahe es im 


Jahre 1504, daß auf Veranlaſſung der übereiten Beſtrafung 
eines adeligen Straßenräubers, wobey allerdings die weſent⸗ 


lichſten Rechtsformen merklich; verletzt worden waren, dein 
NRathe zur Strafe das Hals: oder ehemahls fo genannte Fehm— 


gericht genommen wurde *). Don diefer Zeit, an num befaß 
der Franffurter Magiſtrat gar feine Gerichtsgewalt. Jedoch 
gab ihm fünf Zahre ſpäter (1509, 2. Januar) der Kurfürft 
die obern und niedern Gerichte unter Bedingungen und Ein- 
ſchränkungen, die oben (II, 475.) umftändlich angegeben wor: 
den find, zurück, hauptfächlich gegen eine jährliche Zahlung von 


130. Gulden. Dabey ging man von der Meinung aus daß das 


obere Gericht in dem Halsgerichte beftehe,. denn die alte Be: 
deutung des Wortes Obergericht war zu diefer Zeit bey Hofe 
und in Frankfurt: felbft "gänzlich im Bergeffenheit gerathen **). 
van und czu lehen gehabt habn vnd befeffen, dheynes vßgeno⸗ 
men, Des ſeyn geczeugen, dye Edeln, Stibor van Stiboro⸗ 
wiez, Wayda yn Rewſenlanden, Herman Schaf unfer Mar: 
fchalf, Lotter van Loffomw, Herman van Slawerndorff, vnd an⸗ 
der vnſir Manne, vnd liebn getreuwn gnuk, Mit vrkund dicz 
briues verſigelt mit vnßm angehangendem koniglichem Inſi egel, 
der geben iſt czu Trenczin, nach Criſtes geburt dreyczen bun⸗ 
dert Jar darnach yn dem Acht und Achtczigſtem Jare, an ber 
Mytwochen, vor dem Heyligen palmfuntage. N. d. Urſchrift. 

*) M. f. oben 11, 469. f. | 

*9 Diefes. it aus dem ganzen RN infonder 


belt aber. aus einer alten, mit Feiner Jabrzahl verfebenen, und e 


# 


Frankfurt. 61 
In demſelben "ausgedehnten Sinne war auch die Urkunde 
om 2. October 1556. gefaßt, wodurch dem Magiſtrate zu 
Frankfurt die ihm 1509. nur auf Kündigung und gegen inch 
jährlichen Zins’ überlaffenen obern und niederen: Gerichte 
wieder: erblich; eigenthümlich, und zinsfrey, für ewige Zeiten 
eingeräumt wurden (II, 488.). 
Wir gehen aber jetzt von der, Verfaſſung des. Gerichte: 
weſens zur Bildung des Magiſtrats oder des Stadtrathes 
über. Anfangs: waren die Schöppen, welche die Rechtsſachen 
der Bürger behandelten, ohne Zweifel auch diejenigen, die das -, 
Vermögen der Stadt verwalteten, die Ordnung in derfelben 
aufrecht erhielten, und für Die öffentliche Sicherheit forgten. 
Daher wurden bie Schöppen nah und nad) nicht felten; gang 
bejonders wenn ihre. nicht richterliche Eigenfchaft nur im Bs - 
trahtung fam, auch Eonfuln oder Rathmanne genannt *), 
Mit der Zeit aber trennten ſich die richterlichen Petſonen, 





nur: Actum Dinftag nach Qualimodogeniti — unterſchricbenen 
Schrift zu erfennen, welcher auf der Rückfeite von einem Spä- 
teren Die Bemerkung hinzugefügt iſt: Doctor Galpar Wider 
ſtadts Hand. Diefe Schrift war ihrem Inhalte: nach ein: Ente 
yourf zu einem Vortrage, den Widerſtadt zu halten hatte, ‚als 
von dem Magiftrote zu Franffurt die völlig freye Überlaffung 
der Gerichte an die Stadt wiederholend (ohne. Zweifel 1554) 
bey ‚Hofe in Antrag gebracht worden war. Di f oben 5 I 
©. 471. at — *8* 

*) 1247. — ‚de Otto. E nove — 
inBaltwedele concedinius et donamus omnia jJura & cousti⸗ 
ttitiomes que hahet antiqua eĩi vitas - Preterea ipſi eivitäti 


J4*81 


2 Frankfurt. 


den Sihultheißen an ihrer Spitze, von denjenigen, welche in 
allen andern Beziehungen außer dem eigentlichen Rechte das - 
Wohl der Stadt zu ‚beforgen hatten, und ſo entſtanden neben 
einander Rathleute und Schöppen. Doch behielten fürs erſte 
dieſe noch den Rang vor jenen *), welche auch immer nur für 





ita duximus indalgendum, quod Advocatus nöfter, quem ipfi 
 ivitati pro tempore‘ftätüerimus, quando'judicio pᷣreſidebit, 
decundum quöd a Con/ulibus 'ejusdem.chritatis ſententiatum 
fuerit, judicabit,; easdem. fententias omnimodis proſequendo. 
Belmanns Beſchr. der Mark Brandenb. B. I. Won der 
Stat Salzwedel Sp- 95, f. — 1975, Henr. Havelb. Ep. 
Privilegia Predeceffor. nror. confirmamus, videl. ut Cives in 
Wizftok' utantur eo jure quo utunturincele Stendalenles. 
Et fifententiam a Confulibus Civitatis Stendal petere ’de- 
beant, quam Gonfules ejusdem Civitatis.vel Scabini non li 
benter. sine nostre Civitatis gravamine demonstrarent, illuc 
fententiam ſuam petant ubi Stendalenfes Scabini vel Confu- 
les ſuas fententias querere confuevernnt. Befm. a. a Bon 
ber Stat Stendal Sp. 273. ⁊ 

*) 1280. Aduocatus, Scabini, consules & commune ci- 
witatis Stendal. Sartorius Erb. von Waltershaufen 
urkundl. Gefchichte des Urſprunges der deutſchen Hanfe, Urs 
Fundenb. S. 117. — 1387. Otto & Conradus Marchiones - 
teftibus — Johanne & Betekino, Praefectis civitatis, Conrado 
Vinitore, Heur. Rufo de Lughe;' Rudolpho de Schanninge, 
Berengero & Gonrado de Stagno, Scabinis, Joh.Fabro, Theo- 
doro Pellifice, Alberto de Brunswick, H. de Juterwitz, , Jo. 
de Niendorp, N. de Diebe, tunc'temporis Confulibus. Dat. 
Printzlauw. Buchholtz Gef. d. Mark Br. B. IV; Urfi 
Anh. ©. 120, — 1294. Nos Scabini & Comsules veteris Ci· 
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ein Jahr gewählt wurden. Die Benennung von Eonſuln 
als Stadtraths⸗Gliedern kommt in Deutſchen Urkunden 
zuerſt im Aufange des zwoölften Jahrhunderts vor. Zu Lü⸗ 
beck aber kannte man die Conſuln noch nicht umid Jahr 1278. *), 
und zu Halteren, einer‘ fleinen Stadt im Münfterifchen, nicht 
1288 *t). In Mölln am Nhein wurde erſt 1370. verfügt, daß" 
fein’ Schoͤppe mehrim Rathe ſitzen ſolle ***), imd für die 
Stadt: Prenzlow ſetzte erſt 1426. der Markgraf Johann von’ 
Brandenburg: feſt/ daß der Rath und die Schöppen gänzlich’ 
von einander getrennt; und Nathsglieder nicht Schöppen, 





vitatis Brandehb. Ungedr. Teſtimonium venditionis rite per- 
actae. —: 1308. Nos Söabini &"Confüles Priswalchi Bek⸗ 

mann a. Di B. U. Th. V, B. IL, Sp. 119..— 1345, We 
Schepene, Rathmanne und Meiſtere, vnd die Borgere 
Gemeyne der Stadt to Meideb. Von Dreybaupt ‚4. D. 
I, Bi. — 139. Wie Schepen, Wie Ratmanne, die vif 
Meiftere von den groten vif Inninghen unde Bere ‚gemeine 
tho Magdeb. Eben daf. ©: 55% 


:  *) Judici, scabinis ‚ac vniuerlitati — Auffſchrift 
eines Sendſchreibens. Sartorius von —— 
DD. S. 113. J —— 

**) Der Blſchof zu Mänfte filftet die Stadt Balteren. a 
fi quis fe ad dietum opidum transtulerit et in eodem per- 
manendi propositum habuerit ab Judice & Scabinis Mius 
loci inibi pro tenipore ‘deputatis reeipiatur. K indlingers 
Münfterifche Beitraͤge B. J. Urk. S. 2. 


*x*) Gaupps deutſche Stütegrindung S. 319. 


Schöppem nicht Rathleute ſeyn ſollten ). An manchen Or⸗ 
ten / gingen ſchon bald nach ‚der Mitte, des dreyzehnten Jahr⸗ 
hunderts und im Anfange des — die — dem, 
—. vor un: ı.. ih ° J 

Die Zahl der Rathleute war ie den, — Stäbe 
* ſehr verſchieden. In teiner von dem Rathe ‚and. der ge⸗ 
meinen; Büͤrgerſchaft der Stadt Halle an der Saale dem 
Kloſter zum Neuen Werke 1258. ertheilten Zuſicherung wegen 
Unterhaltung des fo: "genannten Bürgerdanimes ſind acht 
Conſuln genannt.*), und es iſt wenigſtens höchſt mahrfcheins: 
lich, daß hier die geſammten Rathsglieder haben genannt 
ſehn ſollen. Eilf Conſuln hatte 1275. Hörter in Weftphas 
den, ‚ Aus zwölf Perfonen beftand der Rath zu Speyer bon, 
uu⸗ bis 1304, der Rath zu Stendal 1281. und 1301, zu 
Salzwedel 1287, und 1327, zu Angermünde 1292, zu Lüde 
in Weſtphalen 1293, zu Leipzig 131%," jü Göttingen 1331. 
mb 1417, und an vielen andern Orten }).. Bierzehn, | 





*) Sedts Geſch. der Stadt Prenzlai, Th. I, ©. 167. 
*x*) 1269, 'Philippus de Bollandia, Provifor civium in 
Oppenheim, Milites, Corifules, Scabin? & univerſi Cives ibis’ 
dem. Mends Heſſ. Kandesgefch, Th, I, Urkundenb. &. 35; 
— 1298. Otto. & Conradus-Marchiones — Confulibus et Sca- 
ints totique Civitati Köningesberge, Kehrbergs Abriß von 
Koͤnigsb. I, 20. | 


ER) Won Dreybaupt a. D, II, 367, 


T) Scheldt vom Adel, S. 23. Lehmanns —— 
von Speyer, Buch IV, Cap. 13. Ausg. von 1663, S. 313, - 
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Rathleute hatte: die Stadt Quedlinburg 1306). Im Jahre 
1340. wurde zu Augsburg die Zahl der NRathsherren von 
zw ölf- auf 24. vermehrt, und verordnet,‘ daß jährlich: zwölf 
abtreten, die andern zwölf aber bleiben, und zu dieſen zwölf 
neue.gewählt werben -follten **). Zu Freyburg im Breisgau | 
waren ſchon 11220.w ier und zwanzig Conſuln“ . Ju Bre⸗ 
men beſtand im früherer Zeit der Rath aus 28. Perſonen, vier 
Bürgermeifteen nähmlith und 24 Näthleuten, «fo Daß jedem 
Bürgerineifter 6. Rathsherren zugeordnet waren: }). 36. —* 
manne hatte die Stadt Magdeburg ums Jahr 1325 44): .ı 
Nach und nach zeigen ſich in den: Urkunden, — 
immer häufiger, unter den. Rathsperſonen einige, welche den 
übrigen als Häupter vorgeſetzt, und einige, denen. beſondere 
ee, RAR Im Jahee,1109,, erſcheinen an 
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Cod. d. Brand. VÄIT, 443. Befmann a. ©. "Von der Stadt 
Stendal Sp. 191. Lentz. Brandenb. Urk. S. 136. 230, "Cod. 
d. Brand. II, 433. Scheidt a.D. S. 636. Cod. d..Brand. 
1,187. Grubers, Gefhichtbefchr. d, St. Göttingen Th. I, 
©. 81. Scheldts Cod. dipl. zu. von Moferd Br. Luͤneb 
St, R. ©. 475, 


) 46 Erath Cod. aipı. Quedlinb. ©. 345, f. 
— — Von Stetten Geſch. der Stadt Augsb. S. 98. * 


*%%) Iuſtrumentum Conditae Friburgi Civitatis In Bris- _ 
govia. Anno MCXX. $. 20. b. Gaupp-a. O. ©. 3: 


7) Eberh. Speckhan Opera p- 134, °n. 14. 


ID) Nach der Magdeb. Schöppens Ehronif.. Boyfens 
hilſtor. Magazin St. II; S. 188, - | 


der Spitze der Stadtverwaltung ju Kölln Bürgermeifter") 

(magiftri ciolumy,/ welche ſpäter auch wohl Burgimagiftri 
genannt werden *). In Magdeburg kannte man feine an⸗ 
dere ältere Benennung der Magiſtratshäupter, als Bürger⸗ 
meiſter **).- Dee Titel: Provifor.cwiumin Oppenheim; ; 

der in einer Urkunde; von 1269. dem Stadföorficher Philipp 
von Bollanben gegeben wird }), ſcheint eine freye willlührliche 
Überfegung zu ſeyn. Proconſuln heißen in Urkunden von 
1270, 1293. und 1403. die erſten der Conſuln zu Stadtha⸗ 
gen, Lüde, Stendal, und Zerbft IH; Rat hs meiſter aber und 
magiftri con/ulumm in Urkunden von⸗ 1298, 1350,.1389. die 
Hãaupter des Raths zu Ahlen, einem Städtchen im Münſte⸗ 





" #) In einer Urfunde von diefem Jahre fügt der Ersbls 

fchof zu Kölln:. vocari fecimus Magifiros civium et Scabinos 

noſtros Colonienfes ac Olficiatos de Ayehersgpeit: Gaupp 

a. O. S. 245. * 
*%) Ab. Erath. c. |. 


’#%%). De man der fladt Magdeburg’ erätiäjen gab ai 
bildtrecht mit füniges Dtten "willen, do wurden fie zu rath, 
„die fie fhöppen und ratsmann weleten (die fehöppen zu lan— 
ger Zelt, und die ratsmann zu einem jar) vnd die ſchweren 
noch alle jar, und wenn man fie neu Plefet, der flat eeren, 
frommen, und recht zu bemwaren, fo fie beft fünnen und mögen. 
Die ratsmann kieſen ein burgermeiſter oder zwen under jn. 
Sädhf. Weihbild Art. XL. 


T) Wend a. O. 


ID Scheidt vom Adel ©. 24. 536. Lentz a. O. ©. 510. 
Beckmanns Hiſt. von Anhalt Th. I, ©. 67. 
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riſchen/ und zu Saalfeld im Sachſen⸗ Mehiingifchen.. Zu 
Halle an der Saale Führen dieſe Benennung die zwey erſten 
Rathsglieder wenigſtens ſeit 1258. bis auf den heutigen Tag ) 
Was die’ zwey'Alterteuite, Aldermähni, Betrifft; welche 
nach einer · Urkunde von 1306. zu Qudbttibung"den: Vortritt 
vor den Bürgermeiſtern⸗hatten**), To: gewiß daß ſie dieſe 
Benennung als Vorſteher der S. Nicolai: Hauptkirche in 
Quedlinburg Führken***) ; zweifelhaft aber iſt noch, ob ſie Auch 
zus den Burgermeiſtern/ oder zu den Magiſtratsperſonen in 
Quedſinburg ũberhaupt gehörten. Unter den’ Mathegliedern 
fuden ſich als ſolche, denen beſtimmte Geſchäfte zugewieſen 
waren, und die davon eine’ beſondere Benennunig führten, im 
Mittelalter nur diejenigen, welche die Einfünfte: der Städte 
verwalteten, und: die Auffücht über die‘ Perſonen, Anftalten 





*) Kindfingers'Mänfter. Beitr. Th. II, Abth. 2. 
S. W2. Von Schultes hiſtor. —— * J, S. 67: 
Bon Dreyhaupt a O. I 340, ff. 


3%). 4b Erati L Nos vniverſitas — ac civium 
nove civitatis Quedlingeb: '— — Prefentibus- his et teftänti- 
bus hec Heyfone Pingui, & Frederico de Byclinghe, Alder- 
mannis; Conr, Koning, & Gherbodone, Burgimagiftris; Joh, 
dicto vorn Denen, Judice, item H. d. H. H. W. H. de B., 
J. de O. N. de H., O. de G., S. S, H. B,& H. de C., H. 
de B., Confulibus dicte ciuitatis. 


6) — — dehinc autem Anno’ Domini MCCC. fexto, 
dictarum donatores elemofinarum — ftatuerunt, quod dicte 
Prouifores & Aldermanni ecclelie, qui tune fuerunt, Heylo 
' pinguis & Fredericus de Biclinge, &c. Eben daf. S. 470, 
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und Grundſtücke führten, von denen dieſe Cinkünfte herflofz 
fen; - Sie, — wie ſie — — Bun 
MErEr: iin N Priy . 

- Die Zibi gkeit, in den Kath eilt zu — * 

urſprünglich zund: sin der” Regel» jeder unbeſcholtene Bürger, 
der. die geordneten ſtädtiſchen Abgaben entrichtete, und bie 
bürgerlichen: Pflichten: leiſtete. Der, Adel und Die Miniſteria⸗ 
lität. waren dieſer Fähigkeit ſo wenig hinderlich als förderlich 
Im füblichen Dentichlande und am Rhein, wo Geſchlechter 
des Ritterſtandes häufiger" old anders wo ſtädtiſche Grund⸗ 
ſtücke beſaßen, pflegten Ritter, die bekanntlich in den Ms 
kunden ſelbſt Perſonen des hohen Adels, welche nicht Ritter 
waren, vorgingen, weun fie in den Stadtrath aufgenom⸗ 
men waren, vor allen anderen Magiſtratsperſonen ohne Aus⸗ 
nahme genannt zu werden *). Die meiſten Rathsperſonen 
dürften anfaugs wohl Handwerker geweſen ſeyn, weil in den 
meiſten Städten dieſe den größten Theil; der Bürger ausmadh: 
ten. Doch ift leicht zu. begreifen, ) daß Diejenigen Gewerke die 
meiften Rothleute gaben, welche ihren Mitgliedern die größte 
Wohlhabenheit zu verfhaffen pflegten. Jedoch findet man in 
den Raths⸗Collegien auch, wiewohl nur felten, Schuhmacher 
und Schneider **). Als aber hin und wieder die rittermäßigen | 


*) 1358. Wir Mitter, Scholtenge, Scheffen, Burgemeifter 
und Rayt der Stadt zu Eouelenze (Koblenz); Guͤnthers 
God. diplomat- Reno Molellanus Th. III, Abth. 2. ©. 603. 

**) In dem Rathe zu Stendal ſaß 1281. cin Zabellus 
futor, Cod. d. Br. VII, 443, und indem Rathe zu Rüde 1293; 
ein Borchardus Sartor. Scheidt vom Adel S. 536. - 
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\ Orfhlehte; sbertie ‚Kaufleute und Gewandfchneiber (Tuch⸗ 
handler) ein Übergewicht erhielten, und die geringeren Bürger 
aus dem Nathe ganz verdrängt zu werden bedrohet wurden, 
da wußten es dieſe mit Hülfe der: Landesherrſchaft durch Pri⸗ 
vilegia/ oder durch. Aufſtãnde und erzwungene Vergleiche da: 
hin zu bringen, daß jährlich aus gewiſſen, beſtimmten Gewer⸗ 
ken / oder — —————— einige — gg 
gewãhlt werben mußten 1 3 19 um , 
sr Die) erfte: Urkunde; welche der * oder —* 
manne der Stadt Frankfurt gedenkt, iſt die vom Jahre 1294; 
wegen des Schlachtens · der Juden. (1,:397,) Eine andere 
vom Jahre 1350 nennt die Gewalten in Frankfurt, Conſuln 
Schöppen, und Gewerksmeiſter, Gnagiſtri operain. 65. 
womit ohne Zweifel die Gewerlsälteſten, die Gildemeiſter⸗ 
Altmeiſter gemeint ſind. Ums Jahr 1364. beſtanden daſelbſt 
neben den Rathmannen, deren in einer Urkunde bon dieſem 
Jahre eilf genannt werden, noch eine Anzahl Geſchworner, 
und ben Berathungen. wurden aud die’ Gewerksmeiſter und 
etliche alte Bürger mit zugezogen *). Im Fahre 1372: fchlofe 
ſen — der > Gabe — zwölf —— die ſich 
Md 
Pr Willen f follen alle bie dieſen —— ui — 
Pr boren, daß wir Coppe Sefer, Evne Hakemann u. f. w. 
Ratman vnd gefworne (dieſer Zuſatz kann freylich auch copu⸗ 
lativ, nicht additionell genommen werden .) der Stad Frank: 
furt, mit rate und fulbort der meiſter der Gewerken vnd vnſer 
alden borger der egenanten vnſer ſtad Frankfurt, mit den Bel: 
Fern Derfelben flat haben vbereyngetragen ꝛtc. 


0 Frankfurt. 

‚ben ihren ‚Rahmen naunten, „amd darzu der. gantze gemeyne 
Rat’ -(foll vermuthlich Gemeinderath heißen), einen: Vergleich. 
Endlich, im Jahre 4373. fommen zuerſt inBrandenburgiſchen 
Urkunden Bürgermeifter: vor, indem: am 27. Auguſt der 
Bürgermeifter, die. Rathmanne, die Geſchwornen, und, ſämmt- 
liche. Bürger der Stadt Straußberg, und am 9. September) 
die Bürgermeiſter, die: Rathmanne, die Geſchwornen/und 
ſämmtliche Bürger der Stadt Stendal ein Zeugniñ ausſtell 
ten, „daß fie dem Könige Wenceslaus und feinen; Erben ge⸗ 
huldigt hätten; ). Um dieſe Zeit wurden auf Veranlaſſung 
derſelben Huldigung allen Städten der Mark Brandenburg: 
fo. wohl von dem genannten Könige, als bon ſeinem Vater, 
dem Kaiſer, ihre Privilegia beſtätiget, nahmentlich am 24. At: 
guſt der Stadt Frankfurt *), und. an ‚den nãchſt folgenden, Ta⸗ 
gen ben übrigen, Städten; aber inıden darüber ausgefertigten 
in großer Anzahl: noch vorhandenen Urkunden. werben meiſten⸗ 
theils nur die Bürger der einzelnen Städte, bisweilen auch 
die Rathmanne, die Gifdemeifter, und die gemeinen. Bürger, 
Bürgernreifier niemahls genannt, Diefe-Iegteren kommen 
in Märkiſchen Urkunden überhaupt nicht: eher wieder: vor als 
in zwey Briefen von 1378. und 1388, wodurch die Stände 
der Lande Lebus und Sternberg an andere Herren zur. Hulk 

digung gewwiefen werben **). Das erſte Schreiben nennt die 
; er * 24 


*) Cod. d. Br. II, 614. Lentz Brandenb. Urk. S. 433, f. . 
**) Buchboltz Geſch · d. M. Br. Th. V, Anh. S,13.. 
ER) Cod. d. Br. V. 294, f. Buchboltz a. O. S. 159,f. 
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Bürgermeifter, die Räthe, und die Bürger gemeinlich der 
Städte Frankfurt, Müncheberg, Fürſtenwalde, Lebus, Falken. 
Hagen, Droſſen und Sonnenburg, das andere alle Bürger» 
meiſter, Rathmanne und die ganzen Gemeinen der Städte 
Feankfurt, Droſſen, Müncheberg, und Reppen. Jenes iſt von 
dem Könige Wenceslaus für den Markgrafen Siegmund zu Prag, 
diefed von dem Markgrafen Zohann für die Markgrafen Soft 
und Prokop zu Schintau, einem Schloſſe in Ungarn, atisge- 
ftellt Das Reſultat von allem Vorſtehenden iſt, daß ſich in 

Brandenburgiſchen Städten nicht früher als 1373. Bürgers 
meifter finden laſſen, in landesherrlichen Urkunden bey Be⸗ 
zeichnung det Masiftratsperfonen einzelner Städte nicht vor _ 
1378. der Bürgermeifter gedacht, "aber aud) dann ihre Er: 
wähnung bey foldhen Gelegenheiten noch nicht allgemein wird. 
Dielmehr bezeichnen fich noch 1394. die Magiftratsglieder zu 
Brandenburg, Rathenow, Nauen, Spandow, Berlin und 
Köln, als Rathmanne und geſchworne Bürger, alte und 
neue“), 1396, hingegen wendeten fich in der Angelegenheit 
wegen des von der Stadt Frankfurt geftifteten Karthäufer- 
Nloſters an den-Bifchof: zu Lebus, die vier Bürgermeifter 
und die Geſchwornen in Frankfurt, Nahmens der Rathmanne, 
der vier Gewerke, und:der ganzen Stadtgemeinde‘**). Von 
diefer Zeit an leidet nun das Vorhandenſeyn von Bürgers 





3 Cod. d. Br. IV, 417. 


”) Becmanni Notitia —— Francofurtanae, 
Auctar. p· 2, er. 
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me iſtetn in den Märfiichen Städten weiter Beinen Zweifel; 
and daher haben wir e8 von jeht an, nur mit dem. Magi⸗ 
ſtrate der Stadt Frankfurt nach ſeinen beſondern — 
ſen zu thun. 

Im Jahre 1420. vermehrte ſich dieſer in 3 einit 
von dem Kurfürſten veranlaßten Vergleiches des Stadtrathes 
und der Gemeinde durch ſechs aus den Gewerken und der 
Gemeinde gewählte Repräfentanten der Bürgerſchaft zur Mit⸗ 
wirfung bey der Aufbringung der frädtifchen Auflage, welche 
von dem Magiftrate unter dem Nahmen des Schoſſes von 
. ‚Zeit zw Zeit ansgefchrieben wurde (II, 190, f. 541.), Den 
welcher Dauer diefe Einrichtung geweſen ſey, iſt nicht bekannt. 
Der erſten Abſicht nach ſollte ſie ſechs volle Jahre beſtehen, 
falls nicht der Rath und die Gemeinde Aue er N 
fie Anfzuheben. 

MNach einem zwifchen den Besaditelhn 4 den Zus ; 
machern im Zahre 1442. gefchloffenen Vergleiche befanden ſich 
damahls im Franffurt gewifiermaaßen zweh Raths⸗Col⸗ 
Tegia oder Räthe, ein alter und ein neuer, deren jeder 
aus drey Bürgermeiftern und neun Rathmamen befiand. : Der 
neue Nath war eigentlich der regierende, und der alte wurde 
. ame vom dem meuen, wie es fcheint,. nach Guffinden bey 
den Berathungen zugezogen. Von dem Daſeyn alter. und 
neuer Näthe neben einander in Maͤrkiſchen Städten, findet 
man Spuren fehon gegen das Ende des — Jahr⸗ 
hunderts *). | 





*) Wie Natmanne und gefworne Borger olde und nlen 
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Mit der Berfegung des Nathefiuhfe in Frankfurt wurde 

es zu Anfänge des ſechzehnten Jahrhunderts folgendermaaßen 
gehalten: : Wenn der alte Rath dem neuen über Einnahnſe 
und Ausgabe gehörig Rechnung abgelegt hatte, ſo wurde die 
Verſehung am Sonntage vor oder nach Galli (dem 16. De: 
tober), gehalten, und die alten Herren gaben den neuen eine 
Mittagsmahlzeit, wozu alle, auch nur zum Beſuche anwe⸗ 
ſende Doetoren und Magiſter, der Pfarrer, die Prediger, 
der Schulrector, der Oberküſter an der Pfarrkirche, der Rich⸗ 
ter, die Zolleinnehmer in Frankfurt und in Mülleofe, und der 
Apothefer eingeladen wurden.‘ Der letzte verfahe dabey den 
Rath mit dem benöthigten Zuder, und von den’ Bädern wurde 
das Weißbrod -überfchidt: "Am Mondtage frühe: hielten die 
ſechs Bürgermeifter, die ſechs Kämmerer, und der Stabtfchtet 
ber wieder eine Mahlzeit, nach welcher die alten Kämmeret 
den neuen die Schlüffel zur Kämmerey übergaben. ' Die Mahl⸗ 
zeiten wurden im Jahre 1513. abgeſtellt und in Geld ver⸗ 
wandelt, dergeftält, daß ein Bürgermeiſter ein Schock, ein 
Kämmerer 30 Grofchen, der Stadtſchreiber eben ſo Biel, und 
ein Rathmann 15 Grofchen erhielt. Am Dinftage vormittags 
kamen die Bürgermeifter zufammen, und bejehten die Stadt: 
ämter, indem fie zu jedem Amte Einen aus dem Nathe, Ei: 
nen aus den Gewerken, und Einen aus der Gemeinde wähl- 
ten. Diefe wurden dem naͤchſt durch den Stadtſchreiber aufs 
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deffer nachgefchrebin Stete Brandenburg beide Stete, Katenow, | 
Nouwen, Spandow, Berlin und Ein belennen ꝛc. Cod. d. 
Br. IV, 417. 


TE 
gezeichnet; dund die Diener zum. Mittwoch frühe eingeladen, 
als dann; beſtätiget und vereidet. Wöchentlich zwey Mahl, 
Mittwochs und Sonnabends, waren Rathefigungen, wozu. die 
gegierenden Herren durch. die auf dem ‚Nathhaufe befindliche 
Thurmglode, die Alten durch die Diener eingeladen ‚wurden. 
In eilenden ſtädtiſchen oder landesherrlichen Angelegenheiten 
konnte der, Rath auch fo oft es nöthig war, zufammen- beru: 
fen werben. , Zu, einem DBergleiche mit dem Herzoge Johann 
von Sagan vom Jahre 1478. nannten ſich die Frankfurti⸗ 
ſchen Stadtbehörden: Wir Bürgermeiſter und Nathmanne 


beeider Räthe, Geſchworne, und Gewerke. (U, 200. In An 


gelegenheiten, wobey die Geldkraͤfte aller Bürger, in Anſpruch 
genommen wurden, wollten auch alle zu den Berathungen ge⸗ 
zogen werben. : Die daher entftehenden lärmenden und langs ' 
wierigen Verſammlungen veranlaßten eine kurfürſtliche Ber: 
ordnung vom 3. November 1502, daß künftig bey allgemei⸗ 
nen Anliegenheiten der ganzen Bürgerſchaft nur zwölf Ver⸗ 
ſtändige von den Gewerken, und zwölf Verſtändige von der 
Gemeinde das Beſte der Stadt berathen und beſchließen ſoll⸗ 
ten (II, 469.). Diefer Vierundzwanzig wird nachmahls auch 
in Urkunden ‚von 1567. und 1572. gedacht. Nach des Axun⸗ 
gia Berichte (a. D. p. 3.). beftand im Jahre 1506, der Ma⸗ 
giftrat zu. Frankfurt aus 6. Bürgermeiſtern, 6. RUE 
und 12. Rathmannen. 
| Die drey regierenden Bürgermeifter erhielten jähe: 
lich, ein jeber, ber Ablegung der Rathsrechnungen 4. Schock 
Groſchen, an den vier großen Feſten, zu Weihnachten, Oſtern, 
Pfingſten, und Marien Himmelfahrt ein Schock, welches Opfers 
geld 
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geld Hief, alle Jahrmärkte oder Meſſen 30. Groſchen, jeden 
Winter 2. Ruthen gefchlagenes Holz aus der Stadtheide, ober 
nach eines Jeden Wahl, ein Schock Grofchen aus der Käm— 
merey. Allen ſechs Bürgermeifteen wurde zu den Horhin ger 
nannten vier Feften, jedem ein halb Stübchen (zwey Maaf) 
Rheinfall (Velteliner) oder Malvafier geſchickt, jedoch nur 
bis 1513. Bon da an erhielt Jeder anftatt des Weines 
16. Grofchen. Alle 6. Bürgermeifter erhielten aud) an dem 
Sonntage, da man das Alleluja leget (Septuagefimä) 12. Hüh⸗ 
tier, im Herbfte A. Gänfe, am Dfterabende ein Schod Eyer, 
alles aus dem Zehenten der Kämmerendörfer. Hierzu kam 
noch für Jeden feit 1513. ein Schock Grofchen anftatt der 
früher bey der Verſetzung des Raths gegebenen Mahlzeiten. 
In die 5. Pfund Pfeffer, welche der Krüger zu Reutwen 
jährlich auf Martini gab, theilten ſich Die drey regierenden Bür⸗ 
germeifter. Die Fifche und das Wildbret, welches von den 
Fiſchern und Bauern gebracht wurde, theilte der mittelfte | 
Bürgermeifter in dem ganzen regierenden Nathe, und zwar 
ſo, daß die Beamten, weldye die meifte Arbeit hatten, alfo 
der Stadtfchreiber und die Kämmerer, aud; das Meifte 'er: 
hielten. Kamen Fifche und Wildbret im Überfluffe ein, fo 
wurden zu Zeiten auch die Herren des alten Rathes bedacht. 
Den in der Stadtheide gezeidelten Honig theilte der Vogt, 

der den Rathsdörfern vorſtand, unter die drey Bürgermeiſter, 
die drey Kämmerer, und den Stadtfchreiber. War aber des 
Honigs fo viel, daß er verfauft werden machte, fo theilten 
ſich die Berechtigten in das Geld. Immer jedoch erhielt ein 
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Bürgermeiſter doppelten Antheil. Alle Glieder des regieren⸗ 
den Raths waren wachfren, die des hiten Mache nicht. 

Doie deep regierenden Kämmerer erhielten, jeder 
eine Ruthe Holz oder ein halb Schod Grofchen, alle Opfer: 
tage 30 Groſchen, alle Jahrmürkte 15. Grofchen, bey der 
Rechnungslegung 2. Schod, bey der Verfegung ein halb Schock. 
Den 6. Kämmerern gab man jeden Opfertag zu den vier 
Feften einen Ort, und in der Verfegung 30, Grofchen. Auch 
ſchickte man den 6. Kämmerern und den 12. -Rathmannen 
von den Stadtdörfern vor Faftnachten 6. Hühner, und jedem 
Rathmanne zu jedem Fefte 8. Grofchen. Außer dem Käm⸗ 
mereyweſen waren noch folgende Verwaltungsgegenſtände eins 
zelnen Mitgliedern des Magiftrats infonderheit zugetheilt. Die 
Stadtdörfer mit ihren Einwohnern, die Heiden, der Ziegelofen, 
"das Bauweſen, der Salzmarft, und der Bierfeller. Zu einem , 
jeden diefer Ämter wurden yon den Bürgermeiftern. jährlich 
gleich nach der Verſetzung des Raths Einer aus dem Rathe, 
Einer aus den Gewerken, und Einer ans der Gemeinde ers 
nannt, und dieſe Perfonen wurden zu den befagten Stadtäm⸗ 
tern befonders vereidet. Die Vorſteher der. Dörfer hießen 
Bögte, und befivaften den Unfug und geringere Derges 
bungen der Bauern, zu welchem Ende fie. jährlich um Mi⸗ 
chaelis einen Gerichtstag hielten. Die Vorſteher der Heiden, 
Waldherren genannt, ordneten zur Winterszeit an, wo und; 
wann in den verfchiedenen Stadtheiden Holz geichlogen wer» 
den; Fonnte, und nahmen das Geld dafür zur Stadtcaffe ein, 
von der Ruthe Erlenholz 12. Groſchen, non der Ruthe Ei⸗ 
chenholz 14. Groſchen. Die Vorſteher des Ziegelofens er: 
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hielten jährlich aus der Kämmerey 80: bis 100. Schod Gro⸗ 
ſchen Vorſchuß zum Anfaufe der Kalffieine, die fie den Eenti 
nee mit einem Grofchen oder auch wohl mit 6, Pfennigen 
bezahlten. Des gebrannten Kalkes wurde bie Laft für 36. Gras. 
ſchen ve-fauft. Ein taufend Flachſteine oder Biberzagel wur⸗ 
den mit einem Schock Groſchen, ein-taufend Mauerfteine- mit 
40. Grofchen bezahlt. Auf dem Salzmarkte, welder alle - 
Donnerftage gehalten wurde, hielt der Rath 6. Salzſcheffel, 

das Salz von den. Wägen zu meffen, und dazu wurden von ' 
ihm zwölf gefchworne Diener, deren je zwey einen Scheffel 
zu gleichen Theilen hatten, mit feinem Wiffen aber von- dert 
Hausvogte ſechs Knechte angeftellt, welche Vorſcheffler 
hießen, und deren jeder einen Scheffel allein hatte. Jeder 
Salzverkäufer, der Bürger wie der Fremde, gab dem Rathe 
von dem Scheffel Salz einen Scherf, und von jedem Pferde 
vor. dem Wagen zwey Pfennige, weldes Geld, die Nnechte 
auf ihren Eid den verordneten Salzherren ablieferten, die 
ihnen gemeiniglich einen Groſchen Trinkgeld, und jeden Jahr⸗ 
markt dem Manne 4. Pfennige, dem Hausvogte aber A Gros 
fhen gaben. Bon den Fuhrleuten erhielten die Knechte für 
jeden Wagen, ohne Rückſicht auf die Zahl der Pferde, 4. Gros 
fchen. Dem Vorfcyeffler gab der Fremde von jedem Schef⸗ 
fel einen Pfennig, der. Bürger einen Scherf. Die Borftcher 
des Bierfellers hießen Bierherren, und hatten bie * 
ſicht über den Schenken in dem Bierkeller. 

Die Unterbeamten des Magiſtrats waren der Stadt: 
fchreiber, der Zolleinnehmer, der Wagemeiſter, der Mäfler, und 
der Fifchmarktmeifter. Der Stadtfchreiber erhielt zu Lohne 
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| 68 Ä | — 


vierteljährlich ein Schock 45. Groſchen (jährlich 1. Säet), 
wenn man zum Zollkaſten ging auf Martini und auf Wal: 


purgis, jedes Mahl 15. Grofchen, für fein Wintergewand 


ein Schock, für fein- Sommergewand 1: Schock, alle Fefte 
ein Quart füßen Wein oder 8. Grofchen, gleich einem Käms 
merer, vor Faſtnachten 6. Hühner, gegen Martini 4. Gänſe, 
gegen Oſtern ein halb Schock Eyer, zu allen Zeiten Fiſche 
und Wildbret gleich einem Kämmerer. Alle Jahrmärkte 15. 
Groſchen Jahrmarktgeld, und eben fo oft 16. Groſchen für 
die Verzeichnung des Gewandes, wogegen er aber während 
der; Märkte dem Zöllner helfen mußte, in der Zollbude Auf⸗ 
fiht haben. Zu den vier Feſten, wenn man opferte, jedes 
Mahl 30.- Grofchen. Für Haltung des Stadtregifters ein 
Schock, für Anfertigung der" Rechnung 2: Schock, fratt der 
. Mahlzeit in der Ratheverfehung 30. Groſchen. Bon den 
- Bürgern, denen er Vorſchreiben, Machtbriefe, oder Zollbriefe 
anfertigte, war er ermächtigt, für jeden Nahmen einen Gros 
fhen zu nehmen ). Desgleichen gaben auch die Bürger; 
wenn-fie Rathsentfcheidungen oder fonft etwas eingetragen 
| verlangten, jeder Theil einen Grofchen, Teymler aber hielt es 
fo, daß der, welcher auf die- Eintragung antrug, 2. Grofchen, 
* und wer Löfchung hernach wieber verlangte, feinerfeits 2. Gro⸗ 
fchen zahlte. Auch wer das Bürgerrecht gewann, mußte dem 
Stadtfchreiber einen Grofchen geben, wofür er in das Stadt: 





*) Teymler nahm indeffen während feiner Amtszeit von 
jedem ſolcher Briefe, er mochte wenig oder viel Nahmen‘ ha: 
| — 2. Groſchen. 
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regiſter eingeſchrieben wurde, desgleichen wer der vier Gewerke 
eins gewann. Wenn der Stadtſchreiber Privilegia oder ſonſt 
offene Pergamentbriefe über Zinſe und Renten, Lehngut, Leib⸗ 
zucht, oder Wiederkauf ſchrieb, erhielt er von jedem Schocke 
Rente oder Zins /3. Markiſche Groſchen, wofür ebenfalls eine 
Eintragung in das Stadtregiſter erfolgte. Eben fo viel ges 
vührte ihm von den Zinfen, welche die Priefter auf dem Nath⸗ 
haufe hatten, zu ihren Altären, oder auch die Bürger. Wenn . 
nach dem Tode eines Priefters ein anderer den erledigten Als 
tar erhielt, fo gab derfelbe von jedem Schocke 3. Grofchen zur 
Berichtigung der Regiſter. Ein Geburtsbrief gab einen Guls 
den, eine Präfentation einen Gulden, ein Lehrbrief 16. Gros 
ſchen. Früher erhielt der Stadtfchreiber von dem Rathe für - 
das Zinsregifter 2. Schod; u. f. w. u. ſ. w. 

Der Zolleinnehmer oder Zöllner erhielt zu Lohne 
vierteljährlich ein Schoch 45. Grofdyen, oder jährlich 7. Schock 
‚Außer dem aber, wenn man zum Zollfaften ging, gegen Martini 
15. Groſchen, und auf Walpurgis wiederum 15: Grofchen. 
Auch erhielt er alle Meffen vom Gewande 16. Grofchen. Die 
Verwaltung der Wage oder das Magemeifters Amt war zu 
Teymlers Zeit mit dem Zöllneramte -verfnüpft, und ‚war «6 
dem Anfcheine nach fchon lange .gewefen. Davon erhielt der 
Beamte vierteljährlich ein Schock 15. Grofchen, jährlich alſo 
5. Schod, und nichts weiter. | 
Der Mäfler, ein gefchworner Unterhändler der Kauf 
leute bey dem: Heringss, Honig,» und Fiſchhandel, erhielt von 
Alters her von jeder Laft diefer Waaren, deren Verfauf er 
vermittelt hatte, von einem Bürger 4. Pfennige, und von ei: 
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gen Fremden ‚einen, Groſchen. Seine Pflicht war, die Ton⸗ 
nen mit dem Stadtmaaße zu meſſen, und die zu klein befun⸗ 
denen zu. hanen, und den. Verkauf ihres Inhaltes nicht zu 
geſtatten, ſondern augenblicklich dem Rathe von ſolchen Ton⸗ 
nen Anzeige zu machen. Auch mußte er darüber wachen, daß 
gute Waare auf die Niederlage gehracht und nicht alte He: 
ringe mit neuen, oder Hechte mit Kulpen vermengt wurden. 
Der Fiſchmarktmeiſter mußte alle Tage, wenn Fi⸗ 
ſche zum Verkaufe gebracht wurden, auf dem Fifchmarkte an» - 
weſend fepu, und bey feinem Eide das Staͤttegeld für den 
Rath einnehmen, : darüber. wachen, daß nicht faule Fiſche feil 
gebothen würden, und niemand Fiſche, die er gekauft, cher: 
aufaßte ale er fie. bezahlt hatte. Wen er bey einem Ders 
ſtoße hiergegen betraf, den durfte er um zwey Pfennige pfäns 
ben, die fein Trinfgeld waren. Wer bey dem Fiſchhandel ſei⸗ 
nee gezeichneten Schüffeln ‚oder Müldchen bedurfte, gab ihm 
für das Stüd einen Scherf. Wenn er wälſchen (ausländis 
ſchen) Lachs oder Stör auf dem Fifchmarkte zerhieb, bekam 
er für das Stück zwey Pfennige. Zu Lohne erhielt. er von 
dem Rathe vierteljährlich 15. Grofchen, zu Faftnacht ein Huhn, 
und zu Oftern 10. Eyer. Auch hatte er die Benugung des 
Winkels ober der Wiefe hinter dem Pfarrhofe, welche ihm - 
des Jahres bis zu 40. Fuder Heu trug, das er an Vorſtäd⸗ 
tee ober Bauern verkaufte, bis der Rath, ungefähr 1512. 
dieſes bisher zu deſſen Runde nicht gefommene Emolument 
einzog, und dem Fiſchmarktmeiſter dagegen 14 Schod Gros 
ſchen jährlich aus der Kämmerey zahlen ließ. Diefer Diener, 
dem über dieſes alles ein halber Scheffel auf dem Salzmarkte 
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zuſtand, hatte auch · den Eichwerder zu belaufen und unter 


Aufficht zu halten, wofür er jährlich 40. Groſchen erhielt, 
ſanmt den dort vorkommenden Pfandgeldern. 

Die beſoldeten Diener des Magiſtrats kann man in 
aufwartende, oder dienende, bewachende und arbeitende theilen 
Die aufwarten den waren ein Thorknecht, ein Wagenknecht, 
ein Marſtaller, ein Laufer oder Stadtbothe, ein Vorſprech, 
— Peinle, ein Bierrufer, und ein Nachrichter. | 

Der Thorknecht, gleichſam der Bothenmeiſter, hatte 
täglich die Aufwartung im Rathhaufe, und während der Naths⸗ 
verſammlungen ſaß er perſönlich vor der Pforte, auch mußte 
ee ſelbſt zu den Rathstagen alle ſechs Bürgermeiſter einladen. 
Vorzugsweiſe hatte er die Aufwartung bey dem älteſten re⸗ 
gierenden Bürgermeiſter. Er ſollte auch einen ſtets in der 
Bude anweſenden Jungen zum Verſchicken halten, zu Teym⸗ 
lers Zeit brauchte er aber die ſämmtlichen Salzſchütter als 
feine Knechte, die ihm fein Geld verdienen mußten, ſonderlich 
bey den Vorladungen. Zu Lohne erhielt er jährlich 10. Schock 
Groſchen in vierteljährlichen Theilzahlungen. Wenn ein Bür⸗ 
ger einen andern mit Erlaubniß des Bürgermeiſters vorladen 
hieß, gab man ihm für jede Perfon in der Stadt 2. Pfen- 
nige, in der Vorſtadt 4 Pfennige, und wenn der Vorzula⸗ 
dende ein Fremder war, in der Stadt 4. Pfennige, in den 
Borftädten einen Groſchen. An jedem der vier Feſte er 
hielt er ein Quart fügen Wein oder 8 Gröfchen, gleich 
einem Rathsherrn. Auch gab man ihm zu Wintergewande 
6, Ellen Böhmifch Tuch, gefrimpes und gefchoren, zu Sons 
mergewande auch 6. Elfen, ebenfalls gefrimpt und gefchoren, 
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und das mußte er den Herren zu Ehren ſelbſt tragen. Vor 
Faſtnacht erhielt er .2, Hühner, und vor Oſtern W. Eyer. 
Auch gehörte ihm der im den Wieſen wachſende Hopfen. Von 
jeder Tonne Heringe, welche die Höfer verkauften, befam er 
ein Stüd, wofür er dahin fehen mußte, daß nicht faule He: 
ringe verfauft wurden. Wer das Bürgerrecht oder ein Ges 
werk gewann, gab ihm einen Groſchen, und wem der Rath 
einen Altar verlieh, einen Ortsgulden. Die Gewandſchneider 
gaben ihm in den drey Jahrmärkten jede Nacht 2. Pfennige, 
wofür er Wächter halten mußte, die das, Gewand im Rath 
baufe bewachten. Eudlich fand ihm zu, mit, Genehmigung 
des. Raths die Stellen des Nachrichters, des. Hirten, des Büt⸗ 
tels, und des Todtengräbers zu. befegen, wenn ſie erledigt 
waren. | | 
Der Wagenknecht wohnte auf dem Stadthofe, und 
lag bey den Pferden, die.er wohl füttern, und nach Erfordern 
beſchlagen laſſen mußte. Seine Wagen hatte er ſtets mohl 
gerüftet zu halten, und nach Anmweifung der Bürgermeiſter ‚zu 
führen, Er erhielt. jährlich 5. Schock Grofchen, gegen Weihs _ 
nachten 5. Ellen Böhmiſch Tuch gefrimpt und gefchoren, ges 
gen Pfingften 4. Ellen von zweyerley Farbe, alle zwey ober 
drey Zahre 24. Grofchen zu einem Paar- Stiefel, gegen 
nacht ein Huhn, und gegen Oftern 10. Eyer. 
Der Marftaller hatte des Raths Pferde, als die der 
Reitknechte und andere, zu füttern, zu heilen und beſchlagen 
zu laſſen. Er erhielt früher vierteljährlich ein Schock, ſpäter 
wöchentlich 7. Groſchen, zur Winterkleidung 5. Ellen, und 
zur Sommerkleidung 4. Ellen Tuch, jährlich ein Huhn und 
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10. Eyer, und von jedem auf dem Roßmarkte verkauften 
Pierde ‚gab ihm der Käufer. einen Grofchen, der Verkäufer 
4. Pfennige, von einem zu würgenden Pferde bekam er 
24, Groſchen. 

Der Laufer ‚oder. Stadtbothe erhielt, wenn ihn der 
Kath mit Briefen ausſchickte, für die Meile 6. Pfennige. 
Eben fo. viel gaben ihm die Bürger, wenn ihm für diefe zu 
laufen erlaubt ward. Zu Haufe follte er ſtets dem Stadt: 
ſchreiber zu Dienfte ftehen, aber, wie. Teymler fagt, diente er 
mehr den Bürgern als feinem Herrn. Zu Lohne erhielt er 
vierteljährlich 15. Grofchen, 5. Ellen Wintergewand, 4. Ellen 
Sommergewand, ein Huhn und 10. Eper. u 
Bon dem Vorſprech fagt Teymler weiter nichts, als 
daß zu feiner Zeit nie mehr als ein ‚gefchworner, Vorſprech 
geweſen ſey, daß man dieſem jährlich 5. Ellen Wintergewand, 
und vierteljährlich 15. ©rofchen gegeben; auch, daß. er, wenn 
der Rath Einen richten laffen, 15. Groſchen, wenn aber. ein 
fremder Mann Einen in Frankfurt richten laffen, von dieſem 
ein Schock erhalten habe. Ob diefer Vorſprech hier richtig 
‚unter den aufwartenden Rathsdienern aufgeführt worden fey, 
bleibt ungemwiß.. Don einem Vorſprech, der der Bürger Sas 
hen vor Gerichte führte, ift oben (S. 45.) gefprochen worden. . 

Der Peinle war nach Teymlers Worten „des Rathes 
Machtmann vor Gerichte, wenn Einer. peinlich vor Gericht 
geführt wurde.” Er erhielt 5. Ellen Sommergewand und 
vierteljährlich 15. Grofchen, ‚hatte. auch einen: halben: Scheffel 
auf dem Salzmarkte. und wohnte in dem: Thurme am Gub: 
nifhen Shore. Ihm lag auch ob, die, Vorftädter zu den 
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Hoſdienſten zu beſtellen. Adelung fagt? in Franken wird der 
Henker, d. i. der erſte und vornehmſte Knecht des — 
richters, Peinlein, d. i. Peinling genannt: J 

Der Bierrufer, welcher von dem Thorknechte ange 
siommen wurde, rief der Bürger Bier oder Wein aus, fo oft 
deſſen Verſchank eröffnet wurde, und erhielt von jedem Biere 
oder. Bei einen: Pfennig Er war - einer der Bor 

Zu den aufwartenden ober dienenden — wird 
noch der Nachrichter zu rechnen ſeyn, von welchem aber 
wenig weiter bekannt iſt, als was ſchon aus Teymlers Auf: 
ſatze bemerkt worden, daß er ven, dem Thorknechte angenom⸗ 
men wurde. Erſt ſeit ſpäterer Zeit war es fein Geſchäft, 
die todten Hunde und Katzen von den Gaſſen aus der Stadt 
zu ſchaffen, der Bürger gefallenes Vieh auf den Schindmarkt 
zu Bringen, Und die geheimen Gemächer zu reinigen, welches 
alles früher von dem Todtengräber verrichtet worden war. 

Zu den bemahenden Rathsdienern werden geh 
ven die ſieben Wächter, der Wachſetzer, die vier Meitknechte, 
der Reitvogt, der Hausbogt, der Büttel, der Thurmwächter, 
die Thorwärter im Brückthore, auf der’ Brüde, im Gubenis 
fchen Shore, und im Lebuſiſchen Shore, der Holgfeger; ‚ber 
Dammmeiſter, der Kuhburger, und der Hirt. 

In alter Zeit wurde Frankfurt von feinen Bürgern felbft 
bewacht, bey denen der Machdienft der Reihe nach herum 
Hing. Nach Stiftung der Univerfität aber famen Rath, Ges 
werke, und Gemeinde, um Erbitterung zwifchen Bürgern und 
Studierenden zu vermeiden, überein, ein jährliches Wachgeld 
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zu zahlen, jeder Hausbewohner 8. Groſchen, der Buden« und: 
Kellerhewohner aber 6: Groſchen 2. Pfennige; und von dieſem 
Gelde wurden 7. Knechte gehalten, deren jeder vierteljährlich 
ein Schock und 15. Groſchen erhielt, “Auch: hatte: jeder von 
ihnen einen halben Salzſcheffel. Zu dieſen geſchwornen Wäch⸗ 
tern gehörte als achter der Wachſetzer, welcher ebenfalls 
einen halben Salzſcheffel hatte. Dieſe Leute bezogen im Som⸗ 
mer um 9. Uhr, und im Winter nad 7. Uhr die Wache 
auf dem Thurme über dem Biſchofethore, der daher. den Nah⸗ 
men des Achtwächterthurmes: führte (TIL, 28.), und hielten 
deren Mahl in der Nacht, zwiſchen 10. und 11. Uhr, um 
1. Uhr, und gegen Morgen einen Umgang durd) die Stadt: ‘ 
Der Wachſetzer befehte vor diefer Einrichtung nächt⸗ 
lich die Wachtpoften mit den erforderten Bürgern, ging in 
der Stadt herum, und die Mauern entlang, und rief die Pos 
fies an, um ihre Antwort zu vernehmen. Daneben lag ihm‘ 
ob, etwanigem Unfuge zu feuern, und die Thorfchlüffel, wenn 
Jemand zue Nachtzeit aus⸗ oder einzulaffen: war, von dem 
Ratheheren, bey welchen fie fich befanden, abzuholen, das 
Thor, nachdem die andern Wächter herzu gerufen waren, zw 
öffnen, es wieder zu fehließen, und die Schlüſſel zurück zwi 
liefern. Er weckte auch die Rathsherren, welche in dee Stadt‘ 
Dienfte zu verreifen hatten. Zu Lohne erhielt er alle vierzehn’ 
Tage von einem jeden Bürger, der in einem Haufe wohnte, 
mit Ausnahme der 12. regierenden Rathsherren, 3. Scherf, 
und von einer Bude oder einem Keller, worin Leute wohn 
ten, alle 4. Wochen 3. Scherf. Von diefem Gelde mußte er 
abgeben dem Küfter zu U. 2. Frau alle Sonnabende 8% Pfen- 
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nige für das Pänten der Verſchließglocke beh Sonnen Unter: 
- gange, dem Küfter zu ©. Nicolai. aud) 84 Pf., dem Be 
‚meter alle Sonnabende 24. Pf., dem Ruhburger 72 Pf., dem 
Reitvogte 38; Pf.; und dem Hausbogte 25. Pfennige. Was 
übrig blieb, gehörte ihm, und fol wöchentlich 6. Groſchen bes 
tragen haben. Zu Tehmlers Zeit war diefes Lohnweſen ſchon 
abgefchafft und verwandelt, und befagter Diener, welchen man 
auch Schluffwächter nannte, und der mebenbeh dem Kohlen: 
martte und der‘ Mehlwage vorftand, erhielt zu Lohne, gleich 
einem andern Wächter, jährlich 5: Schockk. 

Der Rath war werpflichtet, ſtets wenigſtens vier Neits 
knech te und vier gute Pferde auf dem Marfialle zu halten. 
Der Knechte ſollte jeder jährlich ein Schock zu Lohne erhalten. 
So war es von Alters her geweſen, und mittelſt der beſag⸗ 
ten Knechte geleitete die Stadt die Frachtwagen und die Kauf⸗ 
lexute, wovon die Knechte großen Verdienſt hatten, bis fi die 
Sache unter des Kurfürſten Joachims J. Negierung fehr än⸗ 
derte. Darauf verbeſſerte der Rath den Lohn der Neitknechte, 
und gab jedem vierteljährlich ein Schock und 45. Groſchen, 
auch 6. Ellen Böhmiſch Tuch zu Wintergewande und eben 
ſo viel von zweyerley Farbe zu Sommergewande. Auch er⸗ 
hielt jeder Reitknecht vor Faſtnacht zwey se ‚und zu 
Oſtern eine Mandel Eyer. 

Der Reitvogt beritt täglich der Stadt Dörfer, Wil _ 
der und Heiden, und erhielt wöchentlich aus dem —*2* 
4. Groſchen 6. Pfennige, imgleichen Sommer: und Winter: 
gewand, eben wie ein Reitknecht; und wenn die Herren din _ 
geten (Gericht hielten), Auffahrt und Niederfohrt, von Je 
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dem 2. Pfennige*).. Wenn er auf den Heiden und Wieſen 
der Stadt jemand ertappte, der ohne des Raths Erlaubniß 
Holz, Gras oder Reiſig führte, fo durfte er ihn pfänden, und 
‚von jedem Pfande einen Grofchen nehmen. . Wenn der Rath 
Holz verkaufte, mußten ihm die Käufer von . jeder Ruthe 
4. Pfennige zahlen, und wen er hauen ließ, der mußte ihm 
Alle Wochen. für jede Art 2. Pf. geben. Diefes.erflärte aber- 
- Zeymiek für eine Neuerung, wovon ſich in. den alten Regi⸗ 
| fen nichts verzeichnet fände. Dafür, daß erden Herren bag 
ihnen zugetheilte Wildbret und ihre Fiſche -zuteng, durfte er 
ſich die Felle abholen... Wenn die Bauen zu S. Thomas 
ihre Zinfe beachten, gab ihm der Ratheherr, welcher das Vogt⸗ 
amt verwaltete, 8. Groſchen. Seine Wohnung hatte er ” | 
dem Brüdthore. - 

Dir Hausvogt, ſpäter Stockvogt, a die einge: 
zogenen Miffethäter. auf:Befehl des Raths bis auf weitere 
Verfügung gefänglich anzunehmen. Für jeden Gefangenen.ger 
bührte ihm täglich, nicht mehr als ein Grofchen, und Teymler 
sinne es unrecht und eine‘ große Beſchwerung, daß. diefer 
Vogt zu feiner, Zeit 2. Grofchen nahın. Von einen. Gefan 
genen, der auf den Hals ſaß, befam er für die Beköſtigung 
wöchentlich 6. Groſchen. Bon feinen ‚Gefchäften ‚auf. dem 
Salzmarkte wird hernach geſprochen werden... Den Bürgern 
mußte er ihre Scheffel, Biertel, und Metzen ahmen und eis 
hen, indem er fie mit dem fleinernen Maafe im Rathhauſe 
verglich, und der Stadt Zeichen, den Hahn, darauf einbrannte. 


*) Den dritten: Pfennig belam der Richter. 
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Für das Stück erhielt er 8, 4, oder 2. Pfennige; Früher 
hatte er auch die Quartel und die Nößel zu eichen gehabt, 
aber dieſes Geſchäft war, vermuthlich mit Bewilligung eines 
älteren Stockbogts an den Thorknecht übergegangen, der da⸗ 
für vom Quartel 2. Pfennige, und vom Nößel einen Pfennig 
bekam. Dem Stockvogte gebührten auch auf dem Viehmarkle 
alle Donnerſtage von jedem verkauften Pferde 2. Pfennige, 
und von jedem Rinde ein Pfennig. Alle Bürger in der gat- 
zen Marf Brandenburg aber und die Bauern in den Rathe 
börfern follten frey feyn ; indeffen .befteuerte der Stadtvogt 
jene wie diefe, und zwar nicht nur von Pferden und Rindern, 
ſondern auch von Schweinen und Hammeln, welches- ihm die 
Herren, nad) Teymlers Urtheile mit Unrecht, nachjahen. In 
den drey Fahrmärkten nahm er auch vor der Brüde von je 
dem Pferde 2. Pfennige. Mußte der Marfialler bey dem 
Einfordern helfen, fo theilten ſich beyde in den Erlös. Och⸗ 
fen, Schweine und Schafe, welche in Heerden zu Markte fa 
mien, wurden in den Zollbude verzollet. Früher. hatte. der 
. Stodvogt auch das Ausrufen von Bier, Wein und Meth, - 
davon mußte: er den Gubnifchen Thorwärter vierteljährlich mit 
14. Groſchen lohnen, zu Teymlers Zeit aber hatte er hiermit 
nichts ‚mehr zu thun. An ſtehendem Lohne erhielt er wöchent - 
lich 3. Märkifche Groſchen in vierteljährlicher Zahlung. Auch 
gab man ihm zu Sommer « und Winterfleidung 6. Ellen 
Zud. Er hatte auch einen halben Scheffel auf dem Salz 
marfte. | a: 
Der Büttel wurde von Alters her von dem Thor 
knechte mit Genehmigung des Rathes und im Nahmen def; 
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felben angenommen und vereibet. Er bewahrte die Gefange- 
nen, und wohnte hinten-in dem gemeinen Haufe, wo auch bie 
Gefangenen faßen und verhört wurden. Er mußte einen 
Knecht Halten, der die Leute richtete. Diefes alles fand ſchon 
zu Teymlers Zeit nicht mehr Statt, allein der Büttel erhielt 
‚ noch immer feinen Lohn, nähmlich jeder angefeffene Bürger 
gab ihm vierteljährlich einen Pfennig, mit Ausnahme der fie 
ben Schöppen und der ſechs Bürgermeiſter. Dagegen mußte 
er-die Bürger zu Rechte vorladen, wenn es nöthig war. Ließ 
auch ein Bürger einen Fremden zum Arreſte bringen, fo mußte 
derfelbe ihm für jede eingefegte Perfon 2, Pfennige geben, 
ein Fremder gab in demfelben Falle A. Pfennige, und geſchahe 
bie Berhaftung vor dem Thore, fo gab der Bürger 4. Pfen⸗ | 
nige, und der Fremde einen Grofchen. Von jedem Fuder 
Stroh, welches die Bauern zu Marfte brachten, hatte er ein 
Bund, dafür mußte er die eiferne Hand halten, womit er den 
Umfang der Bunde maß, und einen beſtimmten Theil des 
Salzmarktes ſtets rein halten. So oft es die Nothdurft for: 
derte, mußte er auch Schoß ausrufen, und den Gartenzins, 
und:. Waſſer vor die Thür! und was ihm fonft von den Herren 
anbefohlen wurde. Wenn er einen Hausverfauf anfündigte, 
erhielt er einen Groſchen. 

Der Thurmwächter ober Trommeter auf dem Lieben 
Zrauen» Thurme war verpflichtet, alle Nächte zu wachen, und 
wenn ein Feuer aufging, mit der Glode zu flürmen, auch des 
Abends um 8. Uhr, in der Nacht um 12, des Morgens zwi⸗ 
fhen 3. und 4, und am Tage, wenn das Allerheiligite in 
der Hochmeſſe erhoben wurde, eins zu blafen. Derſelbe em⸗ 
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pfing vor Alters alle Sonnabende 24. Pfennige aus dem Wach⸗ 
gelde, und eben fo viel aus der Kämmeren, 5. Ellen Winter; 
und 4. Ellen Sommergewand, ein Huhn und 10. Eyer. Zu 
Teymlers Zeit aber gab man ihm wöchentlich 16. Groſchen. 
Eigentlich ſollte er mit einem Gehülfen blaſen, er blies aber 
allein, und nicht alle Nächte, weil ed an Aufficht darüber fehlte. 

Dem Thorwärter im Brüdthore gaben der Mül: 
fee in der Springmühle alle Birrteljahre 20. Pfennige, der- 
in der Mittelmühle 5. Groſchen, der in der großen Mühle 
nãchſt der Kuhburg 7% Groſchen, was zuſammen ein Schock 
machte. Dazu erhielt dieſer Thorwärter auch 5. Ellen Wins 
- tergewand, und vierteljährlich 17. Groſchen, womit ihm jein 
Lohn gebeffert worden war. Er machte auch Anſpruch auf 
ein Stüc Holz von der Fuhre, wenn Bauern Hol; über bie 
Brücke zu Markte fuhren. 

Dem Thormwärter ‚mitten auf der Brüde gab 
man auch’ zu Lohne alle Vierteljahre 15. Gtofchen, und otgen 
Pfingſten 5. Ellen zu Sommergewande. 

Dem Thorwärtet im Gubenifchen Thore gab 
man vierteljährlich zu Lohne 13: Grofhen und 5. — 
Wintergewand. 

Eben ſo viel erhielt ein zweyter Thormä rter in dem: 
felben Thore *). Derſelbe hatte auch am Thore freye ns 
nung —— und — 

Gleich⸗ 





*) — und dem vf der hemede uf dem ſelblgen thorm auch. 
alle virtel jar ıc. | 


Gleichfalls ,482,.@epfchen und G.Ellen Wintergewand | 
 empfieng ‚auch ber Sebufifde,ihormärter;; Diefesdugy, 
Shorwärter mußten olle Vierteljahre, wenn fe abgelohut wur, 
den, ‚die. Schlöſſer nebſt Schlüſſeln mit ſich bringen, welche 
die. Herren ſodann veränderten und. verwechſelten. u-.:,i.2 
:r Dow Zeiten. hielt ‚dev, Math ‚vor der Brüder einen, Solz⸗ 
feger;. der hatte in bem Haufe vor dem Thore sfrene, Woha 
nung, und ließ das Holz ber Bürger: durch ‚Die, Brücke, da 
er Deu von der Trifft ober, von einem Schocke Holz 12. Penn 
nige erhielt. Derſelbe Mann behielt auch, wenn das Vieh 
herein kam, die Stadtbuſlen die Nacht über bey ſich, und füt⸗ 
terte ſie, wozu ihm der Rath das Heu sehen hieß... Dafür 
hatte: er jährlich zu Lohne „S0,,Srofchem Des mar aber, zu 
Teymlerg. Zeit: ſchon abgekemmen. In dem beſagten Haufe, 
wohnte der Hirt, der ſich aber um die Vullen nicht kümmerte, 
ſondern dieſelben ohne Aufſicht ließ, daher es denn kam, ‚daß, 
der Rath jaͤhrlich bey 7. * Ale um nen oder; 
junge Bullen zu kaufen.’ } an 3337 j 
Auch hatte der Kath ei einen — am — den 
— eiſt er der, Tag und Macht da wohnen, und eis, 
nen Knecht halten mußte, welchem oblag, mit zwey Ochſen 
und zwey Wagen oder Karren im Winter und Sommer an; 
allen Arbeitstagen Sand, Reiſig und Steine: auf, den, Damm 
zu führen, ‚im; Sommer auch ‚die. Wieſen zu hüten, ‚Hey, mas; 
chen zu helfen, und. überall am Damme Aufſicht zu führen. 
Derſelbe empſieng zu Lohne alle Sonnabende 4. Märkiiche, 
Groſchen aus der Kämmereh, und 5. Ellen Wintergewand: 
Auch mußte der Dammmeifter die Stadtſtuten hüten und 
IU. 8 [6] 
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und pafelhit füttern ud wid⸗ änkeir: Dafür bekam er jährlich 


SE Ener unde7. Ellen Wintergewand⸗ 


a? on Walpurgis dis Bärthofomäi für das Hüten der 
Wieſen und der Wilden ( Stuten) noch wöchentlich 4. Gröfchen, 
Auch mußte ein vereideter Mann bey Tage und bey Nacht 
mit Frau und Kiudern auf der Kuhburg wohnen, deffen Haupt 
anit war, die Kuͤhbrücke ( 37.) auf⸗ und zuzuſchließen. 
Derſelbe bekam biertelſãhrlich zu Lohne 15. Groſchen aus Bett 
Wachgelde 24. Groſchen ans der Kämmerey, und S0 El⸗ 
len Wintergewand. "Daneben: hatte er etwas Acker und Wie⸗ 
fen. Auch gabe man ihm jaͤhrlich 48. Groſchen, wofür er dem 
Bogte die Heiden mußte bereiten helfen Diefen Diener 
nannte man den Ruhburgerz''es'gab aber auch einige ge⸗ 
einge Leute in Frankfurt, die dieſe Venenmung als Familien-⸗ 
nahmen führten , "und hingegen hieß ein Bewohner der Kuh⸗ 
burg nicht Lange vor Tehmlers Zeit Matthäus Pfannfuche. 
Der Hirt, welcher von dem Thorknechte angenommen 
wurde, bekam Kon den Bürgern für jede Kuh 2. Pfennige, 
und bon einem Schweine einen "Pfenmig.2T ꝛgegen mußte ich, 
wenn fich ein ihm — "Sc * berlief daſſelbe 
behrn a ae ee 
Noch’ find den Katfebinein: PP — 


behyjuzuhlen, da fie in Gehalte ſtanden, und: Kleidung bekamen 


——— 


Der Armbrufter, der Maurer, der Ziegler, umd der. Zimmer 
mann. Ihnen "werben zuletzt noch ‚der Bierfpünder und der 
Todtengrãber angeſchloſſen werden, weil dieſe ſich en 
anderswo füglich — einſchalten m. u 


Der Armborfirer oder Armbruſter hatte freye 
: Wohnung an der: Ede am Gubniſchen Thore, war ſchoß⸗ 
und wachfrey, und lieferte: von: Alters her dem Mathe jährlich 
vier Armbrüſte, wofür ihm 5. Schock gegeben wurden. Diefe 
Zahlung kam aber ben Teymlers Zeit ab, weil fie, wie dieſer 
‚jagt, aber ‚nicht näher. erläutert, unnüb war. Zu: jener Zeit 
‚erhielt der Armbruſter noch 5: Ellen Wintergewand. und 
4 Ellen Sommergewand. Außerdem hatte: er keinen Lohn, 
‚fondern was er dem Nathe arbeitete, wurde ihm nach 
Werthe bezahlt 3 ge 
Der gefhwome Maurer, * der —8* nk die 
"Bürger Gebäu beſorgte, durfte für fich und ſeine Geſellen, 
die mit der Kalle arbeiteten, täglich nicht mehr nehmen, als 
3. Groſchen. Er ſollte auch auf den Ziegler Achtung haben, 
daß derſelbe ‘rechte Ziegel liefere und die Erde wohl bereite. 
Dieſe Aufſicht war, aber zu, Teymlers Zeit abgekommen. Er 
erhielt 6. Ellen Sommergewand gegen Pfingſten und war 
vormahls im Winter ein Sellhausmeiſter, welches aber vor 
geraumer Zeit auch abgekommen war. 

Dem Ziegler gab man von Alters her für d das Bren- 
men von 6000. Mauerſteinen und Dachfteinen eine Töthige 
Mark Silbers. Die Ziegelerde ließ man ihm auf Koſten der ' 
Stadt graben: und Anfahren. Für das Brennen vom einem 
Dfen Kalk gabimen. ihm 2. Schock Groſchen. Audyı:exhiekt 
er gegen Pfingfien A. Ellen Gewand: von zwenerley: Farbei; 

Der vereidete Zimmermann arbeitete: mit feinen Ge⸗ 
ſellen den Stadt im Winter und im Sommer, und. erhielt 
zu Lohne tank feinen Geſellen, bie mit der Art arbeiteten, 

[ 6* ] 


[4 


sa Fee. 


von Ch: Gallen (16: Ditober) bis Nöminifeereit im’Februar 


und März) täglich 14. Pfennige, und! von Neminifcere an, 


| den Sommier hindurch 2. Grofchen. So war es von Alters 
her, bis die Sellhausmeiſter verpflichtet wurden, dem Zimmer: 
maune zur Erhöhung ſeines Lohnes alle Bierteljahre 30. Gro⸗ 


ſchen zu zahlen, und zu Wintergewande 6. Ellen, und gegen 
Pfingſten gleichfalls .6. Ellen zu geben. Die- Stadt mußte 


ihm Seile, Leinen, Nägel, und ähnliche-Bebürfniffe Halten, 
die er iaber bey feinem Abzuge zurück lieferte. Auch hatte er 


freye Wohnung fhoßfeeg und wachfrey. Früher gehörte ihm 


das alte Holz von “der Brücke und von: allen; abgebroche⸗ 


nen. Gebäuden. Statt deſſen erhielt er ſpäter nach einer 


‚Abänderung des Rathes wöchentlich 16. Groſchen. — 


or Den Bierſchröter, (einem verpflichteten Manne, 


welcher allein das Recht hatte, das Bier in die Keller und 


Ans denſelben zu ſchroten, und der ſonſt auch Bierſpünder ge⸗ 
mannt wird,) gab man vierteljährlich 30. Groſchen aus der 
Kämmierey, und: der. Rath hielt: ihm: das‘ Scheotfeil. 


Der Todtengräber wurde von dem: Thorwärter an- | 


genommen und -Nahmens dee Herren- darauf; vereidet, daß er 
die Gräber tief genug mache, nähmlich nach dem eiſernen 


Maaße Auf dem LiebenfeauenKicchhofe am Thurme. Für 
sein: Grab gab man ihm im Sommer 12; Pfennige, und: im 
Winter, wenn der. Boden gefroren war, 3. Groſchen, den 


Armen mußte er ihe Grab auf. dem S. Ricolai⸗Kirchhofe 


umſonſt bereiten, nach Anweiſung des. Thorknechte: _ 
Zum Schluſſe wird noch der Teinfgelder” zu: gedenken 
ſeyn, auf welche einigen Rathsdienern ein Recht zuſtand. 
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Nicht ſelten beſchenkte die Stadt den Landesherrn und deſſen 
Familie. Zu Überbringern ſolcher Geſchenke wurden der Thor⸗ 
knecht, die Reitknechte, der Hausvogt und der Reitvogt ge⸗ 
braucht. Dieſen Dienern war aber bey Strafe unterſagt, 
von den Herrſchaften ein Trinkgeld zu nehmen‘, und dagegen 
‚gab ihnen der Math alle Zahre 2. Schock Grofchen und ein’ 
Faß Bier, zu Pfingften, Weihnachten, Martini, und Remis“ 
niſcere, jedos Mahl eine. Tonne. Dieſelben Diener erhielten: 
auch von Zedem, der in den Math gewäͤhlt, ober De 
— ein Faß Bernauiſch Bier. 


c. Beſitzungen außerhalb der Stadt 


Die Beſitzungen des Magiſtrats außerhalb der. Stadt 
beftanden in Lehngütern, Dörfern, Dorfsantheilen und Heiden. ’' 

Das Dorf Boofen war der Stadt Eigentyum ſeit 
1317. Ein Borwerf bafelbft mit 8. Hufen trugen die Per 
tersdorfe von ihr zu Lehen. Das Dorf Reutwen-befoß 
die Stadt als Iandesherrliches Lehen, und von ihr trugen es 
wieder die von P atom in Prögel zu Lehen. Sm Dorfe 
Ki eftom hatte die Stadt 14. Hufen zu Lehen von dent 
Bistyume Lebus. Als freyes Eigenthum befaß dieſelbe noch 
die Dörfer. Trettin feit 1308, Schwetig feit 1354, Ku⸗ 
nit feit 1373, Kunersdorf feit 1399, Tfhegfchnom 
wenigftens feit dem funfzehnten Jahrhunderte, und AS 
feit 1437. 

Bon den Heiden der Stadt hat man nur wenig Nach⸗ 
richt. Genannt werden als ſolche die große Heide, der Kot: 
niß, der Eichwerder und die Gehre. Die große Heide liegt 


ı 


Ze Fraut furt. | 
yon dem Zuben ⸗ Kirchhofe bis zum grünem Tiſche, und grenzt | 
mit der Reppniſchen Forſt und mit der Gehre, deren Lage 

jedoch auch nicht genau angegeben werden kann, da ſelbſt 
der Nahme den jetzigen ſtädtiſchen Beamten und Forſtern | 
nicht ‚mehr bekannt iſt. Dagegen kommt diefer. in älteren 
Urfuuden nicht felten vor. : Im Fahre 1416. belehnte der 
Kurfürft Heintzen Geſer, und Heinrich, Mathies und. Petzen 
die Bellowen zu gefommter Hand mit, der Heide geheißen 
Der. Gere, 1436. und 1444. wurden ebenfalls die Belkos. 
wen mit biefer Heide: belehnt, und 1458. erhielten. fie die 
Gerichte darüber, um bie Forſtfrevler pfänden und beftrafen 
zu können. (I, 224.) Endlich 1475. vereignete der Mark 
graf dieſelbe dem Rathe zu Frankfurt, nachdem biefer fie von 
"den. Belfowen erfauft hatte, (I, 225.) 


d, Privilegia. 


Unter den Privilegien der Stadt Frankfurt it das 
ältefte bie Niederlage oder - Stapelgeredhtigfeit, nad) 
welcher alle durch den Ort gehende Kaufmannsiwaaren einige: 
Tage dafelbft zum Berfaufe niedergelegt werden mußten. Dies 
ſes Necht war vielleicht fo alt, als die Stadt felbfi, und 
kann fogar Diefer ihren eigentlichen Urfprung gegeben haben. 
Menigitens ift gewiß, daß Frankfurt fchon von dem Mark: 
grafen Johann I. von Brandenburg im Jahre 1253, die Zu: 
fiherung erhielt, daß die Niederlage der Stadt nicht ges 
nommen, und an einen andern Ort hin verlegt werden follte. 
(1, 395.) Im fechzehnten Jahrhunderte war mit dieſer Nie⸗ 
derlage für diejenigen, welche ihr unterworfen waren, 


‚eine. Abgabe verbunden, die ebenfalls den ‚Rahmen. der 
Niederlage führte, und die. ihren Urſprung ‚ohne Zweifel 
darin hatte, daß Ortlichkeiten, wo die Niederlegung ſchidlich 

geſchehen konnte, angelegt und unterhalten, „und Leute, welche 
das Niederlagsweſen beforgten, beſoldet werden mußten «Die 
‚erwähnten Ortlichleiten waren für die: Weine: der unter dem 
Rathhauſe befindliche. geräumige »Stadtkeller, und für ſämmt⸗ 
liche übrige Kaufmannswaaren der. heutige Pachof, welcher 

ehemahls gleichfalls die Niederlage hieß. oo soo 
Die Einwohner. hon Kroſſen, Guben, ‚Fürftenherg,.umd 
andern. da herum ‚gelegenen. Orten, ‚brachten ihren, Wein«zu 
Maffer, und gaben ‚von dem Zuder 2. Grofchen, von dem 
halben einen Groſchen u, f w. Dann, ſollten ſie nach ‚alter 
Gewohnheit in der Stadt verharren big an den dritten Son, 
nenfchein; . wie Teymler aber klagte, Fam diefe Vorſchrift zu 
‚feiner Zeit außer Gebrauche, ſo daß die Weinlodungen abfuh⸗ 
sen, fo bald fie wergoffet waren. Die. Sommerfelder, welche 
ihren Wein zur Achſe brashten, gaben von, einem. Fuder ıwier 
Grofchen, und dagegen von den Pferden nichts. Rhein⸗ und 
Frankenweine gaben für den Eimer zwey Groſchen, Böhmiſche 
Weine von einem Faſſe, es mochte klein oder groß feym vier 
Groſchen. Die letzten drey Arten wurden von dem Thor⸗ 
knechte angezapft, und für jedes Faß wurde ein Quart je: 
dem der drey regierenden Bürgermeiſter und dem en 
fchreiber zugefendet. I 

Auf der Niederlage hatte ber Rath zen Süufer > 





*) Zum Hering, — fagt Teymler, ob damit dieſer aub- ' 
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wyuen Maſſen, welche Sellhäufer, won dem Niederdeutſchen 
Worte: Selen, im Nleinen, im Einzelnen verkaufen, — 
genannt, und von Fern Stadt »Fimmermanne gegen eine jahr⸗ 
iche Vergütigung von zwey Schock Groſchen die ihm von 
den Sellhaus⸗Meiſtern aus ihrem Verdienſte gezahlt werden 
mußten/ mit Materialien, welche der Math; dazu frey lieferte, 
AUntbaulichem Stande unterhalten wurden *). Das Nieder⸗ 
Agegeld vom Heringe war, wenn dieſer nicht auf der Nieder⸗ 
lage verkauft wurde, zwiefacdh. Ein Mahl mußte es bey dem 
‘Eingänge der Waare, und wiederum,’ wenn fie weiter geführt 
wurde, entrichtet werden. Alle übrige Kaufmannswaaren fcheis 
nen nur bay dem Ausfehiffen die’ Niederlage berichtigt zu ha: 
ben. Diefelbe betrug von einer Laſt Heringe Für den Frem⸗ 
den beym Ausladen 26. Pfennige beym Wiebereinfchiffen 
3. Grofchen, für den Frankfurter Bürger im erſten Falle 
33. Pfennige, und -im andern 12. Pfetinige, von einem’ Faſſe 
Chran für den Bürger 1. Pfennig, für den Fremden 2. Pf., 
von * Tonne —— m * einer * Stod⸗ 


X 





Be Gebrauch habe Ur werden — ae | 
uwelfelhaft. 


2) Bald nach’ der Mitte des ſechzehnten Jahrhunderts 
wurden nach einer alten Rechnung „zwey Häufer auf: der Nie⸗ 
derlage, darin die Saufmannsgäter an Salz, Hering, Waid, 
Kupfer, Röthe ıc. gelegt werden,“ mit einem, Aufwande von 
‚90. Gulden erbäuet. Ob diefes zwey gang neue. Gebäude 
waren, oder ob bier nur von einem Neubaue der zwey ſchon 
vorhanden gewefenen Käufer die Rede Ift, kann nicht anger 
geben werden. 
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‚fir = ( von 300. bis-400.-Stüd,) 4. Pf. von einem Sacke 
Wolle 4. Pf. von einer Kiepe geſalzener Fiſche 8. Pf.; von 
- einem Ceutner Bley, Kupfer sc. 4. Pf., von’ einem Ballen 
Gewand 4. Pfennige, u. fi w. 

" Die "Sellhausmeifter mußten jährlidy, wenn der 1 Da 
ſich verſetzt hatte, ihre Beftäfigung im Amte nachſuchen. Sie 
waren verpflichtet, jährlich gemeinſchaftlich mit dem Zöllner 
dem Rathe über die Niederlagsgelder vom Heringe Rechnung 

abjulegen. TIhnen lag / ob, für die Sicherheit der niedergeleg⸗ 
ten Waaren zu ſorgen, und wenn etwas verloren ging, die 
Kaufleute zu entſchädigen. Dagegen hatten fie auch an den 
Niederlagsgeldern vom Heringe ihren beſtimmten Antheil, auf 
bie Niederlagsgelder von allen andern Waaren aber machten 
fe ausſchließlich Anſpruch. Jedoch trug Tehmler, obwohl 
ſelbſt der Sohn eines Sellhausmeiſters, kein Bedenken, ihr 
Recht dazu für unerwieſen zu erklären. Zu ihrem Amte ge: 
hörte auch die Leitung aller Handelsgefchäfte, welche mit den 
eingeführten Kaufmannswaaren auf der Niederlage ſelbſt ges 
macht wurden, und bey: denen es wiederum ohne .einige Ges 
bühren für den Math oder :die Stadt, und Aceidenzien für bie 
Sellhausmeiſter nicht abging. Was den Betrag ber Nieder; 
fügsgelder vom: Heringe betrifft, fo beſtand derſelbe von hun⸗ 
bert Laften der Fremden für den Rath in 7 Schock Gro; 
fhen, für die Sellhausmeifter in 25 Schod, und von hundert 
Laften der Bürger für den Rath wie für-die Sellhausmeifter 
in 2: Schod. | 
: Der. Zoll, urfprünglih eine Abgabe. der Reifenden, 
Fauhrleute, und Viehtreiber für die Frehheit, bey dem Durch⸗ 


©. Srantfurt 

gange durch einen Det ſich der: zum beſſeren Fortkommen an 
gelegten Bequemlichkeiten zu bedienen, war der Stadt Frank⸗ 
furt ſchon bey ihrer Erweiterung durch den Markgrafen Jo⸗ 
hann im Jahre 1253. für den Fall verſprochen worden, wenn 
fie durch. ihre Bemühungen und auf ihre Koften eine Brüde 
Über die Oder anlegen würde *). Später, am 27. Zunius 
1324, überließ ihr der König Ludewig zu Frankfurt am Main 
für ſich und im Nahmen feines Sohnes, des Markgrafen Lu— 
dewig, wirklich und für ewige Zeiten den Zoll unter der Bes 
dingung, daß dafür dem - Landesheren jährlich 420. Pfund 
Breandenburgifcher Pfennige gezahlt wärden, (I, 546.) und im 
Julius 1336. erfolgte, die Einweifung. des NRathe- in ſelbigen 
durch den. Oberhauptmann der Mark Brandenburg: (1, 553.) 
Was die Sätze betrif-, nach melden der Frankfurter Zoll 
im. dem’ verfchiedenen Zeiten erhoben wurde, ſo Tann darüber, 
weil die davon fprechenden noch vorhandenen alten Schriften 
allgemein eben fo undeutlich und ungeſchickt abgefaßt, als ums 
leferlich und flüchtig gefchrieben find, eine belehrende und zu⸗ 
verläffige Darlegung, ‚aller angewendeten forgfältigften. Bemür 
hungen ungeachtet, nicht ertheilt werden. : Bon einer von dem 
Markgrafen Zohann im Zahte 1480. bewilligten Zollerhöhung 
iſt bereits oben CIE; 201, ff.) umſtändlich Nachricht gegeben 
worden. Die Erhebung des Zolles gefchahe hauptfächlic in 





*) Pontem quoque Ti propriis conltruxerit laboribus ef. - 
expenfis ad ulus ciuitatis dedimus liberum et solutum, ita 
tämen quod inde daudum eft theloneum de noftro et Bur- 
genlium arbitrio ftatuatur. Cod, d. Br. VI, 569. 
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der Zollbude. auf der Brüde vom dem Zollner, welcher als. 
Quittung bieyerne Zeichen ‚gab, die bey der. Einfahrt in die, 
Stadt, oder bey der Abfahrt, entweder an den Thormwärter; 
oder am den Kuhburger behufs der Eontrolle zurück gegeben 
wurden. Den Zoll von Kähnen nahm der Hausvogt ein; 
welcher. das in den drey Jahrmärkten eintommende Gelb auf 
feinen Eid an den Magiſtrat ablieferte, was aber außer - den 
Märkten gezahlt wurde, als fein Trinkgeld behielt. ‚Diejenigen 
Zuhrleute, welche über Müllroſe ins Land famen, und nicht 


auf Frankfurt, fondern auf. Wrieken, Freyenwalde, u. ſ. w. | 


gingen, zahlten für jedes Pferd 4. Pfennige an einen dazu 
von dem Frankfurter Magiſtrate beftellten Müllroſer Einwoh⸗ 
ner, der dem Fuhrmanne dagegen ein bleyernes Zeichen ein⸗ 
händigte, gegen deſſen Zurückgabe er binnen vierzehn: Tagen 
frey zurück durchgelaffen wurde. Dieſer Müllroſer Zohl 
brachte ſehr wenig ein, weil er ſtark umgefahren wurde. Auch 
gab es einen Lebuſer Zoll, der von dem Thorwärter im 
Lebuſer Thore von dem zur Winterszeit auf der Ober einges 
frornen, und zu Wagen eingebrachten Heringe zu emtriche 
ten war. | — 
Das Geleit oder diejenige Abgabe, welche von Reiſen⸗ 
den und Fuhrleuten für ihre Sicherfiellung auf der Landſtraße 
entrichtet zu werden pflegte, darf hier mit Stillſchweigen nicht 
übergangen werden, da nach Teymlers Berichte dieſe Abgabe 
einſt wirklich auch von dem Magiſtrate zu Frankfurt erhoben 
wurde. Teymler ſagt nähmlich, daß die Reitknechte, welche 
die Stadt zur Geleitung der Fuhrleute und Reiſenden halte, 
vor Zeiten guten Verdienſt gehabt, die Herren aber ihre Ber 


92 Frankfurt. 

ſoldung hätten erhöhen müffen, nachdem die neue Herrſchaft, 
(ob darunter der Kurfürft Joachim I, oder die Regenten aus 
dem Hauſe Hohenzollern überhaupt gemeint feyen, iſt zweifel⸗ 
haft,) das Geleit an fich genommen hätte *). Mehr ift über 
das Frankfurter Geleit nicht auszumitteln gemefen **). 

Bon dem Münzmwefen in Frankfurt Fönnen nur wenig 
frogmentarifche Notizen mitgetheilt werden. ‚Des Anfanges 
dee Münzgerechtigfeit diefer Stadt, welcher in das Jahr 1369. 

fällt, ift fchon oben (I, #84.) gedacht worden. | Zu Teymlers 
Zeit wurden dem- Rathe, wenn er münzen ließ, denn biefes 
feheint nur periodifch gefchehen zu feyn, von dem Münzmeifter 
wegen der Pfennigmünge, und zu einer andern war die Stadt 
nicht berechtiget, "des Jahres ein hundert Gulden gezahlt. 
Wenn man gleichwohl auch Märfifche Groſchen aus des Kur- 
fürften Joachims I. Zeit, findet ***), welche mit dem Nahmen 





*) Eyn Nat fal vf das allerungeft halden ſtets vir Reyt⸗ 
knecht vnd vir gute Pferde vf dem marſtalle vnd ſal iglichem 
alle virtel dar geben eyn ßoc tzu lone alſo iſt es von alders 
geweſen do hat die ſtat die wagen und kofman beleitet haben 
fie grofenn Verdynſt gehabt aber die newe berfchafft,hat die 
band vf das nechſt dar tzugeſchlagen und das glalt zu fich ger . 
nomen haben die bern ben felbigen dynern ire lone ges 
beffert :c. | 

*%) Mas oben (I, 567.) davon gejagt worden, muß nach 
forgfältigerer Erwägung des Inhaltes der Urfunde vom 30. Se⸗ 
ptember 1348, zurüdf genommen werden. 


9) Unter den vaterländifchen Alterthuͤmern in dem Kunſt⸗ 
Muſeum zu Berlin trifft man Stüde aus den Jahren 1508, 


Frankfurt. 988 
Frankfurt "bezeichnet find, fo darf man darin wohl nur die 
Andeutung der Stadt, wo, nicht des Berechtigten, fiir welchen 
dieſe Münzen geſchlagen worden, ſuchen. Daß auch die Lan⸗ 
desherren in Frankfurt vormahls für ihre Rechnung haben 
-mürgen Taffen, leidet Feinen Zweifel. Won dem Kurfürſten 
Sohann: wurde deffen Münzmeifter, dem Heinrich. Koch, bey 
feinet Abfendung nad Frankfurt im Jahre 1497. in einem 
Geleitsſchreiben bezeuget, daß er abgeſchickt ſey, um ‚die Fur- 
fürftiche Münze in Frankfurt ſchlagen zu laffen.*);\ Ditterich 
von Oſtrum hingegen, Münzmeiſter zu Frankfurt, welcher. nach 
einer Alten Regifteatur 1502. in des Kurfürſten und; Marks 
gräfen Schu und Schirm genommen wurde, fcheint wohl 
ein frädtifcher Meünzmeifter geweſen zu ſeyn. Anders war es 
mit Moritz Kuneke, welcher 1519. vom Kurfürſten von, neuem 
ängenommen wurde, mit der Anweiſung, in Frankfurt zu müns 
zen’ Gold; und Silber. . Auf jede Marf gewogenen Goldes 
follten gehen 71. Stüd, und -follten aufs Fein halten. 18, Kas 





1509, 1511, 4513, und 1514. an, und auf der zu Beckmanns 
Beſchr. d. St. Franckf. gehörenden Kupfertafel Nr, 1.4 un« 
ter 11, ein.auf der Kehrfeite: Mone. no. Franckforde- 1521. 
umfchriebener Grofchen abgebildet. In einer gedrudten:, Kur⸗ 
zen überficht der Münzen des mittleren Zeitalters welche in 
der Sammlung der Könlgl. Akademie der Wiffenfchaften 
aufbewahrt werden; find. diefe Münzen unter den Städter 
Münzen aufgeführt, richtig aber haben fie ie jetzt ihren Pla 
in dem erwähnten Kunfl: Mufeum unter den landesherrlichen 
Muͤnzen. 
* Beckm. von Frankf. S. 82. 
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rat, und bon Silber follte er mitinzen ganze" und halbe Gro⸗ 
ſchen, als neue, groß, mittel, und klein. Im Jahre 4597. 
erhielt Moritz Kuneke völlig gleichen Befehl und gleiche As. 
weiſung. Nach wenig Zahren aber wurde er befchuldigt, daß . 
etliche "Münze und Geld aus ſeiner Münze - zu Frankfurt 
falfch befunden fen,” worüber er in Unterfuchung gerieth. Bey 
Ableifiung der. gewöhnlichen Urfehde, als er feiner Verhaftung - 
in Betlin 1531, entlaffen wurde, erklärte er, daß, obwohl der 
Kurfürft berechtigt fey, ihn an Leib,. Leben, und feinen gans 
zen Vermögen zu firafen, ee doch auf viele Fürbitte und in 
Betrachtung, daß die Münze nicht von ihm. felbit, ſondern 
von feinem Sohne Martin, gemünzt ‚und ausgekonimen, bes 
gnadigt und in Freyheit gefeht worden fen. Zugleich vers 
ſprach er, bey. feiner Zurüdfunft nach Franffutt alles was 
zur Münze: gehöre an den Magiſtrat dafelbft abzuliefern, und 
dem -Kurfücften Haus und Hof unberpfändet abzutreten, wo⸗ 
bey er jedoch feine Hoffnung ausfprach, der Kurfürſt werde 
ihn, fein Weib, und feine Kinder in dem Beſitze der dem 
- Haufe „angebauten Bude belafen, und ihm erlauben; ſich in 
der: Mark redlich zu nähren. Zwey Bürgermeifter. von Frank⸗ 
furt, ein Bürgermeifter von Berlin, Hieronymus von Köderik; 
und mehrere angefehene Bürger waren bis wegen Be © 
Urfehde. 


eo Einfünfte aus der Stadt. 


Die ſaumtlichen übrigen Einkünfte der Stadt, — de 
nen von ihren Gütern, und folchen, die ihe in Folge befonde- 
ver Privilegien erwuchfen, laſſen fich in fünf Abtheilungen 
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bringen. Es gehören dahin 1.) die Zinfe von: Grindpücen 
und Gewäſſern, als von den Aderhufen auf der ſtädtiſchen 
Feldmark; von den Gärten; von den Fleifchicharten und 
dem Würfihofe,; von den Buden, und von den ſtädtiſchen 
Gewäſſern; 2.) die Abgaben von der periodiſchen Benutzung 
Öffentlicher P läge und Straßen zum Kleinhandel, oder daß - 
Stättegeld, 3.) die Abgaben von der Benutzung gewiſſer Ans‘ 
ftäften, 4.) Strafen und Bußen, 8.) der Abſchoß. 

Den Hufenzins enteichteten verſchiedene Frankfurter 
Bürger von 40. Hufen auf der ſtädtiſchen Feldmark. -- Er-bir 
fand in’15.:Grofchen von jeder Hufe, und war dem Rathe 
im Zahre 1530.- von dem Landvogte der Neumark Kürt von 
Burgsdorf auf Derzow und Karzig verkauft worden. Dieſet 
hatte ihn mit andern Zugehörungen des Frankfurter Erblehn⸗ 
gerichts nach Abſterben des Nickel Bamme 1519. von dem 
Nurfürſten zu Lehn erhalten. Früher hatten zu dem Stadt⸗ 
gerichte mehr Hufen gehört; namentlich im Zahre 1454, ale 

Peter Bamme damit belehnt wurde, 81. Hufen *). (1,235) 
Der Gartenzins wurde von dem Stadtfchreiber und den 
Kammerern in den erften Tagen des Novembers eingenommen, 

und wer ihn am-1Oten beſagten Monaths nicht entrichtet hatte, 
von dem, und wenn es ein Rathsherr geweſen wäre, wurde 
der doppelte Betrag ohne die mindeſte Nachſicht executiviſch 
beygetrieben. Diefe Strenge war nothwendig, weil ſonſt der 
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*)' Angenommen nahmlich, daß damahls auch 15. Gro⸗ 
ſcen von der Hufe gezinſet wurden. | 
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Zins nicht: zur Hälfte eingefommen feyn würde... Daß hierbey 
unter ‚Gärten auch die Obfks und Weinberge verſtanden wur⸗ 
den, geht. aus einer Bemerkung Teymlers herpor, nach wel 
cher an denfelben. Tagen, wo der-Gartenzing abzuführen: war, 
auch der Stadtſchreiber die Nahmen der Vefiger umfchreiben 
mußte, falls diele ſich verändert, hatten, amd daß er dafür, von, 
einem. Weingarten einen Grofchen, von einem ſchlechten Hofe, 
‚aber, — fo lautet der Ausdrud, — zwey Pfennige Schreib: 
gebühren erhielt, .. Der ganze Ertrag des Gartenzinfes.beftand 


in 22. Schock und einigen; Groſchen. Nach welchen Normen 


er aber abgemeſſen war, iſt nicht bekannt. Daß ‚der, größte 
 Sheil der der Stadt Frankfurt bey. ihrer. Vergrößerung im 
Jahre 1253. beygelegten 186. Hufen ſich nach und. nach im, 
Obſt⸗ und Weingärten- verwandelt haben wo: leidet won | 
feinen ‚Zweifel. | Va ER Fe 
Die Scharren überließ der Kath im 1 Johe⸗ 1308, PR 
deren 52. in Frankfurt vorhanden waren, den ſämmtlichen 
Fleiſchern und ihren. Erben. unter der Bedingung, daß bon 
einem, jeden. Scharren jährlich ein Pfund. Märkiſcher Groſchen 
in. den vier Zeiten, zu Michaelis, Weihnachten, ‚Dftern,- und 
Jehannis, jedes Mahl mit 5. Schillingen,: entrichtet würden, 
welcher Zins. zu feiner, Zeit erhöhet oder. verringert werden 
follte. Dabey wurden folgende Gefehe gegeben: Kein Flei⸗ 
ſcher ſollte feinen Scharen. einem Andern gegen ein Jahr⸗ 
geld verkaufen oder vermiethen, ſondern Jeder mußte ſeinen 
Scharren ſelbſt inne haben, und darauf ſchlachten und Fleiſch 
verkaufen. Wer genöthiget wäre, feinen Scharren zu ver— 
kaufen, der ſollte ſolches mittelſt ordentlichen Erbverfaufes- 
ohne 


no 
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„ohme Vorbehalt thun. Bey dem Dode eines erbloſen File: 
ſchers fiel ſein Scharren der Stadt anheim. Hinterließ der 
Verſtorbene Erben, ſo vererbte ſich der Scharren gleich an⸗ 
dern Verlaſſenſchaftsſtücken, er konnte jedoch nur von Einem 
ganz und mit allem Rechte übernommen werden, wogegen 
dieſer feine Miterben entſchädigen mußte; welches in Me: 
nathsfriſt nad) des, Erblaſſers Tode geſchehen ſollte. Auch 
konnten die Erben den Scharren verfaufen, ‚jedoch nur Einem, 
nicht Mehreren. Kam der Scharren an die Wittwe des Ber: 
ſtorbenen, und dieſe verheurathete ſich wieder, ſo ſollte der 
zweyte Mann‘, zur «Erlangung. des Fleiſcher⸗Handwerks der 
‚Stadt einen Schilling Märkifcher Groſchen entrichten. ° Hatte 
derfelbe aber ‚bereits. einen Scharren, fo ſtand der. Wittwe 
frey, den iheigen fo. vortheilhaft fie: Fonnte zu verkaufen. 
Gelangte er fo an einen der. männlichen. Erben des: Verſtor⸗ 
benen, fo brauchte dieſer für ‘die Erwerbung des Fleiſcher⸗ 
Handwerks nichts zu entrichten, es wurde von ihm nur ver⸗ 
langt, daß er die Verleihung des Scharrens in Perſon bey 
‚dem verſammelten Rathe nachſuchte. Kein Fleiſcher ſollte ſei⸗ 
nen Scharren an Jemand verkaufen, der nicht auf das Flei⸗ 
fcher- Handwerk ſich ‚gelegt hätte. Wer aber einen Scharren 
an ſich „bringen. wollte, hatte -der, Stadt, eine halbe Mark 
Märkiicer Groſchen zur Erlangung ‚des Sleiicher- Handwerks 
zu entrichten, und. alsdann von; dem Nathe die. Verleihung: zu 
eınpfangen. he ** 
Über diefe das Scharrentvefen betreffenden Anordnungen 
ließ, der, Hat, am Märien- Magdatenen. Lage (23, Jalige) 
einen mit dem Stadtfiegel befräftigten offenen Brief unter 
II. . 7} 
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dem Nahmen eines Privilegii ausfertigen *), worin den Fels. 
ſchern noch das Verſprechen gegeben wurde, daß went bey 
Zunahme der Einwohnerzahl die Errichtung mehrerer Schar: 
ren nöthig werden möchte, diefe nicht ohne Wiffen und Ein⸗ 
willigung. der Fleifcher erfolgen follte, die zum Schluſſe noch 
verbindlich gemacht wurden, in allen ihre Scharren' betreffen: 
den Zwiſtigkeiten ſich weder an ihre Älteſten, noch an itgend 
‚einen Richter zu wenden, fondern allein an den Rath, welcher 
ſich von Erbauung der Stadt an die Behandlung alter Schat- 
ren· Angelegenheiten allein vorbehdlten hätte.’ Zu der als 
‚möglich voraus gefeßten Vermehrung der Frankfürter Schar⸗ 
ven ift es niemahls gekommen, und bis gegen die Mitte des 
ſechzehnten Jahrhunderts eben fo wenig zu einer Verminde⸗ 
rung. Denn im Jahre 1580. gab jeder Knochenhauer in 
Frankfurt von feinem Schatten vierteljährlich 73 Groſchen, 
und der geſammte Scharrenzins daſelbſt betrug des Viertel⸗ 
jahres 65. Schock oreſen a Water‘ auch — 
52. Scharren. 

Zu derſelben Zeit betrug der er — von dem 
Wurſthofe 2. Schock und 24. Groſchen. 

Die der Stadt auf ihrem Gebiethe zuſtehende Fifcheren: 
gerechtigkeit ließ der Rath durch einen geſchwornen Fiſcher 
ausüben, welcher ſich⸗ die dazu erforderlichen Gefäße und · Nehe 
ſelbſt hielt, die gefangenen Bitte, mit‘ Ansnähme m Störi, 


1.2 





— Nach ih . fehpehnten Vorbunderte gemachten 
Deutfhen erh des nit mehr vrhanfenen Euiäifigen 
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der Lachſe, und der Lachsforellen, ſo theuer er Ponte, ver⸗ 
kaufte; und von dem gelöſeten Gelde die Hälfte auf das 
Nathhaus lieferte. Von ſolchen Hechten jedoch, welche mit 
mehr als 12. Pfennigen bezahlt wurden, gebührten ihm nur 
2. Pfennige. Die Störe, Lachfe und Lachsforellen Famen 
nicht zum. Verkaufe, fondern in die Küchen der Rathsherren 
welche den Fiſcher dagegen mit einem guten Trinkgelde bes 
dachten. "Der der Stadt ebenfalls zuftändige Stromzug auf 
der Oder unterhalb. der Brücke befand fich zu Teymlers Zeit 
in dem erblichen Befite des damahligen Stadtfifchers, welcher 
davon jährlich der Stadt 3. Märkiſche Schock Groſchen ent 
richtete, die Störe, Lachſe, und Lachsforellen aber an — 
Rathsherren gegen ein Trinkgeld ablieferte. 
| - Der: Grund: und ewige Zins von den -Buden mar 
ſehr verfchieden,  vermuthlich nach Verſchiedenheit der Größe 
diefer ‚Gebäude. Er ging von einem Schode bis herunter zu 
16. Groſchen. Einige Buden, die zuletzt gebaut waren, zin⸗ 
ſeten nach Gulden, und gaben deren 8. und 6: Zinsfällige 
Buden waren zu Anfange des ſechzehnten Jahrhunderts vor⸗ 
nehmlich vorhanden, 14.in der Brückſtraße, mehrere in der 
Kleinfchmiedegaffe, einige neue Buden am Kirchhofe, in deren 
einer der Apotheker, in einer andern Magiſter Tehmler wit 
feinee Mutter *) wohnte, einige am Nathhauſe, Die Garı 
bude gab - jährlich ein Schoch, war aber ſchoß⸗ und wach 
frey, ‚wogegen der Beſitzer im Kriege. mit! zu Felde ziehen; 





*) Verheurathet war Teymler nit, denn‘ er war ein 
Geiſtlicher, und ſtand einem Altare In der Sbcrktrche vor. 
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und für das Stadtheke kochen mußte Zins zahlende Woh- 
nungen waren audy,; wenn gleich ihre Bubdeneigenfchaft zwelfel⸗ 
haft ſehn mochte, S. Nirlas⸗Badſtube, welche 30, Groſchen gab, 
und der Bleichhof jenfeits: der: Brücke, wo früher. die Bleiche 
geweſen war, welcher ein Schock gab. Zu Teymlers Zeit hatte 
die Beſitzerinn ſich das Grundſtück nach ihrem Gefallen, aber 
gegen den Inhalt ihres Grundbriefes, mit Bäumen und Wieh 
nutzbar gemacht. Bor dem Gubniſchen Thore mohnte von 
Alters her Einen, der allein Wagenſchmier machte und vers 
kaufte, der gab dem Rathe jährlich 3. Schock, und vor dem 
Lebuſer Thore wohnlen dowey Schmiermacher, deren jeder an⸗ 
derthalb Schoch gab; went. Naber BR nur einer — 
gab er auch 3. Scherf. r *4 

An Stättegelde nahm der Math vom — Sri 
mer ‚vierteljägrlidy 4. Pfennige, die dꝛon - den. Rämmerern 
und dem Siadtſchreiber eingefordert wurdden. In jeder der 
drey jährlichen Meſſen wurde gegeben von: 
wozu Gewürze,Seidenwaaren, Leinwand, 
den, ein Gulden, von geringeren Waaren M. 
Frankfurter Bürger gaben ohne‘ Unterſchied nur 
Einnehmer waren die Kämmerer: Bon fremd 
wurde das Stättegeld gleich in der Zollbude berichfi 
jedem Stücke Tuch ein Groſchen. Die ſtädtiſchen 
ſchneider gaben jeder jährlich 12. Groſchen. Von d 
dermarkte, di hi: von Federn, Flachs, Hirſe, Leinwand, 









derten der Hauspogt und der Reitvogt von jedem Bau 
jeder Bäugeipn jr Meſſe 3. Pfennige. Vier — 
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in jeder Meſſe jeder Krämer an Wachsgelde den beiden Vög⸗ 
fe Der Höfer waren zweyerley in Ber Stadt, Einige Wei 
kauften Salz, Hirfe, Grüße, und allerhand Gemüſe auch 
Mulden, Stricke; Butter; Käfe, u. ſ. w. "Andere handelten 
allein mit Hering und Steockfiſchen; -von Jenen "zahlte jeder 
vierleljährlich 3. Groſchen, von dieſen 2. Groſchen, und wer 
mit beiderley Waaren handelte, gab 5. Groſchem. "Die ganze 
Einſahme betrug jähtlich 2: Shot; nach Tehmlers Weheite 
aber Hätte in Betracht des bedeutenden Gewinnes, welchen 
die Hdker von der ärmſten Claſſe ihrer Miteinwohner hatten 
billig jeder einzelne 2. Schock zahlen mögen. Die Schub 
macher zahlten dafür, daß fie alle Donnerſtage Schuhe und 
Stiefel im Rathhauſe feil haben Fonnten, ein jeder viertel 
jahrlich 9. Maͤrkiſche Pfennige. Die Bäder gaben von Al 
ters her vierteljährlich ein jeder 10. Märkiſche Pfennige, ſeit 
dem aber der Rath die Brodbänke neu gebauet hatte, 3. Märk. 
Groſchen. Die Kürſchner, die Hutmacher, die Leinweber, 
und die Beutler zahlten ebenfalls ein jeder vierteljährlich 
3. Groſchen, feit dem der Rath biefen Handwerkern Innungs⸗ 
Briefe ertheilt hatte. Don allen hier genannten Handwerkern 
wurde das Stättegeld durch ihre Altmeifter vierteljährlich ein 
gefaminelt, und auf das Rathhaus gebracht. 

Zu den öffentlichen" Anftalten, deren ſich die Einwohner 
gegen eine geringe Abgabe an die Stade bedienen konnten, 
gehörten vornehmlich die Wage, die Mehlwage, und das Fär: 
behaus. Auf der allgemeinen Wage, welche von dem Zöllner 
mit verwaltet wurde, gab ein Bürger, Käufer oder Verkäufer, 
von allen Warren, mit alleiniger Ausnahme: der Wolle und 
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des Mehls, fürsden Centner amd, für ein jedes geringeres Ge 
wicht einen Pfennig, der. Fremde gab deren zieh, Die. Ger 
wandfchneider,; welche außerhalb der Meffen Wolle wegluben, 
gaben, vom Eentner „einen Grofchen. Die Tuchmacher gaben 
von der Wolle fein Wagegeld, fondern jeder. von ihnen zahlte 
jaͤhrlich drey Pfennige, welche der: Altmeiſter ſammelte und an 
den Zöllner ablieferte. Bürger, Bauern, und Edelleute aus 
der. Mark Brandenburg gaben vom Centner Wolle drey Pfen⸗ 
nige, von einem Sacke unter einem; halben Eentner zwey Pfen⸗ 
nige, u. ſ. w. Ausländer, als Polen, Schleſier, Meißner, 
. vom Eentner einen Groſchenn PART 

- Die Mehlwage wurde von, dem dazu befonders verei⸗ 
J Wachſetzer bedient, welcher fein Gewicht nach einem 
Scheffel an der Ecke am Kornmarkte geeichet hatte. Wer da 
ſein Mehl wiegen ließ, gab dem Rathe von jedem Scheffel 
einen Scherf, Dieſes Geld ſammelte der Wachſetzer in einer 
Büchſe, die er wöchentlich ablieferte, und wovon er jedes 
Mahl 4. Pfennige erhielt. Derſelbe Diener Fond auch dem 
Kohlenmarkte vor, wo jedes Fuder Kohlen dem Rathe 
4. Pfennige entrichtete, wovon der Wachſetzer den dritten 
Dfennig bekam. 

Ein Färbehaus hatte der Rath im Jahre 1513,; an 
der Oder erbauen laſſen, wovon am, 25, April: zum erſten 
Mahle Gebraudy gensacht wurde. Wer von den Tuchmachern 
darin färbte,. gab von jedem Tuche Gewand. (Stücke Tuch,) 
dem Rathe einen Gtofchen. — 7) 

» Der Bußen, welche bie — de⸗ Magifttats 
um etwas vermehrten, waren drey Arten, die Bußen gm 


a 
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verfpäteten Gartenzinſe, deren. bereits S. 95, gedacht worden 
iſt, die gegen. widerjpenflige Bürger: und ‚Bauern. von dem 
Mathe. nach Gutfinden feſtgeſetzten Geldſtrafen, und die 
Bußen, welche ein. jeder, der Honig, gefalzene Fifche oder 
Heringe zu Marfte brachte, und deſſen Gefäße zu Klein bei 
funden wurden, für. jeden Fall mit 8. Grofchen  abführen 
mußte. E56; ER ur 2 | 
WVon Verlaſſenſchaften, welche aus der Stadt in. ein am 
deres Gericht gingen, erhielt” der. Rath won jedem Schod 
4: Märfifhe. Groſchen unter dem Nahmen von Abſchoß. 
Zwölf Märkiſche Groſchen aber mußte jeder auswärtige Erbe 
dem Stadtgerichte zahlen. 


f. Einwohner. 


Der fih in Frankfurt wohnhaft niederlaffen wollte, und 
ſich daſelbſt zu nähren ‚gedachte, mußte zuvörderſt das Bür⸗ 
gerrecht gewinnen, er mochte ein Fremder oder in der Stadt 
geboren ſeyn. Früher zwar erbten die Bürgersföhne ihr Bür⸗ 
gerrecht von den Vätern, gegen das Ende. des funfzehnten 
Zahrhunderts aber wurde hierin ein Anderes feſtgeſetzt, und 
von der Zeit an forderte der Rath von jedem neu eintreten⸗ 
den Bürger ohne Rückſicht auf feine Vermögensumſtände nicht 
weniger als drey Gulden. Minder firenge wurde es mit den 
Beweiſen von der Qualification neuer Bürger genommen, da: 
ber es denn wohl geichahe, da man auch mit der Einforde- 
‚zung der Bürgergebühr fehr nachfichtig verfuhr, daß Mancher 
bie Stadt ‚heimlich „wieder verließ, che er die drey Gulden 
‚berichtiget hatte, 
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Eine Hauptpflicht der Bürger: war die nächtliche Ber 
wachung der Stadt, vom welcher, fo wie von der ſeit Stifs 
tung der Univerfität an die Stelle des Wachdienſtes getrete⸗ 
nen Aufbringung eines jährlichen Wachgeldes oben (III, 74, f.) 
bereits umftändlich geſprochen worden iſt. Eine zweyte allge 
meine Bürgerpflicht war die Aufbringung einer theils auf-den 
Grundftüden, theils auf den Miethswohnungen haftenden 
obrigkeitlichen Abgabe, welche den Nahmen des Schoffes 
führte. Bon diefer Abgabe hat fich aber fo wenig in bei 
Teymlerſchen Sceripturen, als in andern rathhäuslichen Aufs 
fühen eine umſtändliche und genügende Nachricht. gefunden. 
Daß diefe Auflage in früherer Zeit nicht eine beftändige jähr⸗ 
liche Laſt war, fondern nur nach den Bedürfniffen der Stadt 
von Zeit zu Zeit ausgefchrieben wurde, und daß es ſich fo das 
mit wenigftens noch im Anfange des funfzehnten Jahrhunderts 
verhielt, geht aus einer die Stadt Frankfurt: betreffenden kurs 
fürftlichen Verordnung vom Jahre 1420. hervor, worin «6 
heißt: Vnd fo denn der Natte und gemeyne eynig werden, 
ein geſchoß genenten So fullen u. f. w. (II, 541.) 
Frübzeitig bildeten fich unter den Frankfurter Einwoh⸗ 
nern mehrere Berbindungen und Brübderfchaften von 
fehr verfchiedenartigen Zwecken. Außer mehreren Handwerks 
zünften gab es eine Gemwandfchneider » Innung, eine Schüßen- 
gilde, eine Kalandegefellichaft, und eine Marienbrüderfchaft. 
Die erſten, und lange Zeit die einzigen Handwerks: 
zünfte waren die Knochenhauer, die Bäder, die Tuchmacher, 
und. die Schuſter mit Einfchluffe der -Lohgerber. Sie wä- 
ren es, deren Älteſte, (Altmeiſter, magiftri operum;) bey den 
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Beräthinigen dis Magiſtrats wenigfiens ſeit der Mitte des 
deeyzehnten Zahrhunderts regelmäßig mit zugezogen ‘wurden. 
(M 69) Das Nnochenhauer⸗ oder Fleiſchergewerk befand 
bereils wenigſtens im? Jahre 1294. (1, 397) Den Bäder 
Altmeiſtern wurde bey einer Im: Jahre 1364. dem Gewerke 
ertheilten Erneuerung ſeiner Privileglen zur Pflicht gemacht, 
alle Vierteljahre den Zins von Allen, welche Backwerk feil 
Hatten, auf. das Rathhaus zu bringen. Dem Gewerle wurde 
unterfagt, ſonderliche Satzungen und Willkühren unter ſich zu 
haben Es ſollten nicht einige Bäcker zu gewiſſen, und ans 
dere zu andern Stunden, ſondern alle ſollten gemeinſchaftlich 
ſo viel backen, daß die Stadt zu keiner Zeit an irgend einer 
Art Brod oder Semmel Mangel habe, beh Strafe einer 
Pfändung von 36. Schillingen. Die Verbindung der Schu⸗ 
ſter mit den Gerbern brachte den erfteren den Vorteil, daß 
fie fo viel Leder, als fie in der eigenen Werkſtatt verarbeites 
sem, ſelbſt gerben durften.“ In Abſicht der Aufnahme in ihre 
mungen waren bie vier Gewerke biel ſtrenger, als e6 der 
Magiftrat mit Annahme der Bürger war. ' Die Gewerfe 
- nahmen niemand auf, der nicht feine Geburts s und Lehrbriefe 
beygebracht, und Bürgen dafür geftellt hatte, daß er binnen 
Jahres Friſt ſich mit einem Hauſe von mindeſtens 10. Schock 
Groſchen am Werthe anſäßig mache. Auch mußte der Auf: 
zunehmende ſchon Bürger feyn, feine Pflicht in dieſer Hin: 
ficht bereits erfüllt, und dem Gewerfe eine Auflage von 40. 
Grofchen gezahlt haben. Später erhielten auch die übrigen- 
Handwerke nach und nach von. dem Magiſtrate Privilegia, als 
1408. die Goldſchmiede, 1410. die Sattler und die Kannen- 


106 - 27 Zeankfurr: 
sgießer ‚ober Binngießen, 1415. die Kuͤrſchner, 1507, die Sent 
ler, Beutler oder Wonerdeyan die Leinweber, und. die Hut⸗ 
macher. Einzelne, nicht in. Zünfte zuſammengetretene Meiſter 
fanden: ſich ſchon fruͤher aus folgenden, Sandmwerfen, AB 
Schwertfeger, Meſſerſchmiede, 4413. Sattler, Gürtler, Zaun: 
ſtecler, Sãmiſchmacher, / Riemenſchneider ober, Riemer. . 
ODie Ge mand ſchue id en⸗ oder Tuchhandler Gilde 
folk, ſchon im Jahre 1362. von dem Markgrafen Ludewig 
bheſtätigt worden ſeyn ), and bereits. 1335; hatte dieſer Fürſt 
den Bannieidis ſie Mereatoribus in Frankfurt St. Stüden 
jaͤhrlicher Hehung ‚gus dem: Frankfurter Zolle zum Beſten der 
©. Gertrauten⸗Kirche in der, Gubener Vorſtadt vereignet, 
nachdem ſolche von den Gewandfchneidern für. dieſe von ihuen 
geſtiftete Kirche erlauft worden waren *). Frühzeitig ſtiftete 
die gedachte Gilde auch einen Altar in der S. Marienkirche. 
Eine Schützengilde (Societas ſagitlariorum) ftiftes 
ten, der Magiſtrat und. die Bürger zu Frankfurt mit Geneh⸗ 
migung des Biſchofes zu Lehus im Jahre 1406, ***),.. Diefe 
Stiftung erneuerte der. Kurfürſt Joachim J. im Jahre 1502, 
(I, 469.) Zegen 1520, fiengen. die Schügen an, ſich an⸗ 
ſtatt der Armbrüſte den Büchſen zum "Schießen nad). der 


! 
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March. ©. 158. 
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Scheibe zu bebienen; swie-in einem'-Privilegio..des Murfür 
ſten Johann "Georg! von 4574. gefagt wird. *)., © uf 

"Die KRalandsgefellfhaften im Mittelalter vers 
dankten ihe Entſtehen vermuthlich der zu allen Zeiten vege 
geweſenen Neigung der Menſchen zur Geſelligkeit, und ihrem 
Bedürfniſſe, ſich zu einer erheiternden Unterbrechung des Ei⸗ 
nerley gewöhnlicher Arbeiten und ernſter Geſchäfte, von Zeit 
zu Zeit in Geſellſchaft von beyden Geſchlechtern bey Eſſen 
und Trinken einen; fröhlichen Tag zu machen. Indem aber 
die Fröhlichkeit und das Gefühl des. Wohlſehns natürlich 
zum -Danfe gegen den, Geber alles Guten, und zur Erinne⸗ 
zung. an die von dem; Schickſale minder begünftigten Brüder 
führen, fo ftifteten. fi) die aus Laien und Geiftlichen zufams 
men geſetzten Kalandsgeſellſchaften in ihten Verſammlungs⸗ 
häufern einen Altar, an welchem, ihre Mitglieder bey dem 
Beginne ihrer: Zufammenfünfte eine Meffe hörten; und den 
Beſchluß ihrer Verfammlungen machten Handlungen der MWohls 
thätigkeit gegen Arme, Kranke, und dürftige Meifende, Auch 
forgten fie dafür, daß den verftorbenen. Gliedern ihrer Brü⸗ 
derſchaft Memorien und Seelmeſſen geleſen wurden, denen 
fie gewiſſenhaft beywohuten. So erhielten die Kalandegefell: 
haften einen Schimmer. frommer Berbrüderungen, deſſen ſie 
auch bedurften, um von den Biſchöfen geduldet, und von 
Zeit zu Zeit mit Beſtätigungsbriefen verſehen zu werden. 
Da indeſſen bey der. Noheit des Zeitalters Mißbräuche nicht 
ausblieben, und in. den geſellſchaftlichen Veriammlungen der 
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Kalandsbrüder Unmäßigkeit im Genuffe und allzu laute Freude 
den Anſtand öfters verlegten, ſo kam es dahin daß ‘an’ vielen 
Orten die Kalandsgilden ſchon vörıder Reformation -aufgeho: 
ben wurden. Dieſe aber machte ihnen, indem fie für geiſt⸗ 
liche Verbrüderungen geachtet, und dem ‘gemäß: ſtrengere For⸗ 
derungen an die Lebensweiſe ihrer Mitglieder gemacht wurden, 
und da ihre Grundſtücke und Capitalien- den" Secularifations 
Eifer anlocten, in den Ländern, welche den gereinigten Glas 
ben ‚annahmen, ein völliges Ende. In der Lebuſiſchen Di 
tefe hatten die. Kalandsbrüder nad) einer Urkunde des Biſchofs 
Heinrich vom Jahre 1365. *) fih früher zu Fürſtenwalde, 
dann aber in Müncheberg, und bisweilen in einigen da herum 
liegenden Dörfern zu verfammeln gepfleget. In der Stadt 
Frankfurt foll die Kalandsgilde von dem Prior des Karthäuſer⸗ 
Klofters, Johann von Hagen, alfo bald nach der Mitte des 
fünfzehnten Zahrhunderts geftiftet worden feyn. (IL, 215.) Eine 
Beftätigung erhielt fie von dem Biſchofe Friedrich im Jahre 
4457. **). Sie befaß in Frankfurt zwei geräumige Hafer, 
das alte Kalandshaus in der Grapengießer- Straße, (II, 22.) 
and das neue oder-geoße in der heutigen Oderſtraße. (15.)' 

Den Marienbrüdern in Frankfurt verfaufte im Zahre 
1442. Hans Brandenburg, ein Bürger dafelbft, Hebungen von 
drey Hufen: Landes zu Mallnow. Damahls fand an der 
Spitze der Älteſten und Vorfteher diefer Brüderſchaft (fenio- 
res & provifores frätrum b. Marie virg. opidi Fr.) der 
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biſchoflich Lebuſiſche Offieial Matthaus Drentzk *). Im 
Sahre 1513. erlleß der Biſchof Dietrich an die Brüder und 
die Brüderſchaft Unſerer lieben Frauen⸗Gilde zu Frankfurt 
‚ein Schreiben, aus welchen hervor geht, daß auch dieſe Gilde 
bey ihren Zufammenfünften das: Trinken als feinen ihrer leß- 


ten Zwecke betrachtete, und daß fie die Vornehmften der Stadt - 


zu ihren Mitgliedern zählte. Mehr Nachrichten haben. fich 
von, diefee Gefellichaft in Frankfurt nicht erhalten. 
6. Handelsweſen. 


Sauſ ens nach rathhäuslichen Acten ausgearbeitete Ab⸗ 
— über die Handlung der Stadt Frankfurt in Deſſen 


— Staats- Materialien B. II, ©. 382, ff. und der Siebente 


Abfchnitt in Deffelben Gefchichte der Stadt Frankfurt: 
Bom Stapel: Recht, der Handlung und den drey Meſſen ıc. 
find. fo erfchöpfend, daß ihrem Inhalte von dem Verfaſſer ge 
‚genwärtigen Werkes. nichts beygefügt werden fann, auf diefe 
‚beyden Abhandlungen alfo billig nur zu verweilen ift, und hiee 
bloß von der Berbindung der Stadt Frankfurt mit dem Han- 
‚featifchen Bunde, und von den drey Frankfurtiihen Mefien 
einige Nachrichten mitzutheilen feyn werben. 

Zür die gewöhnliche Angabe, daß Frankfurt dem Sen 
featifchen Bunde ſchon im Zahre 1260. bengetreten ſey, gibt 
es feinen authentijchen Beweis. (1, 578.) Die erfie Spur . 
von einer Verbindung dieſer Stadt mit der Deutfchen Hanfe 


findet fih in einem zu Wismar am 10. Yuguft 1368. ge: 
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machten. Receſſe der Abgeordneten der vier Städte Lübec 
Stralſund, Wismar, und Roſtock, wonach an verſchiedene 
Städte, und darunter auch an Frankfurt an der Oder, ge⸗ 


| fchrieben werden folfte,. fie möchten ihre Landesherren bewegen, 


in dem Streite der Seeſtädte mit dem Könige Waldemar IH. 
von Dänemark auf ihrer Seite zu bleiben *). Auf dem Han: 
fetage zu Lübeck von 1383. wurde ein Schreiben an Frank 
furt befchloffen wegen der zu Kleinen Pipen (Fäſſer) des Gub⸗ 
niſchen Weins ) Deputierte der Stadt Frankfurt beſuchten 
den Hanſetag zu Lübeck von 1430. In der Confoderation 
der Hanſeſtädte von 1443. kommt auch Frankfurt vor. Auf 
dem Hanſetage zu Lübeck von 1450. war dieſe Stadt, obwohl 
eingeladen, nicht durch Deputierte erſchienen, daher wurde ſie 
eine Zeit lang von der Hanſe ausgeſchloſſen, und zu einer 
‚Strafe von einer Mark Goldes verurtheilt. Im Jahre 1512. 
war es ſchon zweifelhaft, ob ſie den Hanſeſtädten noch beyzu⸗ 


"zählen fey ***), 1518. aber war fie bereits gleich den Städten 


- Stendal, Salzwedel, Berlin und Brandenburg auf Verlangen 


des Kurfürſten Joachims J. fürmlich aus dem Bunde getre- 


‘ten }). Auf dem Rathhauſe zu Frankfurt find Feine Schrif: 





*) Sartorins Freyh. v. MWaltershaufen urfundl, 
Geſchichte des Urfprunges der Deutſchen Hanfe, ©. 628. f. 


**) GSartorfus Ban des —— Bundes, 


Th. II, ©: 783,0 


**) Eben daf. ©} 80, 739, 757, 754, 773, 
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ten zun entdecken geweſen, welche" über bie ehemahligen Verhalt— 
- niſſe der Stadt zu dem Hanſeatiſchen Bimde den geringſten 
Aufſchluß gäben. Dagegen iſt noch bis Auf den heutigen Tag 
auf dem nach der Kirche hin ſtehenden Giebel‘ des’ Rathhau⸗ 
ſes das alte Hanſezeichen zu ſehen, beſtehend aus zwey eiſer— 
nen Stangen, deren eine durch die andere geſtoßen iſt, und 
welche beyde an den Enden mit. Ningen- verſehen find *), 
Und ebenfalls auf dem Nathhaufe in dem mittleren Gemache 
an He NAEH, welches die Kämmereh genannt wird, 
Wurde Tätige Zeit, und wird vielleicht noch jeht, ein breit ge⸗ 
ſchlagenes, auf beyden Seiten vergoldetes, und gleiche Bedeu⸗ 
tung hakendes Stück Kupfer, in Geftalt eines’ Fiſch- oder 
Schwalbenſchwanzes aufbewahrt, in defien Mitte ein Loch fein 
mit Eifen vermacht war, mittelft welches diefe Kupferplatte von 
einer auf dem Dache des Nathhaufes ſtehenden Stange einſt 
getragen wurde **). Bon einem ähnlichen, auf dem Giebel des 
MNathhauſes zu Stendal befindlichen Hanfezeichen mit dem 
Fiſchſchwanz und darneben fiehenden eiſernen gegitter“ ſpricht 
Bedmann B. U der Beſchreibung der Mark Brandenburg, 
SH. V, B. Rap. Sy; 151. 

Schon um die Mitte des — Jahrhunderts wurde 
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E & Mr bie Fa 5 obs Befär,, von nSranffurt b. 
Bedmanı ©. 7. beſchrieben. 


— Pac) einer, auf dem Rathhaufe pefindticen alten Ber 
ſwrelbung dieſer Antigunn, welcher die Bemerfung beygefägt 
iſt baß es Kurflirſten Joachlms J. 'Befihr‘ der ——— 
Frankfurts mit der Ganſe ein Ende geinacht habe.” 


m 
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zu Frankfurt ein Jahrmarkt am S. Margarethen Tage (43. 
Julius) gehalten, welches noch jetzt der Anfangstag der einen 
der drey. Meſſen daſelbſt iſt. Im Jahre 1355. erhielt die 
Stadt landesherrliche Erlaubniß, dieſen Jahrmarkt auf-einen 
anderen Tag zu verlegen. (1, 578.) Ob von dieſer Erlaubniß 
einiger Gebrauch gemacht worden ſey, iſt unbekannt, fo wie 
es bis gegen die Mitte des ſechzehnten Jahrhunderts an jeder 
anderen Nachricht von den Frankfurter Meſſen fehlt. Am 
1. May 1540. aber wurde die Stadt von dem Kurfürſten 
Joachim II, ermächtiget, einen neuen Viehmarkt vom 8. bis 
zum 13. Julius, und einen andern drey oder vier Tage vor 
Martini (11. November) zu. halten. Zu einem dritten, 

zwey Tage vor. dem Neminifcere » Zahrmarkte zu, haltenden 
Biehmarkte ertheilte der Kurfürft Johann Georg. Erlaubniß 
om 29. Februne 1588. Gegen das Ende des fechzehnten 
Sahrhunderts wurden die Frankfurter Meffen, die aber 
auch damahls nur Märkte hießen, nach einem ‚Berichte 
des Magifteats von 1598. von Kaufleuten aus den Nieder: 
landen, aus England, Frankreich, :Savoyen, Stalien,. Köln, 
Wien, Augsburg, Nürnberg, Frankfurt am Main, Böhmen, 
Breslau, Pofen, und. Danzig befucht. ; 


h. Berpflihtungen gegen den Landes herrn. 


Diefe beſtanden in Entrichtüng einer Orbede, Aufsringung 

von Landfchöffen, und Theilnahme an Kriegeszügen, 
. Die jährliche Or bede der "Stadt Frankfurt betrug, fp 
weit die Nachrichten gehen, in ‚der älteften Zeit 200, Mark 
Silbers, wurde aber zur Belohnung. der von /den Fronkfurtern 


in 


Frankfurt. nz 
in dem Kriege ‚des., Markgrafen Ludewig gegen . bey: Konig 
Karl IV. bemiefenen qusgezeichneten Treue im Jahre 1948. 
auf 100, Mark herunter geſetzt. (1, 566: f) Im Jahre 1490. 
erfolgte: eine Erhöhung; auf 100. Schock Groſchen. 

Der Landſchoß war eine;-allgemeine außerordentliche 
Steuer, welche. auf befondere Beranlafiungen: von Zeit zu. Zeit 
im Lande ausgefchrieben ‚wurde, nachdem fie. von den: Stän- 
den bewilligt worden war. ‚Sie wurde in den Städten von 
den Bürgern, auf dem ‚Lande von, den Bauern und Koffäten 
aufgebracht. Die ‚Geiftlichfeit und. der Adel blieben frey 
Bey einem ganzen Landſchoſſe wurden von jeder Bauerhufe 
20. Pfennige geſteuert, und eben fo viel gab ein Koſſät. 
War aber nur ein halber Landſchoß bewilligt und ausgefähries 
ben, ſo gab der Bürger, vom Schode ſeines Grundvermögens 
einen Pfennig, und. 8. Groſchen Vorſchoß, und die Bauer: 
hufe fo wohl als ein;Koflät gaben 10. Pfennige. Bon den 
Frankfurter Stadtdörfern und von dem Dorfe Booßen nahm 
dieſes Geld der Rath ein *). In. “u 

Von der in ders Vorzeit Statt, gefundenen Sheilnahme 
der Stadt Frankfurt bey. allgemeinen Aufge bothen hat ſich 
fehe wenig Nachricht erhalten. - Als im Jahres 1585. in der . 
Mark Brandenburg eine allgemeine, Mufterung der Streit: 
fräfte des Landes angeordnet, und der Stadt Frankfurt durch 
Refcripte vom ‚23, ‚24. und 25.. Februar aufgegeben, wurde, 
bey ihten Eiden und Pflichten anzuzeigen; wie die Fraukfur⸗ 
ter neben ihren kleinen Städten, nähmlich Müncheberg, Droffen 
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und · Rappen; den vorigen Sure StR eb u Zeh, | 
auch mit Rüſtwagen chemahls zugezogen, und zu dienen fahl- 
Dig geweſen / fo verſicherte der Math" in" einen Berichte dom 
2. März, er könne auf dem Nathhanfe weiter Ferne Nachricht 
finden; als daß Frankfurt iin Fahre 1528, da Nidel von 
Minkwitz gezüchtigt werden folkte, mit’gebäften"Heinen Städ- 
100410. Fußknechte geſtellt habe, von gemeiner · Stadt aber 
ler Pferde, und von der Würgerfchaft, welche in beſſeren 
Bermögchsumfänden gewefen Als die jegige,“ vierzehn Pferde 
un. u‘ — ie geriet weiden wären. 


i. — ———— 


Die S. Marien: Kirche, die Haupt⸗ und lange Zeit 
die einzige Pfarrkirche in der Stadt Frankfurt, erhielt im 
Jahre 1360. einen von etlichen Titular⸗Biſchdfen in Non aus⸗ 
geſtellten Beief, woͤrin denjenigen, welche ſie beſchenken oder 
aus Andacht beſuchen würden/ Ablaß verſprochen wurde. 
Daraus kann man mit Sicherheit abnehmen, daß die Kirche 
damahls vor kurzem erſt geſtiſtet und erbaut worden war. 
Bon dem durch den Biſchof Stephan gefaßten, vom’ dem Kät: 
fer Ludewig durch eine Verfügung von "Fahre 1330. verei⸗ 
telten Vorſatze/ dieſe Kirche zur Kathedrale ſeines Stiftes zu 
machen, iſt bereits oben (J, 449, f.) geſprochen, und es iſt 
dabeh die Vermuthung geäußert worden, daß) · da aus der 
Faſſung des gedachten Gegenbefehls auf eine Statt gefundene 
Geneigtheit des Frankfurter Magiftrats, der Abficht des Bir 
fchofs entgegen zu kommen, mit Recht gefchloffen werden muß, 
die Auffiellung desjenigen großen und koſtbaren Altarbiſdes in 
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der in Nede ſtehenden Mitche, deſſen Hauptfiguren die drei 
Schutzheiligen des Bisthums Lebus darſtellen, wohl eine Folge 
jener beabſichtigten Veränderung mitder Marien: Pfarr: 
kirche geweſen ſehn dürfte Wiewohl num bey der neuer⸗ 
lichſt geſchehenen Reſtauration jenes Mtarbildes, an einer ver⸗ 
ſteckten Stelle deſſelben unter dem Nahmen Piſtoricei die 
Jahrzahl 1419. gefunden worden iſt, ſo dllrfte dadurch Hoch 
die oben ausgeſprochene, auf Gründen der Wahrſcheinlichkeit 
beeuhende Meinung für widerlegt noch nicht zu achten ſeyn, 
da es immier zweifelhaft bleibt, ob der Nahine Piſtoricci und 
die allerdings dazu gehörende Jahrzahl, auf Die drey Haupt⸗ 
figüren des’ Altarbildes, oder auf die zwiſchen. ihnen befindli- 
hen; viel Pleineren, and nach dem Urtheile von Kennern weit 
mehr Pe: verrathenden Bidder der — — zu be⸗ | 
sieben ſey. 

"Das Patronat der ©. Moeien·Nieh⸗ wurde von dem 
—— Joachim L. im Fähre 1506. der neu geſtifteten 
Univerfitätgefchenikti Gleichwohl heißt es in einem Viſita⸗ 
tions = Abſchiede vom 16. April 1600, das Jus patronatus 
ſtehe dem Kurfürſten zu, das jus nominandi et praeſen- 
tandi Aber der Univerſtlät und dem Rathe der Stadt, weil 
der Pfarrer, went er fein: Ausfommen haben Tolle) nothwen⸗ 
dig zuglelch ein Profeffor: ſeyn müſſe. Nach eben diefem Bir 
ſitations⸗ Abfchiede: hatte der Pfarrer fechs Diakonen, zwey an 
der Oberkirche, zwey an der Unterfirche, einen in der Gubener 
Vorſtadt, und einen in der Lebuſer Vorſtadt. Bor der Mes: 
formation, nahmentfich im Anfange des fechzchnten Jahrhun⸗ 
derts, lag ihm’ ob, ſtets vier gute verfiändige Capelläne und 

I 8*) 


1 Geanfune 


— 


einen ehrbaren und gelehrten Prediger zu halten, der alle 


. Spuntage, «le: Zuevtage, und ale ‚Seiligentage eine Vredigt 


zu halten hatte. "Bon den vier Capellänen mußten zwey an 


den Wochentagen in der Kirche mit dem Prediger die Met⸗ 


ten und Veſpern, (die, Früh» und die, Nachmittags⸗Geſänge), 
die Completen ( Abendgefänge) in den Faſten, und mit den 
Küftern oder Schülern an den Dreyßigſten die Seelmeſſen 
fingen. Ein Copellan hatte eine: Woche hindurch die Früh⸗ 
meſſen zu fingen, und in eben dieſer Woche mit. dem Sacra⸗ 
mente und mit ‚dem geweiheten Ohle zu den Kranken zu ge⸗ 
hen. Ein anderer ‚fang, eine Woche lang die Hochmeffen, umdi. . 
berfelbe leitete Ye genefenen Kindbetterinnen ein, und: taufte die 
neu gebornen Kinder, wofür er bey jeder Handlung von gemeinen 
Bürgersleuten einen. Pfennig erhielt. Wiederum ein Capellan 


fang zu ©. Nicolai die Metten und Veſpern mit den Küſtern. 


Gegen ‚die Zeit der Reformation; hatte dieſe ”. 
36. Altäre und eben fo viel Meßprieſter *). Hu 

Dem Pfarrer: mußte jeder Einwohner, welcher bereite: 
zum heiligen Abendmahle: zugelaffen war, :wierteljährhid; ‚einen: 
Pfennig entrichten. Über die Kirchengeräthe und die Kirchen“ 
Diener hatte er nicht zu gebiethen. ;. Die leßteren mußte er, 
wenn fie ungehorfam waren, bey dem; Rathe verflagen. Der 
Oberfüfter legte, an Feſttagen ihm die Ornate nad) Borihrüft: 
eines fchriftlichen Verzeichniſſes, und: nicht nach des Pfarrers 
Willkühr vor. „; Über dieſe Gerechtigfeiten hatte der, Rath eine; 
gute Beftätigung, welche ihm non dem Markgrafen Zoft er⸗ 
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theift worden war, deren näherer Inhalt aber nicht bekannt 
iſt. Die Pfarrherren zu Frankfurt bis 1598, deren Anden: 
ken ſich erhalten hat, find Albert Kono w, 1396. (I, 93.) 
Johann Meßkow, der Arzneywiſſenſchaft Licentlat, 1478.*) 
Doctor Matthäus Molner, Moller, Mülner, Mo— 
litor, war bereits 1506, wo er Profeſſor in Frankfurt wurde, 
und vielleicht ſchon lange vorher, Pfarrer daſelbſt, ftarb 1518. 
Sohann Lindholz, von Mündheberg gebürtig, Meiſter der 
freyen Künſte, Doctor der Rechtsgelahrtheit, ſtarb 1535. 
Sebaſtian Ulrich, trat 1539. als Pfarrer zur evangeli⸗ 
ſchen Lehre über. (I, 483.) Andreas Menſel, Muſeu—⸗ 
lus, Profeſſor der Theologie in Frankfurt und General⸗Superin⸗ 
tendent der Mark Brandenburg, ſtarb 1581. Andreas Prä> 
torius, Doctor und Profeſſor der Theologie, auch Generat: 
Superintendent, farb 1594. Andreas Wenzel, Doctor 
der Gottesgelehrtheit und ordentlicher Drofeffor, ftarb 1613. **) | 
Die Kirchen: und Hofpitals Borfteher, Kirchväter, wur: 
den von dem Rathe, bey jeder Kirche und jedem Hoſpitale, 
mit Ausnahme der S. Gertrauten Kirche, welche der Gewand: 
ſchneider⸗Innung gehörte, einer aus dem Rathe, und einer 
‚aus der Gemeinde gewählt und angeftellt. Diefe Vorficher 
legten ihre Rechnungen jährlich dem Magiftrate in der Judica⸗ 
Woche ab. Mit ihrem Rathe wurden von den Bürgermei: 
fiern die Armen und Kranken in die Hofpitäler gebracht. 
Die Kirchendiener wurden von alter Zeit her ebenfalls 
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von dem Rathe, nicht von dem Vſarrheten angeltellt. Der obere 
Cuſtos, Oberküſter, bey der S. Marien⸗Kirche, welcher vor der 
Reformation ein geweiheter Prieſter ſeyn mußte, hatte. die Auf⸗ 
Sicht über die Sacriſtey und die Kirche nebſt allem Kirchengeräthe, 
für deſſen Erhaltung er zu haften hatte, daher er auch ohne drey 
Bürgen, angefeffene und wohlhabende Bürger, nicht angenoms 
men wurde. Er mußte ſich drey Gehülfen halten, geübte ; 
Sänger, deren Amt es war, ben Capellänen bey dem täglis, 
hen Gottesdienfte Beyftand zu leiften, bey. dem Reichen der 
Sacramente Hülfleiftung zu thun, ‚und das Läuten der Glos 
den nad) Anweifung des Pfarcheren und des Oberküſters durch 
die Pulfanten zu beforgen.. Drey Küfter zu foldhen Zwecken 
befanden ſich auch /bey der ©. Nicolai: Kirche, von denen der 
Oberküſter gleichfalls von dem Rothe angenommen wurde, 
Alle drey aber hatten den Oberfüfter bey ©. Marien als ih: 
ven Vorgeſetzten anzufehen. Der Oberfüfter zu S. Nicolai 
ſammelte vierteljährlich von jebem Bürger einen Pfennig, und 
von jedem der bereits zum Abendmahle zugelaffen war, einen 
Scherf ein. Bon dem Ertrage erhielt der Oberfüfter zu 
©. Marien anderthalb Schock Grofchen, der Reſt wurde ums 
| ten die übrigen Küftee an beyden Kirchen vertheilt.. Dem 
Dberfüfter zu St. Nicolai lag auch ob, für ale Kirchen und 
Altäre in Frankfurt die Oblaten aus Mehle, welches die Bär 
er dazu lieferten, zu baden, wofür er wegen der S. Gem 
trauten⸗ Kirche von den Gewandichneidern jährlih 3. Gro: 
ſchen erhielt. Aus der Kämmerey wurden gezahlt dem Ober: 
füfter zu ©. Marien vierteljährlich 16. Grofchen, dem zu 
©. Nicolai 13. Grofchen. Zu den Kirchendienern gehörte 
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auch der von; dem Rathe angeftelite: uübionieibete Miaustier 


welcher die Klaufe' oder: Vorhalle an der Sr Marien Kirche 
Auf: amd zutzuſchließen, die Lampen‘ bey) Sonnenumtergange 
anzuzünden, "und ‚des Morgens aus zulöſchen, "den Weinkeller 
vor der Klauſe zu beſorgen, und den Kirchvätern zur Hand 
zu gehen hatte. Von dieſen erhielter viertelſährlich 15. Gro⸗ 
ſchen. Auch war fein‘, was von Opfern in die Klaufe fiel 


und eßbar war, Huͤhner, Semmeln, Fiſche, Eyer, u. ſ. w. Für 


die Bedienung der Thurmuhren auf den Kirchen und dem Rath— 
hauſe gab ihm der Rath jährlich 46. Grofchen A. Pfennige. 


Bon dem Schulweſen in Frankfurt find nur geringe 


Nachrichten aus der Vorzeit aufgefunden worden. Ein Zabel 


Seger war im Jahre 1341. Rector daſelbſt RConrector 


wurde 1587. Lorenz Heland, der als Profeſſor der Arznenge: 
lehrtheit zu Frankfurt 1622. ſtarb. Die Stadtſchule ſelbſt 
befand ſich um jene Zeit in einem ſehr' unvollkommenen Zus 
ſtande *). Dem Schulunterrichte für die. weibliche Jugend 
in Frankfurt fcheint bald nach der Neformation ein glückliches 
rer Stern geleuchtet- zu haben. Am 28. Auguft 1556. erließ 
der Stadtrath ein Danffagungs- und Belobungs : Schreiben 
zan die edelen und: tugendfamen Zungfrauen Dorothea Mu: 
‚ telow +++) md Agnes von Schlieben,” welche „fich etliche Jahre 


*) Sabellus Seger rector Scolarium opidi Vrankenvorde. 
Ungedr. Urk. 


**) Spiekers Rede bei der Einweihung des neuen Schul⸗ 
gebäudes für die Oberſchule ©. 5 


***) Die Mufelowe, früher — waren eine alte Mär 
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in, ‚der Stadt ehrbarlich verhalten, und eine Jungfernſchule 


mwit treuem Fleiße gehalten hatten,“ erfärte. ſie für ihre Le- 


benszeit frey von allen bürgerlichen Laſten und Abgaben, und 


verſprach, ihnen jährlich zu Michaelis auf dem Rathhauſe 


6. Gulden zur Feuerung zahlen zu laſſen. Agnes von Schlie⸗ 


ben lebte noch: 1572, und beſaß ein eigenes Haus in der 


un ao der Brückſtraße und dem alten .— 
k. Juden. 


‘Bon der ſchon in den erfien Zeiten. Frankfurts dafelbit 
Statt gefundenen anfehnlichen Bermehrung der Juden, ift 
ein authentifcher Beweis aus dem Zahre 1294. oben ©. 397. 
geliefert worden. Ungefähr hundert Fahre ſpäter Tegten die 
Juden zu ihrem Gebraudye vor der Stadt einen geräumigen 
Degräbnißplag an, mit Genehmigung des. Magiftrats vom 
2. Julius 1399. (II, 37.) Im Zahre 1492. ſchloß der Mas 
giftrat mit ihnen auf ein Fürſchreiben des Kurfürften einen 
Vergleich wegen Wiederaufbauung ihrer Häufer in der Stadt *). 


4498. und 1499. fol das fo genannte. große Fürften- Colle⸗ 


gium in Frankfurt auf einer Stelle, wo. früher eine Synagoge 
der Juden geftanden, erbaut worden ſeyn. (III, 24.) Auf 
dem Landtage von 1503. erhielt der Biſchof Dieterich zu Les 





kiſche, vornehmlich im Zeltowifchen Kreife begüterte, nun lange 
fhon ausgefiorbene adelige Familie. 


”) Stagius, der Werfaffer der mehrmahls ſchon er: 


wähnten Auszüge aus alten Frankfurtifchen BEE: 
nungen. 
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bus den Befehl, gegen den nächſten Michaelstag alle Juden 
aus feinem Gebiethe fortzufchaffen. (MM, 253.) Nach dem 
Schoßregiiter von 1567. wohnten fchon wieder eilf Juden in 
Frankfurt, 6. in der Biſchofsgaſſe, einer in der Brückſtraße, 
und bier ‚in der Richtſtraße. Im Jahre 1572. trat aber in 
der Mark die große FJudenverfolgung ein, der auch die Frank⸗ 
furter Juden weichen mußten, daher das Schoßregifter vom 
December deffelben Jahres Feines einzigen von diefem unglück⸗ 
lichen Volke gedenft. 


I. Mündeberg. 


Immediat⸗Stadt mit einer Pfarrfirche und einer Zoll: 
ftätte, fünftehalb Meilen weftnördlich, von Franffurt. Dem Ma 
giftrate ſtand die hohe und die niedere Gerichtsbarkeit zu. 
Erftere war ihm 1388. von dem Markgrafen Zoft, als derfelbe 
die Huldigung zu Müncheberg einnahm, wegen ausgezeichneter 
Dienfte, die ihm und den Geinigen von’ der Stadt geleiftet 
worden waren, abgetreten worden *). Die letztere wurde früs 
her von einem Erblehnrichter verwaltet. Zu dem Rich: 
-teramte gehörten **) 14. Hufen, weldye die Bürger unter dem 





*) Cod. d. Br. IV, 603, f. 


**) Nach einer von dem Magiftrate der Stadt am 19. Nor 
vember 1440, verfaßten Specification, und nah Kaufbriefen 
von 1485. und 1501, imgleichen nach einem Lehnbriefe von 
1485, welche Urkunden in der Hauptfache völlig überein ſtim⸗ 
men. Cod. d. Br. IV, 607, f. 614, f. 616, ff. 619. ff. 


u 
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Piluge hatten, und deren jebe jährlich auf Martini 44: Gro⸗ 
ſchen zinfete, ferner der Nuthenzins, eine Abgabe: von den. 
Häufern und ‚Höfen in der Stadt, von jeder Ruthe, die ein 
Gehöft in’der Fronte hatte, einen Pfennig, und ein Garten 
vor dem Frankfurter Thore bey den Zugbrüde, der jährlich 
3. Groſchen Ruthenzins gab, Der Richter genoß der. Schoß⸗ 
und Wachfreyheit in Abſicht desjenigen Hauſes, worin er wirk⸗ 
lich wohnte, er hatte jährlich zwey freye Kabeln, vermuthlich 
in den Gemeindeheiden, und erhielt außer den verſchiedenen 
Gerichtsgebühren, den dritten Theil von den Geldſtrafen, von 
jeder Erbfchaft einen, Friedepfennig, beftehend in einem Gros 
fchen, wenn Fremden eine Erbſchaft aus der Stadt zufiel, 
von jeder Perfon, die an der Erbſchaft Theil hatte, einen 
Schilling Grofchen (nad) dem Kaufbriefe von 1485. 12. Gro: 
ſchen), und von Berlaffenfchaften erblos verftorbener Perfonen 
den dritten Theil. Nachdem das Nichteramt durch Abfterben 
Hans Nichters der Landesherrfchaft eröffnet worden mar, 
wurden damit am 42. November 1441. Hans und Nidel 
Glüffer, Bernd Gleuſſers auf Malfow und Grabow bey 
Sternberg Söhne, belehnt *). In einer Urkunde des Kurfürſten 


*) Tilo Glufer war ums Jahr 1350. Beſitzer von 
Klauswalde bey Reppen. Nach dem Landbuche von 1375. 


| lebten damahls ein Buffe, ein Hentze, ein Otto, und ein 


Bernd Glirger, die zu MWefenthal, Klobbicke, Heckelwerk, 


und Trampe im Oberbarnimifchen, und zu Petershagen, Lich⸗ 


terfelde, und Groß /Schoͤnebeck im Nicderbarnimifchen Kreife 
begütert waren, und an. mehreren diefer Orte freye Höfe befa- 
gen. Die Rittermnaͤßigkeit diefer Familie. iſt nicht zu bezweifeln. 
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Friederich von 41451. wird Nickel Glußer als ein Richter zu 
Müncheberg!“ erwähnt. Die Brüder Chriſtoph, Bernd 
und Hans, die Glüſer, (ob Hauſens oder Nickels 
Söhne, iſt unbekannt,) verkauften das: Gericht: dem Jam 
Schapelomw. auf. Hermersborf, der damit 1472. belehnt 
wurde, Gleichwohl verkaufte 1483. Chriftoph Glützer die 
ihm: an dem. Gerichte. bisher zugeftandene Gerechtigkeit dem. 
Peter Brackow, zu Berlin, und 1485. wird Bernd 
Gleuſ fer ‚als: Beſitzer des Gerichts angegeben. In demſel⸗ 
ben Jahre verkaufte Jan Schapelows Sohn, Liborius, 
Bruder des S. Johannis⸗Ordens, dem Hofrichter zu Berlin, 
Peter Brackow, das unterſte Gericht zu Monkeberge 
mit einer freyen Schäferey und 4. freyen Hufen, freher Fi⸗ 
ſcherey auf dem faulen See *) vor dem Straußberger Thore/⸗ 
nebſt Kahn und kleinem Fiſcherzeuge, und mit allen oben ver⸗ 


zeichneten Zugehörungen und Gerechtigkeiten, für 40. Schock 


Groſchen Märkiſcher Währung. Der Kaufbeief it am 4. May, 
und von Liborius Schapelom allein ausgeftellt, der darin 
ſagt, daß vor ihm die Glüczer und fein Dater San Scha— 
pelow das Gericht befeffen hätten **). In dem hierauf dem 
Peter. Bradow von dem Marfgrafen Johann ertheilten 
Lehubriefe ***) vom 5. Zulius des genannten Jahres heißt es 





*) Der faule See wird von dem Kirchenſee bewäffert, 
und es geht aus demfelben ein Fließ nad, dem RR 
ſchen See, 

#*) Cod. d. Br. IV, 614. f. 
**%*). Eben daf. S. 616. ff. 
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aber: ganz deutlich, daß Brackow das Gericht von Chri⸗ 
ſtoph Gltwger und Liborius Schaplom gekauft habe. 
Die mit gekaufte, urſprünglich nicht zu dem Gerichte gehörig 
gewefene Beſitzung bezeichnet der Lehnbrief näher als eine 
- free Wohnung und Hof, fammt einer Schäferey mit vier 
freyen Hufen, und es wird daben bemerkt, daß zur Zeit Kurt 
von Sliebens Wittwe zwey von diefen Hufen zu Leibges 
dinge beſitze. Wahrfcheinlich war alfo diefe Beſitzung entwes 
der den Glüfern oder. den Schapelomwen erſt nach Kurt 
von Sliebens unbeerbtem Tode zu Theile geworden. Pe⸗ 
ter Brackow verfeßte hiernächft das Gericht 1492. dem 
Peter Schaplom für 80. Schod Grofchen, und 1501. dem 
Jakob von Tzygeſer zu Budow für 200. Rheinische Gul 
den *). Endlich verkaufte er daffelbe 1505. mit kurfürſtlicher 
Genehmigung für 400. Rheiniſche Gulden erblich dem Ma— 
giſtrate zu Müncheberg, dem es ſchon 1502. 8. März von 
dem Kurfürften und dem Markgrafen Albrecht vereignet wor: 
den war. | De J 
Der Magiſtrat beſaß ferner das Dorf Hoppengarten, 
das Votwerk Schlagenti n mit einer Schäferey, ein Bor: 
werf auf dem Stadtfelde, die Feldmark Marfee, drey Waf- 
ſermühlen **), eine Windmühle, eine Ziegeley und einen Kalt: 





*) Cod. d. Br. IV, 619, ff. Hier (vidi Originale) beißt 
bie Frau, welde zwey Hufen von dem erwähnten Gute zu 
Leibgedinge befaß, Arnnt von Sliwenns Wittwe. Allein 
in einem Lebufifchen Capitels-Regiſter von 1484. lieſt man bie 
Worte: relicta Curt Slyuens in Müncheberg. 

**) S. Hoppengarten, Dahmsdorf, Sieversdorf. 
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ofen, Antheil an dem anſehnlichen Stadtforſte, und die Seen 
Mackſee und Schlagentin *). "Das Vorwerk auf. dem 
Stadtfelde hatte: zwey Hufen, und gehörte dem ‚Gerichte, war 
alfo ohne Zweifel” ein überbleibſel von dem mit dem Gerichte 
früher verbunden geweſenen Gute mit 4. Hufen. Es wurden 
davon — nach .— 8: eg 0 
—— 

Die —— gösfee PORT aus reinem Sande, und 
— von dem: Dorfe Hoppengar ten gebraucht, welches 
dem Rathe dafür jährlich einen Wiſpel entrichtete. In neue⸗ 
ren Zeiten iſt dieſe Feldmark ihres ſchlechten Ertrages wegen 
zum Holzaufſchlage liegen geblieben. Das ehemahlige Darf. 
Maxſee hatte nach dem Zehentregiſter von 1400. 24: Hafen, 
und gab, der Regel gemäß, 8. Schillinge Groſchen an BR 
ſchofs zehenten. Der Biſchof Chriftoph von Rothenhan (1425, 
— 1436.) aber fegte dieſe Abgabe auf 2. Schill. Gr. oder 
einen Rheinischen Gulden herunter. Im Jahre 1405. be⸗ 
lehnte Rudolf:von: Eleptzig, im: Dorfe: Sydow den 
Thews Krüger, einen Bürger zu Fürftenwalde, mit’ dem 
Dorfe Magfen, welches Diefer vorher‘ von Rudolfs Vater 
zu Lehn befeffen’hatte. - Nach dem Schoßregiſter von "2460, 
wor Marfee. noch ein Dorf, und gehörte der Stadt Mün⸗ 
cheberg. Der Schoßeinnehmer bemerfte jedoch nur, bie von’ 
Müncheberg wollten. das Dorf wegen des Landfchoffes ver⸗ 





*) Nach einem; Erbregiſter vom a 1573. Cod. d. Br. a. 
d. S. a f. 


theibigen, und: hielt ſich daher a — von dem due 
frande des Ortes mehr zu fügen: ı 
Die Windmühle: war von der Pen Pr 
eigenthume angelegt worden, wozu ſie 1533. won dem Kurfür⸗ 
ſten Joachim L. weil ſie nicht hinlaͤnglich mit Mühlen verjes 
hen ey; die Erlaubniß erhalten hatte ). N m07 
An Heiden befaß die Bürgerſchaft und der Ratho ge⸗ 
meinſchaftlich die Vorderheide und ‚die; Hinterheide, genannt 
Kopernitz, mit dem halben Luche, worauf die. Bütger Tihre 
Wieſen hatten, Beyde Heiden waren mit Eichen und: Kienen 
bewachfen. Mit der: bis dahin landesherrlich geweſenen Heide 
Köpernig wurden die ſämmtlichen Bürger zu Menches 
berg am 13. —— 4321. von: dem — u von 
an befchenft **)..:; | Zt | an Sms 
Der Maxſee, u jetzt ih —* —— 
Be! wird; ‚weil er. bey dem Dorfe Hoppengarten liegt, 
hatte 9 Garnzüge, der Schlagentin bey dem Vorwerke die⸗ 
ſes Nahmens, hatte deren fünf. : Behde Seen brachten jähr⸗ 
lich für ihre Befiſchung mit der: Klippe 28. Gulden. sd % 
Bey der S. Mariens Pfärrkiche.***) fanden. ein Pfar⸗ 
rer und ‚ein Diaconus, der zugleich Pfarrer in Hoppengarten 
war, "Das Patronat der Pfarre ſtand dem: Kurfürften zus 
Ums Zehr. 1376 aut daſſelbe ¶ Peter dom Roffow: Jauf 





*) Cod. d. Br. IV, 622, 
*x*) Cod. d. Br. IV, 593. 


MH Mit dieſem Nahmen wird Ihrer 1366. gedacht. Cod. 
d. Br. IV, 601, | 8.2 
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Drenzig *). Auch wurde noch 1485. Hans von Loſſow anf 
Bottſchow und Drenzig mit diefem Patronate belehnt. 1418 
war ein Johann von Loſſo Pfarrherr bey dieſer Kirche. Im 
Jahre 1446. machten der Bürgermeiſter Nicolaus Rudolphi, 
die Rathmänner Heine Hafenfelde und Balthafar Fuchs, nebſt * 


den Vorſtehern der Frohnleichnams⸗Gilde, Urbän Zimmermann 
und Peter Hundertmark, eine fromme Stiftung, indem fie von 


ihrem eigenen Vermögen 2. Schod 36. Grofchen jährlicher 
Renten erfauften, wovon unter der Bedingung, daß in der 
Pfarrkirche jeden Donnerſtag eine feierliche" Frohnleichnams⸗ 
Meſſe geſungen würde, der Pfarrer, der Schulreckor, und der 
Küfter eine Vermehrung ihres —— und die eu 
eine Unterftügung erhalten folten **). i 
Frühzeitig ſchon befand ſich in Müncheberg ein Before 
zum Beil. Geifte ***). 1344. verfprach der Pfarrer zu Mün⸗ 
cheberg, Konrad, dem Nathe, täglich zum Heil. Geifte für die 
Seelen der dafeldft ruhenden Leichname eine Meſſe zu halten. 
Dieſem Hoſpitale gab der Magiſtrat 1355. eine beſſere Ein⸗ 
richtung, indem er es zugleich zu den 4. Hufen im Stadtfelde, 
welche es ſchon befaf, noch mit einem Garten vor dem Stein, 
thore, mit 6. Schillingen von den-Gärten vor dem Strauß 
berger Thore, und mit den Gefällen von vier Braupfannen 
BUS SEELERRRRIER DEE 
Ki Landb. S. 31. 


%*#) Cod, d. Br. IV, 609, ff- . 


**x) — qui ab olim ad Hofpitale 8. Spiritus ibidein in - 
Monicheberg pertinueruht.  - Ir 
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in der Stadt begabte *). Ebenfalls 1355. beſchenkte der 
Rath den Altarı des ©. Nicolai: Hofpitals vor dem Frank; 
furter Shore (in Monicheberg ante valuam Frankenuor- 
denfem) mit 2. Pfund. Geldes von dem Schulzengerichte zu 
Hoppengarten, und mit einem Pfunde von der Mühle dafelbft. 
Die Stadt ‚hatte zwey Thore, das Straufberger, jetzige 
Berliner, und das Franffurter oder Steinthor. 
Bon der Häufer« und Einwohnerzahl haben ſich keine 
Nachrichten gefunden. Bey der 1587. und 1588. in der 
Mark angefiellten Unterfuchung fand man in Müncheberg 
15. wüfte Hausſtellen. I 
Die Drbede ber. Stadt wurde 1319. von dem Herzoge 
Mratislam von Pommern auf 16. Mark fefigefet, welche 
aber erſt nad) volfendetem Baue der Stadtmauer entrichtet - 
werden. follten. 1375. betrug die Drbede noch ebenfalls 16, . 
Mark, oder 18. Schod 8. Grofchen **), 1573. aber. 42. Thaler, 
10. Grojchen, 10. Pfennige, und damahls gaben die einzelnen 
- Bürger dazu 20. Groſchen, 12. Grofchen, 8. Grofchen u. ſ. w;, 
jeder nach feinem DBermögen. | | 
Im Zahre 1348. verordnete der Markgraf Ludewig, daß 
zum Beſten der Stadt die bisher von Seelow über Quilig 
gesangene Landſtraße über Müncheberg geleitet, und die Zoll: 
ftätte von Quilig hier her verlegt werden follte ***). 1375. trug 
dies 


*) Cod.d. Br. IV, 601, f. Das jeßige Hofpital heißt 
zu ©. Georgen. 

**) Landb. ©. 31. 

Urt. b. Buchholz a. O. V, 73. 
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diefee Zoll zufammit dem Nebenzolle: zu Liebenbörg dem Lars. 
desheren jährlich 26. Schock Grofchen:*). Nach dem Anfange 
des funfzehnten Zahrhunderts beſaß Tamme Höhendorf zu 
Quilig die Hälfte des Münchebergiſchen Zolles, jedoch nur 
auf feine Lebenszeit, und für deren Dauer verfaufte er die⸗ 
felbe 1422. dem Rathe und der Gemeinde ber Stadt. 1441, 
wurden die Brüder Glüffer neben dem Stadtgerichte auch 
mit dem ganzen Zolle in der Stadt belehnt, und der Lehn⸗ 
brief für Peter Brackow von 1489. lautete gleichfalls — das 
Gericht und den Zoll in Müncheberg. | 

Bon dem Urfprunge dieſer Stadt hat ſich feit Tänger 
Zeit eine ganz falfche Meinung erhalten, weil ein leichtſinni⸗ 
ger Schriftfteller des fechzehnten Zahrhunderts ir Tone des 
fiheren Wiffens, und doch felbft ohne den Schein eines Grun⸗ 
des fchrieb, fie fen von den Tempelherren angelegt worden **). 
Oben ift aber beteits aus den reinften Quellen erzählt und: 
nachgewiefen worden, daß fie: ihren Urſprung dem Kfofter Leu⸗ 
bus in Schleſien verdanfte, zwifchen den Zahren 1224. und 
1232. ihren Anfang nahm, zuerft Lubes genannt wurde, 
1245. fhon Möncheberg hieß, 1253. in den Beſitz dee: 
Landesheren überging, und 1319. eine Stadtmauer erhielt ). 


* 





Sandb. ©. 18, 


) Munchbergum circa annum MCC. a Templariis co- 
ditum. Nic N Topographia Marchiae ap. Krauf: 
p: 13. 
HM, ſ. oben Th. 1, ©. 407, 108, 179, 542, 
IM. j 191 


In der. How dem) Herzoge Wartislav von Pommern in dems 
felben. Fahre den Ciwohnern des: Landes zu Lubus: und 
Vrankenuorde und: Mio nikeb erg ertheilten Beftätigungsar: 
kunde ihrer Gerechtſamen wurde den Bürgern von Münche⸗ 
berg verfprochen, daß: ihnen das nöthige Bauholz; ganz frey; 


. und das Breunholz zu einen Pfenhige für das Viertel, aus 


der: Liebenbergifchen Heide: verabfolgt werden: folkte: 

Megen. der vom der) Stadt» dem: Märfgrafen Ludewig im 
feinem Kriege mit dem Könige Karl ausgezeichnet thätig bewie⸗ 
ſenen Treue erhielten der Rath und die Bürgerſchaft am 
N. Oetober 1348. das Recht, aus der fo genannten Biſchofs⸗ 
heide ſo wohl Bauholz, als auch zur Feuerung Lagerholz, Er⸗ 
Ion und Birken vom. Stamme, und: Raffholz — ſo viel ſie be⸗ 
dürften, frey zu holen: *).. - 

Dafür daß der Magiſtrat diefen Fürften und fein Ger 
folge einſt mit: einem Aufwande son 30. Marf Silbers aus— 
geldoſet ‚oder frey gehalten hatte,. überließ der. Marfgraf. dem⸗ 
felßen Am. 14. Auguſt 1353. die Juden in der Stadt, fo 
wohl:die daſelbſt zur Zeit wohnten, als diejenigen, welche 
nody dahin ziehen ‚möchten, mit ihren: fonft. dem: Qandesheren 
zu.entrichtenden Abgaben, für fo. lange, bis dem Magifträte die 
genannte Summe volljtändig erftattet worden feyn würde **). 

Weil dem Markgrafen vorgeftellt worden war, daß fremde 
Fifchhändler die Fiiche in der Mark auffauften und fie außer 





*) urk. b. Buchholz a. O. V, 73. 
**) Cod. d. Br. IV, 599, f. Ludew. Reliq. IX, 545, fq. 
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Landes führten/ ſo verordnete derſelbe 1369, daß alle Garn⸗ 

meiſter⸗ Knechte, und Fiſcher, die bon ihnen lanethalb zweh 

Meilen um Muncheberg gefangenen Fiſche? nach der Stadt 

zu Marke bringen, und nur diejenigen, welche von den Bür⸗ 

gern nicht gekauft würden, friſch oder eingeſalzen amerwoͤrte 
zu verkaufen befugt ſeyn ſollten. 

Als 1432. die Taboriten in die Mark fielen, wurde in 

der Mitte des Aprils auch die Stade Müncheberg von ih: 

nen eingenommen unter Verübung großer Grauſamkeiten ges 


Aundert, und nach Leutingers *) Angabe fo gar in die 


Aſche gelegt. Der Märkgraf Johann befreyte fie daher am 
27. May deffelden Jahres auf zehn Jahre von der Orbede und 
von allen andern‘ Leiftungen und Dienften, damit fie fich von 
dem erlittenen Schaden erholen, und durch Verflärfung ihrer 
Mauern vor gänzlichee Vernichtung bey einem neuen Einfalle 
der Taboriten fühern möchte. Über diefes ermähnte er alle 
Gläubiger der Stadt, vom welcher Art deren Forderungen 
auch ſeyn möchten," won ihrem Nechte innerhalb zehn Zahren 
feinen Gebrauch zu machen, mit der, Berficherung, daß er ſich 
jeden derfelben dafür verbunden erfennen würde **). 

Im Jahre 1516. vergeiff ſich der Magiſtrat zu Mün⸗ 
cheberg an dem Krüͤger zu Steinhöfel, einem den Herren 
von Wulfen gehörten Dorfe. Die Müncheberger überfielen 


*). Leuting. Topogr. Marchiae. ap. —— p. 18, edit, 
Küfteri. ps: 1123; Zu Ty 
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nähmlich ‚diefen Ort, und. führten, den Krüger, deſſen Verge⸗ 
hen nicht befannt ift, nebſt feinem Sohne gefangen nach ihrer 
Stadt, wo der Vater ‚aufgehängt wurde. ‚Über diefen Vor⸗ 
gang war der Biſchof Dieterich. als Lehnshere von Steinhöfel 
fehe entrüſtet. Der Kurfürft ließ aber zwiſchen ihm -und der 
Stadt Mündeberg einen Vergleich zu Stande bringen, 


nad; welchem ‚der Magiftrat den gehängten Krüger zur Nacht: | 


zeit in der. Stille vom Hochgerichte abnehmen, und. in der 
Morgenftunde an gemeiheter Stelle beerdigen, ihm auch def: 
felben Tages eine Todtenfeier, halten laffen follte. Die beyden 
Bürgermeifter und diejenigen Bürger welche den Krüger über 
fallen und fort geführt hatten, mußten ſich hiernächft zu dem 
Bifchofe nach Fürftenwalde begeben, und wegen ihres ord⸗ 
nungswidrigen Verfahrens und ihres gewaltthätigen Eingriffs 
in eine fremde Gerichtsbarfeit Abbitte thun. Auch mußte ber 
Sohn des Krügers auf geleiftete Bürgfchaft und nad , ges 
ſchworner Urfehde der Haft entlaffen, und- von der Stadt 
Müncheberg mußte zur Strafe die Hütung auf ihrer Heide 
bis an ‚den Mühlenmweg dem bifchöflichen Dorfe Schönfeld 
geſtattet werden. Diefen Vergleich beftätigte der Kurfürft am. 
12. März des gedachten Jahres *). 

1560. begnatigte der Kurfürft Joachim, die Stade mit 
einem am Sonntage vor Kreuzes Erhöhung zu ‚haltenden 
Jahrmarkte. 





) Urt. b. Beckm. in der Nachr. vom: Bisth. Lebus 
©. 30. f, wo jedoch die Örternahmen verſchwiegen find. 


“) 


| IAmter. 
I. Lebus. 


Das Amt Lebus, dem ein Amtshaͤuptmann vorgefeßt 
war *), beftand aus den Vormerken Lebus, Seelow, Merder 
und Wollup, den Städtchen Lebus, Seelow, und Görit, und 
25. Dörfern, von denen die 14. diesfeits der Oder gelegenen 
gleich hier nach dem Städtchen Seelow, die 11. jenfeits be: 
findlichen aber in der Folge bey dem Sternbergifchen Kreife 
benannt, und nebft Goritz befchrieben werden ſollen. Schäfe— 
reyen befanden fich zu Lebus, zu Seelow, auf dem Werber, 
und zu Zehsdorf **), in denen zufammen im Winter 1553. 
3048. Stück Schafe gefchlachtet worden waren. Die Fifcherey 
im Amte war fo unbedeutend, daß wohl 150. bis 200. Gulden 
in einem Fahre für Fiiche zu Behufe der Haushaltung aus: 
gegeben wurden. Ein zum Amte gehörender Weinberg wurde 
durch einen befoldeten Winzer bewirthfchaftet. Diefer und der 
Weinberg zu Seelow trugen in gemeinen Zahren 20. Fuder 
(60. Biertel). Man hatte aber auch wohl nur 12. Fuder 
gewonnen. Dienfigeld Fam nur von den Richtern oder Schul⸗ 
zen für das Lehnpferd ein. Die Bauern und Kofjäten lei: 
fteten ohne Ausnahme Dienfte, Die aber fehr geringe waren. 





*) Die Nahmen der Amtshauptleute finden fih bier 
oben I, 535. II, 62, 185, 395, f. 


**) Sn dem Regiſter von 1400. hieß ed: Schäfereyen 
kann der Bifchof halten, in Lebus drey, eine zu Knoffin, 
Merder, Seelow, Goͤritz, Fuͤrſtenwalde, und Letfchin. 


0) Zu Amt Lebus. 
Die Bauern im Oderbruche mäheten bloß die nach Wollup gehö⸗ 
renden Wieſen, und brachten das Heu davon ein, was fie aber 
‚ auch nicht einmal ganz umſonſt thaten. | Alle übrigen Bauern 
biesfeits der Dder dienten nur 4. Tage im Jahre mit Pflügen, 
Die jenſeits der Oder deifteten nichts, old daß ſie dem Haufe 
Lebus das Küchenholz und das Heu zuführten. Die Kofläten 

thaten wenig umfonft, und verdienten ſtetz ihren Tagelohn. 
Das Amt Lebus trug im Jahre 156%, nach Abzuge 
oller Ausgaben 9645. 31. 24. Gr. 2, Pfr 


Vorwerke. | 
1, Zu Lebus. | 

Ben dem Vorwerke zu Lebus, dem außerhalb der Stadt, 
unweit des Schloßberges gelegenen Site des Amtes, betrug 
bie Ausſaat 10. bis 14. Wifpel Roden, eben fo viel Gerfte, 
und 7. bis 9. Wiſpel Hafer. Diefe Ausſaat wurde in 
gewöhnlichen Jahren dreyfach wergolten, in. beſonders guten 
Fahren um etwas mehr. An Dich waren vorhanden 108, 
Haupt Rindvieh, 126. Schweine. Zur Ackerbeſtelſung wurden 
‚wen Geſpann Pferde gehalten. 

2, 3u Seelow, 

Das Vorwerk zu Seelow hatte 8. Hufen, und wurde 
durch einen Hofmeifter bewirthfchaftet. Die Ausfaat ‚betrug 
im Zahre 1563. an Noden, 5. Wifgel, an Gerfte, 4. Mifpel, 
am Hafer, 3. Wiſp. 10, Sch.*), Der Ertrag war 34. Wiſp. 


9) Im Jahre 1554, wurde die Yusfant angegeben auf 
2. Wifp- 6, Scheff. Rocken, 3. Wifp. Gerfte, 14. Wiſp. Hafır. 
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‚15. Sch. Roden, 42. Wiip 18. Sch. Gerfie, 14. Wilp. 
16. Sch. Hofer, Dem Weinberge ſtand ein Weinmeiſter vorꝰ). 
Von ſeinem Ertrage iſt bey Lebus gefprochen worden. Bei 
ig Fremen Weit man pufer 4, irn ‚sum ne 


08, Werder. — en 

Vorwerk nebſt Schäferey mit 16. — eine 
nordweſtlich von Lebus. Es wurde, durch einen Hofmeiſter 
bewirthſchaftet. Die Ausſaqt betrug 1563. an Rocken, 3. Wi⸗ 
fpel 4. Sch, an Gerſte 17. Wiſp. 15. Sch., an Hafer 14, 
Wiſp. 2. Sch. Der Ertrag war 22. Wiſp. 7. Sch, Reden, 
126. Wiſp. 16. Sc. Gerſte, 78. Wiſp. 6. Sch. Hafer. - Der 
Viehſtand betrug im ‚Jahre 1554, 34, Wilden, oder Mutter⸗ 
pferde mit den Sohlen, 84. Zugs Pferde zum Aderbaue, 100: 
Haupt Rindvieh groß und klein, 75. Schweine. - 

Am Zahre 1391. hatten die Mildenhaupte ihren 
Werder, den fie bis dahin von den Bifchöfen zu Lehn ge: 
tragen, dem .. für, 350. Schock Böhm, Grofchen ver: 
fauft. Der Urfundenauszug, "welcher uns diefe Nachricht auf: 
behalten hat, nennt nicht die Vornahmen der Berfäufer. Der 
lehte Mildenhäupt, deſſen gedachtiwird, ein Friederich, 
wär 1468: Zeuge bey, einer: Berhandlung in der Gegendiwon 
Fürftenwalde, und wird vor einem von Berenfelde genannt, 


— — — ——— — — — 


Pr Das Verzeihniß des Biſchofs Sodann von Dorint 
gibt zwey Weinberge on, 


Bn 


4. Wollup. 


Vorwerk, anderthalb Meilen nordöſtlich don Seelow. 
Es wurde durch einen Hofmeiſter bewirthſchaftet, und hatte 


—F 
„t 


nur geringen Aderbau, defto mehr aber Viehzucht und Heu: 


x 


gewinn. Rocken wurde gar nicht geſäet. An Gerſte betrug 


1563. die Ausfaat 10. Scheffel, der Gewinn 2. Wiſpel 
3. Scheffel. Der Hafer war in dieſem Jahre ganz er⸗ 
trunken, 1562: aber waren 31. Wilpel, und früher wohl 
60. Wifpel gewonnen worden *). - Der Viehſtand betrug im 
Sabre 1555. 28. Aderpferde, 120. Haupt Rindvieh, und 
62. Schweine. 


Dieſes Vorwerkes gefchieht zuerft in einem — 


der Beſitzungen des Bisthums vom Jahre 1496. Erwähnung. 


Man findet keine Nachricht, wie es erworben worden ſey. 
Vielleicht iſt es erſt von den Biſchöfen ſelbſt, etwa auf der 
Lettſchiniſchen Feldmark, angelegt worden. 


Staͤdte. 
1. Seelow. 


Städtchen mit einer Pfarrkirche, einer ehemahligen Preb— 
ſtey, einem Vorwerke, einer Schäferen, zwey Windmühlen, und 
einem Weinberge, zwey Meilen nordweſtlich von Lebus. Die 


*) In einem Anſchlage von 1555. heißt es bed Wollup: 
Hier wird nur Hafer gefäct 4. bis 5. Wifpel, wenn die Ober 
Hein it, Wenn aber groß Gemäffer If, nichts, wie wohl fchon 
4, auch 5. Jahre ud einander gefchehen. 


Seelow. 437 

Civil⸗Gerichtsbarkeit fand dem Erblehnrichter, die-peinliche dem 

Amte Lebus zu. Der Richter hatte vier Freyhufen. Seine 
Lehnware betrug 14. Schock Grofchen. 

+ Das Dorf Zelou wird ſchon in einer Urkunde von 1252. 

‚als eine alte Befigung des Bisthums Lebus.bezeichnet. 1308. 

und 1317. wird der Ort (Selow, Selowe) ein Städt: 


‚hen (oppidum) genannt *). Drey in den Jahren 1287, 


1358. und 1362, ausgeftellte, und in Seelow abgefaßte bis 
Schöfliche Urkunden **) geben deutlich zu erkennen, daß. in jenen 
Zeiten die Stadt auch bisweilen den Biſchöfen zum Aufent⸗ 
halte gedient habe, beſonders da in der mittleren Urkunde ſelbſt 
des biſchöflichen Haufes in Seelow Erwähnung: gefchieht. 
Nach den.Regiftern. von 1400, 1460, und 1502. hatte 


Seelow 60. Hufen. Acht Hufen gehörten zu dem bifchöfl: 


chen Vorwerke. Bier Hufen befaß der Nichter frey. Die 
übrigen waren zinsbar, indem dem Pfarrer die feinigenzu 


Zernidom angemwiefen waren. Jede Hufe mit Einſchluſſe der | 
Nichterhufen, zahlte 10. Grofchen Bifchofszehent. 48. Hufen 


zinfeten, jede 30. Grofchen, und zwar urfprünglich dem Bi- 
fchofe. Es waren aber von einem der früheren Bifchöfe die 
Zinfe von 12, Hufen einer Bicarie bey der Lebufifchen Stifts⸗ 
kirche beygelegt worden. Bon den ſtädtiſchen Abgaben betrug 
die Orbede 10. Schod, der Ruthenzins ein halb Schon Gros 
ſchen. Jene erhielt der Biſchof ganz, dieſen zur Haͤlfte. Im 





*) Cod. d. Br. I, 40. IV, 571. VI, 546. 


**) M. f. oben Th. J. S. 147, 227, und unten bey 
dem Dorfe Klieflow. 
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Jahre 1501. hatte: die Stadt, nad) einer augeſtellten Zahlung 
88, Eigenthumpbürger, worunter ſich 26. Hufenbefiger befanden. 
| Die Kirche befand. fich in dem Befige der Mühle bey 
Görlsdorf, welche aber der Biſchof Johann von Borſchnitz 
nach einer Bemerkung in feinem Güterverzeichniſſe für ſich in 
Auſpruch nahm. Von der bey ‚der Kirche zu Seelow einſt 
vorhanden geweſenen Probſtey finden ſich nur geringe Spu⸗ 
sen, feine eigentliche Macheicht *). Die: zweh  Windınfhlan 
gaben 8. Wiſp. 14. Sch. Pacht. Sie waren: erft von; dem 
Biſchoefe Dieterich gegen das Eube des funfzehnten Jahrhun⸗ 
dexts 1497. angelegt: worden. Borher Tiefen die Einwohner 
von Seelow. auf den benachbarten Mühlen mahlen, daher aud) 
die Hohenborfe, die von. Beerfelde zu: Rofeuthal, und einige 
andere Edelleute über die Anlegung der. neuen Windmühlen 
bey Hofe Klage-führten, Die jedoch ohne. Erfolg blieb. Ei⸗ 
men Schilling. Grofchen gab der Nath. zu Seelow dem: Bi: 
* — 
| — dem Güterregifter bes Biröfs Dleterich Bu 4a 
Prodft zu Seelow als Beſitzer von 3. Hufen zu Zernickow an | 
gegeben. Nah dem Viſitatlons-Abſchiede von 1600. war zu 
Seelow eine ſo genannte Probſtwieſe, welche an Bauern aus⸗ 
gethan wurde, und wovon bie Pfarre die Einfünfte genof. 
Die aͤlteſten Topographen ber Mark Brandenburg, Jobſt, Lay 
blnger, Hendreich, willen nichts von dieſer Probſtey; um ſo 
merkwuͤrdiger iſt es, daß man in Martin Zeilers Topo- 
graphia Eleetoratus Brandenb. (1652. YS. 94. hinter einer 
fehr mageren Nachricht von Geelom die Worte Heft! Alhie 
iſt ein .Probfley. Auch verdient es Bemerfung, daß feldft der 
Nahme Probftey für die Pfarre verloren gegangen iſt. 


ſchefe ben einem Ader, welcher der Werde 1, genannt wurde. 
Einige Kohlgärten nach dem, Buche hin, welche ae 
* * io 31: Hühner. 


| 2. gebus 
nd vin 


Ä Saren Schloß, Bere, ‚und Kies, neh dred wa 

fermühfen, anderthalb Meilen nördlich von. Fraukfurt. Die 
Ginif » Gerichtsbarkeit Hand dem Erblehnrichter, die peinliche 
dem Amte zu. In dem Städtchen, befanden fi zwey freye 
Sitze Art: Bebouſunam in yon dem Blethunt zu Lehn 
gingen. 

Bon dem Urſprunge — —X an nichts 
nößeres, 06 iR mr fehe mohefheinlich, dat % Veranlaſ⸗ 
fung: des; Schloſſes «allmählich entſtanden, ihm aber unter der 
Herrſchaft der Herzoge von Schlefien zuerſt eine beſtimmte 
Einrichtung: gegeben worden. fen, indem fo: viel gewiß iſt, Daß 
es frühzeitig mit hundert Hufen bewidmet war, derjenigen 


r 
— 


Zahl; welche die Schleſiſchen Fürſten ihren Städten: in der 


biefigen Gegend um ‚den, Anfang des dreyzehnten dee 
derts zu geben pflegten. (I, 105.) Er 

Das Schloß Lebus zeichnete ſich Bereits im Aunfange 
des zwölften Jahrhunderts Durch feine Größe und feine Fer 
ftigfeit aus, (I, 6.) war mwenigfiens fchon 1133. der Sitz des 
Bisthumg. (I, 3.), und gab ſchon damahls einer großen um⸗ 
liegenden Gegend den Nahmen des Landes Lebus. Die 
Zeit ſeiner erſten Erbauung iſt unbekannt, vermuthen aber 
laͤßt fi, daß es der erſte haltbare Ort in einem auf benden 
Seiten der Oder ſich ausbreitenden Landſtriche geweſen fen, 
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der behufs einer natürlichen Trennung. der Lande Pommern 
md Polen vielleicht Jahrhunderte lang abſichtlich wũſt und 
unbebaut gelaffen worden war. Der urfprüngliche Nahme 
diefes Schloffes, woher ſich bis gegen das fechzehnte Jahr⸗ 
hundert hin erhielt, lautete Lubus. Daß derfelbe dem 
Schloffe wegen irgend einer ihm eigenen Beſchaffenheit ges 
geben worden fen, iſt nicht wahrfcheinlich, vielmehr wird man 
annehmen müſſen, daß vor Erbauung des Schloſſes ſchon 
eine Stelle in der Gegend fo geheißen habe, und diefe Stelle, 
kann nicht etwa der Berg geweſen fenn, auf welchem das 
. Schloß erbauet wurde, denn nicht anderweitige Berge find 
es, bie it eben diefem Nahmen benannt findet, fondern 
nA ER In Lehnbriefen von 1527. und 1533. 
wird der See Lubus über der neuen Mühle in der Nähe 
von Wendiſch Riez und Dahmsdorf in der Herrichaft Stor⸗ 
kow erwähnt, und denjelben Nahmen führt noch jegt ein Flüß⸗ 
chen in der Niederlaufit, welches fich in der Gegend von Gu: 
ben in die Neiße ergießt. In den Jahren 1109, 1209, 1225, 
1238, und 1251. wurde das Schloß Lebus belagert, (1, 6, 
10, 17, 26, 33.) und mit Ausnahme des vierten Falles 
erobert. In Folge eines 1276. von dem Bifchofe zu Lebus 
mit dem Erzbiſchofe zu Magdeburg getroffenen Übereinfom- 
mens wurde der Sitz des Bisthums nach Göritz verlegt. 
Nachdem die Domfieche dafelbft 1325; von den Franffurtern 
Tamb ihren Gehülfen zerflört worden, und- der Bifchof mit ſei⸗ 
nem Plane, die Stadt Frankfurt zum Biſchofsſitze zu machen, 
geſcheitert war, blieb das Bisthum lange Zeit ohne eine Stifte: _ 
kirche, (1; 467.) die ihm erft, nachdem daffelbe 1354. zu dem 


* 
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Befige des Städtchens Lebus gelangt war, (I, 533.) von 
dem Bifchofe Heinrich. II. auf einem unbewohnten Berge uns 
weit des Schloffes, jedoch, nur von Thon und Lehm aufges 
bauet wurde. (I, 498, 506.) Als hiernächft im Zulius 1373. 
bey. Gelegenheit der von den Kriegsleuten des Kaifers Karl ges 
fhehenen Erftürmung des Schloffes, (I, 585.) nicht nur die 
gedachte Kirche entheifigt und ſehr befchädigt, ſondern aud) 
die Wohnungen der Domherren großentheils eingeäfchert wor; 
den waren, fo wurde fchon im September deffelben Jahres. 
befchloffen, den Sit des Bisthums umd die KathedralsfKirche 
von Lebus nach Fürftenwalde zu verlegen. Die wirkliche 
Derlegung erfolgte jedoch erft im Jahre 1385, als die Doms 
firhe auf dem Berge bey Lebus ſchon dem Einſturze nahe 
war. (II, 10.) 

Aus der früheren Geſchichte des Ortes it noch nachzu⸗ 
holen, daß in einer Urkunde vom Jahre 1313. (I, 326.) 
das Schloß Lebus als ein Burgmannsfchloß (I, 195.) Fenut: 
lich gemacht wird. . Diefe Eigenfchaft behielt daffelbe lange 
Zeit, und die Spuren davon reichen bis ins fechzehnte Jahr⸗ 
hundert hinein. Die einzelnen Lebufifhen Burgmänner, 
deren Andenken ſich erhalten hat, find folgende. Hermann 


Strang, der im Jahre 1325. bey einer Verhandlung zu 


Lebus gegenwärtig war *), machte ſich 1335. verbindlich, 
dem Markgrafen Ludewig mit feinen Feften getreu zu die— 
nen”). Man wird nicht irren, wenn man wenigflens eine 


ö » Ungebr. re 
*) Cod. d. Br. J, 264. 
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dieſer¶ Feſſen Für’ einen’ Thurm Bey Hermanns Wohnhofe 
in Lebus haltz Konrad Strantz von Lebus ) gerieth 
1388. in don Bann. Kunmtz e Konrad) und Hams Gebrin 
der Stranz beſaßen zu Lebus einen Hof mit 5. Hufen 
Landes den fie 1354; dem "Markgrafen aufließen**), von 
welchem er darauf mil dem Schloffe und der. Stadt Lebus 
dem Bifchofe übergeben wiirde.’ Ebenfalls bey der erwähn⸗ 
sen Verhandlung zu Lebus im Jahre 1325. war auch Herr 
Hate. von Lebus, Ritter *) gegenwärtig, vielleicht der 
Theod or Habe, der 1338; gleichfalls mit dent Kirchenbanne 
belegt wurde: ). Im Jahre 1354. gehörte ein zweyter Sof 
mit 5. Hufen Landes zu Lebus einem Günther von STas 
berndorf und: feinen Vettern +). Auch dieſen Fauifte der 
Markgraf feinen Befigern ab, um ihn dem Bifchofe einzus 
räumen Fr). 





* Conradus dietus Strantz de Lubus. Beckm. von 
Frankf. S. 9, 

**) Cod. d. Br. V, 38, 

—— Dno Hakone de Lubus milits. 

9» In diefer ehemaligen Anfäigkeit der Hafen zu Lebus 
zeigt fi ch auch von dem Urſprunge des Nahmens des dort ges 
Rachen Hakenthales ein näherer Grund als der von Kor« 

tum S. 2. der Nachricht von Lebus angegebene. 

+) Urf. Vom 24. Junlus 1354. Im Cod. d. Br. V, 38, 

TH In einer von dem Markgrafen, dem Heermelſter des 
Sobanniter » Ordens, Hermann von Werberg am 13, December 
1354, ausgeftellten Schuldverſchrelbung heißt es: 13; Mark 
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Zu derfelben Zeit wohnten andy noch: andere Baſallen auf 
ihren Höfen vor. und über (auf den Bergen: ben) dem Städt, 
chen: Lebus *), welche damahls als Lehnleute dem Biſchofe abs 
‚getreten wurden, deren Nahmen aber nicht genannt find. Das 
gegen hat uns der Bifchof Johann von Borfhnig die Nabe: 
men aller feiner Vaſallen, welche im Jahre 1400. zu Lebus 
wohnten, aufbehalten Es waren foldies Hans Botel mit 
8Hufen, Peter Schultze mit 8.Hufen, Kantze Hoen⸗ 
dorf mit 4. Hufen, Hans Scopelow mit 4. Hufen, 
Hans Mildenhoup mit 4. Hufen, Johann Peters⸗ 
dorf mit 4 Hufen, Betke Botel und fein Bruder, 
Eunfihiens Söhne mit: 4. Hufen, Hartmann, Kücmeis- 
fter mit 4. Hufen und einem Ader, den Hafengrund ges 
nannt; und ein Lawenborg mit 4 Hufen. 

Bald nach diefer Zeit gelangten Johann und Peter 
Burghardsdorf zum Beſitze der Scyultzifchen und der. Las 
wenbergifhen Hufen Im Jahre 1447. befanden: ſich nur 
die: ea vittermäßigen Lehnhufen-Beſitzer in- Lebus * 


Silbers und 7. Mark, die er für ums bezahlt hat den feſten 


Leuten Cuntzen Strand und Guͤnthern von Glabernz: 


(dorph, unfern Diener, für ihr Erbe, das wir. von ihnen ge: 
kauft haben zu Lebbus, als wir uns mit dem Biſchofe von 


Lebus ausſoͤhnten. 


*) — in omnibus & fingulis manfis pertinentibus ad cu- 


\rias vafallorum fuorum qui morantur ante & fupra — 


ubus. M. ſ. oben Th. J. ©. 488. 
**) Nota quod 1447; 10. Marey ſunt·lolum ag. 


— er in-Zubus alitguid habentes, 
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Hans Hacke, Jorg Hacke, Sigismund Burfers; 
dorf, und Johann, Zabel der Jüngere, Konrad und 
Wilhelm von Burkers dorf, des alten Zabels Söhne. 
Im Jahre 1459. waren zu Lebus geſeſſen unter andern 
Czabel Bawernick, und Hans und Kontze Stein⸗ 
keller *). Das Schoßregiſter von 1460. gibt folgende Frey: 
hufenbefiger zu Lebus an, Rule (vermuthlich der Vater 
der - vorhin genannten Brüder Steinfeller) mit 6. Hufen, 
Baumwernigf mit 6. Hufen, Alleman mit 4. Hufen, und 
Safe mit 4. Hufen. 1501. verfauften die Brüder Bauer: 
nid, Peter zu Lebus, Balzer zu Rügenwalde, und 
Melch ior zu Schlage bey Bublig in Pommern ihren freyen 
Hof, Haus, Erbe und Gut zu Lebus bey-der ©. Peters 
Eapelle am Ende gelegen, mit eilf freyen Hufen, einer freyen 
Schäfereytrift, und 50. Morgen Wieſewachs auf der andern 
Seite der Oder, mit Allee Obrigkeit, wie das Gut von ih⸗ 
rem. Väter auf fie vererbet, von ihnen bisher gemeinfchaftlic 
von dem Bisthume zu Lehn befefen, und von dem älteften 
Bruder bewohnt worden war, für 200. Schod Märfifcher 
Grofchen dem Bifchofe Dieterich, der darauf fo fort die Äcker 
zertheilt und in zinsbare Bauergüter verwandelt wiederum 
verfaufte. Derfelbe Biſchof Faufte 1507. einen Freyhof zu 
Lebus für 50. Gulden von einem Hans Wolf. | 

Am 





*) Mathias Bawernig vafallus et familiaris nofter, et 
Joh. ‚Steynkeller, waren Im Jahre 1438; Zeugen bey einer - 
Verhandlung bes Bifchofs Peter auf dem Schloffe zu Lebus. 
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Am 14. April 1432. warde das Stadtchen Lebus und 
das bifchöfliche Schloß daſelbſt von den Taboriten geplündert. 
Ul, 194.) Im Jahre 1545. wüthete in’ den letzten Tagen 
des Oetobers eine große Feuersbrunſt zu Lebus, und wahr⸗ 
ſcheinlich auf dem Schloſſe, weil baden dem · Biſchofe gegen 
zwanzig Pferde verbrannten*). Das Schloß faßte nach einem 
Inbentarium von 1566: **) außer ber hernach weiter zu er⸗ 
wähnenden Capelle 5: &tuben und: 12 Rammern in ſich die 
Wohnſtube des Biſchofes ein kleines Stüblein Über der Ca 
pelle, eine Stube über dem Backhauſe (padhaus); die Hofftube 
die neue Stube, die Schiafkammer des Biſchofes neben ſeinet 
Wohnſtube, die alte Kammer, die Silberkammer, die Kainmet 
neben der neuen Stube, die weiße Kammer, eine kleine Kam: 
mer, welche einem Seiler damahls eingegeben war, die Kam 
mern des’ Hauptmanns, des Marſchalls, bes gichenminus 
des Amtsſchreibers, und roch Kammern, ‚welche von „we 
Hofunfern bewohnt. wurden. Am ‚15. Julius 1589. wurde 
das ‚Städtchen,ofammt „dem Schloſſe, dem Kietze, und-ben 
Wohnungen —— Adersleute: a den an Feuer 


. — Kurden. 1% nn. 
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% Nach einem Schreiben Be. Siſchoſ⸗ — vom J No: 
— worin er den Magiſtrat zu Frankfurt aufforderts,! ihm 
ein noch ruͤckſtaͤndiges Lehnpferd Be, zu uͤberſchicken 


— — ‚oben X. II, &. 342, N he 


str 


—J Baftiz und” Engel, Tegterer * wohl im bieten 
als in den Annalen b, 3. 1589. Leutinger in Krauſens 
Ausgabe ©. 854. gibt den 30, Jullus an. In Kuͤſters Aus⸗ 

III. | [ 10 I 


MDaß Labug, abgeſchen von ſeinem Dchloſſe, ſtets ein 
unhedeutender Dirt, gewefen ſey, bemähren inſonderheit die ge: 
ringen Abgaben dern Stadt und dihrer Pfarrlirche. Die Orr 
hede betrug ums Zahn A54. fünf Mark’), (5. Schock 40. Gro⸗ 


2 ſchen) und in den Jahren 4400. und 1500, 5.Schock, alſo weni⸗ 


oer als die Orbede von Köpenick, Bieſenthal, Liebenwalde, See⸗ 
Ippo, MuͤllroſeFallenhagen, und viel auderen lleinen Staͤdten. 
Das Schoßregiſter von. 1460. gibt ſe gar nur Z. Schock Or⸗ 
bede bey Lebus an, mit ‚ber Bemerkung daß ſonſt Bu Schod | 
gegeben worden wãren. Ohne Zweifel hatte die Plünderung 
des, Orts durch „bie, Taboriten eine einſtweilige Herunterſetzung 
nn veranlaßt. ae —⸗ der — ⸗ 
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be unbe. ©, 55 2 findet mon, ebenfalls den, 1, Sul, angege⸗ 
| vn Zweyh und bienig Jahre fpätgr, (1631.) wurde bag 
Schloß "obermabls Sure "ine. auf demfelben in Folge einer 
Unborſichtigkeit autgebrochene Feuerzbrunſt in feinem Innern 
verwůſtet. Dem nachſt verfiet, weit’ an eine Wieder herſiellung 
wicht gedacht wurde, nach: und nach das Mauerwerk abenfallse 
Gegen die Mitte des achtzehnten Jahrhunderts waren. nur noch 
drey fehr flarfe Thuͤrme, und unter ber Erbe viele Gewölbe 
und Keller Abrig, In welche dürftige Familien armfelige Hüte 
ten eingebauet hatten. (Kortum?!s Nach: von Lebus (1740.) 
&.113, 14, Fortfeg. iS; 21, 22, 24.) Endlich find! auch Ste 
legten: Trümmer eines: einſt berüͤhmten Schloffes verſchwunden, 
nachdem baffelbe ſich In einen gemeinen Steinbruch werwandelt 
hatte, und jegt wird auch bie geringfie Spur dleſes Schloſſes 
vergebenẽ gefücht. " J — 

Co⸗ d,-Br. & Bu ERW DER Re) > 


) Lebus. 147; 
Vfacrlieche befland, in. 45. Gtoſchen; ſo viel u 
viele Dorfkirchen. 2. 
Die erſte Stiftskirche des — Kebus job _ 
Evangeliften Johannes gewidmet worden ſeyn. Dieſes ſagt 
Diugoß *) in feiner Nachricht von. Stiftung der erfien 
Polnifchen Bisthümer. Wie aber die ganze Erzählung unge: 
gründet iſt **), fo dürfte es auch wohl mit. dem. hier: in, Aus; 
tegung gebrachten Umftande der. Fall ſeyn. Gewiß und ficher. 
iſt, daß die Schußheiligen der in Lebus chemahls befindlich. 
geweſenen Dombkirche die heilige Jungfrau Maria, der hei⸗ 
Uge Johannes der Täufer, der heilige Adalbert, und die hei, 
lige Hedwig waren”). In einer Urlunde yon 1241. wird 
fie die ©. Adalberts-Kirche genannt, und es wird in dieſer 
‚Urkunde zugleich bemerkt, daß fie damahls eben von neuem 
aufgebauet wurde, und daß. zu den Koften diefes Baues bes 
veit6 der Herzog Heinrich der Bartige, welcher im Jahre 
1239. ftarb, eine Quelle angewieſen hatte }). Daß aus die 
ſem Baue ein dauerhaftes und ſchönes Gebäude hervor ges 
‚gangen fen, muß bezweifelt werben, ba fchon nach ungefähr 
dreyßig Jahren eine Berlegung des bifchöflihen Sitzes und 
der Kathedrale nach einem fehr unbedeutenden Orte befchloffen 

werben konnte +5). 





* Hife. Polon. Kb. U. col. 96, 
**) M. f. oben Th. 1, ©, 48. 
AM. ſ. Bedmann von Lebus ©, 15, ff. 
7yurt. oben Xp. J. ©. 72, f. 
TD M. f. eben daf. ©. 136, 
[ 10° | 
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dei vo Stebr Und Pfarrkirche zu Lebus mar der heill⸗ 


gen Jungfrau Maria geweihet *). Zu ihe gehörten die Dr: · 


fer Wuhden und Kleffin als eingepfarrte Orte. Bis 1355. 
war fie auch Mater des Filials Tucheband und bis 1414.‘ 
Mäter des Filiald Reuthwen gemweien. Bon der Zeit ihrer 
Stiftung iſt Feine Nachricht vorhanden. - Als um den Anfang _ 
des funfzehnten Jahrhunderts ein Collegium von Manfionarien 
zu Lebus geftiftet wide, erhielt daſſelbe ausſchließend alle 
gortesdienfifichen Berrichtungen in diefer Kitche, und dem dis 
herigen Pfarrer verblieb nur die Verwaltung der Kirchengüter 
umd die Seelforge der Gemeinde. Vermuthlich aber find-auch 
diefe Gefchäfte nach dem Abfterben des legten Pfarrers den 
Manſionarien, und infonderheit ihrem Präcentor zu Theile 
geworden *). 





* In einer Urkunde von 1525. wird fie Me Kirche unſe⸗ 
rer lieben Frau unter dem, Schloffe Lubus genannt. 

x*) Die 6. Schod. Groſchen, welche der Magiftrat zu 
Straußberg Im funfzehnten Zahrhunderte den Manfionarien 
zu Lebus, nach den hiſtoriſchen ꝛc. Beyträgen die Pr. Staaten 
betr. B. 11, ©. 387. zu zahlen hatte, und welche daſelbſt Manz 
fionariengefder genarint werden, waren nach deutlicher Anzeige | 
der dort mitgetheilten Stelle aus einer Kimmerey: Rechnung 
vom Fahre 1458. nichts anders als die Zinfen einer von dem 
gedachten Magiftrate bey den Manfionarten aufgenommenen 
Haupffumme. Nach einer Rechnung von 1563. betrug das 
ehemalige Manftonarten: Einfommen aus dem Amte Lebus 
damahls uͤber dasjenige, was dem evangeliſchen Pfarrer, dem 
Sangmelfter und Andern beygelegt: war, noch 15. Schock 
21. Groſchen. 
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Einer ©. Peters: Kirche in Lebus gedenkt der im Jahre 
1253. geftorbene Bifchof Boguphal von Pofen, indem er in 
feinem Geſchichtswerke berichtet, daß in dieſer Kirche der in 
den Bierzigerjahren deffelben Jahrhunderts, gefiorbene Her⸗ 
zog Meszko, gewefener Herr von Lebus, beygeſetzt worden 
fey *). „Keinen Zweifel kann es leiden, daß fie eben biejenige 
Capelle gewefen fey, welche nach Angabe des Frankfurter Pro: 
feffors Zobft nicht lange vor der Zeit, da er fchrieb, (dem 
Sahre 1571.) eingeriffen wurde, und worin, wie er hinzu fügt, 
ein Polnifcher Herzog mit feiner Gemahlin Libuffa begraben 
lag **). Wie Jobſt, der den Nahmen des Herzogs nicht 
wußte, zur. Kenntniß des Nahmens der Gemahlinn gelangt 
ſey, bleibt räthſelhaft. Übrigens iſt an der Stelle der gedach⸗ 
ten ©. Peterskirche noch jetzt eine Capelle vorhanden, in wel⸗ 
cher die Leichenpredigten gehalten zu werden pflegen. 

Der vierte gottesdienſtliche Ort in Lebus war eine der 
heiligen Barbara geweihete Capelle über dem Schloßthore, 
welche von einem befonderen Altariften bedient wurde, dem 
fein Altar in diefer Eapelle (u. 3. 1505.) 10. Schock jähr⸗ 
licher Zinfe einbrachte. 

Bon einem Frauenflofter in gebus, deffen — 
Kortum ***) am dem Orte, wo 1740. das Brauhaus nächft 





AM. f. oben Th. I, ©. 30. 

”r) Molffg. Jobſts Beſchr. der Mark zu Brandenb. 
Gap. 20. der erften, und Gap. 8. der zweyten und der dritten 
Auflage. | 
**xx) Nach feiner vr. Nachr. von den Biſchoffthum 

Lebus ©. 3. 


. 150 Lebus. 
dem Flufſe ſich befand, bemerkt haben will, findet ſich in Ur: 
"Funden nicht‘ die leiſeſte Andeutung. 

Auf dem’ ſchoß⸗ und wachfreyen Erbfehneichter» Gute | 
in Lebus haftede die Gerechtigkeit, fremde Biere auszufchen 
fen. Es gehörten dazu nach dem Schoßregifter von 1460. 
vier, nach des Biſchofs Dieterich Güterverzeichniſſe aber nur 
zwey freye Hufen nebſt 5. Morgen Wieſewachs, wovon jähr⸗ 
lich (ohne Zweifel ſtatt des Lehnpferdes) 40. Groſchen gezinſet 
wurden *). Jedoch wurden auch die zwey freyen Hufen nebſt 
einer freyen Schäferey von dem genannten Biſchofe 1507. 
dem Erblehnrichter, der aber auch im Beſitze von 8. zinsbas 
ven Hufen wär, abgefauft, und darauf dem Stiftshauptmanne 
eingethan, Die Lehnware des Erbrichters betrug 3. Schock 
Grofchen. Die eine Hälfte des Gerichts muß 1355. deh 
Hafen gehört haben, denn als diefe damahls die Kirche zu 
Tucheband von der Pfarrkirche in Lebus entbanden, überlie: 
ßen fie der letzteren zur Schadloshaltung ein Stück jährlicher 
Einfünfte aus der Hälfte des Gerichts zu Lebus, welches 
der Markgraf als bisheriger Pehnsherr der Kirche vereignete. 
Don den fpäteren Richtern Fennt man nahmentlich nur einen 
Jakob Engel, und einen Jakob Kule, von denen ber 
erftete im Unfange, der Tehtere um die Mitte des ſechzehn⸗ 
ten Zahehunderts das Gericht beſaß. | 

Noch befanden ſich am Ende des fechzehnten Zahrhuns 
derts zwey freye Site oder Behaufungen in Lebus, melde 
von dem Bisthume zu Lehn gingen. Mit der einen wurden 





*) Nach einem. Lehnbricfe des Abminiftratord von 1556, 
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die von Jlow in den Jahren 1571, 1586, und 1598. be⸗ 
lehnt. Die andere erlaufte Hans von Burgsdorfzu Po⸗ 

delzig 1582. von denen von Hohend orf, nd 1089. wurde 
er damit belehnt Wie es ſcheint, verkaufte er ſie der Wittwe 
Kaſpars von Bennewitz. Denn 1602. verfaufte dieſe ein klei⸗ 
nes Erbgut zu Lebus, welches ſie vor einigen Jahren erkauft 
hatte, dem daſigen Amtshauptmanne Jobſt von /Carlowitz. 
Zu beyden Behauſungen, ſo wie zu dem erwähnten Erbgute, 
gehörten keine Laändereyen. Vermuihlich s waren ſie en. 
ehemahliger Burgmanhsgüter. 

Die Feldmarf von Lebus — 100 — Da 
von hatte der Biſchof bey feinem Vorwerke im Zahre 1400.’ 
12. Hufen. Zu diefen kaufte Zohann von Borſchnitz bald darduf 
noch 4. Hufen von Einem Nahmens Tzollner für 20. Schi 
Groſchen. Gleichwohl gibt das Schoßregifter von 1460. nur 
13. Freyhufen des Bilchofes an. Im Fahre 1496. befaß 
das Domcapitel 34. Hufen Eigenthum zu Lebus, welche 
ohne Zweifel zum Theil von den Bürgern der Stadt betrie⸗ 
ben und verzinfet wurden. Darunter befanden ſich wahrfcheins . 
lich auch diejenigen 4. Hufen, welche zu der Dechaney gehör- 
ten, und die der Kurfürft Friederich I. 1443. auf die Lebenss 
zeit des Dechanten Johann Berbowm vom Landfchoffe 
und der Landbede befrente. Etliche Hufen muß aber auch 
das Domcapitel für feine Rechnung haben betreiben laffen, 
da daſſelbe im Jahre 1563. dem Adminiſtrator mit feinen 
fämmtlihen Gütern auch ein Vorwerk vor Lebus abtreten 
fonnte. (UI, 364.) Ein Vorwerk vor Lebus und die halbe 
Salpeterey: dafelbft wurden dem Andreas Lindholz zu 
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Lehn gegeben. Ob dieſes das geweſene Enpitels -Vorwerk 


war, kann mit Gewißheit nicht geſagt werden. Es geſchieht 
feiner nur ein Mahl. Erwähnung, als im Jahre 1573. der 
Kämmerer Ludewig von der Gröben, welcher in mehs 


ir rere Lindholziſche Güter ſeiner Forderungen halber einge⸗ 


wieſen worden war, von Kaſpar Meinaus Wittwe und 
einigen andern Perſonen befriedigt wurbe, denen er dagegen 
die verpfändeten Güter. abtrat. 

Hier dürfte vielleicht der Ort feyn, zu bemerfen, daß in 
einem Steuerregifter von 1496. Lebus in das Städtchen, 
"den Kietz, das Vorwerk, und den Aderhof abgetheilt, und in 
dem Schoßregifter von 1460. gefagt wird, der Marft Lebus 
‚und das Dorf darüber (dar boven) hätten hundert Hufen. 
Unter dem Dorfe wurden vermuthlich die in Bauerhöfe vers 
wandelten, auf den Bergen gelegenen ehemahligen Burglehen 
verftanden, Bon dem erwähnten. Aderhofe Fann Feine — 
Auskunft gegeben werden. 

Der Kietz beſtand nach dem Regiſter des Biſchofs Die⸗ 
terich aus 17. von Fiſchern bewohnten Erben. Ein jedes 
hatte ein Rauchhuhn zu entrichten, mit Ausnahme des Rich-⸗ 
ters oder Schulzen, der vielmehr felbft von einem ber Fiſcher 


das Rauchhuhn erhielt. Nach demſelben Regiſter gaben die u 


Kietzer zu Orbede 23 Schock Groſchen. Dagegen ſagt das 
Verzeichniß von 1400, jedes Haus auf dem Kietze zahle 10. 
Groſchen. Weil nun damahls nur 16. Häufer waren, fo 
betrug die ganze Geldfumme, indem der Nichter auch von 
diefer Abgabe frey war, 150. Grofchen ober 2: Schock. 
Sonſt gab jedes Haus noch einen Scheffel Hopfen, und vers 
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ſchiedene Gärten gaben mehr "ober weniger Hühner. Die . 
Dienfie der Kietzer befanden darin, daß fie dem Biſchofe 
16. Morgen Heu einbringen, und zu Waffer nach Görit fahr 
‘ren mußten, fo oft dorthin etwas zu beflellen war. - Der 
Lehnſchulze empfieng jährlich 10. Grofchen Drbede, das ſchon 
erwähnte Huhn von einem Zifcher, und zwey Scheffel Ho: 
pfen. Bu feinem Gute gehörten einige Wiefen, Gewäffer und 
Sifchereyen *). Zur Lehnware gab er ein Scholl. | 

Auf dem Gebiethe des Städtchens befanden fih au, 
nahe bey Kumersborf, drey Mühlen. Die Mittelmüple, 
am Wege nach Frankfurt, unter den Mühlbergen vor Lebus, 
gab nach dem Dieterichiſchen Güterverzeichniſſe dem Biſchofe 
einen Wifpel Mehl, und 5. Hühner. Später, 1516. verfaufs 
ten die Brüder Siegmund und Baltin Burgsdorf dem 
Bifchofe noch ein gewiſſes Maaß Mehl aus diefer Mühle. 
1532. wurden die Brüder Steinkeller auf Abfterben 
ihres Vaters mit dem Dorfe Kunersdorf, und zugleich mit 
den beyden niederften Mühlen an der Lebufer Grenze 
befehnt. Die Brüdmühle, an ber Brüde, hatte nach 
dem Güterverzeichniffe von 1400. ein Frankfurter Bürger 
zu Lehn. Im Zahre 1420. vereignete der Kurfürft dem 
Karthäufer» Klofter vor Frankfurt einen Wiſpel Roden aus 
der Eunradftorpifchen Mühle, der demfelben von eis 
nem Bürger und einem Geiftlichen zugewandt worden war. 
Nach dem Dieterichifchen Güterregifter gehörte die Brück⸗ 
mühle den Karthäufeen, der Bifchof aber erhielt 5. Hüh— 





*) Lehnbr. von 1595, 
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her daraus ). Die drilte Mühle, welche in früherer. Zeit 
nur unter dern: Nahmen der Cunradsdor fiſchen vor 
kommt, jetzt aber die Obermühle genannt wird, gab dem Bi— 
ſchofe nach dem Dieterichiſchen Güterregiſter 7. Wiſpel. 

Der Zoll zu Lebus, deſſen ſchon in einer Urfunde Her⸗ 
309 Heinrichs des Bärtigen vom Zahre 1222. gedacht wird 
(4, 21.), wurde am 22. October 1348. von dem vorgeblicyen 
Markgrafen Waldemar der Stadt Fürftenwalde **), und am 
14. May 1356. von dem Marfgrafen Ludewig dem Römer 
dem Thile Brügge, Münzmeifter in Berlin, verfetst ***). In 
dem Landbuche von 1375. aber wird er nicht mehr unter den 
fandesherrlichen Zöllen aufgeführt, und überhaupt erfährt man 
niemahls wieder etwas von ihm, fo daß er alfo nicht lange 
nach 1356. gänzlich eingegangen feyn muß. 

Im Zahre 1562. bewilligte der Markgraf Johann Georg 
als Adminiftrator des Bisthums Lebus, auf Verwendung des 
Markgrafen Zohann, dem Leibarzte deffelben, dem Doctor 
Guarus Wigandus für feinen Sohn zum Studieren auf 
5. Fahre 50: Gulden Münze aus dem Amte Lebus, weldye 
ihm jährlich auf Martini follten gezahlt werden F). 








* Von dleſen beyden Mühlen wird in der Folge bey dem 
Dorfe Kunersdorf noch ein Mahl die Nede feyn. 


**) Urk. oben I, 564, f. 
RR) Urk. im Cod. d. Br. VI, 534. 


p Diefer Sohn des Dre. Wigand muß jung geflorben 
feyn, da Wigand felbft 1575. ohne männliche Erben flarb, und 
eben daher ein großes Stipendium für arme Studierende ge: 


Ni 
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Dorfer. — * 
—Wunhden. | 


Ein nad) Lebus eingepfarrtes, eine halbe Meile nordöſt 
lich davon entlegenes Dorf. Die Hufenzahl war nach Ber: 
zeihniffen von 1400. und 1416. fechzehn. n dem’ letzteren 
Jahre hatte das Dorf 6. Bauern mit 3, 3, 4, 3, 2. Hufen, 
und einer H fe. 1252. ſchon gehörte das Dorf Bodin dem 
Bisthume, und in einer Urkunde von 1317. wird das Dörfs 
chen Werdyn (Wudyn vermuthlich) bey Ruthewyn eine alte 
Befigung des Bisthums genannt. 

Bolzom. 

Dorf mit einer Pfarrkirche und einem Lehnſchulzen, eine 
Meile nordöftlich von Seelow. Der Lehnfchulze gehörte dem 
von Burgsdorf, und hätte 8. Hufen. Sechs Bauern 
hatten jeder eine Hufe *). | 

Im Zahre 1308. verkaufte und vereignete der Markgraf 
Waldemar im Nahmen des Markgrafen Johann, feines Müns 
dels, dem Bisthume das Dorf Golfow im Bruce, mit 
dem daben gelegenen Eichenwalde, dem Hartmanns » Werder**), 


fliftet haben foll, welches das Wigandſche Gcfifte genannt. 
wurde. M. ſ. Moͤhſens Gefch. der Wiſſenſch. In d. M. Br. 
©. 555. 


*) Zu Folge einer Nachricht vom Ende des REDET 
Jahrhunderts. 


ML oben Th. J. ©. 161, 
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und allen Wieſen, Holzungen, und Fiſchereyen, bis an die 
Grenzen von Seelow, mit obern und niedern Gerichten, der 
Bede und allen Dienſten, für 350. Mark Silbers. Nach 
den Regiſtern des Biſchofs Johann von Borſchnitz von 1400. 
hatte das Dorf 14. Hufen, welche ſämmtlich zehentpflichtig 
waren, und daher zuſammen 56. Groſchen für die Zehenten 
zahlten. Der Schulze hatte zwey Hufen frey, und gab AO, Gro⸗ 
ſchen für das Lehnpferd. Von den übrigen 12. Hufen gab 
eine jede 30. Groſchen, 3. Hühner, 20. Eyer, 2. Käſe, und 
ein Bündel Fiſche. Zwölf Gärtner oder Koſſäten gaben, ein 
jeder 4. Grofchen, 2. Hühner, 10. Eyer, einen Käfe, ein Büns 
del Fiſche. Jedes Erbe gab ein Nauchhuhn. Zeder Wirth 
diente A. Tage im Jahre dem Bifchofe. ‚Das ganze Dorf 
gab einen Dchfen und eine Tonne Hechte, beydes zum Werthe 
von 2. Schock Groſchen. Im Jahre 1425. verpachtete der 
Biſchof Chriſtoph den Einwohnern noch zweh Seen, von de⸗ 
nen 3. Schock Groſchen und eine halbe Tonne Hechte gege⸗ 
ben wurden. Nach dem Güterregifter des Biſchofs Dieterich 
aus dem Anfange des fechzehnten Zahrhunderts waren bie 
Berhältniffe von Golzow größten Theils diefelben wie im An: 
fange des funfzehnten, nur mit folgenden Veränderungen. Der 
Schulze hatte neben feinen zwey Freyhufen noch eine, von | 
welcher er zinfete und diente. Der Koffäten waren nur 6. 
Statt des Ochſen wurden 6. Schillinge Ochfengeld gegeben. 
‚Der Bauern waren zehn. Alle Einwohner gaben 4. Schock 
Waſſerzins. Der Schulze gab ein Schod Groſchen, wenn er 
eine Schäferey hielt. Die fümmtlichen Bejigungen und Ge: 
rechtigkeiten des Schulzen befianden nach deſſen Lehnbriefe 
I 


Gaoljʒow 167 
vom Jahre 1556. in 2. freyen Hufen und einer freyen Schä⸗ 
ferey, von. welcher er ein. Schock Grofchen. zinfete,. freyer Hol- 
zung in dem Elsbruche gegen einen Gulden Holsgeld, einem 
halben Schock Grofchen jährlicher Zinfe von dem Kruge, im« 
gleichen 4. Groſchen Ochfengelde, 12. Pfennigen Weidegelde, 
3. Hühnern, und 4. Pfennigen für jedes ausgefchenfte Vier⸗ 
tel Bier, und in folgenden Abgaben von einem Koffäten, 
nähmlich 4. Grofchen Zins, 12. Pfennigen Weidegeld, 2. Gros 
fhen DOchfengeld, 4. Käfen und 2. Hühnern. An Lehnware 
zahlte der Schulze 8. Schod Groſchen. Im Jahre 1565. 
überließ. der Adminiffrator Siegmund von Burgsdorf dem 
Jüngeren auf Rathſtock und Behlendorf die Dienfte, welche 
der Schulze zu Golzow bis dahin dem Amte Lebus gelei⸗ 
ſtet hatte, tauſchweiſe gegen die Dienfte von einem Unterſaſ⸗ 
fen zu Rathſtock. Seit dem wurden der von Burgsbdorf und 
feine Lehnserben mit. dem: Schulzengerichte als mit einem 
freyen Ritterlehn belehnt. Es Fönnen aber diefe Belehnungen 
eigentlich nur den Lehnſchulzen als einen Afterlehnsmann zum 
Gegenftande gehabt Haben, und es if nicht anzunehmen, daß 
Siegmund von Burgsdorf den Schulzen ausgefauft habe *). 





*) Erf fpäter Faufte der Oberft Georg Eprentreich von 
Burgsdorf auf Hohen» Zieten In der Neumark das Lehnfchuls 
zen :Gut zu Golzow von dem Lehnfchulzen Jakob Mertens, 
und derfelbe verfaufte es hiernächft wiederum 1650. dem Kurs 
fürften für 12000. Thaler. Befremdend iſt es übrigens in Ber 
zlehung auf den von Siegmund von Burgsdorf gefchehenen 
Zaufch wegen des Dienftes. des Schulgen zu Golzow, daß die⸗ 
fer Schulze nach dem Landreiter-Berichte von 1608. „dem 


458 Mahliſch. 

Dorf mit einer Filial⸗ Kirche von Lebbenichen, und einem 
Lehnſchulzen, eine Meile ſüdöſtlich von Seelow. Urfprünglich 
hatte Malz 54. Hufen, von denen dem Pfarrer 4. und dem 
‚Richter 4. zügewieſen waren. Die Zehnten betrugen nad) 
dem Negifter von 1400. 3. Schock 24. Grofchen. Bon 50. 
Hufen hätten eigentlich nur 3: Schod 20. Gr, gefordert wer: 
den Fönnen. Mach dem Regifter von 1555. wurden nur 
3. Schock 4. Gr. Bifchofszehnten verlangt, weil der zehent- 
pflichtigen Hufen damahls nur 46. waren. Der Lehnfchulze 
beſaß A. freye Hufen, zahlte, bereits ums Zahr 1400. 40. Gro- 
ſchen für das Lehnpferd, und erhielt *) von dem Kruge ein 
Huhn, einen Gulden, den Fleifchzehent, und von der Tonne 
verfchenften Bieres 2. Pfennige Zapfengeld. 

Im Zahre 1287. ertheilten die Markgrafen Otto und 
Konrad von der Zohannifhen Linie dem Schultheiffen 
zu Frankfurt und einem Zepvard ihe Darf Maliz mit. 
allem Zubehör, wie fie es bis dahin felbft befeffen hatten, und 
frey von Bede, zu Lehen **). 1308. vereignete der Mark: 
graf Waldemar dem Bisthume Lebus das von dem Schult: 
heiffen Johann zu Frankfurt, und von Liphards Söhnen, 
Bürgern dafelbft, durch, Taufch gegen andere Güter erworbene 





Kürfürften 6: Tage Im Jahr auf dem (Vorwerk) Werber 
blente, vor fein Lehen.” 


*) Nah einem Lehnbriefe von 1556, 
**) Urk. oben Th. J, ©. 383, 


Babe 459 


Dorf, Malthz mit den Gerichten, der /Bede, und dem: Wa⸗ 
gendieuſte, gegen Zahlung von 550, Mark Silbers ). 
Der zinsbaren Hufen. waren nach Verjeichniſſen - von 
4400, 1460, und: 1501. unausgeſetzt 46. Jede zinfete erſt 
15. Schefiel; dann, 10.. Scheffel, und zuletzt 12: Scheffel 
Rocken. Der. Krug gab 30. Groſchen. Im Jahre, 1504, 
waren 10. Bauern, vom denen 2, jeder 6. Hufen, und 8, je— 
der. 4. Hufen hatten. Zwey Zinshufen hatte der Lehnfchulze 
neben feinen Freyhufen. Der Mahlifcher See und dabey 
drey Pfühle, gehörten dem Bifchofe, nach — von Büs 
Im: Rouiler hi — *— 


* Werbig, ehemals Werbet 


„ai Dorf, mit einem Lehnfchulzen, eine: halbe, geile nöebiich 
von. Seelow. Zu dem Schulzengute gehörten A. freye Hufen, 
eine. freye Schäferen von 300. Schafen, die Dienjte von zwey 
Soffätenhöfen, deren einer den Krug enthielt, und von beys 
den Höfen den Fleiſchzehent. Auch erhielt der Schulze, vom 
den. Tonne Bier 2. Pf. An Lehnmware geb er. 6. Schock und 
für das Lehnpferd zahlte er 40. Groſchen. Wenn er mehr, 
als 800. Schafe ;überwinterte, mußte er. fih wegen der Hüs 
tung mit der -Nachbarfchaft, oder der Gemeinde, vergleichen. 

x. Das, Donf „gehörte frühgeitig, und wahefceinlich ſchon 
1244, dem Zempelorden. (I, 70, 71, 115,461.) Es war im 
Jahre AB11. von dem Markgrafen Waldemar mit der Bede, 





*) Cod. d. Br. VI, 545. Die große Summe für die 
bloße Verelgnung iſt auffallend.  -; 


160 Zechin. 

den Gerichten und Dienſten dem Bisthume, welches daſſelbe 
von dem Tempelorden erkauft hatte *), vereignet worden. 
Daſſelbe hatte, ſo weit die Nachrichten reichen, 22. Hufen. 
Achtzehn davon gaben, jede 20. Groſchen, ſo wohl 1400, als | 
1460. Der Gärtner oder Koffäten waren 7, deren jeder 
6. Pfennige zahlte., Jedes Haus gab ein Huhn. Das ganze 
Dorf gab für die Fifcherey in der Oderitz 5. en Gro⸗ 
— und ein Pi Dfeffer. 


3echin. 


Dorf mit einer Filial-Kirche von Golzow und einem 
Lehnſchulzen, anderthalb Meilen nordöſtlich von Seelow. Der 
Nichter hatte zwey den Überfchwernmungen wahrfcheinlich fehe 
ausgejehte Hufen, und erhielt von dein Kruge von jeder Tonne 
Bier 2. Pfennige. Er gab 4. Schod Lehnware, und in frühe 
ter Zeit 40. Grofchen ſtatt des Lehnpferdes, wurde aber im 
Jahre 1435. von dem Lehnpferde und Pa: — be⸗ 
freget. a 
Im Jahre 1312. vereignete der Markgraf Waldemar 
das Dorf Zechin dem Bisthume Lebus, welches daffelbe von 
dem Ritter Zabel von Badelow gekauft hatte **). "Nach 
dem Berzeichniffe von 1400. hatte Zechin 12. Hufen. Bon den 
10. Bauerhufen würden von 10. Bauern, deren jeder eine befaß, 
* ie gegeben. Auch gab * Hof ein Bund Fifche, 

3 415. Ehet, 





*) Cod. d. Br. IV, 573, | 
%%) Cod. d. Br. II, 358. IV, 574 ° / 


. 


15. Eyer, ein Huhn, und einen Käſen Bien; Wättner gäkan jen 
der 4. Grofchen. Für. die Fifcherey auf der Ober zahlte ba) 
ganze ‚Dorf ein halb Schock Groſchen. irn 119@ 307 
Auf dev. Feldmark dieſes Dorfes, nach Wienig hin, lagen 

50. Morgen Wiefewachs, womit wenigſtens feit 1566: die 
"von Sydow zu Stolzenfelde und: Schänfelb: in dan: Miu 
mark von den. Bifchöfen belehnt wurden. ZeptÜbefiadännfidd 
auf diefer Landung eine Colonie, welche den Nahmen Sy⸗ 
dowswiefe übe und zum: Aute — 

. e, t, a it, N Bu. . art null 

| —— einem Lehnſchulzen, ganz nahe: BNP 
Seelow, wohin. es auch eingepfarrt‘ warı Es hatte von Al⸗ 
ters her 20. Hufen, von, denen 3. dem Pfarrer. oder Probften 
in Seelow; und. 4. dem Richter im Dorſe zuſtanden. Von 
den, Übrigen ;13. gab. jede ein halbes Schock Groſchen. An 
Biſchofs zehent gaben 17. Hufen, eine jebe 10: reichen.) es: 
des Haus oder Erbe gab ein Rauchhuhn. Ums Jahr 1400 
waren der Erben 13. Der Schule ‚gab 40: Gtofchen Für! 
dos Lehnpferd. Die ganze Gemeinde hatte 16. Wieſenkaveln 
(auf biſchöflichem Lande), von einer jeden Havel, wurden 8Hüh⸗ 
ner gegeben, Gärten oder Koſſätennahrungen waben 9, aher 
nur, 2. zinſeten dem Biſchoſe, jeder einem Schilling Groſchen 
Z3Zwey waren wüſt, die übrigen leiſteten denn Biſchofe nur bie 

Dienſte, ſo wie ſie ihm auch das Rauchhuhn gaben. Der 
Koſſãtendienſt betrug. 3. Tage im Jahre. Auch gehörte dem 
Biſchofe der Fleiſchzehent. Nach des Biſchofs Dieterich Güxis 
terverzeichniſſe hatte Czernico 5. Bauern: mit 3 und 2. Hu⸗ 

II. 411411] 


fen, suche 7: Moſſaäten aue⸗ übrige‘ war‘ un 
u⸗ . a yo uwuhh 5 re | 
Das Dorf gehörte ſchon 1317: dan Biethume von wel⸗ 
dere Markgrafen Waldemar Negierung erwor⸗ 
band BL Der Lehaſchutze hatte 4. Fine Hufen, von einem 
Roſſctenhofe deũ Michzchnien Suhner und 4.Tage Dienft 
Wil Schoct Lehnware. an, nu Fon 
AD mamd:? ud solar irtslsd sr udn anine Tun 
van —— du fl;i It Ban ya ıiahnad 
Dorf mit einer Filial- Kirche von Mallnow, und einem 
Lehnfchulzen, drey Bltdmilen weſtlich von Lebus. Der 
Lehaſchatzsbeſaß b. frage Surfen, (en frohe: Schafeteh/ und 
zudch miete woron derreine der Heidemühlen⸗ Hof der 
andere Bier Brackmichle genannt wurbeity nm. % 1 Fe 
no Mad Bari: Zehentregiſter win 1400 hatien Sichbnen 2) 
flint e eſprünglich 36%. Süfch ‚ivonddenan A: dem Pfarrer 
zugßfoiefenktmadden it Ani das Bisthum wab dieſes Dorf inte” 
gleich mit Lebus helaugten Mach dom Schoßregiſter vor 141600 
halte der Schulze, welcher do. Groſchen für⸗ das Lehnpferd⸗ 
zahlte hei Echãäferey don’ 25: Schafen Die zinsbaren Sr! 
fenigaben, "eine sjeberäBiGtofchen. Zr Jahre 2u95. winde 
Schöen fl ießt von Ddeun VLebuſiſchen Domrapitel, dein es bie‘ 
dahin zugeſtanden hatte/ dem Biſchofe gegen eine Entſchadi. 
a von »450.' . — auf immer en —* 





EEE: und Brackmol gend Naͤch 
eininid Sehnbätefer won BSssß. = 
var Mi fi aben ipod, S. 258, f. 


il 


Eeiſchin⸗ 163 
1502; verränfte der Biſchof Dieterich einen Hans Bredon 
ein Schaferehhaus und dazu A Sıifei fuͤr 15. Schock Gro⸗ 
Then gegen "die" Werpflichting‘; von dieſer Beſttzung die Zinfe 
* ein anderer Bauer im Dotfe zu entrichten. 
Früher befand ſich Hier auch eine Waſſermühle, welche 
ums Jahr 1460. ein Schock Gtoſchen zahlte. Nach einer 
Bemetkimg des Biſchofs Dieterich · führte ſte den Nahinen 
der Kreuzintihfe, "sing aber — * an Ihrer Ste‘ wurde 
ein größe — auchegraben n 


en na —“— 
ut u ur en FE 8 ht nu 

Dorf mit einer Pfarrficche, anderthalb Meilen adedlich 
von Seelow, im Bruce, Zur. hiefi igen Pfarrkirche gehörte 
Kienig als ein einginforziee Ort. Das Dorf hatte von alter 
Seit her 167 zehentpflichtige Hufen, und Hätte alfo ein Scho 
Groſchen Bifchofsjehent geben follen; es zahlte‘ abet ums 
Jahr 1400. nach "einer alten: Bergünftiguig‘ nur 40: Gtofchen. 
Später und Hähmenkfich "1556. zahlte es wieder ein Schock 
und 4. Groſchen. Nach dem Vetjeichniſſe von 1400. und 
den Schoßrehiſter von 1460: ginſete die Hufe 28. Groſchen 
4. Stgner, td Ane Mandel Eyer. ' Koffäten waren feit 1400 
immer 20. di" Leder gab 8 Groſchen 2. Sthhet, eine 
halbe Mandel Eyer. Jedes Haus der Bauern) wie der af 
fäten gas An häloes Maaß (mödluni) Hopfen. Der Krug 
gab ums Jahr 1400. A! Vierding, und 1460, 48. Grofchen. 
Jeder Bauer hatte gemeinhin nur eine Hufe Der Schulze 
hatte 2400. nur eine Hufe frey, und von einer andern zinſete 
er. Statt des — zahlte er 4 Schillinge Groſchen. 

[11* ] 


* 


164 | Genſchmar. 
Das Schoßregiſter von 1460. gedentt ſeiner mühe: mehr, und 


der Biſchof Dieterich ſagt, das Dorf. habe keinen belehnten 


Schulzen, der, Schulze werde von der Herrſchaft gefeht. Der 
Pfarrer hatte keine Hufe, ,fondern nur ungemeflene Ländereyen. 

Das Dorf Lutzin, Lutfin, Lutſchin, hatten lange 
Zeit die. von Buftebis, welche auch zu Güflebiefe-an der 
Dder im Königebergiichen Kreife begütert waren, heſeſſen ) 
Im Zahre,1379. aber verfauften Peter, Henning, Klaus, 
und Hans, Brüder und Vettern die Guftebifen iht Dorf 
Lutfin dem Bifchofe von Lebus. Die erſie evangelifche 
Predigt wurde hier im Jahre 1555, und zwar von dem 
Pfarrer zu Lietzen gehalten. 


Gen (dmar _ 
Ein nach Zechin eingepfarrtes Dorf mit einem ean 


ſchulzen, anderthalb Meilen nordöſtlich von Seelow, im Bruche, 


nahe der Oder. Der Schulze zahlte 2. Schock Lehnware 9 
Seinen Nahmen hatte das Dorf von einem, dem Bifchofe zu 
Lebus ‚gehörenden, nicht unbeträchtlichen See, der. zwar ſpäter 


der Genfchmarifche See genannt wurde, feüher aber ber; 


Gengmer. hieß. Die erſte Nachricht von ‚dem Dorfe findet 


man in den Berzeichniffen des Biſchofs Johann von Borſch⸗ 


nig „vom Jahre 1400. Nach denfelden hatte Gentzmer 


8. Hufen, von denen 2. dem Lehnſchulzen zuſtanden. Von 





mM f. oben Xp. I, ©. 610. 
**) Sein Lehndrief vom 3. 1556, befagt nichts über feine. 
Gerechtſamen oder Verpflichtungen. 


3 
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Seenſchmar. 165 
den 6. übrigen zinfeten die. 6. Bauern jeder 12. Groſchen, 
15. Eyer, einen Käſe, und ein Huhn. Jedes Erbe lieferte, 
ohne Zweifel für die Fiſcherey auf dem See, jährlich ein 
Bund (reftim) Fifhe. Für die Fifcherey auf der Ober 
zahfte die Gemeinde ein halbes Schock Groſchen. Drey Koſ⸗ 
fäten zinfeten von ihren Gärten jeder 4. Grofchen. Der 
Schulze zahlte ſtatt des Lehnpferdes 40. Groſchen. Für den 
Steifchzehent fieferte das Dorf gemeinſchaftlich mit Zechin und 
Langfow einen’ Ochfen. Im Jahre 1435. befreyete der Bi⸗ 
ſchof Ehriftoph den Lehnfchulzen von Zahlung der 40. Gros 
fihen, weil der Bauer mur 12 Grofchen zinſete, und der 
Schulze ehemals wirklich auch nichts gezahlt: hatte. Derfelbe 
wurde dagegen jetzt nur verbindlich gemacht; die bifchöflichen 
Dierier zu beföftigen, welche der Aufſicht wegen von Zeit zu 
Zeit das Dorf: befuchen würden. Ums Jahr 1460. hatte 
Gentzmer gar feinen Ader, der vermuthlich alfo von dem 
überhand genommenen Waffer verfchlungen war. Die Bauern 
zinfeten bloß bon dem Waſſer 1. Schock, 24. Grofchen. Zweh 
Koſſaten gaben, jeder 4. Grofchen. "Gegen den Anfang des 
fechjehnten Jahrhunderts hatten die Einwohner von Gentf ch⸗ 
mer wieder etliche Stüde Landes urbar gemacht und unter 
- den Pflug genommen, wovon die 6. Bauern, jeder 12. Gros 
ſchen zinſeten. Der Schuhe war frey. Vier Koſſaͤten gaben 
jeder 4. Groſchen. Der geſammte Waſſetzins betrug 8. Schock 
Statt des Fleiſchzehents gab die — 24. Gꝛoſchen 
Ochlengen. ee vi | 


431%; De Be | | 


1 Lereſew· 


— SE a 
ve hr „Wi 


gʒiherdoct mi, ‚ine. Lehuſchulzen, drey —E 
norböffich von Seelow, Dr Lehnſchulze gab 2. Schock Lehn⸗ 
ware. Eine Wieſe hey dieſem Dorfe, die Rehan tung * 
Biſchofe ‚Jährlich, 3. Schock. WEL Bee 

Lanxow hatte 1400. 9 Erben J ——— 
—* 8. ein ziedes 12. Groſchen, ein: Huhn, einen 
Käfe,. ein Bündel Fiſche, 156. Eyer, das neunte gab. nur 
6. Groſchen, 8. Eyer, ‚einen Käſe, ein Huhn, ein Bündel 
Fiſche, Das ganze Dorf entrichtete 5.. Schilling, Groſchen 
und ein Pfund Pfeffer de modia parte, aque Oderitæe. 
Der Schulze ‚gab 40. Groſchen. Für ben Fleiſchzehnten gab 
das ‚Dorf gemeinſchaftlich mit Genſchmar und, Zechin einen 
Ochſen. Im Jahre 1435. wurde der Sthulze von Zahlung 
der 40. Groſchen unter derſelben Bedingung, wie der Schulze 
. „zu, Gonfchmar befreyet. Ums Jahr 1460. hatte Langkſo w 
10, Höfe, deren jeder 13, Groſchen zinſete. Ums Jahr 1500, 
woqren 43, Erben vorhanden, die von ——— 
ein — und 4. Schillinge Ochſengeld gaben. 


e ., Behsbdorf, Zes dorf, Zetſchoorf 
Nach HohensZefar eingepfarrtes Dorf und Siem 
eine, Meile weſtlich von; Lebus. 
ur... Mans Jahr 4400. war Eyechinsderf rn —— | 
mit 40, Hufen, und zahlte dem gemäß an Bifchofszehnten 
13. Schill. Grofchen und 4. Groſchen. Davon befaßen Wil: 
heim. Steinfeller 16. Hufen, Jan Steinkeller 12, 


Zehsdorf· Abi 
Johann Gorlitz Se und Kımtze@teimkerlen Aiänfer 
Im Jahre 1408. verglich der Magiſtrat zu Frankfurt‘ vach 
erhaltenem, Auftrage des; Markgrafen das Domcapitel zu Lei 
bus und, Shan, Wilhelm, und RuleSteinteller we 
gen des Fiſchens auf / dem See Hohenjeſer, Ru e Stein⸗ 
feller wohnte noch 1419. zu, Scheche nſtorf, und 4499 
gehörten zu feinem. Borwerke in Czeches dorff 1650ufen 
und eine freye Schäferen:. Im Jahre 1433; verglichen» fich 
Rute und Hermann Steinkeller und Kuntze Stein⸗ 
kellers Wittwe mit dem Biſchofe zu Lebus wegen der Bir 
ſchofs zehnten zu Czefſen ſtorf. Zur Jahre 1460. hatte san 
dieſem Orte ‚ein Gelnitz wine Schäferey: von 150. Schafem 
Vor dem Hofe dafelbft wohnte ein Hüfner und ein Noſſat 
Jener entrichtete 2. Schock, diefer 12). Groſchen; An Zwei 
tage nach Michaelis 1473. vereignete dee Marfgraf dem Bis: 
thume das Gut zu Zesdorf, welches Balthafar Stein; 
keller ‚vor dem gehabt hatte. (II, 183.) In den Zahren 
1480: und 1481. wohnten die Brüder. Heinrich und. He in⸗ 
rich Ghelnitz auf ‚ihrem Gute hierſelbſt. Der Biſchof Sir 
horius, welcher ‚dem Bisthume von. 1483. bis 1486. vorſtand, 
veräußerte, das feinem, Stifte vereignete Gutswigder,iund ohne 
Zweifel dem Erdmann Steinkeller, der. ſchen 4486. ein 
Gut in Ze s dorf beſaß. Im Jahre 1496. wurden die Brüder 
Heinrich und, Heinxich Gehniz won, dem Kurfürſten mit 
dem Dorfe-Serhsdorf nebſt 24. Hufen, auch obern und 
niedern Gerichten, wie ihre Eltern und ſie ſolches bisher von 
der Markgrafſchaft zu; Lehn getragen hatten, belehnt. 1504. 
14. Sept. wurden Heinrich, Peter, und Aa drea o die 


‚Beliigen, Beſther des Hofes und: Vorwerkes zu Zechs⸗ 
borf / mit den Lehen dieſes Gutes von dem Kurfürften am 
den Biſchof von Lebus berwieſen. 1512; verkauften Peter 
und Andreas, Brüder, die Gelnizen zu Sauen in der 
Herrſchaft Beeskow, ihr Vorwerk Zesdorf erblich dem Bis⸗ 
thume Hierauf müſſen die Vifchöfe die Vorwerke in ein 
Bauerndorf verwandelt, and nur die Schaferey für ſich bes 
halten haben, denn! im Jahre 1553. verſchrieb der Biſchof 
Johann das Dorf Zehsdorf dem Asmus von der Lies 
pen zum Unterpfande für ein Datlehn von 3000. Gulden, 
(8,:828.) Ulm dieſe Zeit brachte das Dorf Jährlich 4. Wi⸗ 
ſpel Rocken, 4. Wiſpel Gerſte, und einer Wiſpel Safer, das 
Vorwerk oder eigentlich die Schäferey, trug allein eine halbe 
— en. und anderthalb Tonnen un 
8 athbenom. 

Dorf mit einer Kirche und einem Lehnſchulzen, fünf 
— nördlich von Lebus. Es hatte ſeit der frühe⸗ 
fien Zeit 20. zehentpflichtige Hufen, welche zuſammen 80. Gros 
ſchen Biſchofszehent zu entrichten hatten. Der Pfarrer beſaß 
- zwi Hufen in der Feldmark des Dorfes Nathſtock. Der 
Lehnſchulje hatte 2. Hufen, und gab flatt des Lehnpferdes 
40. Groſchen. Von ben Übrigen 18. Hufen, die mit 9. Bauern 
befegt waren, zinſete jede 30. Grofchen. Im Jahre 1460, 
waren * 8 en — * m 8. Grofchen 


un 





Ay Die RER dleſer Brüder wohnten 1622. Re 
Ruppendorf Im Meißnlſchen. as ddl I. 


— 


Oil. 2468 
aa: gwey Koſſaten gaben 32; Geofcheir; und 2. waren wüft e 


Der’ Krüger zahlte 8. Groſchen. Im Fahre 1481. gehörte 
das Dorf noch ben Hackmannen in Frankfürt, 1496. abet 


ſchon dem Domcapieel zu Lebus, welches daſſeibe 1563. dem 


Mälnienise Mertgeaſen Johann Georg, able a 


ä 


5 : 8ebbemichen aber Libbenichen. 


Dorf mit einer Pfarrkirche und einer Maffermühle; eine 
— von Seelow. Zur hieſtgen Pfarrkirche, welche 
in einem anſehnlichen von großen Feldſteinen aufgeführten Ge⸗ 
bäube mit einem bis zur Spitze gemauerten Thurme Seh 
und eine Hufe auf dem Nieder » Jeferifchen * So oe 
hörte Malifch als Zilial. Ä 

Nach einem Negifter von 1400. hatte das Dorf Lu⸗ 


benken 44. Hufen, von denen 4. dem Pfarrer gehörten. 


Schon gegen. die Mitte des funfzehnten Jahrhunderts ge: 
hörte Lübbenden den Belfowen in Frankfurt als ein 
altoäterliches Leben: Nach dem Schoßregifter von 1460; 
hatte Lebeniken 44. Hufen, von denen A. dem Pfarrer 
und A. dem Richter gehörten. Die leßteren zinfeten gleich 
den Übrigen Bauerhufen, nähmlich eine jede 6. Scheffel 
Noden, 6. Scheffel Weiten, 6. Scheffel Gerfte, 6. Schef⸗ 
fel Hafer, und 20. Groſchen. Der Richter gab bloß das 
Geld nicht. Der Krug gab ein Schof und 36. Grofchen, 
Sm Jahre 1499. verkauften die Brüder Kunz, Fritz, und 
Hans Belkow das Darf Lubenichen für 300. Rheini: 
ſche Gulden (32. Märkifche Grofchen auf einen Rheiniſchen 
Gulden,) dem Bisthume Lebus, dem «6 am 1. December 


4 
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Erlegung von 200. Rh. Gulden (für das Eigenthum, bie Dienſte, 
und die Lehnwarc xereignet wurde. ). In demſelben Jahre yer⸗ 
kauften auch Die, Manſionarien zu Lebus, ihre, Gerechtigleiten 
in Lu benicheu;.bem, Biichofe „für 831., Gulden 7)... NRac 
dem Güterregifter des Biſchofs Dieterich hatte das Dorf ums 
Jahr 1501: 010 Bauern und 113. Koſſäten "DE Müller 
gab einen, Wilpeh Mehl. Die Gemeinde ‚zahlte 40. Groſchen 
Schäferepgeld, der Krüger 8.-Schillinge, Groſchen Zapfengeld. 
Auch zahlte die, Gemeinde 1. Schock 48. Grojchen Grafegeld, 
mit allen ‚Übrigen ‚verhielt es ſich, wie oben bey. dem Jahre 
1460; angegeben iſt. Nach einen. Notiz vom, Jahre 1554, 
gab die Gemeinde auch noch für die Benutzung benachbarter 
bifchöfficher Wieſen 60. Gulden Wieſengeld. Im Jahre 
1561. verſchrieb · der Adminiſtrator des Biothums 6. Wiſpel 
Korn aus Liebenichen nebſt 38. Gulden aus dem Amte 
Lebus, Einkünfte, welche die Manſionarien zu Le bus zu er⸗ 
heben gehabt hatten, dem Magiſter Thomas Hüfener, dem Leh— 
rer und Erzieher des damahls funfzehnjährigen Markgrafen Joa⸗ 
him Frieberich*?*), wegen geleiſteter langen und treuen Dienſte. 





di 


" *) Cod. d. Br., IV, 555, ff. 

**) M. ſ. oben II, ©. 250. 
. wu Calebi Trygophori Prof. Francof. oratig in — 
Seren. Electoris Brand. Joachimi Friderici, in der Collect. 
Opuſc. hiſt. March. illuſtrant. St. II, S. 11, 12. Die er 
wähnte Verfihreibung wurde von dem Adminiſtrator nach ans 
getretener Furfürfilicher Negierung, 157%, dem Thomas Hüfe« 
ner, der nun des Aurfürften Rath war, beſtaͤtiget. 
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Dorf mit einer Pfarkficche, dry Vi Viertelmeilen nord: 

weſtlich von Lebus.Zur hieſigen Pfarrkirche gehbrte Schön- 
fließ als Filial. Dieſes Dorf "Hatte bon’ den älteſten Zeiten 
5A" Bufen, bon denen A dem Pfarrer zugewieſen waren. 
Die übrigen zahlten im Tante 4400. wie 1655) 3. Schok 
20. Wr. Bifchofszehent." Nach dein Schoßregiſter von 1460. 
waren der zinsbaren Hufen 48, und jede Hab ein Schock 
9: Roffäten gaben zuſammen 2. Schock 22. Gtoſchen. Zwey 
Hufen und 1. Koſſat waren wohl. Eines Lehnfchülgen wird hier 
nicht gedacht,’ dagegen heißt es: Hafemanii'hat das Ge 
eicht! Wenn man tin erwãgt daß 1334. dem Ritter Hein⸗ 
rich von Schlaberndorf mit andern Gerechtigkelten zu 
ME ow auch das Schulzengericht verliehen wirde, und 
daß im Jahre 1418 ein Vorwerk daſelbſt vothanden tödr, 
welches ſich ſpäter hiche mehr findet, fo wird man annehmen 
muſſen daß diefes letztere aus ‘den gewöhnlichen 4: Gerichts⸗ 
hufen nach Einziehung des Gerichts entſtanden ſey, daß aber 
die ſpateren Beſitzer des Dorfes, welche ihre Wohnſitze in 
Frankfurt Hatten, das Vorwerk zerſchlugen, und die Hufen 
mit Bauern beſetzten. Im Jahre 1333. erhielten die Bet: 
tern von Golitz, Renz und Erich, von dem Markgrafen 
Ludewig das obere und "niedere Gericht des Dorfes Mal: 
no wnebſt 8 Hufen dafelbft, ohne Verpflichtung zum Lehn⸗ 
Dienftei 4834. gab’ der Markgraf dem Nitter Heinrich 
von Schlaberndorp die Bede von 14. Hufen des Dorfes 





*) Cod. d, Br, III, 158. Hier beißt. der eine von Goliz 


19 WMalinow. 
Malnow nebſt dem · Schulzenamte (oeio preſeeture) und 
dem Kirchenpatronate daſelbſt zu Lehen für 100. Mark Sit: 
bers, jedoch wiederläuflich ). Im Jahre 1383. zeigt ſich 
Frederich Wanſchuteze zu Molnow begütert ).. 
Der Markgraf Joſt belehnte Katharine Hoke manns, 
Peter Brandenburgs Frau, ihren Bruder Hans, und 
ihre. Vettern, zwey Priefter, mit 27. Schock Groſchen gu 
Malnow, und dieſe Belehnung beſtätigte der Burggraf 
Friederich 1412, Im Jahre 1413. erhielten Peter und 
Alexius Brandenburg, erſterer ein Bürger in Frank⸗ 
furt, der andere. ein Bürger in Droſſen, 13. Hufen zu Mal: 
now und das Vorwerk dafelbft zu. Lehen. 1433; wurden 
Nidel Hakemann und Hans Brandenburg. mit 27, 
Schod zu Malnomw belehnt. 1435. verſetzte Peitz (Peter) 
Brandenborg. von Frankfurt. 4. Schock Geldes aus Mals 
nom auf 4. Jahre. 1457.. erhielt Hans Brandenburg 
zu Droſſen Erlaubniß, erblich „und zu Lehen dem; Nidel 
Hafemann von den 20. Schoden, welche ihm dieſer wegen 
ber Güter. Trepplin und Mal no w jährlich zu zahlen, vers 
pflichtet war, 2. Schod zu verfaufen. - Im Jahre 1472. 
wurde Nidel Hademann, Rathsherr in Frankfurt; mit 
dem ganzen Dorfe Malnom belehnt. Seine Söhne, Peter, 
— und Hans vetaeten u 4. Januar 1508, drey 





zwar. Renigo, ohne Zwelfel aber Sat die Urſchrift Renias 
gehabt. J 
*) Eben dbaf. ©. 159, 

ML Worin. 3 — 
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Viertel des Dorfes, näßmlich; Peters, George, und ihres 
fürzlich, nerfiorbenen. Bruder, des Dombern, Paul Antheile, 
dem Bisthume. Hans: allein behielt. feinen ‚vierten Theil, 
wurde Damit, aber, weil der Kurfürſt um diele Zeit das game 
Dorf dem Bisthume vereignete, ein biichöflicher Vaſall. Cr 
farb 1513. ohne Söhne, man weiß, aber. nicht, wie und 
wann auch fein. Antheil an. Mallnow dem. Bisthume zw 
kai geworden ſey. 


m. Km. Bürktenwelhe AR 


5 Amt Fürſten walde, dem ein Amtshauptmann 
volrgeſeht war *), beſtand aus den Vorwerken zu Fürſtenwalde 
und zu Beerfelde, der Stadt Fürftenwalde, und den Müh— 
Ten’ daſelbſt, den Dörfern Berkenbrück, Jaͤnikendorf, Antheil 
Neuendorf, Buchholz, Haſenfelde, Eggersdorf, Schönfelde, und 
dem Braukruge zu Liebenberg. Der Sitz des Amtes war 
das große Vorwerk vor der Stadt. Das Amt trug im Jahre 
1563: nach Abzuge aller Ausgaben 10,503. Gulden, 10. Gr.) 


12: Pf. An Bieh war am Ende dieſes Jahtes auf "dert. 


Amte vorhanden, 63. Stud Rindvieh, 900. Schafe, (mehr 
als eben fo viel waren geftorben,) 91. Schweine, und 5. Pferde.‘ 
Auf beyden Vorwerken winden nach einem Anfchlage von 1554. 


jährlich uñgefäht 6. Wiſpel Noden, und 8. Wifpel Gerfte 


geſãet, welche das dritte Korn gaben. Haferſaat fand nicht 
Statt.” Ben jedem Vorwerke war eine Schaferey. Die grobe 





xX) Die Nahmen der — ag fich - ad 
oben II, 396, ff. — 


J 
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micht vorhanden Büren." Die Weinhethe "tigen SO, auch woeh 
60, in ſchlechten Johren buchemit und 8. Vietkel Wein 
Der Heidehafer von den umliegenden Dorfetn betrug 8 Wi⸗ 
ſpel. Dieuſtgeld ſand {m diefent Amie · nicht Seat“ Von 
ben Bütgern zu Fürſtenwalde wurden ihrer Acker wegen Feind 
Dienſte geleiſtet Die Fiſcher vor der Städt entrichteten 1100 
dem Biſchofe A. Pfund Pfeffer. Die große und Heine Fiefe 
trug im Jahre 1563. 5213. Gulden 9. Gr., der Jahrmarkt: 
Soll 56. Gulden, DU Sr, 2 AL por uhhenmartt got 
53. Gulden, 2% Gr, 3. Di. % De: Don den Mühlen bey Fürs 
ſtenwalde trug bie, Lohmühle 1563, nur 5, Gulden 30; Gr, 
und es ‚wird; fein ‚befonberer Grund dieſes geringen / Ettrages 
‚angegeben. Die Schneidemühle hatte, in dem, beſagten Jahre 
die Bohlen zum Thiergarten geſchnitten, ſie pflegte aber, ſonſt 
wohl des Fahres 50.Schock Bretter zu ſchneiden, ‚und- trug 
alſo, denn ‚für das: Schock wurden. Gulden, hezahlt, 4504 
Gulden ein, , Dig Baltmüble hakteseines; Bauss tagen Ing 
Zeit; ungenutzt ſtehen můſſen, pflegte, aber in gemeinen Jahren: 
160. Gulden; zu, tragen. In den Mahlmühlen war, im Jahre 
1563. an Weitzen ‚auf. das Amt pder „auf; den Admini 
ſtrator gefallen, Z. Wiſpel und 4. Scheffel, bie für 68. Gul⸗ 
den 18. Gr, F. Pf. verkauft worden waren. Übrigens brach⸗ 
ten die Mühlen „in gewöhnlichen Jahren 80. Wiſpel Rocken, 
130. Wiſpel Malz, und 30. Wiſpel Schrotkorn. Von dieſem 
allen er der Sue den — Theil. 


— 
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* Der biſchoͤfliche Zoll wurde 1400. auf 40. Schock geſchaͤht. , 
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Ex ——— aus nd 
and, N em Vordert ete gu Siehe enwalß eh A 
2* —— 9 in be hen, ig 


dem kr dm gärtenmalde | — 8 anbelk, wor; 


den, e,, Ku hier nur von dem, Vorwerk nr: rt e, Dach u 
Sprechen, „Der eine Mit nördlich von oa 
Darf Derrfeie f Fam, im 5 — 1354. * mit der sten 
genannten Stadt = je Viethum Setup. u. Ran, weih aber 
nicht, welche Gerschtfamen d darin damiahi, ‚außer der Hoheit 
über die i in „dem. Drte begfterten Fehnfeufe dem Stifte zu 
Seil wurden, * 8358 g Jehann | bon. ‚Borfänig, gedenft 
in, feinem. im Aber „1400. verfaßten, Vergeichnifle der. aus 
hithötücden 2 Tafel ‚gehörenden Güter, noch Frings ? Antheile bon 
Bestjeld e , ſondern allein der Bifchöflichen Leholeute daſelbſt 
In Johre 1472. aber gehörten dem Bir hof dafelbt 4 Hüf⸗ 
ner, mit 20. Hufen. 1495. „überließ, der Bifgof T Biete: 
rich den, unverlichenen Seil, von ‚Bernfelde, der, Siehe 
zu dem „Sifchöflichen. Sofelgütern gehört hatte, un, der i in 16, 
mit J "Tauern befepten ‚Hufen beftand, ‚melde jährlich 12, 
Sched Grofchen zinfeten, dem Domcapitel tauſchweiſe | 
gen, gen das Dorf Scönflief, Er löſete dieſe Hufen und die 
davon fallenden Zinfe aber auch ſelbſt noch für 150. Shot 
wieder ein. Daß aus ihnen fpäter das Vorwerk entftanden 


fen, ‚leidet: Beinen Zweifel. > 3° 4 name #30 1% 
Stadt Fuͤrſtenwal de. BE " 


. Stadt nebjt deep, Vorwerken, mehreren , Mühlen, und 
| der Ziegelicheung, fünftehalb: Meilen wefinörblich. von Franka 
furt. "Die Feldmarf begriff urfprünglich 100. Hufen, von 


EN 
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denen ams Jahr AMOq. der Paper; 4,,umPdie Kicche 1. be— 
faf. 96. Hufen waren damals sehentpfichtig. Im Fahre 
14%, wurden | di Bufen sezahu Die ganze e Örbebe ; gehörte 
dem Bitdfe, und betrug jährlich 15, Shoe Groſchen * 
He Peintiche Gerichtebarfeit fand “ohne Ameifel dem 
Bafigen Bomänenamte zu. Die Civil, + Gerichtsbarfeit‘ ‚wurde 
in früheren Zeiten durch ein Ethleharichter »Yme berwaitet. 
1437. belehnte der Biſchof Peter mit dem Gerichte zu. Für, 
Ä fienwalde Balzer Spandows Minderjährige Söhne. 
Simon Spandom, der im Jahre 1457. von dem Bir 


ſchofe Friederich mit dieſem Gerichte belehnt worden war, ‚der; 


faufte es demfelben 1468, für 32, Scod Grofchen. Die 
Lehnware der Richter hatte 5. Schod Grofchen betragen. ii 
Die Vorſtadt von Fürſten walde befand in ‚den Iof- 
ren 1507. und 1508, aus 138. Bürgern *). | 
An der Pfarr: und ehemahligen Domfirche zu S. Ma: 
rien anb ein "Harrer ‚ der zugleich Inſpector des dafigen 
Firchfprengels war und ein Diaconus Früher befand ſich auch 
eine kleine Kirche zum heiligen Geiſte hart an dem Stadt: 
thore, welche mit einer Mauer umzogen war. Dieſe mit 
dem alſo umzogenen Platze hatte im Jahre 1563. der Admi: 
„is 






*) — Angabe des N — in feinem Guͤ⸗ 
terregiſter. 

**) Lotichs eſchrelb. der Stadt Fuͤrſtenwalde In Kaͤ⸗ 
ſters Collect. Opuſe. hist. March. illuſtraut. St. 13, S. 33, 
aus eines- — Buͤrgermeiſters Joh. Sagerwald 
Mſerpt. ee 


Birke a 


1.) 


Berdienfte um die Bst gefchenft, * daß er ſie abbrechen / 
‚amd ‚den Platz anders bebauen könnte. Einer. S. Jakobs⸗ 


Eapelle vor Fürftenwalde wird in einem Capitelsregiſter von 
1496. gedacht: Die Armen im Hofpitale erhielten von dem 
Amte Fürftenwalde einen Wifpel und 9 Scheffel Rocken, 
nach einem Anſchlage von. 1563. | | 

: Die. Stadt felbft hatte feine Mühlen. Die, RN fi a 
bey derfelben befanden, gehörten ſämmtlich zum Amte. 

Zu Fürftenwalde befand fih eine Schüßenbrüder: 
fchaft, welche im Jahre 1427. von dem Rathe, den vier Ge: 
werfen und gemeiner Bürgerfchaft geftiftet worden war. 

Das. zweyte Vorwerk gehörte, wiewohl erft ſeit kurzem, 
dem Rathe der Stadt, und beſtand in acht Hufen Landes, 
zwey Schafhufen, zwey Wieſen, zwey Scheunen, und einem 
Schaferehgebãude ‚nebft freyer Schäfereygerechtigkeit. Dieſe 
Grundſtücke hatte Jakob von Beerfelde aus dem Hauſe 
Nofenthal, ein Bruder des Domherrn Johann von Beerfelde, 


im Sahre 1553. von dem Biſchofe Johann Horneburg we 


gen feiner den vorigen Bifchöfen geleifteten Dienfte nebft ei- 
nem Wohnhaufe in Fürftenwalde zu Lehn erhalten *). Ob 


fie ſchon früher Lehen waren, oder vielleicht bisher. zum Amte 





*) Er war unter dieſen beyden Biſchoͤfen Amtsfchreiber zur 
Lebus geweſen, und hatte daneben in der biſchoͤflichen Kanzelley 
daſelbſt eine Stelle bekleidet. Auch war er mit Einnahme und 
Ausgabe der Landfleuern beauftragt gewefen,. Er wohnte fchon - 
1550. in Fürftenwalde, | 

II. I2] 


% 


178 Fuͤrſtenwalde. 


gehört hatten, iſt nicht befannt. "Das Haus und die Gründ- 
ftüde auf. den Stadtfelde verfaufte der von Beerfelde 


1571. erblich dem Valentin von Lindenberg aus dem 
Hauſe Matzahn bey Berlin. Dieſer veräußerte die außerhalb 
der Stadt gelegenen Grundſtücke Schulden halber 1586. wie 
derfäuflich für 1228. Thaler dem Chriſtoph Pfuhl, und 
von ihm gelangten diefelben, ebenfalls wiederfäuflich an Kd- 
fpar Meinau. Endlich verfaufte Balentin von Lin- 
denberg bie Feldgrundftüde am 7. Januar 1598. erblich 
„dem Rathe zu Fürſtenwalde, der bereits vor einiger Zeit das 
“ wiederfäufliche Recht daran erworben hatte \ 

Das dritte Vorwerk, welches den Meinauifchen Erben 
gehörte, beſtand ebenfalls aus acht Hufen Landes, einer Schä⸗ 


z ferey von 550. Sthafen, einer Wieſe an der Spree, und ei: 
nem Weinberge, alles auf dem Stadtfelde, wozu ‚aber auch 


ein Freyhaus in der Stadt gehörte, auf welchem vier Frey⸗ 
brauen hafteten. Diefe Grundftüde waren urfprünglic Erbe, 
wurden aber 1556. von dem Adminiftrator des Bisthums 


nach dem Wunfche ihres damahligen Beſitzers, des Baltha⸗ 


far von Beerfelde auf Beerfelde und Trebus, zu Lehen 
gemacht **). Diefer verfaufte die Grundftüde 1567. oder ges 
ringe Zeit vorher erblih dem Andreas Lindhol; Es 





-* Der Rath zu Fuͤrſtenwalde verfaufte die Hufen« und 
bie Schäfereygerechtigfeit 1606. zum Amte Fürftenwalde für 
2400, Thaler. 


**) Schon 1504, wird eines Soft Vernfelde zu für 
fienwalde gedacht, 
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dauerte jedoch nicht lange, ſo wurde der kürfürſtliche Kämme⸗ 
rer Ludewig von der Gröben wegen beträchtlicher For: 
derungen, die er an Lindholz hätte, in verſchiedene Beſitzun⸗ 
gen deffelben,; und nahmentlich auch in jene Grundftüde ein: 
gerwiefen. Als 1573. dee von der Gröben wegen feiner 
Forderungen an LindHolz von den Mei nauiſchen Erben 
befriedigt wurde, gelangten dieſe dagegen zum unterpfändlichen 
Befige der Fürſtenwaldiſchen Grundflüde, mit welchen fie 
endlich im Zahre 1591. auch belchnt wurden. In dem Schof: 
regifter von 1460. wurden auch zwey Schäfereyen bey Für⸗ 
fienwalde benannt, Geyſen Schäferey von 50. Schafen, 
und Jürgen Albrechts Schäferey von 75. Schafen. - Ohne 
Zweifel waren diefelben Beftandtheile der bier — bey⸗ 
den kleineren Vorwerke. | 
Der Stadt Fürftenwalde gefchieht zuerſt in einer Urs 
Funde vom 16. April 1285. Erwähnung *), wodurch ihr bie 
Markgrafen Dtto V. und Dtto VI. ihre Gerechtſamen im 
Allgemeinen, und ihre Grenzen mit umſtändlicher Bezeichnung 
derſelben, fo wie fie beyde bey ihrer vor Alters geſchehe⸗ 
nen Gründung erhalten hatte, beftätigten. Der Stifter wird 
nicht genannt. Vielleicht war diefes der Marfgraf Albrecht U. 
gewefen, der fhon ums Jahr 1213. einen Theil des Landes 
Lebus von dem Herzoge Boleslan erfauft hatte *). 
Im May 1328. wurde die Stadt nebft ihrem Difiricte 
zugleich mit der ganzen Nieberlaufig dem Herzoge Rudolf 





NM. f oben Tb. I, ©. 104. und 174, 
**) M. ſ. oben Th. 1, S. 18. 
= [12*] 


10 Sürfkemmabe 


von Sachſen als: nutzbares unterpfand auf —* Jahre ein⸗ 
geräumt )Bald darauf, im September, deſſelben Jahres, 
vermittelte dev, neue Pfandherr, daß; die Beſitzer der Herr⸗ 
ſchaft Storfow, Bernhard und Friederich von Strehle, allen 
Anſprüchen an die der Stadt Fürftenmwalde gehörige, auf 

der: linken Seite. der- Spree gelegene Heide - Te ent⸗ 
ſagten — — oh 

‚Bald nach der Einlöfung, im Jahre 1340: elict a 
ſtenwalde einen großen Brandſchaden, ber den Markgrafen 
veranlaßte, die. Stadt auf ſechs Jahre von öffentlichen Laſten 
zu — Im Jahre a wurden die landesherrlichen 

ot RL © &, 552, —E 

x*) Wir von Strelen, bie hern ſein zit Storfow, Pe 
Bernhart vnd Frederich, Belennen — — Das der anı 
ſprach den wir haben gehapt auf der Heiden, die dar ift der 
Stadt fürftenwalbd, alfo fie fie haben Sn Ihren hantveſten, 
die haben wir beyde gelaſſen mit gantzen willen vor dem Ed⸗ 
fen furften bern Rudolffen von Sachſſen, alſo das wir vnd 
alle vnſer nachkomlingen ſy nimmer fordern noch anſprechen. 
— — Das betzeuget her Bode von Ylenburgk der ein her 
Itzundt zu libenwerder iſt, vnd her hein rich Schend, vnd 
ber Loffer,.und hartman mangnus, vnd her cunrat 
von Bercholtz, vnd Straus vnd Tanner krumpe, vnd 
Johan kuchmeiſter und vil andere biderluete — —- Dis 
{ft differ briff gegeben Zu Beßkow nach gots geburt Wanfent 
ar, dreipundert "Far, In dem achf vnd Zwanzigeſten Jare, 
an Sanet Michels abendt. Nach einer alten aeſ⸗a ricc. 
oder vielmehr. Überfegung. \ 

**x*x) M. f. oben Th. J, ©. 556. 
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‚Rechte an den: Mühlen; den: Gerichten, ıdem: Zolfe, ünd dem 
Bufenzinfe zu Fürftenwalde dem Ritter Friede vrich voni Lo⸗ 
chen lehnsweiſe übertragen. Diefer erbäufebaradf züerſt ein: 
‚Schloß bey diefer Stadt, mußte aber Schloß und Stade nebſt 
den dazu gelegten! Dörfern fehon 1354; wieder abtreten, "wo: 
sagen 'ı dieſe Beſitzungen ‚dem Bifchofe von FIRE übergeben 
und vereignet wurden *). > A Wr 
mr Mach der im — 1373. — — der 
Oomkirche zu Lebus wurde in einer: im. folgenden September 
zu Frankfurt gehaltenen Capitelsverſammlung beſchloſſen, die 
Kathedrale nach Füvſt enwalde zu verlegen, und den. Dom⸗ 
herren zur: Pflicht gemacht, ihren Sitz in dieſer bevölkerten, 
mie Mauern, Thürmen, Befeſtigungen und! Gräben wohl 
werſehenen Stadt zu "nehmen. Die Ausführung aber vergö- 
gerte ſich gegen zwölf: Jahre, und Fam erſt 4385. völlig zu 
Stande **). Im Jahre 1407, wurde das 1352. von dem 
Ritter von Lochen erbaute Schloß von dem Biſchofe Schann 
| ‚von Borſchnitz erneuerh, und bermuthuch erweitert a 
Bey dem 1432. geſchehenen Einfalle deu Tahoriten ‚in 
‚Die Mart, Blieb and Färkeuwalde — gleich 
ver Hauptzug über dieſe Stadt nicht ging. Die Domkirche 
wurde — di — — lege die' Bir: 





HM ſ. oben * Yo. 573, « N 
„IM. f, oben 24. II, ©. 10, f. un 
NM. fooben Th. U, ©. 3% f.. 


D — — veluti iam ſua aetate —— Lebe 
conqueltus eft, in deereto, quod autlıenticum poflideo, (es 


482 Fuͤrſtenwalde. 
‚ger follen mit einem Löfegelde ober. einer ee vom 
300. Gulden. davon gekommen ſehn *). 

Bey dem Minkwitziſchen Überfalle im Jahre 1528. wur: 
den nicht nur das Schloß, die Domkirche, und die Wohnun- 
gen der Domherren, fondern auch das Rathhaus und die Häu⸗ 

ſer der. Bürger geplündert. Brennen und Morden hatte 
zwar Minkwitz feiner Rotte unterfagt, doch verlor ein Bür: 
ger, der ſich der Plünderung widerſetzen wollte; darüber fein 
"Leben. Zwey Häufer wurden durch ganz verſchiedene Mittel 
vor. der Münderung geſchützt. Der Beſitzer des einen, wel: 
sher eben Bier gebrauet hatte, trug‘ die fiedende Würze aufs 
‚Dach, von wo er fie Jedem auf den Kopf goß, der den Ber: 
uch marhte, feine Hausthür zu berennen. Der des andern 
war leichter zum Zwecke gelangt, er hatte ein weißes Laken 
auegehängt, als ob ein erblafter — im — wäre 


E 





if feit dem — gegangen, ) — Tempore hoftilita- 

tum per haereticos Hufitas Bohemos — — qui fubuerterünt 
"Ecdlefiam; iidem (poliauerunt, & ipfus ornamenta pro’maiorä 
Üpaxte' äbftulerunt’+— — —.. Dat. de actj; Fürftenwald . in 
„ealtre ; noftro. Epali, ibidem fubı anno, - —,1476, My Geo. 
Rock, Brogsamma in Kuͤ ſters Opuſe. St- 3.,©. 33, . 


*) A. D. 143%,_Huffitaec Marchiam_ intraverunt & in 
Melrafen plures a Franckfurt combulti fuerunt et alii de 
exercitu caftrum Lubufl coeperunt. Deinde Morkenbergk et 
Stratzeberg devaliarunt, Forfienwalde & Lantsbergk cum de- 
pactatione liberatum fuit, quia quodlibet 300. floxenos dedit, 
'Chrons Magdeb. ap. Meibom. T. II p. 387, 


! 


/ 


Fuͤrſtenwalde. 183. 


Ein, feindlicher- Reiter, welcher ſich beym Zurüchzuge verfpätet 
hatte, wurbe von deu erbitterten Bürgern-erichlagen *).. 

. 1540. 8. Junius begnabigte der Kurfürſt Joachim IL. . 
den Bifchof Georg ‚und den Rath zu Fürſten walde mit ei⸗ 
ner, Kalkgrube zu Tasdorf, drey Meilen von der Stadt **). 

Am 9. April 1557. trat die Stadt dem Kurfürften die 
Jagd und, Wildbahn in der großen und kleinen Heide auf 
beyden ‚Seiten der Spree ab, für 600. ‚Gulden, womit fie 
auf die Bierzieſe angewieſen wurde. Dagegen ‚begab fic der 
Kurfürſt des ihm bisher zugeftandenen Hütungsrechtes in dies 
fen. Heiden, und; ertheilte der Stadt das Necht, jährlid 30. 
Sägeblöde auf der Sürftenwalder Mühle unentgeltlich ſchnei⸗ | 
den zu laffen. Zu gleicher Zeit wurde der Stadt der allei- 
nige Gebrauch. des ihr, 1540. gemeinſchaftlich mit dem Bi⸗ 
ſchofe Georg angewieſenen Koltbruches bey Rüdersdorf, zuge⸗ 
ſtanden, und das Recht von allen aus der Stadt gehenden 
— einen Abſchoß zu erheben, beſtätiget ag 3 





£ Angeli Annal. March. ©. 317. Doctor Luther 
fehrteb einem Freunde am 14. Julius 1598: Nihil hic novi, 
niſi quod’ Nicolaus A Minkwiz collectö exercitu diripuit 
Furftenwald, quod oppidum eft epifcopalis fedes Epifcopi, 
qui dieitur Alebus,.qua caufa aut confilie, ignoro. Mihi 
vehementer displicet, licet fine caede et Aamma factum, di- 
catur, folum diripuiffe: odio dicitur elle idem Epilcopus 
omnibus in Marchia. tota, uno excepto' feniore, Marchione. 
M- Luthers Briefe gefammelt von de Wette, IN, 350, 
rd Alte Urkunden: Rubrif. M.f. a. Von der 
Hagen Beſchr. der Kalkbruͤche bey Rüdersdorf ıc..©. 33. 

#6) Nach der Orig. Urk. | 


184° Fauͤeſtenwalbe 


Am 2, My deffelben Jahres beſchenkte der Markgrof 
Johann Georg den Pfarrer zu Fürſt en wa (de, Georg Pohis; 
in Rück cht, daß derſelbe unter Gefahren und Verfolgung als 
ein treuer Diener des Worts viele Jahre her mit Ausbreitung 
der reinen Lehre des Edangelit i in diefer Stadt, wiewohl es ihm 


a felbft an bem nochdüftigften Unterhalte gefehlt, beharret hatte, 


mit einem tföinen Haufe, welches ehemahls von dem Biſchofe 
Friederich Seffelmann zu der Gapelle in Für ſtenwalde ge⸗ 
ftiftet worden war. und das bis dahin Eh Martin Lüdicke 
bewohnt hate, In dentfelben Jahre ſchenkte der Adminiſtra⸗ 
tor des Bischums dem Rathe zu Fürſt enwalde darum, weil 
er zeither die Kirchendiener und die Kirchengebäude mit be⸗ 
deutenden Koften unterhalten hatte, alle ih der Mark und in 
der Lauſitz ausſtehende Capitalien der Lebüſtſchen Dom⸗-Vi⸗ 
carien. 1576, gegen das Ende des Aprilmonaihs, erlitt Fürs! 
ffenwalde großen’ Brandſchaden, indem’ die ‘Kirche von eis 
nem Blitsftrahfe getroffen, nebſt dem Sthloſſe bis auf die 
Mauern ausbraunte, ein großer Theil der Stadt aber in bie 
Aſche gelegt wurde *). Erſt im Jahre 1582. wurde der Kirche, 
thurm wieder aufgebauet.**). Im Jahre 1589, gab der Kurs 
fürſt Erlaubniß, hier außer den bisher beſtandenen beyden, 
kurz nad) — folgenden Herbſt⸗ Jahtmärkten, and) auf 





u # IRRE — api rauf p- 717. nie 
#. 9. G:'210,:213, 216. 


9 Michael Weichbrodts eines 1546. gebornen Fürs 


flenwalders, der als Pfarrer au — — farb, elgen⸗ 
haͤndige Notaten. 


en Bortenbrudantiniin.” 466 


Negate/ alſo am Ende des Aprils oder im Man, einen Vieh: 
und Jahrmarkt zu Haktöhst). "1595 litt die Stadt und die 
umliegende Gegend ſehr durch eine außerordentliche Überfchwern: 
mung welche alle Damme und: Brücken: weg :riß:**)... Mid 
. 1598. wurde die Stadt von der Peſt heimgeſucht tin... 


— 


9 Dörfer. nn 
Berkendräd, i 


Doerf ‚mit — Lehnſchutzen, ne /Meil⸗ — von 
ER wohin es auch eingepfarrt war. Das Schul 
zengericht, : wozu 4. frage Hufen, eine Gehäferen; drey Fiſch⸗ 
wehren, und das Zeidelrecht in der Berkenbrückiſchen Heide ge 
hörten; mar Lebufiſches Lehen, ‚und. — zur. — 
A She Groſchen. — 

In der? Urklunde vom Jahre 1285. über, die — 
800) Füstemalbe«Cargebiate wird des Waſſers Bir- 
kenbrücke gedacht, welches unter —— mehr 
befannt iſt. m.n EWR: 

’ Das; Darf kam 1354 mit — an — Bisthum. 


. 
Jr "um® 


er Berzeichniß der von dem Bisthume zu Lehn gehenden 


Dörfer vom Zahre 1400. nennt auch Berfenbrüd, wo⸗ 
gegen unter den ae der zu en. in diefem 


is 





7% Orlg. Urt auf dem. Betitkufegu gb. 
a Loticha DS. 209) 13% ar I, 


#%*) Geo. Hartmanni dvayoanpı Taeuiffimae peftis, quae 
a. 1598, grallata eft Funftenwaldi, Fif. as 2 Bogen: 


186Jaͤnikendorf. Anteil’ Neuendorf. 
Berzeichnife fehlt. Im Jahre 1462. hatte dos Dorf neben - 
dom Schulzen 9; Hüfner, 2. Koſſäten, :einen Krug, und 
‚2%, Hufen. :Die  Kofläten gaben. jeder 5. Groſchen. Acht 

Männer zahlten 44. Groſchen — * Zehenten 
empfieng dag Domopitel. Fr VE Br} 


Iänitendorf. 


Dorf mit Kirche, eine Meile nordweſtlich von Fürfien- 
"walde. Im SZahre 1354. gelangte Sendendorph mit der 
Stadt Fürferwalde:an das Bisthum. . 1405. trugen Jakob 
and Niel Waenſchutzen Jenkendorf von dem Bifchofe zu Lehn. 
Nach dem Schofregifter von 1460; hatte‘ dieſes Dorf 50: Hu: 
fen, von denen A. dem Pfarrer zuſtanden. Andreas Yow 
Hatte 8. Frehhufen. 38. Hufen gaben, jede 24: Groſchen 
Der Krug gab von dem Bierſchenken M. Groſchen. Der 
KRoffäten waren 6. Im Jahre 1497. hatte. das Lebuſiſche 
Domeapitel an dieſem Orte 22. Hufen, deren jede 26. Gras 
ſchen zinſete, und 50 Koſſäten, von denen ein. jeder 8. Gro⸗ 
ſchen gab. Die 22. Hufen waren mit 6. Bauern beſetzt. 
Im Zahre 1498. ſtellte Liborius Zlom (auf Zlow) dem 
‚Bifchofe zu —. einen dieſes — betreffenden Ver⸗ 
en aus: *).- ER 


Antpeil Neuendorf im Sande. 


Don Diefem eine: halbe: Meile nordöſtlich von Fürſten⸗ 
walde gelegenen Dorfe gehörten zur Zeit dem Amte Fürſten⸗ 





) Nach einem Urfundenausguge, 


Du 487 
 sbalde aue. vied: Die.-@edlihte" ib der -Hehfere hei Dee 


Dienfte. Mehr: Nachricht von — — 
den — Lehen) : f 


Suhheln ae * 

— mit einer Kirche, eine Meile norddſtlich von Für⸗ 
ſtenwalde. Daſſelbe wurde von dem Kloſter Trebnitz auf den 
Ähm von dem Herzoge Heinrich dem Bärtigen von Schleſien 
im Zahre 1224. geſchenkten 200. Hufen ! angelegt, und imit 
50. Hufen’ bewidmet, deren 3. dem: Pfarrer zugewiefen mut; 
den. Im Fahre: 1407. vereignete der Markgraf Joſt diefen 
Det: dem Bifchofe von Pebus, das heißt, er trat diefem alle 
landesherrliche Rechte an demfelben dergeftalt ab, daß die Lehnss 
beſitzer der Bede, der Dienfte, der obern und: niederen Ge . 
richte, "und der vorhandenen 8. Freyhufen nunmehr Lehnleute 
des Bistums wurden. - Diefe Lehnsbefiger ‚waren damahls 
Nickel Zindorf md: Eile von Ilow. Die Zinfe von 
den. Einwohnern des Dorfes wurden dem Kloſter Trebnig 
ausdrücklich vorbehalten *). Diefe befaß daffelbe ‚auch noch im 
Zahre 1460. Alles aber, was die vorhin erwähnten Lehns⸗ 
leute beſaßen, hatte unterdeſſen das Bisthum Lebus an ſich 
gebracht. Jedoch hatte der Biſchof bey ſeinem Vorwerke in 
Buchholz nicht acht, fondern nur 6. Hufen. Eine Hufe 
gehörte damahls der Kirche. Von den 40. zinsbaren Hufen” 
zahite jede dem Biſchofe 12. Gr. zur Bede, und dem Kloſter 
Trebnitz 21. Groſchen zu Zinſe. Im Jahre 1462. aber kaufte 


:#) Cod. d. Br. IV,58% 


188  Borhhel | 

der Biſchof dem Kloſter feine Gerechtſamen in Buchh obzi.ab. 
Wie inzwiſchen nach demjenigen, was: bisher: angegeben wor⸗ 
den, der Kurfürſt noch 2. Schock Groſchen in Buchholz 
als Lehn zu vergeben haben konnte, iſt nicht abzufehen. Gleich⸗ 
wohl hat es feine Nichtigkeit, duß dm 13. Junius 1460. der 
Kurfürſt Frie derich IUdem Ritter Siegmund Niuer— 
ſchracke zwey Schock Geldes: im Dorfe Buch holzbey Füe⸗ 
ſtenwalde, welche der verſtorbene Hans Bernfelde auf ſeine 
Lebeusʒeit gehabt, hatte, zu rechtem Sehen verlieh. Derſelbe 
Kurfürftsihatte; 1458:3.den- ehrbanen Siegmund. Nyuor⸗ 
ſchr ack, feinen, Diener; Hofgeſinde, und; lieben Getreuen, zum 
‚Ritter geſchlagen, nachdem derſelbe ihm: Icbenslang zu dienen 
verfptocheni. Dabey maren ihm auf feine Lebenszeit, 20: Gub 
den aus dem Zeſle zu Dderberg verſchrieben worden. + Auch 
| ſollten ihm zeitlebens zwey Pferde mit Futter ‚gehalten: mer: | 
den. 4460, verkaufte. ipm ber Kurfürſt den. Zoll in det Stadt 
Mittenwalde Amd.3.; Wifpel: Pacht: ans. der Mühle dafeihe 
wiederkäuflich für :140.-Sched Groſchen. Jedoch ſollte fo 
lange ‚er lebte, Beine. Ablöſung erfolgen. Im Jahre 1493.ver⸗ 
kaufte er die 2. Schock jährlicher Rente aus Buchholz sie: 
derkäuflich dem Biſchofe zu Lebus. Er lebte noch im Fe⸗ 
bruar 1498. *),.. and ohne — war der — — 


% 5 Eines Ritter Siegmund mit demſelben Sunahımen, ger 
denft Haftiz im Micro-Chron. March. b. $. 1498. mit fole 


genden’ Morten: „X. ‘4498: tft Markgraf Wilhelm, (ein En· 


Feldes Kurfürften Albrecht) “geboren, "welcher Ertzbiſchoff zu 
Riga gewefen (von 1526, dis 1568.), " Diefer Bifchoff/hat zu , 


J 
Sal 169 
ſchrack, deſſen in einer Urkunde vom Jahre 1505. gedacht 
wird, fein, Seoynnnnnnn. 





"Hofe einen Ritter gehabt, mit Rome Sigismund Nien 

verfhrodfen, welcher zu Mittenwalde wol befannt, und ban⸗ 
get fein Schild noch in der Kirche. Derfetbiäe ob er wol 

Fein von Perfon geweſen, fo iſt er doch eines größen und kek⸗ 

fen Muths geweſen, daß er auf feinen gegeben, Ier fey fo groß: 

gemwefen, als er immer gewolt; derohalben ihn die, andern: am) 

Hofe Immer geneidet. Und als der Bifchof einmahl vorm Cam⸗ 

min gefeßen, haben fie ihn gebeten, Er möchte den Niever· 

ſchrocken zu ſich rufen als wollten ihm J. Sürftl Gnaden ts 

was heimliches fagen und alsdann anſchnarchen, und wenn er 

ſich entſetzen würde, hätten fie ihre Urſache, ihn vor verzaͤgt 
zu ſchelten. Der fromme Biſchof laͤſt ſich uͤberreden, rufft ihn 

zu ſich, und als er ihm das Ohr hinhält; und der. Biſchoff 

ihn granlich anſchnarcht, fchlagt er dem Blſchof mit der Fauſt 

Ind Angeficht, daß er mit dem Seffel umfallt, und fagte: Ich 

meinte du wareſt ein Menſch, ſo biſt du ein Hund worden 

und gehet davon. Da nun die andern Diener zulauffen, und 

den Herren wieder zum Beinen bringen, undt meinten, Er 

wiürbe eine große Ungnade auf ihn werffen, Taft Er ihn wie- 

derfordern, und fagt zu Ihm: Du folt hinfürder ‚mein ver.) 
trauter Diener feyn, auf welchen ich mich kuͤhnlich darff ver⸗ 

laßen, den weil du meiner nicht geſchonet, wirſtu meiner Feinde 

vielweniger ſchonen, hat ihn lieber als zuvor gehabt, und iſt 

ihm mit allen Gnaden gewogen geweſen. Ein ſchlimmer Um: 

ftand bey diefer Erzählung tft, daß Stegmund Nieber— 

ſchrocken wohl fehwerlich mehr gelebt haben dürfte, als der 
Markgraf Wilhelm Bifhof zu Riga war. In der Stadt 

Mittenwalde ift übrigens jede Erinnerung. an ben — 

Mann erloſchen. 


— 


10 Hafenfelde. 
ee Fefenfelde. Ä 
Dorf mit einer Pfarrfirche und einem Lehnfchulzen, fünf 
Viertelmeilen ſüdöſtlich von Müncheberg. Der Lehnſchulze 
hatte 6. freye Hufen nebft Schäferey, don dem Kruge ein 
Schock Groſchen und ein Huhn, und von einem Koffäten 6. Gro⸗ 
ſchen mit dem Viehzehnten. Er gab ſtatt des Lehnpferdes 
ein Schock, und für die freye Schaftrift 40. Groſchen. Ur: 
ſprünglich hatte das Dorf 64. Hufen, von denen 4. dem Par: 
rer gehörten. Anfangs gab der Schulze von feinen 6. Hufen 
ſtatt des Lehnpferdes nur 40. Groſchen. | 
Von dem Erzbiſchofe Erich zu Magdeburg wurde Ha⸗ 
ſenuelde dem Neinhard von Strele im neunten Ze— 
hende des dreyzehnten Jahrhunderts zu Lehn gegeben. Im 
Jahre 1354. fam das Eigenthum dieſes Dorfes mit der Stadt 
. Fürftenwalde an das Bisthum. Im Zahre 1400. war Hans. 
Beyer Lehnsbeſitzer deffelben. 1446. werden die Brüder 
Kune, Friedrich und Johann, die Golige, Herren 
deffelben genannt. 1460. beſaß ein Hans Golig 12. Frey: 
bufen daſelbſt. 38. befegte Hufen gaben, jede A. Grofchen, 
6. Scyeffel Korn, 6. Scheffel Gerſte, 6. Sch. Hafer. Die 
- Koffäten gaben zufammen 1. Schod 24. Grofhen. Ein Koſ— 
fät entrichtete 10. Grofchen der Kirche. Endlich) im Zahre 
1467, verkauften die von Golif ihre Lehnrechte an dem 
Dorfe dem Biſchofe Friedrich für 900. Schock Grofchen. 


Eggersdorf. 


Dorf mit Kirche und Schulzengerichte, eine halbe Meile 
füdweftlich von Müncheberg. Zu dem Schulzengerichte ge: 


Eggersdorf 4 
hörten: 6: Hufen, deren A feey, 2. abet Zinshufen waren 
Der Lehnfchulze” eitipfieng - einen Schilling, ein Rauchhuhn, 
und den Fleiſchzehenten vom dem Krug, duch von der Tonne 
Bier 2. Pfennige, und von einem Koffäten 2, Hühner und 
2. Groſchen. Er entrichtet ſtatt des Lehnpferdes ein halbes 
Schock Grofchen. Jedoch war er zu jeder" Seit- auch. verbun⸗ 
den, ein Lehnpferd zu halten, wenn er ein halbes: Fahr. wor: 
‚ber dazu Aufgeforbert wurde, Urſprünglich hatte das Dorf 
54. Hufen, von denen 4. dein Pfarrer beygelegt maren. 
Schon’ 1400. befaß Auch die Kirche eine Hufe. Im Jahre 
1288. ertheilte der Erzbiſchof Erich ju Magdeburg dem Nit- 
ter Reinhard von Strele ein Zeugniß, daß derfelbe: von 
ihm früher (er war 1283. Erzbiſchof geworden) mit dem, 
Dorfe Eggehardeftorp, und mit allen Gerechtigkeiten, 
welche er als Landesherr bisher dafelbft — belehnt 
worden fe *). 

1452. waren Friedrich Bernfeld und feine Brü⸗ 
der *) zu Eggersdorf begüteit. 1460. verbürdte ſich 
Küne von Flow zu Müncheberg für zwey Bauern in 
Eckersdorf. Hiernächft befaß Ehriftoph von Ilow das 





mM. f. oben Th. L, ©. 175, 410, f. 


**) Schr wahrfcheinlich waren diefes die Brüder Heine, 
Frlederich, und Balzer zu Beerfelde. Einem Friederich 
—Bernfelde wurde 1464. fein Haus, welches er in Köpenid 
erbaut hatte, von bürgerlichen Laften befreyet, und zu Burg: 
Ichn gegeben, wogegen er und’ feine Erben auf dem Schloſſe 
zu Köpenk der Landesherrſchaft aufwarten follten.. " 


12... Schönfelde: 

Dorf Eckerß dorf. Nach defien. unbeerbtem Abſterben ver: 
kauften daſſelbe 1476. die ſämmtlichen damahls lebenden Glie— 
der der Familie, nähmlich Rune: und: Bernhard, Gebrüder, 
und Zobft, Martin, JZoahim, Hans und Liborius, 
Gebrüder, alle auf Ilow und Klein: Buckow im Ober: Bar: 
nimifchen Kreife, Heime auf Petershagen im Nieder » Barnim, 
‚und die Brüder Chri ſto ph, Matthias, Bartholomäus“. 
und Dionys, auf. Demniß, dem Bifchofe zu Lebus, mit obern 
und niedern Gerichten und dem Kirchlehn, für 100. Schock 
Grofchen Märkischer Währung, je 8. Pfennige auf einen Gro⸗ 
ſchen gerechnet. Von den Verkäufern befand ſich damahls 
Dionys außer Landes, Bernhard- und Liborius waren or 
minderjährig: 


Shönfelde 


Dorf mit einer Kirche und einem —— eine Delle 
ſüdweſtlich von Müncheberg. Es Hatte urfprünglich 54. Hu- 
- fen, von denen 4. dem Pfarrer zuflanden, und zahlte dem 
gemäß 3. Schod 20. Grofchen Bifchofszehnten. Der Lehns 
ſchulze hatte 6. freye Hufen mit ‚einer freyen Schäferey, em: 
pfieng an den vier Gezeiten oder Hauptfeften eine Laßkanne 
Bier, 4. Pfennige am Werthe von dem Kruge, hielt ein Lehn⸗ 
pferd, und zahlte ein halbes Schock Grofchen. 

Im neunten Zehende des drenzehnten Jahrhunderts wurde 
von dem Erzbifchofe zu Magdeburg neben drey andern nahe 
bey Müncheberg gelegenen Dörfern, auh Schoneuelde dem 
Ritter Reinhard von Strele zu Lehn gegeben. 

1352. belehnte Ludewig der Römer feinen Diener, den 

be: 


befcheidenen Mann, Wernlyn Mülmeiſtet, mit dem Dorfe: 
Shönenuelt (in der Vogtey Vrankenfurt), welches dem» 
ſelben ſchon früher von dem Markgrafen Ludewig dem Älte- 
ren verliehen worden war *). 

Beteke Pful zu Frankfurt warde 1412. mit 10. Hu: 
fen zu Schoneuelde belehnt, und 1413, ließ derfelbe die 
Lehen an diefen 10. Hufen mit 5. Höfen zum Beften des 
Mathis Belko, eines Bürgers in Frankfurt, auf. Die 
Hufe gab’ + Schod, auch 5. Schfl.. Hafer, und A. Grofchen 
jährlichen Zinfes. Den Lehndienft von diefen 10. Hufen. 
nahm er auf feine andern Güter, woraus deutlich hervor geht, 
daß er ein Edelmann war, obgleich er immer als zu Frank 
furt wohnhaft bezeichnet wird. 

Der den Brüdern Ebel, Henning, Arnd, Hafie, 
Kune, und Chriſtian von Krummenfee 7 zu Alt 





) Cod. d. Br. V, 3, 


**) Die im Jahre 1828, erlofihene Familie von Krums 
menfee gehörte one Bwelfel zu den Alteften adellgen Famt: 
Hen In der Mark Brandenburg, da fie von einem darin gele ⸗ 
genen, und ihr frühzeitig zugehörig geweſenen Dorfe den 
Nahmen hatte. Daß noch Feine Urkunde des dreyzehnten Jahr: 
bunderts befannt geworben iſt, welche Ihren Nahmen enthält, 
if Fein Gegenbeweis. Frige von Krummenfee, welcher 
1329. nicht mehr lebte, hatte das Dorf Klein-Ziethen bey An: 
germünde In der Ufermarf mit Gerichten und mit dem War 
gendienfte befeffen. (Cod. d. Br: II, 469.) Als der Kalfer 
Karl IV. die Marl Brandenburg In Befig nahm, Iebten in 

der Mittelmarl Ebel, Beteke, Tideke, Urnt, und Sen: 
‘ mM... 0 113] 
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Sandeberg 1435. ertheilte Lehnbrief benennt ulben — theils 
im Niederbarnimiſchen, theils im Oberbarnimiſchen Kreife ges 
Tegenen Gütern, atıch das halbe Dorf Schonefelde „m 
dem Lande zu Lubus.“ Daſſelbe befaß die. Familie dem 
nächft, bis es von einem Urenkel des errähnten Chriſtian, 
dem Hans von Krummenfee, dem Bisthume Lebus ver⸗ 
kauft wurde, dem darauf der Kurfürſt dieſes halbe Dorf am 


A. Auguft 1512: vereignete *). Bon der andern Hälfte hat 
man aus ae Zeit feine Nachricht. 


giebenbeig. 


Zollhaus und Braukrug, fünf Viertelmeilen nordweſtlich 

von Fürſtenwalde. Der Krug zinſete um das Jahr 1400. 
dem Bifchofe 40. Groſchen, ſpäter aber dem Lebuſiſchen Dom: 
capitel, und zuleßt dem Amte zwey Stein Wachs. Schon 
4319. beſtand der Ort mit dieſem Nahmen, denn da verſtat⸗ 
tete der Herzog Wartislav der Stadt Müncheberg, ſo viel 





nig von Krummenfee, welche außer ihrem bey Alt: Lands« 
berg gelegenen Stammhauſe, zu Wefenthal und Predifow im, 
Dberbarnimifchen Krelfe, und zu Nofenthal bey Berlin anſehn⸗ 
lich begütert waren. (Landb. v. 3. 1375, ©. 70, 77, 87.) 
Hieraus ergibt fih ſchon fehr genügend der Ungrund der An—⸗ 
gabe Leuthingers, (Lib. IX. de Marchia Brandenburgenfi, 
edit. Kraufii p. 332, edit., Kufteri p. 331.), daß die von 
Krummenfee erfi von dem Marfgrafen Zoft aus den nledrig- 


ften Verhältniften In den Ritterfiand empor u. worden . 
wären. 


#*) Cod. d. Br. IV, 587, ff. 


Kind. - 1985 


Bau⸗ und Brerinholz als fie brauchte, aus der- Heide zu Li⸗ 
venberghe zu’holen’*. . Im Jahre 1354. kam die Heide 
zu Liebenbergh nebft dem Kruge, zugleich. mit: Fürften 
walde an das Bisthum Lebus. Der Zoll zu Libenberg 
gehörte von alter Zeit her dem Sandesheren** ‚ war aber feit 
1364. nur ein Mebenzoll von Müncheberg ***). Ums Jahr 
1444. befaß denfelben Zabel Burgsdorf zu Lehen, und 
zwar als vãterliches Erbe. Die Lieben bergiſche Waſſer⸗ 
mühle gehörte ſchon 1375. zum Oberbarnimiſchen Kreiſe ) 
wie ſie dahin noch jetzt gehört. 


II. Amt Rüdersdorf. 
Kienbaum. 


Dorf mit einem Lehnſchulzen, anderthalb Meilen nord⸗ 
weſtlich von Fürſtenwalde. Der Lehnſchulze beſaß nur ein 
Koſſätengut. 

Um das Jahr 1400. hatte Kinbom 12. Hufen und 
gab 4. Schilling Grofchen Bifchofszehent, alfo 4. Groſchen 
für die Hufe. Eine andere Nachricht aus etwas fpäterer Zeit 
gibt dem Dorfe 24. Hufen, und läßt diefelben 8. Bierdung 
Bifchofszehnten dem Domkapitel sahlen. Im Sabre 1452. 


“ vermittelte der Kurfürft einen Vergleich zwiſchen dem Bifchofe 





| ) Urk. b. Buchholz a. O. V, 21. und in Gerckens 
Fragm. March, I, 45. 


*5) Landb, ©. 18, J 
“ne M. f. oben Th. I, ©, 582, 


P Landb. S. 56. 
en [ 13* } 
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und dem Domeapitel zu Lebus ‚von einer, und dem Eifterzien- 
fer» Klofter « Eonvente zu Zinna von der andern Seite, wegen 
der Zeidelweide des: Dorfes Kienbom auf der Heide; wor- 
aus hervor geht, daß ſchon damahls das Dorf zu den um 
Rüdersdorf :herums gelegenen Befigungen des Klofters Zinna 
| bey Luckenwalde gehörte. Nach dem Schoßregifter von 1460. 
hatte Kynbom 20. Hufen, von denen: der Richter A. beſaß 
Von den. übrigen: zinfete jebe 2. —n und einen halben 
Eimer Honig. 

Nod) im fechzehnten Zahrhunderte verſammelten fich zu 
$ienbaum jährlich im Auguft alfe Zeibler aus den Gegen 
den von Fürftenwalde, Storfow, Köpenick, und Beesfow, um 
fi) in ihren gemeinfchaftlichen Angelegenheiten zu berathen *). 
Aus diefem Umſtande und dem Nahmen des Dorfes geht die 
Vermuthung hervor, daß ein in alter Zeit am Ausgange der 
Liebenberger Heide befindlich geweſener großer und zu Honig: 
beuten vorzüglich geeigneter Kienba um zu des Dorfes Ur: 
ſprunge und Nahmen die Veranlaſſung gegeben habe. 


Kurfurſiche Lehen. 
Muͤllroſe. 
Städtchen mit einer Pfarrkirche, vier Ritterſitzen und 
einigen Mühlen, zwey Meilen ſüdweſtlich von Frankfurt. In 
die Kirche, ein Unicum, waren zur Zeit allein das Lauſitziſche 





*), Krünig öfonom. Eneyflopädie Th. IV, ©. 457, f. 
"aus einer näher nicht nachgewiefenen Nachricht des alten E os 
lerus, eines Märkifchen landwirthſchaftlichen Schriftfichers. 


Muͤllroſe. | 19 


Dorf. Mirdorf,; die: Kaiſermühle, eine Viertelmeile von Müll 
rofe, und ein jegt nicht mehr vorhandener, eine halbe Meile 
entfernte Eiſenhammer eingepfarrt. Früher gingen aud):die 
Einwohner des Dorfes Werchenom *) nach Müllroſe zur Kicche: 
Der Pfarrer hätte 4. Hufen, welche demſelben gleich beh 
Stiftung der Stadt beygelegt worden. waren: Dieſe Stif⸗ 
tung ‚erfolgte Bald. nach. der Erwerbung des Landes. Lebus 
durch die Markgrafen von Brandenburg und den Erzbiſchef 
zu Magdeburg, von: dem Markgrafen Otto DIL, wobey die 
mn mit 64... Aderhufen: bewidmet wurde *). nd 

' Siernächft finden ſich lange _gar! Feine Nachrichten von die⸗ 
fen’ Orte. Im Carvoliniſchen Landbuche wird feiner. überafl 
nicht gedacht, woraus wenigſtens ſo viel zu entnehmen iſt, daß 
Müllroſe ſchon in der Zeit, da das Landhuch abgefaßt wurde, 
nicht mehr dem Landesherrn unmittelbar gehört habe, :fondern 
won Bafallen zu Lehn beſeſſen worden fen, daß der Ort fein 
Schloß gebabt. habe ,; und fonft won geringer Bedeutung. ge 
‚wefen fey. Ein Lebuſiſches Stiftsregiſter zeigt, daß im Jahre 
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*) Werchen ow war ein Dorf von 15. Hufen, welches 
ein Schock Groſchen Bliſchofszehnten ‚nach Lebus zahlte, und 
zur Mark Brandenburg ‚gerechnet wurde. n dem Scope 
gifter von 1460, it bemerft, daß es beim von Blberſtein gehört, 
dleſer aber den ICE nicht gezahlt Habe! Ohne Zwelfel· lag 
dleſes Dorf an dem Werchen⸗ oder Waͤrchen⸗See, zwiſchen 
Neubruͤck und Neuhaus. Wann und wie es eingegangen ſey, 
iſt nicht bekannt. | — Vz tlab se 


HM. f. oben Th. I, S.474, 808. 
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1404. ein. Houendorf Beſitzer von Müllroſe war, und U-· 
+ Eimbden von 1442. und 1422. nennen den Kuntz Hon dorf 
oder Hogendorf'als ſolchen. Hans und Cun ze Hon⸗ 
dorf, Brüder, ſiuden ſich in Urkunden ‚von 1403*) und 
1416. Nach einer andern Urkunde von 1416. verbürgten 
ſich Cuntze und Hans Hondorff, Brüder, bey einem 
Anteihegefchäfte für die, Stadt Frankfurt. Nach einer U 
Funde ohne Datum wurde. Hans Hoendorf (des Ta mme 
zu Quilitz Sohn) mit der Mellrafe. nebſt Zugehör belehnt, 
durch deſſen Tod der: Ort dem Landesherrn anheim fiel; der 
darauf 1444. den Zabel (Sebald) Borgſtorft mit dem 
Schloſſe und der Stadt Melraze nebſt obern und iederen 
Gerichten, dem Kirchlehen, und den: Mühlen: belehnte. Za⸗ 
bei Borgſtorf ſtammte ans dem Haufe Podelzig, beſoß 
aber auch verſchiedene ändere Güter’: Daß er in Funfürfilis 
hen Dienften ſtand/ zeigt ſich deutlich, "wenn er gleich von 
feinem befonderem Amte die Benennung führte: Im Fahre 
1436. erhielt er von dem Markgrafen Zohann den Auftrag, 
in deffen Nahmen den Michel Storkow mit feiner Beſitzung 
in Rathſtock zu belehnen, 1438, war er in Wrieʒen gegen⸗ 
wärtig, als der Nurfürſt dem Karthäuſerkloſter vor Frankfurt 
die große Heide an der Schlaube vereignete. 1440. befand 
er ſich mit dem Markgrafen Friederich dem Süngeren zu Peer) 
low, als dafelbft mit, dem Herzoge, zu ‚Stettin, ein Bündhiß 
‚gefchloffen wurde **), und 1443. trifft man ihn am Hofe zu 





= 


*) Cod, d. Br. VI, 587. 
“r) Cod, d, Br.‘ IV, 426, 
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Berlin F In dieſem Jahre ‚wurde ‚er auch in die von dem 


„ Kurfürften geſtiftete Schwanengeſellſchaft aufgenommen *). 


‚Seine Söhne, hatten ums Jahr 1460. 8. freye Hufen bey 
Ihrem: Hofe zu, Müllroſe. Von frehen eichterhufen daſelbſt, 
deren anfänglich 24. vorhonden waren, war damahls nicht 
mehr die Rede. Dagegen zählte man nun 52 zinsbare Hufen, 
‚und jede gab 4. Grofchen, An Orbede zahlte die Stadt 0. 
‚Sat, an Biihofsehnten 4. Schoc. . Der, Miller entrich⸗ 
‚tete, 6. Mifpel Korn. Die Fiſcher und, die ‚Zeidler murden 
‚nom, der Herrſchaft als ſchoßfrey angegeben. „ Als Zabel 
Burgsdorfs Söhne ſich aus einander ſetzten, wurde der 
vierte und jüngfie, Wilhelm, alleiniger Befiger. von Müll⸗ 
roſe. Derfelbe Ichte, noch 1481. Kafpar, der ſchon 1496. 
als zu Melroß begütert ſich zeigt, Friederich, Paul und 
Jorge, Brüder die Borgſtorfe huldigten 1499. Daß 
fie Wilhelms Söhne waren, leidet feinen Zweifel. Schon 
‚ber Kurfürft Johann ‚hatte ihnen, in welchem „Jahre ift nicht 
befannt, den vierten Theil des Einfommens von dem Zolle 
zu Melraße unter der Bedingung überlaſſen, daß ſi ſie dage: 
gen den ganzen Zoll erheben, und dem Kurfürften berechnen, 
die Brüden und Dämme von ihrem eigenen Holze auf ihre 
Koſten, und mittelft ihrer Unterthanen Dienfte unterhalten, und 
für die Sicherheit der Landftraße Sorge tragen follten.: Georg 
Borgftorf erlangte. 1520. als damahliger alleiniger Befiger 


*) Eben daf. VII, 349. 
) Koeler Sodalitas B. Mariae virg. in monte ad vet. 
Brandenb. Docum. p. 13, 
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von Melroß eine hcuitung jenes auf Wiederruf geſchloſ⸗ 
ſenen Vertrages, indem derfelbe unter den "vorigen Bedingun⸗ 
‚gen, 'mit der einzigen Veränderung, daß die Beſitzer von 
Meltaß nicht eim Viertel, fondern nur ein Sechftel der 
Zolleinfünfte für ſich behalten follten, für immer beftäfigt, 
und. dieſes Sechſtel dem Georg förmlich zu Lehn ertheilt 
wurde. Don Georgs Brüdern ſcheint Paul bald’ nach 
1499. ohne Söhne geftorben zu fen. Kafpar md Fries 


| | derid müffen vor 1520. von Müllrofe abgefunden worden 


feyn, da der Lehnbeief über den dafigen Zoll fie nun unter 
den Gefannnthändern nennt, und jeneh als zu Podelzig, die: 
fen als zu Merz *) wohnhaft, bezeichnet: Noch im Fahre 
1511.. waren die Brüder Kafpar, Fritz, ımd Georg ge 
meinfchaftliche Befiger von Mülleofe, von 1514. an äber 
zeigt ſich Kaſp ar als Mitbeſitzer von’ Podelzig. Georg 
wurde noch 1536. mit dem Städtchen Molleraß, der gro⸗ 
fen und Fleinen Heide, und einem Sechftel am Zolle, auf die 





9 Wie und wenn das zur Herrſchaft Beeskow gehörige 
Gut Merz von den Burgsdorfen erworben worden, { un: 
“ befannt. Friederich oder Fritz, der erfle abgetheilte Befiger 

deffelben, Hinterlich einen Sohn Peter, der in Lehnsnach⸗ 
richten von 1525, 1536, und 1538, vorkommt. 1551. wird 
feiner unmändigen Kinder gedacht. Apitz und feine minder: 
jährigen Brüder, Georg, Friederich, und Wolf, Peters 
Söhne, wurden 1556, mit Merz belehnt. Die drey älteften- 
erlebten den Neglerungsantritt des Kurfürflen Joachim Fries 
berih, Wolf flarb nach 1586, und hinterließ einen Sohn 
Bernhard, der 1598, noch lebte. 
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erfolgte Regierungsberänderung belehnt, "1538. über erhielt 
ſchon auf ſein Abſterben ſein Sohn Joachim für ſich und 
feine minderjährigen Brüder Wilhelm, Hans, Friede— 
rich, Kafpar, Peter, und Zabel, die Belehnung mit dem 
Städihen Moller oß. Joachim farb vor 1559, und 
hinterließ einen Sohn Georg; der 1564. feine Lehen ent 
pfieng, und 1570, farb. Wilhelm und Hans kommen 
nach 1538. nicht Weiter vor. Friederich leiſtete 1547.’ den 
Lehnseid. Bey dem Verſuche, die: Oder durch einen Canal 
mit der Spree zu vereinigen, machten die von -Burgsdorf- 
zu Müllrofe, befonders Friederich, der nach einem Be 
richte des Bürgermeifters Kafpar Widerſtatt eigentlich allein 
das Ruder der Regierung in Müllroſe führte, aber ganz ein 
ungeſchliffener Geſell war, viel Schwierigkeit; weil der Gra⸗ 
ben durch ihre Beſitzungen geführt werden mußte. Jedoch 
wurde ihnen 1561. von dem Kaifer und dem Kurfürften für 
den ihnen ducch die Grabung des Eanals erwachſenen Scha⸗ 
den die Summe von 3000. Thaletn zugebilligt. Der Kur: 
fürft konnte feine Hälfte nicht gleich berichtigen, und übergab 
ihnen daher 1562. bis zur endlichen Bezahlung. der Haupt: 
ſumme und der Zinſen den ganzen Zoll. zu Müllroſe als 
nußbares Unterpfand. Frie der ich verpfändete 1592. ‚die 
Kaifermühle 9 zwiſchen Müllvofe und dem Schlaubehammer; 
ftarb 1600. und hinterließ drey Söhne. Kaſpar, Frieder 
rich Bruder, leiftete 1547. den Lehnseid, ſtarb im März 
1582, und hinterließ ‚einen Sohn Joachim. Diefer wor 


* Gore Keyfer auf der Bretmuͤhle zu Melraſe lebte 1495. 
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- aber abweiend; und hatte fo lange nichts. von ſich hören laſ⸗ 
fen, daß er für todt-gehalten wurde, daher auch fein Oheim 
Friederich für. ſich und. feine Bruderſöhne die durch Ka- 
ſars Tod erledigten Sehen ſuchte und ‚empfieng. + Allein im 
" Sabre 1588. ‚erfchien unvermuthet Joachim, ‚den eine ‚lang: 
wierige Gefangenſchaft in Frankreich zurück gehalten hatte, ‚in 
feinee Heimath veieder, und trat in feine Rechte ein, nachdem 
er ſich gehörig. legitimiert hatte, welches ihm ſchwer geworden 
ſeyn mag, da er ‚vom niemand als von. einem feiner Unter⸗ 
hanen: an gewiſſen körperlichen Merkzeichen wieder. erkannt 
wurde ). ‚Er. farb 1603, : und. hinterließ einen minderjähris 
‚gen Sohn, von welchem die Schlefiiche Linie des Geſchlechts 
herſtammt. Peter leifiete auch 1547. den Lehnseid, dann 
‚ober wird. feiner nicht weiter gedacht. Zabel leiſtete den 
Lehnseid 1553, ſtarb 1081. oder 1582, und hinterließ drey 
‚Söhne, Frie derich, Karl und Zabel, die alle noch 1508. 
lebten. Frie de r ich verheurathete ſich mit Dorothea Damen 
von der Dahme) aus dem Haufe Sternbeck **): im. Ober⸗ 





*) Des letzten Umſtandes gedenkt der. Paſtor und Profef- 
for Andr. Wencelius zu Frankfurt, in „den Perſonalien 
‚ber dem Ifaat von.Burgsdorf 1608. gehaltenen Leichen: 
‚predigt. | 

**) Sie hatte ihrem Gemahle 1200. Thaler zugebracht. 
Weil dieſer von ihrem Schmucke ein „Barreit und Haube“ 
für 100, Thaler verfauft, und das Geld zur Befreyung des 
Lehns verwandt hatte, fo wurde bey der Beftätigung Ihres 
Leibgedinges 1593. feſtgeſetzt, daß ihr die 100. Thaler von den 
Lehnserben erſtattet werden ſollten. 


* 
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barnimiſchen Kreiſe, ſtarb 1618, und wurde in, Müllroſe / he⸗ 
erdigt. Karl wurde der Stifter der Spaniſchen Linie ſeines 
Geſchlechts. Zabel ſtarb in Frankreich unverheurathet. 

Von den verſchiedenen Ritterſitzen in Müllrofe hatten 
die — von Burgsdorf nur ein Ritterpferd zu ſtellen. 


Buckow, ſpaͤter Groß⸗Buckow, 


Städtchen mit ‚einer Pfarrkirche, einem Ritterſitze, und 
einer Waſſermuͤhle, eine: Meile nordweſtlich von, Müncheberg. 
Beſitzer waren die Brüder. vom Cloſt er. An der Kirche fans 
den ein Pfarrer und ein Diaconus, ‚der: auch Pfarrer zu Bol: 
fersdorf im Oberbatnimifchen Kreife. war,, Nach Rofdienf 
Verzeichniſſen von. 1565. und 1588. hatten die Beſitzer von 
Buckow und den dazu gehörenden Gütern drey Ritterpferde 
zu. ſtellen, jedoch wird in dem letzteren Verzeichniſſe bemerkt, 
der damahlige Beſitzer wolle nur zu zwey Ritterpferden ver⸗ 
pflichtet ſeyn, und habe gegen das dritte proteſtiert. 

Im Jahre 4253. überließ der Erzbiſchof Rudolf von 
Magdeburg dem Kloſter Leubus zur Entſchädigung wegen des 
von dieſem ihm abgetretenen Städtchens Müncheberg unter 
anderm auch das Dorf Buchowe und die Hälfte einer an 
dem Fluffe Stobromwe gelegenen Mühle *). In dem Land: 
"buche von 1375. wird der heutige Flecken Kleins Budo, 
welcher von dem Städtchen Groß > Buckow nur durch das 
"Stobberon: Fließ getrennt iſt, und bis auf die heuefte Kreis: 
‚„eintheilnng , immer ‚um Ober: Barnime gehört bat, eine Bor: 





sin 


x) Urt. * Fe I, ©. 110, 
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ſtadt genannt'*): Daraus geht wohl unztweifelhaft hervor, 
daß Groß Buo w damahls ſchon für ein Städtchen müſſe 
geachtet worden fein. Nach dein Zehent⸗Regiſter vom Zahre 
4400. hatte Buko, (der im Lebufifchen Kreife gelegene Ort,) 
33. Gärten *), welche 12. Grofchen an Biſchofszehent ent: 
richteten. H. Lift befaß 5. Hufen, wovon er 20. Grofchen 
Zehent gab. Ein nicht lange darauf, etwa 1405. zu dieſem 
Artikel gemachte Zuſatz fagt, daß das Städtchen (opidum) 
Bukow mit fünf Dörfern dem Abte und Gonvente zu 2eus 
bus gehört hätte, nun aber mit denfelben dem Poppo von 
Holzendorf verkauft worden wäre, der zu Buckow auch 
6. Hufen befäße, welche 30. Grofchen Bifchofszehent zu ent 
richten hätten +). Poppo von Holzendorf befaß da: 
mahls and das Schloß. Biefenthal mit der ſo genannten klei⸗ 
‚nen Heide, den Dörfern Dannewitz und: Schöpffurt, und Anu⸗ 
theilen von Baedorf und Wandlih, welche Güter er aber 
1413. dem: jüngeren Hans: von Wchtenhagen. verkaufte. Im 
Jahre 1416. wurde Rune von Segeſer mit: dem Städt: 
chen Bukow und den dazu gehörigen Dörfern und Höfen 





) Buk6 in preurbio II. fruſta et III choros humuli ha- 
‚bent E. Grulcmark et filii H. de Pul a Maschione. Landb. 
S. 88. 
**) geht bat Groß Buckow 19. Sopfengärtner, beren vbe⸗ 
pfenbau ſehr bedeutend iſt. 

*xx) Wieder In einem andern Aufſatze aus biefer Zeit 
heißt es: Bukow — — et tenetur folvere 6. grolfos de manſo 
juxta privilegia antiquillima, [ed ſolum folvunt 4. groſſos. 
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nebſt obern und niederen Gerichten, Kirchlehen, und übrigen 
Gerechtfamen belehnt, wie. diefe Güter Poppe von Hol: 
zendorf und jeine Söhne befeffen hätten, und diefelben ihm 
von dem Ritter Albrecht von Holzendorf verfauft worden 
waren. Die Familie von Ezegefer, Segeffer, Ezengef: 
fer, Seiefer, Sygefer, hat ohne Zweifel ihren Nahmen von _ 
der im erfien Jerichowiſchen Kreife gelegenen Stadt Ziefar, vor 
welcher noch jetzt zwey adelige Höfe befindlicy find. Die er: 
fien Perfonen aus diefer Familie, von denen man Nachricht 
hat, lebten gegen das Ende des dreyzehnten Zahrhunderts. 
Der Ritter Henning von Zeyefer, welcher 1375. das 
erſt durch ihm erfaufte, bey dem Städtchen Brück im Zauches 
Belzigifchen Kreife gelegene Dorf Neuendorf befaß *), ſtellte 
im Jahre 1381. nebſt feinen Söhnen Henning, Arndt, 
und Tele einen Nevers wegen des dem Kurfürſten an dem 
Schloffe Beuthen im Teltowiſchen Kreife zuftchenden Offnungs⸗ 
rechtes aus. Der vorhin erwähnte Kune von Ziefar hatte 
von feinem DBater Henning das Dorf Neuendorf und das 
Schloß Beuthen nebft einem großen Neichtyume an Gelde 
und Koftbarfeiten geerbt. Das Schloß wurde ihm aber mit 
alfen darin befindlichen Schägen im Zahre 1410. von Hein: 
eich von Zienburg und Johann von Treskow abgenommen. 
Weil er meinte, daß feine Feinde den Schatz im Schloffe 
nicht entdeckt haben würden, ließ er ſich durch Zohann von 
Quitzow zu einem Vergleiche bewegen, in welchem er feinen 
Gegnern verſprach, ihnen gegen Räumung des Schloſſes 





*) Karl IV. Landb. ©. 138. 
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700. Schock Böhmifcher Groſchen zu jahlen. Sohann von 
Quitzow übernahm die Bürgfhaft für diefe Summe und 
ſetzte fich dagegen in den Beſitz des von dem von Iſenburg 
“und dem von Treskow geräumten Schloffes Beuthen. Weil 
aber Rune von Ziefar Fein Geld in dem Schloſſe fand, 
und die 700. Schock nicht zahlen Fonnte, fo blieb Quitzow 
als Bürge in dem Beſitze von Beuthen bis im Jahre 1414. 
der Burggraf Friederich deffen Hauptmann Gosfen von Bre⸗ 
derlow durch Herrn Zohann von Torgau daraus vertreiben 
ließ ). Ob Kune einigermaafen wieder zu dem Geinigen, 
und wie er fo bald in den Stand gefommen fen, die anfehn 
fihen Budfowifchen Güter zu erfaufen, ift nicht befannt. 
Nur das kann angezeigt werden, daß der Kurfürft das Schloß 
Beuthen mit allen Zugehörungen, „wie das Ru ne von Se⸗ 
geffer vormahls gehabt, und beſeſſen hatte," im Jahre 1416. 
dem Peter von Bredow als Vormunde feiner Tochterfinder, 
Sennings und Konrads von Schlaberndorf für 1200. Schod 
Boͤhmiſcher Groſchen verfaufte. Kune von Zieſar, wel: 
cher ſeinen Wohnſitz zu Obersdorf hatte, und deſſen Güter 
im April 1432. von den Taboriten ſehr vermüftet wurden, 
lebte noch 1437. Seine Hausfrau war (im Jahre 1416.) 
Anna von Burgsdorf, eine Schwefter des Biichofes Per 
ter zu Lebus. Nach dem Schoßregifter vom Zahre 1460. 
tourden von dem Markte (Flecken) Bucko w mit den Wein- 


4 





*) Engelberts Bufterwig ungebruckte Chronik $. 37, f. 
und aus diefer Angelus ©. 187, 193. 


Budo. WM. 
| gärten ai Hopfengärten 4. Schock 30. Groſchen, und von 
der Mühle dabey 3. Mifpel gezinfet. 

Soft von Ziefar, des Kune Sohn oder Enkel, zeigt 
ſich zuerſt 1463, wo er jedoch ſchon mit einer Sophia ver— 
mählt war. 14897. erfcheint, ee als Ritter, was er 1473. 
noch nicht war. Auf fein Anfuchen wurde von dem Kurfürs 
ften Friederich IE dem Städtchen Bukow die Gerechtigkeit . 
ertheilt, alle Donnerstage einen Wochenmarkt, und an den 
Sonntagen nach Walpurgis und nach Michaelis Zahrmärkte 
zu halten *). Er verkaufte die Feldmarf Schlagenthin dem 
Jakob Wins, und Tebte noch 1499, war kurfürſtlicher Rath, 
und wohnte früher zu Obersdorf, fpäter aber, — 
im Jahre 1492, zu Buckow. 

Jakob, Joſts Sohn, zeigt fi ſich neben dieſem ſchon 1499, 
* nächſt aber nur noch 1501. und 1508, in welchen Zar 
ren er Hauptmann zu Lebus war. 1501. erfaufte er das 
Erblehns Gericht zu Müncheberg wiederkäuflich. in 

Balentin, Jakobs Sohn, belehnte 1522. nach Ab⸗ 
fterben feines Vaters für ſich und feinen. minderjährigen Bru: 
der Clawes den Magifirat zu Müncheberg mit der. Feld: 
marf Slavetyn, und fuchte 1524. für fich und feinen außerhalb 
Landes ſich aufhaltenden Bruder Klaus, die: väterlichen &s 
ben nach. Er hatte eine Margarethe zur Hausfrau; und 
fiarb 1542. ohne Söhne zu Hinterfaffen. - 

Klaus war mit einer Gippofats voii der So 


*) Diefe Marftbercchtigungen wurden 1489, 1503, und 
1671. beflätiget, 
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lenburg vermählt, farb aber 1553. ebenfalls ohne Söhne 
als der Letzte diefer Linie der Herren von Ziegefar. 
| Schon als der Hofmarihall Adam Trott 1522. die 
Brandenburgiſchen Dienfte verlaffen hatte, der Kurfürſt Joa: 


chim I. aber denfelben bewog, am feinen Hof zurück zu keh- 


gen, und von ihm das Verſprechen erhielt, Zeit feines Lebens 
in Brandenburgifchen, Dienften. zu bleiben, wurde ihm ber 
fünftige Anfall der Buckowi ſchen Güter zugefichert, und im 
November 1536. erhielt er von Joachim IL. förmlich die ges 
fammte Hand an diejen Gütern. 
Gleich nach Klaus von Ziefars Tode nahm nun 
auch Adam Trotte, damahls Hauptmann auf, Zehdenid 
und Himmelpfort, Befig von Buckow, und am 12. May 
1554. empfieng von ihm der Magifirat von Müncheberg, und 
zwar zu Berlin, die Lehen über die Feldmark Schlagentin. 
Su dem, ertheilten Lehnbriefe nannte er fich Erbgeſeſſenen zu 
Badingen und Buckow. Eine fpätere Anwartſchaft auf die 
Buckowiſchen Güter hatte aber Wolf vom Elofter erhal- 
ten, und daher verglich der Kurfürft Joachim IL. die beyden 
Mitbelehnten von Buckow mit einander dahin, daf Wolf 
vom Elofier die Güter erhalten, ‚und Adam Trott eine 
Abfindung, annehmen follte. Darauf wurde Wolf vom 
Elofier am 12. Zulius ;1560. von dem Kurfürften felbft 
mit dem großen Städtchen Buckow und den dazu gehörigen 
Gütern belehnt. Wolfs Brüder, Dieterih und Ludolf, 
erhielten die gefommte Hand, und dem Wolf wurde das 


Borkaufsrecht an dem Fleinen Städtchen Buckow, welches 


An⸗ 


a 
Budow: 909 


x 


‚ Andreas Sele von N. Ilows Wittwe inne —* für den 
Fall ertheilt, daß es feil würde. 

Wolf vom Cloſter auf Patthorſt in der Grafichaft 
Navensberg war damahls Kammerfunker, und wurde vön dem 
Kurfürften, dem.er von Jugend auf gedient hatte, öfters zu ' 
Gefandtfchaften gebrauht. Im Jahre 1562. begleitete er 
feinen Herrn auch nebſt fehr viel anderen Edelleuten nad 
Frankfurt am Main. zum Reichstage *). Später wurde er 
kurfürſtlicher Rath und Hauptmann zu Zoffen, in welchem 
Tegteren Amte er ſich ſchon 1571. zeigt. Am 2. Februar 
1585. verfcheieb ihm der Kurfürft Johann Georg 2000. Tha⸗ 
fie zum Theil mit darum, weil er feine von dem vorigen 
Kurfürften auf das Amt Zoſſen erhaltene Verſchreibung ab⸗ 
getreten hatte. Deſſen ungeachtet aber blieb er doch, nur un: 
ter anderen Berhältniffen, td zwar bis an feinen Tod, 
Hauptmann zu Zoſſen *). Im Fahre 1566, wo et kurfürſt⸗ 
licher Kämmerer war, trat er die zu feinen Buckowiſchen 
Befigungen gehörende Zagd auf dem Kagelifchen Luche und 
in dortiger Gegend dem Kurfürften gegen die Vorjagd auf 
der oberen und unteren Müncheberger Heide zu Schweineit 
und Neben ab, und 1570. legte er bey Buckow ein Alaun: 
werf an ***). 

Im Jahre 1571, hatte er eine Chrifiine von Lohe 





%) Angeli Annal. ©. 361. 
**) Angel. ©. 427. 
8) Möpfens Beltr. 4. Geſch. d. Wiſſenſch. in det 
M. Brandend, ©: 89 
In. J [1] 
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zur Hausfrau. Später verheurathete er ſich mit der Wittwe 
des 1578. verftorbenen Hauptmanns der Grafichaft Ruppin, 
Ludolf von dem Kneſebech, Ilſe, geborner von Barleben, 
Balzers und Joachims Schweſter, die ſich nach ſeinem Tode 
wieder an den kurfürſtlichen Geheimen Kammerrath Albrecht 
von Schlieben auf Bagow vermählte. 

Er flarb 1595. ohne Söhne zu hinterlaſſen. Sein Bu: 
der Ludolf, Domherr zu Hildesheim, war bereits 1585. 
‚ebenfalls ohne Söhne verfiorben. Es meldeten fidy alfo fei- 
nes gleichfalls verftorbenen Bruders Dieterih auf Horft 
im Stifte Osnabrüd hinterlaffene Söhne Chriſtoph, Wolf 
Aſche, Boldewin und Ludolf, als Lehnsfolgerr. Weil 
aber Ludolf vor einiger Zeit feinen Bruder Dieterich ent 
leibt hatte, fo. wurden nur die drey älteren, Brüder mit drey 
heilen der erledigten Güter, wozu: auch das Gut Wolterslage 
in der Altmarf gehörte, belehnt, der vierte Theil hingegen follte 
eingezogen werden. So ftanden die Sachen noch im Zahre 
1598. Späterhin Fam jedoch ein Vergleich zu Stande, nach 
welchem die Brüder Wolf Afche, und Ludolf, denn Chri— 
fioph war inzwiſchen verfchellen, und Boldewin war ent 
leibt worden, 7000. Thaler Abfindungsgeld. zahlen, und mit 
. fämmtlihen von ihrem Oheime hinterlaffenen Gütern belehnt 
werden follten, welches denn auch vollzogen wurde, und zu 
. Stande fam. 


« 


Beblenborf. 


Dorf mit einer Pfarrfirdde und einem Nitterfige, eine 
Meile füdörtlic von Müncheberg. Beſitzer Hans von Burg 
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dorf zu Podelzig. Daffelbe hatte urſprünglich 44, Hufen, 
wovon 4. dem Pfarrer gehörten. Im Jahre 1560. hatte 
das Dorf noch einen Lehnſchulzen, der 4. Hufen beſaß, und 
anſtatt Haltung eines Lehnpferdes 40. Groſchen entrichtete. 
35. Hufen zinſeten, jede 24. Groſchen. Von dem vorhande⸗ 
ten Koffäten wurden 11. Grofchen, und von dem Kruge 
18. Groſchen gezahlt. Eine Hufe war wüf. Im Fahre 
1413. wurde Friederich Belfow, Bürger zu Frankfurt, 
von dem Burggrafen Friederich mit dem Dörfe Belendörf 
nebft den Gerichten darüber belehnt. Zugleich wurde daſſelbe 
feiner Hausfrau Martha als dereinftiges Leibgedinge verlichen, = 
jedoch nur für fo lange, als fie ihren Wittwenſtuhl nicht vers 
rücken würde, 1432. und 1442. verkaufte Zabel Borg: 
forf Renten aus Belendorf mit landesherrlicher Geneh⸗ 
migung. Warum der Lehnbrief, welchen dieſer Zabel 1444., 
ohne Zweifel auf die erfolgte Regierungsveränderung erhielt, 
nicht auch Belendorf benennt, iſt nicht zu errathen. 1456. 
zeigen ſich Zabels Söhne, Hans, Kurd, und Wilhelm 
zu Belendorf begütert. 

Im Zahre 1480. war deren Veiter Peter Borgſtoͤrp, 
Siegmunds auf Podelzig und Rathſtock Schn, Beſitzer von 
Belendorp *). Derſelbe war ſchon 1469. kurfuͤrſtlicher 
Maren **), und dieſe Benennung a dem Kathecätakter 





*) Pleter Botgltorp pollidet villam Belendorp. &o beißt 
es In einkem Lebuf. Eapitels-Negifter b. 3. 1480. 
4) Beckm. Behr. d. M. Br. Th. V. B. J. K. II. 
Sp. 98. | Angeli Annal. ©. 232. Cod. d. Br. 1, 394. 
[14° ] 
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führt er auch in Urkunden von 447 1474. *), und 1480. 
Bon diefem letzten Jahre an, heißt er öfters Vogt zu Kür 
firin, 1491. aber war er daneben aud) Statthalter zu Köln 
an der Spree. Wie es ſcheint, iſt er in demſelben oder im 
folgenden Jahre, und zwar ohne Söhne, geſtorben, denn 
1492. ſchon zeigt ſich ſeiin Bruder The ws oder Matt häus 
in Belendorf begütert. Dieſer wohnte zu Rathſtock. 1536, 
wurden auf die erfolgte Regierungsveränderung feine Söhne 
Siegmund und Baltin mit Nathfiot und Belendorf 
belehnt. Als fi am 19: November 1570. die Söhne diefer 
Brüder aus einander feßten, erhielt Siegmunds älterer 
Sohn Hans den alleinigen Bei von Belendorf. Hans 
Iebte noch 1581, ſtarb aber dem nächſt ohne. Söhne, wodurch 
Belendorf an feines Brudi Siegmunds einzigen hin: 
terlaſſenen Sohn Joachim kam. Weil dieſes Gut aber mit 
vielen Schulden beſchwert war, fo\ überließen Joachims Vor⸗ 
münder daffelbe dem Hans von Burgsdorf zu Podelzig, 
welcher die Gläubiger abfand, erblich. \ Joachim focht jedoch 
nach erlangter Volljährigkeit, 1589, dein Verfauf an, worüber 
es zum Procefie Fam, den er 1599, ge nm, worauf er noch 
in demfelben Fahre die Belehnung über Bendorf erhielt. 
Er hatte ſich mit Urſula von Schaf aus Prii verheuras 
« thet, ftarb 1619. und hinterließ vier Söhne. 






— — ——— ——— — ——— 


*) Beckm. Beſchr. d. Joh. Ord. S. 193. Cod 


d. Br. 
II, 515, ' 
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bormahls Villa, Thomae, 1253, Domeſtorp, 1344, Domas— 
dorf, und Tomasdorff, 1400, Tomeſtorf, 1402, Damesdorp, 
1416, Dameftorfi, 1449, Domeftorff, 1460, Dorf mit einer 
Pfarrkirche, einem Lehnſchulzen, und einer dem. Mogifirate zu 
- Müncheberg gehörenden Waſſermühle, ‚eine halbe: Meile pon 
Buckow, auf dem Wege nad) Müncheberg. Beſitzer, die 
Brüder vom Cloſter. Daſſelbe wurde auf den dem Klofter 
Leubus im Sahre 1224. gefchenften 200. Hufen angelegt, 
und damahls mit 50, Hufen bewidmet *). Bon diefem Kilos, 
fter wurde das Dorf zu Anfange des funfzehnten Jahrhun⸗ 
derts zugleich mit Buckow veräußert, und ſeitdem hat es mit 
dieſem Städtchen oder Flecken immer dieſelben Beſitzer ges, 
habt. Um die bemerkte Veräußerungezeit und ums Jahr 
1460, hatte Dahmsdorf nur 33. Hufen, und es fcheint, 
daß frühzeitig auf feiner Feldmark bey dem großen und Flei: 
nen Klobing, zwey in der Nähe des Darfes gelegenen Seen, ' 
ein Vorwerk, nähmlich der in einer Urkunde von 1416. als 
ein Zugehör von Bukow vorfommende Hof KlobE **), anges 
legt worden fey. Die Pfarrkirche in Dahmsdorf, welche als 
ſolche ſchon im Jahre 1344. beſtand, hatte laut Nachrichten 
von 1400. und 1460. drey Hufen. Nach dem Schoßregiſter 

*) urt. oben Th. 1. S. 110. 

*x) Unter den Nahmen des großen unb bes kleinen Klob⸗ 
bids wurden die beyden Seen Im Zahre 1463. der Gcmahs 
Kinn Zofls von Ziefar neben andern Zugehörungen von Buckow 
zu Leibgedinge verfchrichen. 


PT Diedersdorf. 
von dem letzteren Jahre beſaßen die Kirche eine, und ber 
Nichter, welcher 40. Grofchen fratt des Lehnpfetdes "zahlte, 
4. vufen. Bon 31. Hufen zinfete jede 30. Grofhen. Ein 
Koffät zinfete 15, und zwey Koffäten zinfeten jeder 8. Gros 
fhen. Der Krug und zwey Koffätenhöfe fanden wüſt. Die 
Bifchofszehnten werben 1400. auf' 3. Schod angegeben, alfo 
in 6. Grofcen für bie Hufe. | 


Diedersdorf. 


ADorf mit Kirche, drey Ritterſttzen, und einer Waſſer— 
mühle eine halbe Meile füdrwefttich von Seelow. Befiger, 
welche ein Nitterpferd zu ftellen hatten, Friederih, Ka— 
fhär, und Kurt, Brüder von Golig, und Hans Ds 
wald, ihr Bruderfohn. 

Das Dorf wurde von dem Auguftiner:Klofter zu 
Naumburg am Bober auf den ihm von dem Herzoge 
Heinrich dem Bärtigen von Schlefien richt Tange vor 1226. 
geſchenkten 200. kleinen Hufen angelegt *), mußte aber mit 
feinen 63. Hufen 1253. von dem Klofter dem Erzbifchofe zu 
Magdeburg als Landesheren abgetreten werden. Im Zahre 
1355. widmete, dee Magifteot zu Müncheberg einen Wifpel 
Noden aus der Mühle zu Thyder ichdorf einem Altare 
in bee Pfarrfirche der gedachten Stadt. 1362. wurde ein 
Streit zwifchen den Zohannitern zu Lietzen und befagter Stadt 
wegen ihrer Gerechtigfeiten an diefer Mühle entfchieden. Ums 
Jahr 1400. hatte das Dorf 62. Hufen, von denen 2. dem 





*) M. f. oben Th. 1, ©. 114, 
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Pfarrer gehörten. Die übrigen zahlten 4, Schock Bifchoft- 
zehnten, und %. -Schod dem Domcapitel. 1412. wurde Bes 
teke Pul mit 23. Hufen zu Didrickſt orp von dem Burg⸗ 
grafen Friederich belehnt. 1416. und 1418. findet fi ch Hans 
Seapelow zu Dithrichsdorf, und 1441. Ehriftoph Scha- 
| plo daſelbſt. Ehriftophs Hausfrau, Agnes, wurde 4443. 
mit Renten aus Frideichftorf und Dotherichſtorf beieibge⸗ 
dinget. 1453. wurden Chriſtoph und Tiprant Scha⸗ 
pelow Gebrüder zu Dyterich ſtorf geſeſſen, mit allen ih⸗ 
ren Gütern belehnt, und dabey wurde fefigefeht, daß wenn 
Tiprant den geiſtlichen Stand wählen ſollte, ihm dieſes an 
feinen Lehen unſchädlich feyn ſollte. ‚ Würden beyde ohne 
männliche Leibeserben ſterben, fo follten ihre Lehen an ihren 
Beuderſohn Arnd fallen. Dybrands wird noch 1461. ger 
dacht. In Diedersdorf aber hatte ſchon 1460. ein Go⸗ 
ti eine Schäferey von 100. Scyafen, und: 1462: verglich 
fih Friedrich Golitz, der einen Hof zu Dittersborf 
befaß, mit dem Bifchofe wegen der von feinen Unterthanen 
dafelbft zu entrichtenden Bifihofszehnten. 1486. waren Freies . 
derich und Kone, Gebrüder Golitz zu Dittersdorf be 
gütert, und 1489. wurden beyde mit diefem Dorfe und alle 
feinen Zugehörungen belehnt. Im Jahre 1490. veranlaßten 
fie, daß ihrer Mutter Salome, Friederichs Wittwe, ihr 
Leibgedinge, welches in zwey Schock Groſchen von beyden 
Höfen zu Dittersdorf beſtand, befrätiget wurde. Kone 
Golitz zu Dittersdorf, der 1490; die Wittwe des Kone 
Hilmersforp zu Dalewiz, Rahmens Sophie, zur Ehegattinn 
hatte, wurde noch 1499. neben ſeinem aͤlteren Bruder belehnt. 
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Friederich wird bis 1523. öfters Song, eine, und der 


Hans, welcher 1531, vermuthlich auf fein Ades zahlte, 


Dietrichfiorf und dem Bufche bey dem Bogelfang DEI u 


wurde, lebte sich 1542. Mad) feinem Abfierben wurden 
1549. feine Söhne, Friederich, Kafpar, Baltiu, Ehris 
fioph, Albrecht, und Oswald, belehnt. Friederich 
und Baltin farben 1554. oder nicht lange vorher. Kafpar 
wohnte in fpäteren Jahren zu Kleſſin. Chriſtoph ſtarb 


1586. ohne Söhne. Albrecht kommt in Lehnsnachrichten 


noch 1950. neben feinen Brüdern vpr *). Oswalds Söhne, 


Hans, Friederih, Kafpar, und Kurt, waren 1571. 
alle noch, minderjährig. Die drey letzten Iebten noch 1598. 
Hang flarb 1592, und hinterließ einen minderjährigen Sohn 


Sans Oswald, mit deffen Sohne Arnd Friederich die 
Familie ausſtarb, indem derſelbe als Schwediſcher Oberſt⸗Lieu⸗ 


tenant 1660. bey einer Überfahrt nach Schonen mit ſeiner 


Gemahlinn, einer Tochter Balthaſars von Pfuel, und mit 
ſeinen Kindern in der Oſtſee ertrank. | 


Friedersdorf, vormahls Fredrickſtorp. 


Dorf mit Kirche, zwey Ritterſithen, und einer Waffen 
mühle, eine Biertelmeile ſüdöſtlich von Seelow. Beſitzer, 
Baltin und Georg von Pfuhl, welche zwey Nitterpferde 





 %) Eines Albrechts von Golitz auf Warftorf Wittwe 
heurathete einen Martin von Hohendorf, von dem fie 1582, 
wieder Wittwe war. 


| 
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Pfarrer gehörten. D "Die ehemahlige Pfarrficche wurde zur 
zehnten, und pfarrer zu Dolgelin beforgt. Das Dorf hatte 
Agͤrunglich 46. Hufen, von denen 3. dem Pfarrer gehörten. 
Statt des Bifchofszehnten gab das Dorf 2. Schod uud 52. Gros 
ſchen (von der Hufe 4. Er.)- dem Domcapitel. 1441. und 
‚1442. findet fih Friederih Schapelogußrederichftorf. 
1460. befaß Friederih Schapelom, vermuthlich derfelbe, 
zu Friedersdorf das Gericht mit 6. Hufen, d. h. das ches 
mahlige Lehnfchulzen: Gut. Damahls hatte dev Pfarrer fchon 
4. Hufen, eine Hufe war wüft, die übrigen gaben jede 50. 
Groſchen. Der Krug gab 20. Gr. Der Weinberg und ein 
Koffät waren wüſt. Später war ein Ludewig Schape— 
low Beſitzer von Frie der s dorf und der wüſten Dorfſtätte 
Hackenow, durch deſſen Abſterben ſeine Söhne Friederich 
und Gebhard Erben diefer Güter wurden, wie eine Urs 
funde vom Sahre 1480. befagt, im melcher einem Hans 
Schapelo die gefammte Hand an diefen Gütern ertheilt 
wurde. Im Zahre 1494. wurden die Brüder Friederich 
und Gebhard, welche vermuthlich num erft volljährig gewor⸗ 
den waren, mit dem Dorfe Friedersdorf und deſſen Zus 
gehörungen nebft obern und niederen Gerichten belehnt, und 
41495. belehnte der Heermeifter des Johanniter⸗Ordens Die 
Brüder Chriſtoph (hier muß eine Nahmenvermwechfelung 
Statt finden, und. es bleibt noch ungewiß, ob Friederich 
oder Ehriftoph der rechte Nahme gewefen fen) und Geb: 
hard von Schaplomw zu Friedersdorf aud; mit dem. 
jenigen, was ihr Vater von dem Orden au Lehn befeffen 
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hatte, nämlich. mit 110, Morgen Wieſewachs auf Selowi- | 


fhem und Werbigiichem Felde *). 

Durd das Abfterben eines Chriftoph — 
wurde Frieders dorf dem Landesherrn erledigt, der es 
darauf 1529. dem Melchior Pfuhl zu Quilitz in Folge 
einer früheren Angefällsverſchreibung nebſt einer Mühle **) 
zu Lehn ertheilte. Diefer jtarb 1541, und. da wurde Fries 
dersdorf feinen älteften Sohne Georg zu Theile. Diefer 
war zwey Mahl vermählt, 1.) mit Margarethen von Greifen; 
berg aus Pulsnitz in der Oberlaufig ***), 2.) mit Dorotheen 


von Bismarf, Hafens auf Burgftall Tochter }). Er farb 


1559, und hinterließ fechs Söhne, Nidel, Baltin, Heine, 
Ehrifioph, Friederih, und Balthafar. Nidel, der 
eine Hälfte von Friedersdorf befaß, hatte zur Gemahlin 





*) Mit diefen 110. Morgen belehnte auch 1571, 19. Nos 
vember der Heermeifter Graf Martin von Hohenfteln Ern 
Valtin, Beinen, Georg, und Friederid, für fih und 
anftatt der Unmuͤndigen, nähmlih Balzers und Georg$, 
Bettern und Brüder Pfuhl auf Quilitz und Friedersdorf. 

**) Diefes war eine Fleine Mühle an dem Friedersdorfer 
Welnberge unweit Seelow, welche früher dan Bisthume 2er 
bus gehört, und dem Biſchofe jährlich auf Neminifcere 12. 

Groſchen gezinfet hatte. Sie ift erſt im Jahre 1810, einge» 
gangen, und es Ift anflatt ihrer bey — eine Wind⸗ 
muͤhle angelegt worden. 

Nach feiner Enkellnn Anna von Pfubl, vermäßtten 
von Loſſow, Lelchenpred. v. J. 1603, 

) Nach feines Enkels Heine von Pfuhl Leichenpreb. v. 
3. 1603. 
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Margarethe von Waldow, Kaſpars auf Königswalde, und 
Annen von Noſtitz aus Wilcka Tochter *). Er ſtarb vor 1571, 
und hinterließ einen Sohn Georg, geboren 1565, 13. Sep⸗ 
tember. Derfelbe vermählte fih 1.) 1587, 3. December mit 
Zudith von Thümen, einer Tochter Hanfens, Furfürftlich 
Brandenburgifchen Raths und Hofmarfchalls, auch Commen⸗ 
thurs zu Liegen, und Zudith Brand von Lindau, und nachdem 
diefe am 15. September 1590. geftorben war, 2.) am Sonn: 
tage Invocavit 1593. zu Friedersdorf mit Margaretha, 
_ einer Tochter Heine Pf uhls zu Leuenberg, und der Bars 
bara von Spare aus dem Haufe Trampe, Wittwe Arends von 
Krummenſee auf Dahlewit, geboren 1570, im April. Georg 
von Pfuhl lebte noch viele Jahre über die Grenze dieſer 
Gefchichte hinaus, und feine Nachkommen blühen noch jeßt, 
Nach feinem mit 1565. anhebenden, von ihm ſelbſt geführten 
Hausbuche, gewährte ihm der Weinwachs feine befte Geld: 
einnahme. Der oben bey 1460. als wüft angegebene Wein; 
- berg muß alfo wieder in fehr gute Eultur gefeht worden 
ſeyn. Wahrfcheinlich iſt er im dreyßigjährigen Kriege wieder 
verwüftet worden, denn jetzt ift er ein ſchon uralter Obſtgar⸗ 
ten. Baltin war bereits 1560. Domherr zu Brandenburg, 
und wurde 1585. Dechant dafelbfi **). Seiner Gemahlinn, 
Anna von Bredom, verſchrieb er 1575. zum Leibgedinge das 





*) Mach der Leichenpred. feiner 1603, geflorbenen, an Das . 
vid von Loffow vermaͤhlt geweſenen Zochter Anna. 

**) Sein Vorgänger, Ernft von Burgsdorf, fol erft 1586, 
ober, nah Gerden, 1588. geflorben feyn. 
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halbe Dorf Frie ders dorf mit dem Ritterſitze, ſammt 9. Hu⸗ 
fen, 5. Hüfenern, und 7. Koſſäten, und dazu den vierten Theil, 


von Kienig *). Des Heine wird bey Trebnit, Friederichs - 


und Balthafars wird bey Quiliß gedacht werden. Chris 


fioph befand ſich 1568, außer Landes, und fiheint bald darauf ° | 


geftorben zu feyn, 


Sörlsdorf. 


Dorf mit einer Pfarrkirche, einem Vorwerke, einem Lehn⸗ 


‚fchulzen, und zwey Waffermühlen, eine halbe Meile weſtlich 
von Seelow. Der erfte Antheil, beftehend aus einem Vorwerfe 
mit 9. Hufen, und der Hälfte des Dorfes, gehörte den von 
Beerfelde zu Roſenthal. Der zweyte aus der andern Hälfte 
des Dorfes beſtehende Antheil, Ober-Görlsdorf genannt, hatte 
den von Golif zu Diedersborf zum Beſitzer. 

Das Dorf Gerlahsdorf wurde von dem Klofter zu 
Naumburg am Bober auf den demfelben nicht lange ‚dge 


1226. gefchenften 200. Hufen angelegt, und zwar mit 63. 


E Hufen, von denen 3. dem Pfarrer gewidmet wurden. Dem 


zu Folge follte das ganze Dorf, jede Hufe zu 6. Grofchen 


gerechnet, 6. Schod Bifhofszehnten zahlen. Nad dem Res 
‚gifter von 1400. wollten aber die Bewohner nur 5. Schock 


*) Diefes war auch alles, was Valtin Pfuhl im Lebufte 
ſchen Kreife beſaß. Außer dem gehörten Ihm noch geringe An⸗ 
theile von Blesdorf und Schulzendorf im Oberbarnimiſchen 
Kreife. Er war erfler Commiffarlus zu der im 3. 1600. in 
der Mittelmarf gehaktenen Kirchen: Bifitatlon, und flarb 1602, 
ohne Söhne. 


— 
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zahlen, und nach dem Regiſter von 1556. wurden nur 4. Schock 
von den beſagten 60. Hufen gefordert. | 

Der Nitter Hermann von Wulfow, welcher um 
die Mitte des vierzehnten Jahrhunderts die Bede und die. 
Dienfte zu Gerlachs dorf von dem Landesheren zu Lehn 
trug, verkaufte davon 1367. dem Abte zu Sagan, wohin das 
erwähnte Klofter 1284. verlegt worden war, von jeder Hufe 
5. Schillinge Brandenb. Pfennige und den Dienft, behielt 
aber noch ebenfalls von jeder Hufe 5. Schillinge, einen Schef: 
fel Roden und einen Scheffel Gerfte, imgleichen von der oberften 
Mühle 4. Schillinge, und auf der niederften Mühle 10. Schil⸗ 
linge, ferner 3. Tage Dienft jährlich auf jedem Erbe von 
Hüfnern und Koffäten. So behielten die Domherren 4. Tage 
Dienft im Zahre. . Hiervon verkaufte er jedes Stück für 
5. Schock Prager Grofchen. Diefen Kaufvertrag beftätigte 
der Marfgraf in demfelben Jahre. Im Fahre 1398. gelangte 
Gerlahsdorf zugleich mit Wohrin durch Kauf von dem 
Klofter an Peter, Tamme, und Klaus Bernfeld zu 
Noſenthal, die diefe Güter von dem Landesheren zu Lehn 
nahmen. Nach dem Regifter von 1400. hatte das Dorf 
63. Hufen, von denen 3. dem Pfarre” zugetheilt waren: Die 
übrigen 60. zahften anjtatt des Zehnten 5. Schod, indem jes 
der Hufe 5. Grofchen aufgelegt waren. Der Schulze. hatte 
6. Hufen, 10. Bauern bauten 42. Hufen. Wie es mit den 


» . übrigen 12. fiand, wird nicht geſagt. Tame Berenfelde 





verfaufte 1413. feinen Brüdern neben andern Gütern aud) 
9. Schod zu Gerleftorp, nebft dem dritten Theile der 
obern und niederen Gerichte und des Kirchlehns daſelbſt. 
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Diefe Brüder waren ohne Zweifel Maus und Peter, welche 
1414. in diefer, 1416. Aber in umgekehrter Ordnung genannt 
werden. 1424. wurde Klaus Berenfelde mit dem Dorfe 
Gerleftorff belehnt nebft 61. Hufen, dem Kirchlehn, obern 
und niederen Gerichten, ausgenommen 2. Hufen, weldye der 
Schulze dafelbft von der Landesherrfchaft zu Lehn trug. . Eis 

nen Theil des Dorfes hatte diefer Klaus fchon feit längerer 


Zeit befeffen, den andern hatte er erſt neuerlich von feinem 


Bruder Peter erfauft. Peter lebte, wie es fcheint, noch 
1427. Nach dem Schofregifter von 1461. hatte das Dorf 
64. Hufen, von denen der Pfarrer 4, und der Schulze 6. bes 
ſaß. 48. Hufen gaben, jede 50. Grofchen Zins und 2. Schef; 
fel Korn. Der Krug gab 48. Grofhen. Die Koffäten gaben 
zufammen 1. Schod 19. Grofchen. Zwey Hufen waren wüſt. 
Die Niedermühle und die Dbermühle entrichteten, eine wie 


die andere, 3. Wiſpel*). Im Jahre 1402. wurden die Brü⸗ 


der Martin und Jakob Hohendorf zu Wohrin auch mit 


der Hälfte des Dorfes Gerleftorf belehnt. Wahrſcheinlich 


hatte diefelbe ihr Vater Kafpar zugleich mit dem Hofe zu 
MWohrin von Peter Bernfelden ſchon vor 1451. erfauft. 
Sm Jahre 1496. wurden Die Brüder und Dettern, die Bern: 
felden zu Rofenthal, mit dem andern halben Dorfe Görls; 





*) Die Pachtberechfigten zu bemerfen, Tag nicht In dem 


Sntereffe des Schoßeinnehmers, In dem Werzeichniffe der Ler 
bufifchen Stiftsgüter vom Jahre 1400, heißt es aber in dem 
Artikel von Seelow: Der Bifchof follte auch die Mühle bey 
Gerlachsdorf haben, welche jegt die Kirche in Zelow hat. 
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dorf nebft den Gerichten belehnt, und auf dieſe Hälfte find 
auch die folgenden Lehnbriefe der Beerfelden zu Roſenthal 
mit gerichtet. Sm Jahre 1522. wurde Melchior Golitz 
zu Kleſſin nach Abſterben ſeines Vaters Kaſpar mit dem 
vierten Theile von Görlsdorf belehnt. 1681. aber wurde 
er in Gemeinfchaft mit feinem Better Hans mit der Hälfte 
des Dorfes belehnt. Er farb nady 1556. ohne Söhne, und 
hiernächſt befoßen dirfe Hälfte von Görlsdorf die Golitze 
zu Diedersdarf. | 
Gufom. 

Dorf mit einer Pfarrkirche, A. Ritterſitzen und einer 
Waffermühle, eine halte Meile nordmweftlich von Seelow am 
Bruche. Beſitzer, Friederich, Otto, und Chriſtoph, 
Vettern von Schapelow. Don Guſow und Platikow zu: 
ſammen wurden 2% oder 3. Ritterpferde, und daneben noch 
von beyden Dörfern ein halber Rüſtwagen geſtellt. Die zu 
Guſow gehörende entfernt liegende Waffermühle hieß der Bo» 
gelf ang. | 
| Urfpränglich hatte Guſow 40. Hufen, von denen 4. der 
Pfarre beygelegt waren. Mithin blieben 36. zehentpflichtig, 
welche alfo 12. Schillinge Groſchen oder 2, Schod 24. Gros 
fchen Bifhofszehent entrichteten.. So verhielt es fich auch 
nod 1555. Der Schulze hatte noch 1460. vier Hufen, und 
gab für das Lehnpferd 40. Grofchen. 31. befegte Hufen gas 
ben, jede 9. Scheffel Korn, 4. Scheffel ˖ Safer, und 8. Gros 
fchen. Vom Maffer *) gaben die fämmtlichen Bauern 30. Groe 


ee 
*) Das Waffer bey Guſow und Platikow befteht in der 


224 Sf 
fihen. Der Krug zahlte 40. Groſchen. Gegen Ende des 
ſechzehnten Jahrhunderts gehörte eine Hufe Landes der Kirche. 

Hans Beyer verfchrieb feiner Hausfrau mit landes— 
‚herrlicher Beftätigung von 1413. zum Leibgedinge 10. Schod 
Geldes zu Guße und Platfow. Eben fo viel verſchrieb 
Lorenz Beyer mit Erlaubniß von 1426. feiner Gattinn 
aus Gufe und Platefom *). Derfelbe wurde 1441. von 
dem neuen Kurfürften mit beyden Dörfern belehnt. Nach 
feinem unbeerbten Abfterben verfaufte fie aber der Kurfürft 
1448. mit den Gerichten und allem Zugehöre für 1500. Rhei- 
nifche Gulden den Brüdern Gebhard und Gavyn Scha— 
pelow und Konen Barfuß, letzterem vielleicht nur als 
Vormunde minderjähriger naher Verwandten der Schapelöwe. | 
Gebhard Schapelomw war ſchon 1447. Furfürfilicher Rath, 
und hinterließ fünf Söhne, Hans, Friederih, Georg, 
Gebhard und Peter. Die vier letzten waren 1460. zu 
Güſe begütert. Alle fünf Tebten noch 1468. Peter war 
damahls Johanniter⸗Ritter. Hans, Georg, Gebhard, 

—— und 





ſo genannten alten Oder, einem ziemlich breiten und ſehr 
tiefen, jetzt eigentlich ſtill ſtehenden Gewaͤſſer. Diefe alte 
O der wird dur zwey Haupf:Abzugsgräben gefpeifet, deren _ 
einer von Golzow, der andere von Sachfendorf, wo er die 
Seelake heißt, herfommt. Beyde vereinigen fih bey Neu— 
Langfow, und fließen bald darauf In die alte Oder. Ihren 
Aus fluß hat dieſe durch den Quappendorfer Canal, welcher bey 
Quappendorf vorbey in die Stobberom flleßt. 


x) Cod. d. Br. VII, 310, 


nennen 
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und peter lebten od). 1481, und der. pe war En m 


thur zu Grünebeng. SE 
Hermann Schaplow und: feite Brüder zu Gerne, J 
dorf, nähmlich Frie de rich, Jan, und Balentin, (GM 


wins Söhne,) verkauften um das Jahr 1460. das Gut in 


Guſo w (vermuthlich nur ihren Antheil,) wiederkäuflich dem 
Binrenz. Kern, ‚einem Bürger im Frankfurt. Herm ann 
zu Guſe wird noch 1482. und 1490. erwähnt. In dem 
letzteren Jahre lebte von feinen Brüdern allein noch Valen⸗ 
tin. Gabin, Otto, und Balthaſar, Gebrüder Scha— 
»lom wurden 1496. mit: den Dörfern Ghuſe und Plat⸗ 
ko w nebft obern und niederen Gerichten belehnt, wie ſie und 
ihre. Eltern ſolche bisher: beſeſſen — RR: dren — 


auch 14099, belehnt: | EI HIERMO 5 on 
Otto, Erbgefeffener zu Sufore Ichte 1507. : Er FIR 


1595, und hinterließ zwey Söhne, Anton und Ha ns. Bar⸗ 
tholomeus oder Barthold Schaplow war 1518. min⸗ 
derjährig, empfieng 1517. ſeine väterlichen Lehen, beſaß 16586 
einen Wohnhef zu Guſe, und. ſtarb ohne Söhne 1666. 
Anton und Hans Gebrüder, wurden auf ihres Vaterd 
Ott o Abfterben..1525. belehnt *), und hatten 1586. und 
1542. Antheil an; Guſow. Antons Gemahlinn war 1544; 
Dorothea Bernfelde. Er war begütert zu Guſow, 
Den und. Wulkow. vn zu. — unbe 18565 mit 





., Die geſammte Hand an ihten Guͤtern eibletten da 
mahls Albrecht, Herr Hermann, Bartholomäus, Lu: 
dewig, Jürgen, und Herr Balzer; 

m | [15] 


Martendorf: belehnt. 156 nach Abſterben des Barth olo: 
mãus, wurden Hans zur Guſe, und Franz zu Quiti 
mit Wulkow, ‚der heiligen Wieſe, den Dörfern Gufe und 
Platkow/, einem Antheile an Quitig, auch: mit Tucheband und 
Hermersdorf belehnt. Hans: zur Gufe borgte 1560. der 
Stadt! Frankfurt: tauſend Thaler, ſtarb 1563," und hintetließ 
vier — — — a. und Belt: 
— MNt 

— *— nd Hans Gebrüder zu Guſe — 
1563. die Lehen fuͤr ſich und‘ ihre‘ minderjährigen ausländi⸗ 
ſchen Brüder Hermann und Frieder ich. Die behden er- 
ſten wurden in der Theilung Beſitzer von Markendorf. Her⸗ 
mann zu Guße verheurathete ſich 1564; mit Magdalena Nü: 
licke, die ihm 2000. Gulden zubrachte. Er beſaß einen Wohn⸗ 
hof zu Guſow mit ſieben Hufen, ſtarb 1581. in Berlin, 
und hinterließ einen: minderjährigen Sohn Chriſtoph, der 
ſich mit Katharinen;, einer Tochter des Otto Hate zu Mas 
en verheurathete, und ums Fahr 1632, farb: 

IF rie de r ich zu Guſow und Wulkow lebte noch 1598. 
ui 4572: war fein ältefter Sohn Hans, 1596. aber 
hatte er zwey 'Söhhe, Friede rich und Anton. Hans, 
Friederichs älterer Bruder, erhielt in der Theilung auch 
ein⸗Stück von Guſow, ſtarb Aber ſchon in demſelben Jahre, 
da: die. Theilung geſchah, 1663, und hinterließ einen Sohn 
Otto, der noch 1571. minderjährig war, und noch 1598, 
als Beſitzer eines Antheils von Guſo w lebte. 


u? kunde 


cx 
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He rem e r sſ d orfi 
Dorf mit einer Kirche und: zwey Mitterfigen, eine Meile 
nordöftfich von Müncheberg. Zwey Drittel’gehörten dem Jo⸗ 
hann von Kötterit, ein Drittel denen von Schape— 
lo w. Beyde Theile ftellten zwey Nitterpferde. Dazu ges 
hörte die wüſte Feldmarf Lapenom*). 


*) Im Jahre 1400, beftand noch ein Dorf Lapenow, 
welches dem Klofter Trebnig gehörte, 25. Hufen hatte, und 
2: Schock (alfo 6. Groſchen für die Hufe) Bifhofszehnten 
gab. Waͤhrſcheinlich beſtand die erfie Grundlage zu dieſem 
Dorfe in denjenigen 15. Hufen, welche Herzog Helnrich der 
Bärtige von Schlefien zwifchen 1224. und: 1238, dem erwaͤhn⸗ 
ten Klofter zur Anlegung eines Hofes oder Vorwerkes gefchenft 
batte, (M. f. oben Th. I, ©. 109, erfie Note, und ©. 114.) 
Im Jahre 1402. gehörte das Dorf dem Joſt von Zief ar 
auf Bukow. 1460. war Lobenomw fein Dorf mehr, fondern 
„ein Hof, der nicht Zinfe hatte,” mithin auch kelnen Schöf 
. gab. Der Befißer in jener Zeit wird nicht angegeben.  Spä- 
ter. aber, und nahmentlich von 1540, an, zeigen fich die Her: 
ren des Dorfes Hermersdorf auch bezichungsmelfe zu zwey 
Dritteln und zu einem Drittel, als Befi iger der wuͤſten Feld⸗ 
mark Lapenow. Jetzt kennt man an Ort und Stelle nur noch 
den Lapenower Badofen-⸗Spring— und die eapenowi⸗ 
ſche Muͤhle. Letztere llegt an der Stobberow und vhne Ze: 
fel auf der Grenze ‚der ohemahligen Lapenower Feldmark 
Da ſie aber zu dem Oberbarnimiſchen Gute Ringenwalde ger 
bört, ſo wird ſie lange. fchon ‚auch zu dieſem Kreife gerechnet, 
Erfierer iſt eine in der Hermersdorfer Forſt ‚befindliche ſchoͤne, 
Mare Baferquelt in ber Nabe einer Erderhöhung, welche ei» 
nem ‚verfallenen Backofen ganz ähnlich fi ehr. In dlefer Ger 
gend dürfte alſo wohl das Hehalige Dorf gefländen Haben. 

[15° ] 





Im Jahre 12834 oden nicht lange nachher wurde der Nitter 
Reinhard ‚von Strele mit dem: Dorfe Hermanftorp von 
dem Erzbiſchofe zu Magdeburg belehnt. Nach Regiſtern von 
14005 hatte dieſes Dorf urſprünglich 64, ‚Hufen, von denen 
A4. dem Pfarrer gehörten, und die übrigen 4. Schock Grofchen 
Bifchofszehent entrichteten. , Um das angegebene Jahr war 
Hermann Scopulow daſelbſt begütert. Im Jahre 
1412. empfieng Clemens Hoendorf zu Lehen von dem‘ 
Burggrafen Friederich einen Sf mit 10. Hufen zu Her: 
mansdorf. nebſt Waſſer, Wiefen, Hol ‚und - allem Zuges 
höre: : Im Jahre 1416. wird abermahls Hermann Sea⸗ 
plo w zu Hermansdorf “erwähnt. Er Hatte 1412. feine 
Lehen empfangen, die aber in der Lehnsnotiz nicht genannt 
find. "1422. findet ſich Hans Schopelow zu Herman: 
forp, 1456. waren Hermann und Jan Gebrüder die 
Schaplo uw zu Hermeſtorf wohnhaft. Nach dem 
Schoßregiſter von 1460. hatte das Dorf ebenfalls 64. Hufen, 
von denen 4. dem Pfarrer zuſtanden, eine der Kirche. ‚gehörte, 
iind- 26. zinsbar wären. Der Krug gab ein, Schod, und die 
Schaferey der Schapelowe beftand aus 32. Schafen. Neben 
Hermann Schapploum und feinen Brüdern befaß da- 
mahls Schon, auch Andreas Schlegel einen frenen Hof zu 
Hermsdorf. Valentin Schapelo, ein jüngerer. Brus 
der Hermanns und Jans, verfehte 1489. Hebungen aus 
Hermannsdor f Ian; der auch das Untergericht zu Mün⸗ 
cheberg beta, hatte’ drew Söhne hinterlaffen, Deter, erdor 
eins, und Gabin, weiche, 1 1481. belehnt wurden Libo: 
rius, ‚der, ſchon 1485, ‚ein Bruder des Arie S. Jehannis 


or]. 
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war, verfeßte 1489. nebft feiner Mutter Hebungen aus Her 
mannsdorf. 1506.-und1513; ware Comthur zu Lagow⸗ 
Seine Brüder ſcheinen fruͤhzeitig geftorbeiigu ſehn 

Jobſt Scha pelow zu Hermersdorf, Der mit die⸗ 
ſer Bezeichnung 1496. vorkommt, verkaufte den dritten Theil 
des Dorfes Hermeßdorf dem Andreas Slegel, und 
wird ſchon 1508. zu Stremmen im Beeskowiſchen wohnhaft 
angegeben. Er ſtarb 1517, und hinterließ zweh Söhne, Lu⸗ 
dewig und Georg, welche 1627. oder einige Zeit vorher 
einen großen Antheil ‚von: Hermers dorf dem Kafpar 
Lucko wenn überließen, und ſich ſpäter ( 1553.) als Venber 
von Stremmen und Trebatſch zeigen: T 200 

+ Gewert Schapelo zu zen ſtarb⸗ 4520) und⸗ 
. hinterließ seine Wittwe Anna. 

Andreas Schlegel, welcher den dritten. Then des 
Dorfes Hermeßdorf von Jobſt Schapelow, vielleicht‘ 
ſchon vor 1508. gekauft hatte, wohnte vorher zu Löhme im 
Niederbarnimiſchen Kreife, und war ſehr wahrſcheinlich ein 
Sohn desjenigen Andreas Schlegel, der ſchon 1460. zu Her⸗ 
mersdorf begütert gewefen war. Als er. mit dem von ihm 
erfauften Antheile: diefes Dorfes belchut wurde ), erhlelten 
. bie gefammte. Hand: daran, Klaus, Otto, und Chriſtoph 
Slegel. Im Jahre 1517. wurde ſeiner Gemahlinn ihr 
Leibgedinge beſtaͤtiget, nähmlich ein Hof mit. 8. Hufen, zw 





. * 


I“ ”) Der hierbey zum Grunde ge rar des‘ Lehn⸗ 
brlefes fehlte das Datum.’ J 


Herm eßdorf nebſt dem beiten Theile. des Dorfes, und dem 
dritten Theile der Eichend orfifhen Mühle = - 3. u: 
Andreas ſtarb 1634. ohne Söhne, worauf feine Sehen 
den Söhnen feines ; älteren, Bruders. Chriſtoph “auf: Schmiar: 
geüburf. ic Teltowiſchen Kreiſe, Andreas, Joach im, und 
Jakob, zufitlen, von denen die zwey letzten noch minderjaͤh⸗ 
rig waren. Dieſe drey Brüder wurden 1540. belehnt neben 
Schmargendorf mit dem dritten Theile an dem Dorfe Her⸗ 
maersod orf nebſt obern und niederen Gerichten, Dem Dritten 
Theile an der wüſten Feldmark Lapenow, md dem dritten 
Theile an der Eich en dor fiſchen Mühle. Im Jahre 4545; 
aber verkauften Joach im und Jakob die Schlegel, für 
ſich und ihres inzwiſchen verſtorbenen Bruders: Andreas 
Söhne ihren ganzen Antheil an Hermers dorf mit den bis⸗ 
her angezeigten Zugehörungen dem Franz Scheplomw auf 


Quilitz. Dieſer farb: 1579, und hinterließ einen Sohn Joa⸗ 


him, und von einem bereits früher. geftorbenen Sohne Chris 
ſtoph einen Enkel Franz: Joach im, dem das Gut in 
Hermers dorf nebft einem Antheife von Quilitz zu Theile. 
wurde, war zwey Mahl vermählt; 4.) mit Maria von: Ro⸗ 
how aus Kammer, mit welcher er eine Tochter Elifabeth 
zeugte, die 1584. dem Matthias von Shlow auf Rlauswalde, 
nachdem diefer -aher- in demfelben "Fahre: geftorben war,» dem 
Asus von der Marwitz vermählt wurde, und 1619. ſtarb. 
2.) mit Magdalena von Oppen, welche ihm 400. Thaler zu: 
brachte, und 1620, 26. Januar farb. Er felbft ſtarb 1601. 
und wurde ſchon ‚1598, Alters und Krankheit wegen in fei- 

nen Geichäften von feinem Sohne Kurt unterfügt. * 


: „ Zm Jahre 1527. wurde Naſpar Lucko wenn ) und 
zwar zum erſten Mahle mit dem Dorfe Hermers dorf be⸗ 
lehnt, welches ihm die Brüder Georg und Ludewig von 

Schapelow überlaſſen hatten. Der letzte Beſitzer vor ihm 
war Ludewig Schape low geweſen. Kaſpars Sohn, 
Paul Luckowenn, der 1554. belehnt wurde, gerieth tief in 
Schulden, und 1586. wurde ſein Antheil von Hermsd orf, 
beſtehend in dem Ritterſitze mit 2. Schäfereyen und 18. Hu 
fen, ferner in zwey Dritteln des Dorfes, nähmlich 6. ‚Hüfe: 
nern, und 11. Koffäten, und zwey Dritteln an der wühen 
Feldmark Lapenomw, dem Sohann von Kötterig über: 
laffen, der feine Gläubiger befriedigte, und das Gut zu Her. 
mersborf noch 1598. beſaß *), Dieſer, feit 1563. ‚Hof: und 
| Kammergerichts: Rath zu Berlin +), und Befiker des Gutes 
Wulfow bey Stargard in Pommern, ein Sohn Jakobs von 
Kötterig: vom: Haufe, Saßleben, auf. Görig- und Bulſchwitz 





*) Die Lehnsnachrichten nennen ihn fafl immer nur 
Luckow, allein da feine Vettern zu Mitweide im Leipziger 
Krelſe, und zu Trebatſch In der Herrfchaft Beeskow zu derjes 
nigen Famille gehörten, welche einen Vogel mit aufgehobenen 
: Flügeln im Wapen ‚führte, und fpäter hin ihren Nahmen 
Ludowenn oder Luckowin fchrieb, fo wird Kafparı Hier 
auch mit dieſem Nahmen benannt. 


**) Paul Luckowen erfaufte darauf cine Beſitzung In 
Muͤncheberg. 


*%%) Beytraͤge zu d. juriſt. Litteratur in den Pr 
Staaten, Samml. IV, ©. 237. | 


mmohaeſede 
äEcbſaſſen , war I334.geboten im Lande Meißen #), und 
hatte zur Gemahlinn ſeit 1572, Charitas, die aͤltere Tochter 
des — —— KRanzlers Lampert · Diftelmener > 
* Sahnsferde 
“Dorf mit einer Pfarrficche und einem Niterſthe, wozu 
in. feeye Hufen gehörten, 3. Viertelmeilen öſtlich von Müns 
cheberg. Beſitzer die Herren von Pfuhl. Dieſes Dorf 
Johansvelt wurde unter denſelben Berhältniffen wie Buchs 
holz don dem Klofter Trehnitz angelegt, und mit 50. Hu⸗ 
fen begabet, von denen 3. der Pfarrer erhielt. Um das Jahr 
1383. war Frederic Wanſchuteze zu Jansvelde be 
gütert ?)- In dem Zehentregifier vom 1400, nad) welchen - 
das Dorf noch damahls dem Klofter Trebnitz gehörte, werden | 
die Bifchofszehnten für 47. Hufen mit 6, Poln, Mark weniger 





u) Geo. Ehrn. Gustfnecht, Pred. in’ Hermannsdorß 
und Wulfow, in f. ungedruckten Chronif von Hermersdorf, el -, 


— nem in der Koͤn. Biblioth. zu Berlin befindlichen ſtarken Fo— 


lianten, der aber an’ Nachrichten. für: unſere Zeit ganz leer en 
aus. der zu Berlin 1640. gedruckten Lpred. | 

**) Königs Adels-Hiſt. Th. I: ©. 628.. — 
Adels· Lex. I, 804, Zittauſches Tagebuch v. J. 1800. S. 53. 
RR) Er ſtarb 1609. 12. Januar in Berlin, und J 
Güter. kamen an. feine zwen Soͤhne. Beyde ſtarben ohne 
männliche Leibeserben, der letzte 1619, worauf Hermersdorf 
In Folge der gefammten Hand an die Gebrüder von Dfuel, 
des Kanzlers Diſtelmeyer Enkel von ſeiner anderen Tochter, fiel. 

Nach Kuͤſt er s Biblioth. Brand. ſind dem Johann von Koͤtteritz 
und ſeinem Sohne Gottfried Leichenpredigten amaiten —— 

DM Wohrin. 





6 Geoſchen (zu 6." Groſchen füt die Bufe) "angegeben. in 
Jahre 1437. würden 3. Schock 8. Groſchen, alſo von 47. Si ' 
fen‘ mit · 4. Groſchen für jede, gezahlt. Im Fahre 1444: 


.  sinde Hans Brackow, Bürger in Berlin belehnt mit dem’ 


Dorfe Janßfelde, nebſt dem Dienfte, dem obern Gerichte, 
und beſtimmten Zinſen, imgleichen den Dörfern Heinrichſtorf 
und Wedigendorf im Teltowifchen und Oberbarniniifchen Kreife, 
wie das alles von feinem verſtorbenen Vater an ihn gefallen 
‘ war.’ 1449. berfaufte der Markgraf Friederich wieberfäuflich 
feinem Rathe Heine Pfuel das Dorf Zanpfelde mit al · 
len Rechten, wie das Hans Brackow, Bürger in Berlin vor⸗ 

mahls befeffen hatte, für 400. Mheinifche Gulden. 14583. 
wurde Hans Brackow wiederum belehnt mit dem Dorfe Ja⸗ 
nißfelde, nebſt Dienſten, oberem Gerichte, und gewiſſen 
näher angegebenen Zinſen, wie er und fein Vater daſſelbe zu 
Lehn getragen hatten, es aber damahls dem Heine Pfuhl 
von dem Kurfürſten swieberfäuflich eingegeben war. Nach 
dem Schoßregiſter von 1460. hatte Jahnsfelde auch das 
mahls 50. Hufen, von denen der Pfarrer 3, die Kirche eine, 
und der Richter ‘4. befaß. 42. Hufen zinfeten, jede 38. Gro⸗ 


” Sehen, Der Krug gab 44. Grofchen. 3. Koſſäten gaben: 18; 


Grofchen, Im Jahre 1466. wurden Peter; Jakob und 
Hans, Gebrüder die Brackaw, Bürger zu Berlin, mit 
den von ihrem Water auf fie vererbten Gütern, und darunter 
mit dem: Dorfe Janßfelde, belehnt. 4473 wurde dev 
Doctor und Ritter +) Niet Pfuhl, des Heine 





*) MM. f. Cod. VI, 509. ei 


234 Dehneſelde | 
Sohn *),mit Zanpfelde nebſt dem -Kicchlehn und den Gerich⸗ 
ten befehnt, „welches Dorf er, wie die Worte lauten, von ben 
Brakow en erlauft hatte... Dieſer Nidel Pfuel, welcher im Les 
buſiſchen Kreiſe auch zu Trebnitz und Quilitz begütert war, hatte 
im Jahre 1463. von dem Kurfürſten wiederkäͤuflich das Schloß 
und die Stadt Neu⸗Angermünde erhalten. Beydes trat er 
1474. feinem. Baterbeuden. Werner. ab. Erblich erwarb er 
einige. Autheile in Löwenberg, das alte Schloß zu Berlin, 
bey. dem grauen Klofter, Antheil Diepenfee, 15. Hufen zu. 
Steinbech, Antheil Daberfow, 30, Hufen zu Steinbed, und 
ferneren Autheil Daherkow, das Dorf; Ruhlsdorf bey Strauß: 
- berg; : und, die Feldmark Werftphul. Die Stadt Wriezen, 
welche feinem Vater ſchon verpfänbet ‚worden war, beſaß er 

bis an feinen Tod, der 1491. ‚erfolgte... Er hinterließ mehrere 
Söhne, ‚von ‚denen aber allein dem älteften, Melchior, die 
Lebuſiſchen Güter zu Theil wurden. Dieſer wohnte in fpätes 
ren Jahren zu Quilitz, war kurfürſtlicher Rath, in den Jahren 
1600. und 1507. Hauptmann, zu Zoſſen, in. ber Folge auch, 
Vorſteher des Kloſters Friedland, und ſtarb 1641. Er ſoll 
in jüngeren Jahren in: kaiſerlichen und in franzoöſiſchen Diens 
fen geftanden haben, von. dem. Kurfürften Joachim I. aber 
zu werfchiebenen ‚Gefandtfchaften gebraucht worden feyn... Wie 
lange er Johns felde befeflen habe, iſt nicht befannt. Der 
Det zeigt ſich 1541. in den Händen Balthafars von 
Dfnel, eines Enkels Werners, Bruders des bey Hadenom ers 
. wähnten Heine. Diefer Balthafar florb 1563, oder nicht 


” M. f. Trebnitz. 


Zomfinı ME. 


lange vorher, und hinterließ vier Söhne, Oswald, Othrab, 
Chriftoph, und Wäbhelm. Os wald verkaufte 1577. 
dos halbe Dorf: Zahınsfekde; Dem, Brüdern, von. Pfuel zu 
 Gielsdorf für 5300, Thaler, wohnte ‚ darauf. in Müncheberg 
. und lebte noch ‚1698. Beine Gemahlinn war 1580, Urſula 
Barfuß. Dthrabt: wird bey. Trebnitz, und Chriſt ophs bey 
Quilitz gedacht werden. Wil hel m verkaufte 1583. die andere 
Hälfte von Jahns felde mit dem Ritterſitze nebft 17. Hufen, 
zwey Bauern nebft 6. Hufen, vier Koffäten, der Hälfte der Ge; 
richte und des Kirchlehns, wie ihm, Diefes alles aus der. wäterli- 
chen Verlaſſenſchaft in der, brüderlichen Theilung zugefallen war, 
dem Heine Pful zu Garzin erblich für 6ORO Gulden. Er lebte 
noch 1598. : Seine Gemahlinn war 1578. Exa Rathenow s 
Die Brüder von Pful zu Gielsderf, welche 1577. bie 
eine Hälfte von Jahns felde erwarben, waren Frie der ich, 
Chriſt oph, und Adam, Soͤhne Bertrams, früher zu Ranft 
und Heiligenſee, fpäter zu Vichel und, Nadel im, Ruppinifchen 
Kreiſe, Enkel Friederichs zu Manft,: Giels dorf, und ‚Heiligen, 
fee, und Urenkel Bertrams zu Rauft, eines Bruders des oft 
erwähnten Heine. Frie der ich farb 1594, ; und, hinterließ 
einen Sohn Bertram. , Deflen Bormünder; loſeten nad) 
Ehr iſt ophs Bode, 1597. mit Adam über das halbe Gut 
— Jahnsfelde welches dem Bertram, zufiel, «mit der Bes 
dingung, daß er feinem Oheime Adam 3500, Thaler heraus 
gehen, und, Chriſt ophs Wittwe 1000. Thaler,verginien ſollte. 
Die Bormünder fanden aber, dem nächſt ;gerathen, das Gut 
dem Adam mit denſelben Berpflichtungen,abzutreten. Ehri: 
ſtoph erkaufte 1587. für: fi, feine Gemahlinn, und feine 
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Tochter von Georg Pful zu Friedersdorf das halbe Dorf 
Jahns felde wiederkäuflich für 8000. Gulden auf zwanzig 
Jahre. Er ſtarb 1594. und hinterließ eine Wittwe und ei⸗ 
nige Töchter. "Adam wird 1608. als alleiniger Beſitzer von 
Jahns felde angegeben. Dem, Georg Pful ſcheint die 
vorhin erwähnte Hälfte von Zahindfelde von ſeinem Oheime, 
dem Oberſten Heine zu Garzin, überlaffen worden zu fern. 


Hoben : Jebfar. 

Dorf mit Kirche, einem Nitterfige und einer Waſſer⸗ 
mühle, eine Meile weftlich von Lebus. Der Beſitzer, wels 
djer davon ein Nitterpferd fiellte, war Hans von Burgsdorf 
auf Podelzig. Im Zahre 1424. verkauften Kung und 
Käfpar Gevettern die Steinkelre wiederkäuflich Hebungen 
aus ihrem Dorfe Hoenyezer. 1449. lebte Cuntze Steyn⸗ 
keller zu Hogengeiffir gefeffen. Nad dem Schoßregifter. 
von. 1460. hätte das Dorf 64. Hufen, von denen 3; dem 
Pfarrer zuftanden. Dieterid von Brederlow hatte 


6. Frehhufen. 4. Freyhufen gehörten zu dem Gerichte, fe 


waren Aber von den Herren des Dorfes übernommen worden. 
35: Hufen 'zinfeten, jede 30. Groſchen. Die Mühle ‘gab 
3. Wifpel Pacht. Brederlows Schäferen befiand aus 100, 
. Schafen. Im Jahre 1472. wurden die Gebrüder Hade: 
mann, Nidels Söhne, für fi, ihre männlichen und weib⸗ 
lichen Erben, mit der Mühle im Gerichte Hohengeſer bes 
lehnt, wie dieſelbe ihre Großmutter, die Zürge Gardymin 
eingehabt hatte. Im Jahre 1474. wird Heinr iche Ghel⸗ 
aitz zu Hohen-Jeſer gedacht. 1486. wurde Hans Bre⸗ 
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derlo mit dem ganzen Dorfe Hoengezer, nebft ober und 
miederen Gerichten, und der Fiſcherey auf. dem Hoengezer 
mit beftimmten Gezeugen, belehnt, wie das fein Vater Die- 
ter ich auf ihn vererbt hatte. ' Nah Hanfens Tode wurden 
1523. feine Söhne Hans und Heinrich, von denen der 
erfiere ausländifch war, mit Hoengefer belehnt, und 1536. 
nadı erfolgter Regierungsveränderung empfieng · Heinrich al⸗ 
fein mit. dem ganzen Dorfe die Belchnung, der aber bald 
darauf ohne Lehnserben ftarb. | 
1524. wurde Kurt Burgsdorf auf Dodelgig und 
Karzig mit der auf den Fall ftehenden, den ‚Hademannen 
gehörenden Mühle vorläufig belehnt. Derſelbe erhielt auch 
1525. das Vorkaufsrecht an dem gleichfalls auf den Fall fies 
henden Dorfe, und 1537. wurde er nad) erfolgter. Erledigung 
damit. wirklich belehnt. Er farb als Landvogt der Meumarf 
und Bogt zu Küſtrin 1551, und hinterließ drey Söhne, Kurt 
Sriederih, Chriſtoph und Ernſt. Der jüngfe flarb 
1570. oder 1571. Die beyden älteren verfauften am 1. Ja⸗ 
nuar. 1584. den Nitterfig und das Darf Hohen: Ihefar 
dem Hans von Burgsdorf auf Pobelzig nebſt dem In⸗ 
ventarium für 9500. Thaler *).; In demfelben Jahre erwarb 
dieſer Hans von den Hademannifchen Erben 3. Wiſpel 





*) Chriſtoph von Burgsdorf fo 1590. geflorben 
feyn. Seine hinterlaffenen Söhne waren nad einem Lehn⸗ 
Briefe von 1598. Chriſtoph Ulrich, Kurt Friederich, 
Wolf Dieterich, Alexander Magnus, und Ernſt Lu⸗ 
dewig. Der aͤltere, Kurt Friederich, ſtarb 1598, und * 
terlieg zwey Soͤbne Kurt und Georg. 


288 Karzig⸗⸗ 
Mocenpach⸗ von ber Hohen: Je ſar ſchen Moette die Fiſche⸗ 
rey in · dem Mühlenteiche, auch die‘ Gerichte ber die Mühle, 
mit Ausnahme des Winſ iſchen Antheils. : rc. * m 
Der * on gehörte dem en 
— Kargzig. — 
Dorf mit einer Kirche, einem Nitterfige; einem Borwerke, 
und einer Waſſermühle, eine Meile nordweſtlich von Lebus. 
Beliger Richard von Burgsdorf. Die Kirche war in 
früherer Zeit eine Pfartkirche, bis fie. 1395. von dem Bi: 
ſchofe mit allen ihren Einkünften der Kirche zu Nieder: Jeſar 
als. Filia beygelegt wurde. Patron, und ohne Zweifel alſo 
auch Beſitzer des Dorfes, war damahls Fritz Belkom'der 
Ältere in Frankfurt. Nach dem Zehentregifter von 1400. 
hatte das Dorf 172 Hufen, von denen 2. dem Pfarrer ge: 
hörten, und dein ‘gemäß wurden 1. Schod 2. Gröfchen Bi⸗ 
fchofszehent ' entrithtet *), Hans Bohtel, der das Doef 
Karzk von-feitien Vorältern geerbt hatte, verkaufte es mit 
172 Hufen, einer Schäferey, einer zu dem niederen Ge— 
richte gehörenden Mühle, dem Gerichte, dem Kirchlehen, ind 
den Koffätenhöfen, Maus Bernfelden zu Wohrin, welchet 
damit 1424 belehnt wurde. Im Fahre 1456. war zu Kat: 
gig auch Sans Borgfiorp zu Podelʒt begütert. Nach 
dem Shofitgine von 1460, hatte das Dorf 174 Pr 








9 So babiei es fi auch noch 1565 Und noch Brat⸗ 
* gibt bey bieſem Dorfe 15° Hufen an! wobey ohne weh 
fel die 2, Prarrbufen’ntäht Falk gezaͤhlt fing? var a 


— Karzig. | ‘239 
welcher 1. Schott 24. Gtofchen für das Lehnpferd Jab "Won 
‘ven übrigen Hufen’ zinfete jede 40. Grofdjen. 4 Foffäten 


zinſeten zufammen 19. Grofchen 4. Pfetinige Im Zahte, 
2468. verfegten der efwähnte Hans Borg ſt orf und fein -: - 
Bruder Kurd zwey Schock Zinfen in Cartzkedem Peter 


Dehne, 1471. und 1476. wurde Hans Grüneberg mit 
einer Hälfte des Dorfes belehnt, er verkaufte dieſelbe "aber 
dein Peter von Burgsdorf. Als diefer damit 1480. be⸗ 
Alehnt wurbe, ‚erhielten deſſen Brüder, Erin Lüdewig, Nickel, 
und Thews, die geſammte Hand daran. Kurd Burgs⸗— 
dorf verſchrieb ſeiner Gemahlinn Scholaſtiea das halbe Dorf 
zum Leibgedinge, welches ihr 1476. von dem Landesherrn be⸗ 
flötiget wurde. Im Zahre 1481. wurden für Hank, Ja: _ 
bel; und Peter, Kurds Söhne, von dem Bormimde'die 
Lehen wegen ihres halben Dorfes Kartzk 'gejucht. "1492. 
‚zeigt ſich Thews, des ohne Söhne verftörbenen Pekers Bru- 
der, zu Kartzig begütert. Er muß. aber’ hiernächſt ſeine 
Hälfte an diefem Gute feinem vorhin genannten Better Hans 
überlaffen haben, denn 1525. wurden die Brüder Kurt, 
Siegmund, Jakob und Kaſpar von Burgsborf mit 
dem ganzen Dorfe Cartzk nebſt der Waſſermühle belehnt, 
wie ihr Vater Hans ſolches beieflen, und nun auf fie e ver 
erbt hatte. Im Jahre 1536. wurde Siegmund, auf Po⸗ 
dei allein mit dem ganzen Dorfe, ſammt der Wohßſermů hie 


belehnt, und, feiner ; Brüder wurde dabey nur unter den Ge⸗ 


ſammthaͤndern gedacht. Er verſchrieb ſeiner Gemahlinn Hip- 
polyta von Wald ow den Hof zu Kartzig mit 83 Huſen 


0. Er 

‚und, einer freyen Schäferen, ohne Zweifel das ehemahlige Lehn⸗ 
ſchulzen Gut, . zum Leibgedinge, welches ihr 1544. beſtätigt 
‚wurde: Siegmund, von Burgsdorf farb 1569, oder 
nicht lange vorher, und in dem benannten Jahre geſchieht des 
Peter Ezannewig auf Karzig Erwähnung. Diefer hatte 
„eine Hippolyta von Waldo w aus Königswalde zur Gemah- 
‚lim,*), alſo ohme Zweifel Siegmunds von Burgsdorf 
Wittwe, die Lebtagsbefigerinn des Gutes Karzig. Nach 
ihrem Tode fiel das Gut.an Siegmunds Sohn Richard, 
der 1698. der Befiger von dem Dorfe Karzig ua der 
PaatfemÜßhe war **). 


no. Fienig. = 


Nach Letſchin eingepfarrtes Dorf mit zwey —* 
zen ** 2. Meilen nordöſtlich von Seelow, nahe der Oder. 
Befiger ‚die,don Pful zu Friedersdorf und Quilitz. 

Nach dem Schoßregiſter von 1460. zinfete Kynitz vom 
Waſſer und von Hopfengärten, hatte aber. feinen ‚Ader. Es 





*) Hötfihelinannd Adelobiſt B. 1, ©. 1. 
*%) Gr flarb 1607, und biatetlieb drey Söhne. u 


***) Nicht nur hat Kienig noch jegt. zwey ehnfäufgen, 
son denen der eine der koͤnigliche, und der andere der Mar 
witziſche Schulze genannt wird, well balb Klenit zu dem von 
der Marwitziſchen Gute Frledersdorf gehört; ſondern es wer⸗ 
den auch in dem Landreiter ⸗ Berichte von en ve a 
Lehnſchulzen bey diefem Drte angegeben. ur, 
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waren’ daſelbſt nur 17. Fiſcherhäuſer, don „denen jedoch 
zur Zeit 6. wüſt ſtanden. Jedes zinſete 6. Groſchen Zu 
Jahre 1531. war Melchior Pfuhl auf Quilitz auch zu 
Kienitz begütert. 1086. wurde derſelbe auf die, erfolgte Ne— 
gierungsveränderung‚nebft allen feinen Vettern, von dem Kur⸗ 
fürften unter andern ‚auch mit: dem Dorfe,Kienig, von dem, 
Markgrafen Johann aber. mit ‚einer, dazu gehörigen Wiefe 
und einem: Flecke Holz jenſeits der Oder in der Neumark, 

belehnt. Nach ihm haben diejenigen ſeiner Nachkommen, 
welche Friedersdorf und Quilitz beſaßen, auch das Dorf Kir 
nitz bejefien. | 

Zu Klieſtow ein Nittergut. — 

Beſitzer Liborius von Sälieben, welcher davon ein 
Achtel⸗Ritterpferd zu fielen hatte. 

Das Dorf Klieftomw, eine halbe Meile — von 
Frankfurt gelegen, hieß in früherer Zeit auch Groß⸗Klie⸗ 
flow *), in Nüdkficht auf den Hof Klein: Tieftomw, tel: 
cher fpäter den Rahmen des Wendiſchen Hofes erhielt. 73 
hatte eine Pfarrkirche und urſprünglich (mit Ausſchluſſe von 
Klein. Klieſtow) 52. Hufen, von denen 4. dem Pfarrer ge⸗ 
— aber zehentpflichtig waren. 

Im Jahre 1320. ſchenkte der Herzog Rudolf von! 
Sachſen das Eigenthum des ganzen Dorfes Cliſtow der 
— zu Frankfurt durch eine am 16. October ih bie: 





| x) Clestom in dem Stifteresifter von 1400, 
Il. 4 16 ] 


sis ahetvb 
fir Stadt ausgefertigte Urkunde e). Im Jahre 1808. trat 
der Mãagiſtrat das ._—. don —— von m | 
bus in ‚einem Velgleiche ab ++). 937 m. 

Im Jahte 1362 ſchenkte der RER Beni. zweh 
— zu Cliſt o w mit dazu gehörigen neun Hufen und 
diner "Schäferey von‘fo viel Schafen, als auf dieſen 9. Hufen 
giweidet werden konnten, dem Eollegio der. Bicarien der Le— 
buſiſchen Stiftskirche zu vollem Eigenthume, ohne irgend 
eine Beläftigung *. Dieſes Collegium verkaufte gerade 
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*) M. ſ. oben Th. I, ©. 543, f. 

* Oben Th. MNS. 454, 532, 598; .., 

9) — nos Henricus dei gra. epilcopus ecel. Lubucen. — — 
Damus et legamus de confenlu et affenfu Capituli nri Lubu- 
cen. difcretis viris et honeftis Dnis’ yicariis, qui funt et qui 
pro tempore fuerint in ipfa ecclefia noftra Lubuc: Ac etiam ' 
ex, nunc Appropiiamus et incorporamua iisdem perpetui 
nomine teftamenti in villa Cliſtow nouem manſos, quinque 
videlicet quos colit Michael Lisck, et quatuor quos coli facit 
Gerdrudis relicta Hentzkonis Leonis bonae memoriae quon- | 
dam oppidani in Franckenfordis, cum curiis, areis, acdifictis; 
metis, — — dm vno opilionatu feu pafturt otitim quotquot 
ibidem pafci poterunt vel nutriri, hec non .cenlibus redditi- 
bus. — — nullo penitus. onere seraitii ‚Jolutionis aut alicuius 
emolumenti fubventionis nobis retento in eisdem manlis an- 
tedietis — —. Ceufus prefatorum nouem manlorum tantus 
eft et öfle confueuit vt infra fequitur, videlicet de quolibet 
manſo in quolibet fefto S. Martini Epifoopi duo ſolidi de- 
narior. Brandenb. feptem modii Siliginis & feptem modii 
auenae et num —— pifi. Er ih quöliber fefto‘S. Nico- 
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jroen hundert Jahre fpäter, 1662, die Berichte, die Zehenten, 


und das Kirchlehn. zu Kliſt ow, nebſt vier und einem halben 
Schock Erbzinfen dafelbft und einer Schäferen von 200. Schar 


Tu 
#) Mi: 





Jai — ratione — duo coliai et — — 
rum Brandenburgenfium et vnus modius auenae et dimidius 
modius filiginis, et dimidius modius “ördel, et in kellio 8. 
Walpurgae iteruüm ratione precariae dio Tolidt et" dimidins 
fimiliter denatior, Brand.‘ fingülis - annis ſoluuutur ‘ei folui 
conſue verunt· Volentes infuper et ordimantes, ‚quod_de prae- 
dictis nouem Manlorum redditibus in quolibet anniuerlario 
Reuerendi patris Dni Apitzkonis, epifcopi quondam Lubuc, 
duae marcae argenti Brand. Et duae fimiliter marcae — in 
quolibet noftro anniuerlario'nobis iubente Domino viakı in- 
greſſo carnis vniuerlae aequaliter inter eosdem vicarios tau- 
tummodo qui in ‚ecclesia Lubuc. tunc presentes eisdem an- 
niuerlariis interfuerint perfonaliter — dividantur. Hefidua 
quoque pars eorundem nouem reddituum manförum, in vlus 
et in vtilitates prefatorum vicariorum — ficut ipfis et pro ipſis 
melius et utilius — videbitur, conuertatur, prouifo tamen, 
quod fi aliquis ex predictis vicariis in ipſo loco Lubucen. infir- 
maretur vel plures infirmarentur aut diſtemperantiam Corpöris 
notabiliter pateretur vel paterentur tempofe peragendorum 
änniuerfariorum predictorum, illi vel illis pats vel-ipsorum 
iuxta numerum tunc ibidem intereffentium fecundum ratam 
cuiuslibet ad curiam vel ad hospicium ipfius vel eorum pro 
ipfis plenarie praelentetur, in quo calu et in nullo alio ab- 
fentia praedictorum vicariorum et cuiuslibet ipforum, quoäd 
prerhilla poterit et debet oxcuſari. — — In quorum euidens 
teftimoniumı— difctetos viros nobis in -Chrifto dilectos Do- 

minos Johanuem Waflerfchlewen & Winandum-Lift, pres- 

[16° ] 
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fen dem Secretär des Adminiſtrators des Bisthums Lebus, 
Kaſpar Meinam“ Nach defien Tode, alſo nach 1574. 


den dieſe Gerechtigkeiten von feiner Wittwe und‘ den) War 


mündern feiner Kinder an den Hauptmann der Ämter Bees—⸗ 
kow und Storfow, Elemen Ludwig *), wieder verkauft. 
Als dieſer im Jahre 1586. dem Kurfürften fein Vorwerk vor 
Beeskow überließ, erhielt. er dagegen tauſchweiſe die Furfürfts 
lichen. Untertanen zu. Klieſt ow mit Dienſten und andern 
Gerechtigkeiten, wie ſolche bis ‚dahin zum. Amte Lebus ger 
brauche worden waren. Er wurde hierauf damit, ſo wie 
auch mit der auf Klieſtower Grunde gelegenen Mühle 
und einem Meinberge, welches alles damahls zu Lehen ges 
macht wurde, desgleichen mit denjenigen Geldzinfen aus 


eat, 4 





— wicarios in — uostra eccleſia Lubuc. nomine ‚to- 
tius vninerlitatis (upradietorum vicariorum — de predictis 
nonem manfis — — per annulum noltrum — — inueltiui- 
maus — — et his feriptis, noſtro et capituli noftri Lubuc. si- 
gillis Ligillatis et appenlis, prefentibus honorabilibus et dif- 
eretis viris ‚Dnis Conrado de Krutzemarck Decano, Theodo- 


rieo de.\Yalzheym Archidiacono, Hermanno de Kleptz, Bern. 


hardo de Hamborch, et Johaune de Drolna, Canonicis Lubu- 
cen. Capitulariter congregatis — Ac Dno Hermanno rectore 
in Spudelow Capellano, neftxo, teli tibus vocatis et rogatis——. 
Datum et actum in Szelayr in erastino S. Lucae-Euangeliftae 
Ao Dni M°. CCC.. Ixij’. Nach, einer alten Abſchrift. 

*) So ſchrieb er feinen Nahmen felbft immer, und gleich⸗ 
zeitige Schriften nennen ihn eben ſo. Spaͤter aber iſt er ge⸗ 
woͤhnlich in Schriften Clemens genannt. worden. 


- 


Alieſtow 945 
Kick on; welche Dudwig von Maffon Meihah a Wit 
erkauft hatte, wie auch mit den Gerichten, don Zehenten / deni 
Kirchlehn, und einer Schäferen von 200. Schafen ‚Hoch in 
demſelben Fahre belehnt. Gleich darauf ebenfalls noch: in 
demſelben Jahre (1586,) kaufte Ludwig daſelbſt einen Hof 
mit 5. Hufen aus, die er nachher ‚ale freye Ritterhufen beſaß. 
Bon der Wittwe Meinay hatte Lu dwis auch die ‚Prüfe: 
tionen. von dem Lehugute zu.Sliefom, welche anflatt, det 
feüher zu halten geweienen Lehnpierdets zu entrichten waren, 
erkauft, mit denen daher 1587. DA DR Kin 61 och als Be⸗ 
ſther dieſes Gutte · beſo nders "An "ih phieidfe wurde. "1ER 
ſtarb 1589. den * Eur und hat Schuerben 'berfauften 
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So Thomas’ Ludwigs, Buͤrgermeiſters zu Baͤrwalde in der’ 
Neumark und einer Barbara vor. Sydow as Voigtsdorf, ſtand 
fruͤher als Lehrer an der "Schule! zu Landsberg an der War⸗ 
the; (Zeichöng. Rod. po 661.), wurde aber. von dem Märk- 
grafen Johann zu Kuͤſtrin In ſeinen Dienſt genommen, und 
16055. zZum Hauptmanne zu Beeskow und‘ Storkow beſtellt. 
Dieſer Fuͤrſt empfahl ihr auch dem Koͤnige Ferdinand von Une 
garn und Boͤhmen zur Erhebung in den Adelſtand, weiche ihm, 
und zuglelch feinen Bruͤdern und Vettern durch ein Diplom 
aid Prag den 24April 1056. zu Theil wurde. Wegen 
feines Alters und Abnahme feiner Kräfte erhielt er im Jahre 
1573. den Dieterich von Raſchkau unter der Benennung eines 
Amtmanns zu Beeskow zum Gehälfen, und am 10. Februar 
1577. ertheikte ihm der Kurfürft wegen geleiſteter treuen Dienfte 
auf ſeine Lebenozeit 1300, Thaler) Gnadengeld. Damit war 
ober nicht feine Verfegung In einen vollfommenen Ruheſtand 


246 Auieſtow 
hiernãchſt dieſen feinen Antheil:an Klieſt ow füͤr 4380. Thalet 
dem kurfürſtlichen Rathe zu Küſtrin Liborius ven Schlie⸗ 
ben/ der damit 1592. belehnt wurde; Damahls gehörten: zu 
eins — die Müuhle und ein — auf Ginpeas 
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beabfi ichtiget, wenigten⸗ ik er bis, an feinen Tod in Dienatha 
tigkeit geblleben Seine Oeriahtinn, die ihn überlebte, war Ür- 
füla, eine Töchter Hanfens bon Gblinitz auf Nasmanns 
dorf amd Annen von Pannwitz aus Kummerow, — Bon der 
Erhebung in den Adelſtand ſoll außer dem Clemen mur einen, 
feiner Brüder Gebrauch gemacht haben. Des Woͤrtchens von 
bat ſich aber auch Clemen niemabls bebient, Seine Sähne 
und Töchter hingegen —2 von? ubmwig (@ udewi ch, Ludo⸗ 
wich) genannt. Einem Urenkel eines Bruders bes Clemen, 
dem kurf. Brandenburgiſchen Neumaͤrliſchen Kammerrathe Peter 

Lud wig wurde der feinen Vorfahren und Vettern im Jahre; 
1556 ertheilte Adelſtand vom Kaiſer Leopyold durch cin Diplome 
vom 20. Auguſt 1664: erneuart, Zum Wapen führte Clemen 
Ludwig auf früheren Siegeln im Schilde drey, und auf 
dem ungekroͤnten Helme zwey Schilffolbenz Ein ſpaͤteres Sie⸗ 
gel zeigt Im Schllde ebenfalls drey Schilflolben, auf dem gen 
kroͤnten Helme aber einen wachſenden, zwey Schilflolben in 
den Händen: haltenden nackten Mann. ‚Auf einem noch ſpaͤte⸗ 
. rem Siegel find die drey Schilfkolben im Schilde von zwey 
Sternen befeitet. Ob dieſes letzte Wapen ihm; bey der Erhe⸗ 
bung in den. Adelfiand erteilt worden fayy; iſt nicht befannt. 
Das wierfeldige Wapen, welches, jeht die Familie fuͤhrt, if, 
zuerſt dem Peter Ludwig indem Patente von 1661. ertheilt 
nd es find darin die Schliff o lben, welche Clemens verſchie ⸗ 
dene Siegel deutlich erlennen bad ‘in — — 
delt worden. 4 un (aha 


1 · 27 
Grunde die Geldzinſe, welche Clamen Ludwig von, Mo: 
ſpar Mein aus Wittwe erlauft hatte, die Gerichte über das 
Oorf Klieſto, die Zehenten und das Kirchlehn daſelbſt, und 
‚eine Schäferen: von: 200. Schafen. Ms er. damit: 1503 be 
lehnt wurde, erhielten feine Brüder ( des Comthurs Andreas 
Söhne ) Euſtach, der Burfürftliche Hofmeiſter, und, Adam, die 
— * Dom: Liborius — * Güter 26 
4598, | ‚öl 23 333 8 
* — ers sw: FE s 14 , 


vie it), 


Dorf ae ientirch⸗ pr = Sitten, eine 
Pi ſüdweſtlich von Frankfurt. Zur hieſigen Pfarrkirche 
‚gehörten Briestow -und Lindow als eingepfarrte Orte. ‚Die 
Befiger, welche ein Ritterpferd zu ſtellen hatten, waren Georg 
von Beerfelde und feine Bruderſöhne. Im Jahre 1328. bes 
faßen die, Brüder Janeke und Ulmann Baldak acht 
Stücen jähelicher Hebung ‚aus, dem Darfe-Loffow, worauf 
fie das Lehnpferd übernahmen, welches ſie his dahin von. ih⸗ 
rem Hofe in Klieſtow, den. fie damahls einem Bürger in 
Frankfurt verkauften, zu halten gehabt hatten. 1417. waren 
Otto nom Lofiow- (eim anderer als Otto zu Biegen,) und 
fein Bruder Hermann, Domherr zu Lebus, die Beſitzer 
von Loſſow. Otto verkaufte das Dorf mit. allem Zuge⸗ 
höre, und allen Gerechtigleiten, einem ſreyen Hofe im Dorfe, 
dem Pfarrlehn, ‚und der Fiſcherengerechtigleit auf der Oder 
and der Schlaube, dem Alexius Rackow, der darauf. da 
mit von dem Markgrafen Zohann 1431, und zwar frey von 
der Lehnmware und dem Lehudienfie, ben. ex. ahgekauft hatte, 


26 Klieſtow 
hiernãchſt diefen fäinen Anteil an Klieſt ow fuͤr 4380. Thalet 
dem kurfürſtlichen Rathe zu Küſtrin Liborius von Schlie 
beny der damit 1592. belehnt wurde. Damahls gehörten zit 
ins ai ” EN ein — auf Klie ſt o wer 
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beabfi ichtiget, wentgfiens if er bis an feinen Tod in Dienfithd 
tigkeit geblleben Seine Gemiahlinn, die ihn überkebte, war Ur, 
füla, eine Töchter Hanfens yon Gbllnitz auf Rasmanns⸗ 
dorf amd Annen:von Pannwitz aus Kummerow, — Bon der 
Erbebung im den Adelſtand ſoll außer dem Cleme n mureinen 
leiner Brüder Gebrauch gemacht Haben;. Des Woͤrtchens von 
bat. ſich aber auch Clem en niemabls bedient, Seine Söhne 
und Töchter hingegen iourden von tuhwig Endewich, Lubo 
wich) genannt. Einem Urenkel eines Bruders bes Clemen, 
dem kurf. Brandenburg iſchen Neumaͤrliſchen Kammerrathe Peter 
Ludwig wurde der feinen Vorfahren und Vettern im Jahre 
1556, ertheilte Adelſtand vom Kaiſer Leopold durch cin Diplom 
vom 20. Auguſt 1664: erneuart. Zum Wapen führte Clemen 
Ludwig auf fruͤheren Siegeln im Schilde drey, und auf 
dem ungekroͤnten Helme zwey Schilflolben⸗ Ein ſpaͤteres Sie⸗ 
gel zeigt Im: Schilde ebenfalls drey Schilflolben, auf dem gen 
kroͤnten Helme aber einen wachſenden, zwey, Schilflolben in 
den Haͤnden haltenden nackten Mann. Auf einem noch fpäter, 
; von Giegel. find die drey Schilfkolben im Schilde von zwey 
Sternen befeitet. Ob dieſes letzte Wapen ihm bey der Erhe⸗ 
bung in den Adelſtand ertheilt worden: ſey iſt nicht bekannt. 
Das vierfeldige Wapen, welches jetzt die Familie fuͤhrt, iſt 
zuerſt dem Peter Ludwig in dem Patente von 1661. ertheilt 
nd es find darin die Schilfk o lben, welche Clemens verſchie⸗ 
dene Siegel deutlich etlennen laſſen. tn Hehe * 
delt worden. 
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Grunde die Geldzinſe, welche Clamen Ludwig von Mer 
ſpar Mein aus Wittwe erkauft hatte, die Gerichte uͤber dag 

Dorf. Klieſto, die Zehenten und das Kirchlehn daſelbſt, und 
‚eine Schäferen. von: 200. Schafen. Ms er damit: 1593. be 
lehnt wurde, erhielten ſeine Brüder «(des Comthurs Andreas 
Söhne); Euftachuden-kurfürftliche Hofmeifter, und. Adam, die 
geſammte —— ver Liborius Ki vo Güter — 
4598. Mr al 
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une Beta ern Kittefiten, eine 
Meile: ſüdweſtlich von Frankfurt. Zur hieſigen Pfarrkirche 
‚gehörten: Brieskow und Lindow als xingepfarrte Orte. ‚Die 
Beſitzer, welche ein Ritterpferd zu ſtellen hatten, waren Georg 
von Beerfelde und feine Beuderſohne. Im Jahre 1328. he⸗ 
faßen die, Brüber Janeke und Ulmgun.Baldaf acht 
Stüden jäheliher Hebung aus dem Dorfe-Laffow, worauf 
ſie das Lehnpferd uͤbernahmen, welches ſie his dahin von. ih⸗ 


rem Hofe in Klieſtow, den, fie damahls einem Bürger in 


Frankfurt verkauften, zu halten ‚gehabt hatten. 1417. waren 
Otto nom Loffow- (eim anderer als Otto zu Biegen,) und 
fein Bruder Hermann, Domherr zu Lebus, die Beſitzer 
von. Loſſow. Otto verkaufte das Dorf mit allem Zuge⸗ 
höre, und allen, Gerechtigkeiten, einem: fyegen Hofe im Dorfe, 
dem Pfarrlehn, und der. Fiicherengerechtigfeit anf ‚der Oder 
and der Schlaube, dem -Alerius Racko w, der darauf das 
mit von dem Markgrafen Johann 1431, und zwar frey von 
der Lehnware und dem Lehudienſte, den. er abgekauft hatte, 
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belehnt ob Bitsuhh Soffow zohzhierniãchtnach 
Beeskow, und ſtellte daſelbſt 14365 (mit der Bezeichnung: 
chemahls zu Loffo w heſeſſen,) ein Jeugniß aus daß der 
Kath zu Frankfurt dab Dorf Kunif von “feinem Altervater 
Sermann gzekauft Habe. Rad, einem Vehnbriefe für Ale⸗ 
rius Rakow son 1438, gehörten damahlszu dem freten 
Hofe in Loſſow 10 freye Hufen. NachT dem Schoßregiſter 
von 1460. hatte das Dorf 64. Hufen, von denen 4.. dem 
Pfarrer, und 2. der Kirche zuſtanden. Vier Hufen benutzte 
Peter Rakow beh feinem freyen Hofe, 4. gehörten dem 
Nicten oder VLehnſchulzen, der 40. Groſchen fie DAR Lehn⸗ 
pferd Hab. Bier Hufen zinſeten einem Altare in der Kirche dos 
Dorfes, 34. dem Gerichtsherrn, und zwar jebe 30. Groſchen. 
Bier Hufen "fehlen noch.) Der Krug gab I6. Groſchen. 
Zwanzig Koffäten"zinfetäii, jeder 6. Gu. Ar Pf Dei Herr 
> Dorfes hatte eine Schäfereh von 80. Sthäfen. 

Nach: dem Ausſtorben· der mit Lo ſſo wohne Geſamme ⸗ 
Pe belehnt geweſenen Linie der RNakolbe HYinertich der ut⸗ 
fürſt im Jahrs 1512. den ihm eröffneten Hof und das Dorf 
Lofſow dem Hauptmanne zu Zoſſen Hans: Bernfeld aus 
dem Haufe Trebus, der dagegen anf das ihm ertheilte Auge⸗ 
faͤlle von Marzahn bey Berlin Verzicht beiſtete. Derſelbe er⸗ 
langte 1549, für ſeinen Bruder Heinrich die geſammte Hand 
an dem neuen Lehngute, wogegen or ſich verbindlich machte, 
das Amt Zoſſen abzutreten, und beträchtliche Forderungen we⸗ 
gen ——— Veſolduns und — —— inf, 
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auch wegen Pferdeſchadens ſchwinden zuifaffen. San s Bern ⸗ 
feld," der von Jugend auf in Hofdienſten, und nahmnentlich 
12007. als kurfücſtlicher Thürknecht geſtanden Hatte,‘ ſtarb "ohne 
Söhne, und darauf wurde fein Bruder Heinrich 1535: mit 
dem Dorfe Loffow und dem freyen Hofe darin wozu das 
mähls 10. "Hufen gehörten; belehnt/ Zander Leibgedings⸗ 
Berſchreibung für ſeine Gemahlinn Anna, welche 1540. be⸗ 
ſtätigt wurde, verordnete Heinr ich daß ſeiner Wittwe von 
den Erben ein Hofiin Ebſſow ausgefauft werden⸗ ſollte 
As ſeine beyden jüngeren Söhne Frike der ich und Georg 
auf fein Abſterben 1550. mit Lo ffow⸗ belehnt wurden ) 
waren daſelbſt zwey freye Höfe mit 18. Hufen und zweh 
Schãferehen. Wahrſcheinlich hatte Heinrich Bernfeld 
ſelbſt noch ſeiner Gemahlinn einen zwehten Freyhof zu ihrem 
Wittwenſitze ausgefauft und eingerichtet. Bey der’ 1561.am 
gefangenen Vereinigung der Spree mit der Oder litten bie 
Brüder von Beerfelde Yu Loffow fo wohl in Abſicht ihres 
Elfengehöfzes an der Schlaube und ihrer Unterthanen⸗Hütung, 
als Sand vornehmlich an ihren‘ Fiſcherey eine Meile Weges 
in der halben Schlaube, die damahls durchgraben und ſerwei· 
tert · wurde großen Nachtheil. Friederich tag 1572 krank, 
und 1578. geſchieht ſchon ſeiner nachgelaſſenen unmündigen 
Söhne Erwahnung. Wenn aber witklich deren mehrere ma ° 
ren, ſo kam doch nur einer zu reiferen Jahren. Er hieß 
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*) Der ältefte Sohn, Balthafar hatte Krebus und bein 
Anthell an Berrfelde orhalten, und wurde nur mit der ge⸗ 
fammten Hand an Loſſow belehur IE IT. 


Geotg, erhielt 1084. die väterlichen Lehen, and ‚mar 1587. 
mit · Margarethen von: Bodfkorf (Burdorf) verheurathet 
Er beſaß die —— von — mit — 
noch 1508. 1 eh 

Georg, — RR PR ſich in guten 
befunden zu haben, da er 1568; ‚der 
Stadt Frankfurt 3000. Gulden darleihen konnte. Er ſtarb 
4592; und hinteiließ drey Söhne. Baltha ſar war, mit 
Salome von Bredow, und Ehriftoph mit Katharine, 
des Doetors Albert / Thumb auf Willmerodorf Zocker; vers 
eurathet· Diefe: beyden übernahmen die: Hälfte ¶ don Eoi⸗ 
ſow, und fanden den: jüngſten Bruder Georg mit 4500. 
Chalern ab, welche die Lehnseigenſchaft behielten, und aus der 
zweyten Hälfte: von Loſſow verzinſet wurden. — ei 
fand ſich 1808, Ewer Sandes. au Foo wur 


“ — Manche ee... — 


2.” Dorf mit Kirtche und einem Lehnſchulzen :*), drey Vier⸗ 
telmellen nordlich von Müncheberg. Beſitzer die Brüder vom 
Stoft er zu Buckow. Dieſer Ort: war auf den dent Kloſter 
Leubus iin! Jahre 1224. geſchenkten Hufen ‚als. ein Borwerf 
angelegt· worden, und führte als ein ſolches anfänglich den all⸗ 
— — welcher —* a 


ws; 






”) Denſelben kaufte erſt Ludolf vom Cloſſter 1607. 
um Meihnachten aus. 


*) Villam que Curia vocatut cam KRXVI. Be: 
Urt. oben Th. I, ©. itO, org 
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ven Rahmen Mouchh of verwandelt wurde. > Schon ums, 
Jahr 1258. war. aus dem Vorwerke, welches aber ‚feinen 
Nahmen Hof noch behalten hatte, ein Darf geworben, wozu 
damahls 36. Hufen gehörten. Nach einem Regiſter von 1400, 
hatte Monch eho ffe 26. zehentpflichtige Hufen, entrichtete 
24 Schock und 6. Groſchen Biſchofszehent, alſo 6. Groſchen 
für die Hufe, und gehörte zu dem Gute Buckow. Im Jahre 
2412. wurde Matthias von Uchten hagen mit der Bede 
und den Dienſten, imgleichen mit den Roſſäten zu Mänfs4: 
Höfe aten VBersdorf avon dem Statthalter, der, Mark Yranı 
denburg belehnt. Im Jahre 1460. hatte hatte das Darf 26. Hu⸗ 
fen, von denen der Pfarrer 4, und. der. Richter T. beſaß 
14. Hufen zinſeten, jede 15. Groſchen, und. 4, jede 12 Gro⸗ 
ſchen. 4. Koſſäten gaben zuſammen 40. Groſchen. Ein Heſſ 
ſätenhof gehörte der ea = Ortes. 


— Antheil. Reuendorf im Sande. nt 


a einer Pfarrkirche: und einem, —— 
halbe Meile nordöfitich von Fürſtenwalde. Beſitzer die Gebrü⸗ 
der Thuan b. Schon im Jahre 4285. wird ‚dee Dories 
Rüendorf in der Urkunde über die Grenzen den Stadt Für⸗ 
ſtenwalde gedacht. 1354. klam Niendosnh mit der Stadt 
Fürſtenwalde an das Bisthum Lebus. Nach Verzeichniſſen 
ven 1400, 1460, und 1497, hatte dieſes Derf 54. Hufen, von 
denen. ber Pfarrer 4. beſaß. Nach den beyden letzteren Ber: 
zeichniſſen gehörte eine Hufe der Kirche, und der. Richter hatte 
4. Freyhufen, nom denen er. ſtatt Haltung eineg Sehopferbes 
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30 Groſchen) aA? Bon! A2ufen zinſete jede 24. Groſchen 
bon · den übrigen · A. jede nut 20. Groſchen· Der Baueru 
waren 13, der Noſſäten im Baer 1460. 14, im Fähre 
1497. tue A2.Von ihnen zinſeten rider Drtsficdhej bie 
ũbrigen "den Domeapitel zu Fürftenwalde, / dem das ganze 
Obef gehörte Oie 14. Koffäten zahlten zuſammen 14. Schoch 
De Krüger Jad von der Tonne Bier 2.Pfennige, was jahr⸗ 
lich auf 12.Groſchen angeſchlagen wurde. Im Jahre 1561. 
that DB: Do nel Pr el zu Fürſtenwalde das Dorf Neu en⸗ 
vorf im Sanderden kurfürſtlichen Vicekanzler ochtb recht 
hub ab ⸗und 15650 überließ der. Adminiſtrator des 
Bisthums dem ſelben auch die Dienſte von einigen Unterthai 
nen zu Neuendorf, welche * * —— noch vor 
behalten gehabt hatte nn © 


Dbersborf, 


Dorf nik einer" Pfarrkirche und “einem Ritterſihe, eine 
Halbe Meile norddſtlich von Muncheberg. Beſitzer die Brü ⸗ 
der vom Cloſt e r zu Buckow. Diefes Dorf’ war nad) einer 
Erkunde von 1208 worin es Nla Opteehti genannt wird⸗ 
ei dem Neloſter Leubus auf den ihm 1224. geſchenkten 
Sufen angelegt, und mie 50. Hufen bewidmet worden 
Eine _ den 1344, _ der‘ biegen — 
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ih, den Pr Nach dem re 

BR en Shoe en 
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denkt/ nennt das Dorf Otbre chſt o rpe Mach dan Baer 


regifter. von 1400 hatte daſſelbe 54. Hufen / von benen ’E 


dem Pfarrer zufianden; Die.übrigen gaben 6.Polniſcha Mat 


und 12. Groſchen Biſchofs zehent. Im Jahre 4418. wird 
des Rune Czygefſer zu Obersdorff gedacht, daher 


der Ort ſchon damahls einen Ritterſitz gehabt haben muß! - 


Das Schoßregiſter von 1460. iſt bey ſeinen Angaben von 
Dbersdorf ſehr unverftändlich. Nach dieſen hatte das Dorf 
50. Hufen, von denen der Pfarrer 6, die Kirche eine beſaß. 
17. Hufen zinfeten, jede 27. Grofchen. Die andern Hufen 
frieb die Frau, (ohne Zweifel eine Wittwe von Ziefar). 
Der Krug gab 30. Groſchen. Koffäten waren 9. ‚Um dag 
Jahr 1490. gab es ebenfale — Edelhof in Obersdorf *). 


pratitow. 


Dorf mit einer Filial⸗Kirche von. Gufan,. eine ne Meile 
| nordweſtlich von ; Seelow, im Bruce. Beſitzer bie, von 
Schapelow zu Gufow. Die, urfprüngliche Hufenzahl war 
30, von denen -2. der Pfarre ‚gewidmet waren: Dem; gemäß 
brachte,,das Dorf 1:.Schod ‚und. 52. Grofchen Biſchofszehn⸗ 
ten: Noch 1460... hatte, daſſelbe einen Lehnſchulzen, der 4. 
Freyhufen beſaß, von denen er 40. Groſchen für das Lehn⸗ 
pferd. zahlte. 22. Hufen zahlten, jede 14. Groſchen Zins 
Vom Waſſer zahlten die Einwohner 1. Schock 24. Graſchen. 
Die — gaben 2. Schock 8. Bart Der Krug gab 





— Sn tiner runde von’ diefem Sabfe beige es: Jodie 
von Czigeler in curia ſua in Obersdorf, a 2* 


* 


ww 
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WA. Platifow. Quappendorf. 
20 Wtoſchen. ES weit man zurũck gehen kaun Hatte Pla⸗ 
t ik ow dieſelben Herren mit Guſow. Die Kirche ſcheint ur⸗ 
re Pfarrkirche geweſen zu ſeyn. 1 
Was es mit dem Platko wiſchen Diſtricte — 
deſſe Zehenten im Jahre 1999. von dem Bifchofe zu Lebus 
den Rloſtern Leubus und: Trebnitz geſchenkt wurden”), für eine 
——— gehabt habe, iſt räthſelhaft geblieben. 
nn Buappenborf. * 
Ein nach Quilitz eingepfarrtes, und dahin auch —** 
Dorf, mit einem Lehnſchulzen, anderthalb Meilen nordweſtlich 


von & low. Es hatte feinen Ader, und zinfete nur vom 
Baflız (1460) dren Schock 55. Groſchen. 


ni. Duilig. 

“Dorf mit einer Pfarrkirche und drey Nitterfigen, andert: 
halbe Meilen nordiventlih von Seelow. Beſitzer, Franz 
von Schapelow, Balthafar von Pfuhl, und Kaſpar 
von Beerfelde auf Roſenthal. Die Zahl der Lehnpferde 
kann nicht angegeben werden **). | ze 

Im Jahre 1348. geichicht des Dorfes Quilitz in einer 
Urfünde Erwähnung, aus welcher hervor zu gehen ſcheint, daß 
frũherhin die Landſtraße aus der Neumark nach Berlin "über 
Seelow, Quititz, und Straufberg gegangen fey. Es wurde 





MM foben Th. I, ©. 59, 60, 

Die Mogdienfiverzeichniffe geben foldye nicht von Qui⸗ 
li befonderd, fonderm: von den Beſitzern des Dorfes, — 
aber noch andere Güter beſaßen, ‚an, f 
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aber damahls verorduet, daß fortan die Straße über Müns 
cheberg gehen, und dort der bis dahin in Quilitz üblich ge⸗ 
weſene Zoll erhoben werben folte *). Gleichwohl witd in dem 
Landbuche von 1375. *) noch Duilig unter den landesherr· 

lichen Zollftätten genannt; doch iſt kein Betrag: des Zolles, 
wie bey anderen Dften, angegeben. : Im Jahre 1387. . wird 
eines; Andreas Gerlachsdorf. gedacht, :der da wohnet zu 
QDuelicy **). Im Jahre 1405. war. ein Johaun Hoen⸗ 
dorf daſelbſt begütert. Im Jahre 1413. verfaufte Ta me 
Beren felde feinen Brüdern zu Quilitz 10. wüſte Hufen 
und: eine Bedehufe/ dazu 5: Schock Geldes, den. dritten Theil 
der obern und niederen Gerichte, und den Nichtehof mit einer 
Schyäferen, zu Quappend orf 20. Groſchen imd ein Schock, | 
und das obere und niedere Gericht. - 1422. verfauffen Tamme 
Hogendorp und feine. Brüder, Herr Nemer, Joachim, | 
Baltafar, Heurik, gefeffen zu Quilitz, "den halben’ Zoff 
dafelbft, welchen Tamme auf feine Lebenszeit beſaß, wieder⸗ 
Fäuflich der Stadt Müncheberg. . 1429. verfaufte Thamme 
von Hohendorff wiederfäuflic 4. Schod Geldes aus Qui: 
ig. PD - 1430. wurden: Peter Bernfelds, eines Bruders 
des vor erwähnten Tame Berenfelde, Söhne, Deter, 
Betke, Hans, Friederih, und Nidel, mit ben Gütern 


Ph % 4 





> a Inte Er were 


” Buchholz a. 2. V, 73. 


**) ©. 18. — 
#9) Er wohnte einer B Drennbsrictienng zeigen Görtedorf 
und. Rofenthal bey. Ä ———— * 


}) Cod d. Br. vo, 314. Ä | ER 


26 Sail) 
belehnt, welche ihr Water zu Roſenthal, Quilitz and Quad⸗ 
pen dorf beſeſſen hatte. 1438. oder kurz vorher verlauften 
des erwähnten Tamıme- Hohnd orfs Söhne, Heinrich 
und Hans, den halben Zoll zu Qwylitz den. Brüdern Sea⸗ 
slow, Hans; Gebhard, Gawyn, Jahn und Jürgen. 
1441. wurden die Brüder Kune, Friederich, und Hans, 
die Golige*).mit einem Hofe in Quilitz, worauf. Seins 
rich Hondorf und vormahls deſſen Vater geſeſſen war, fer⸗ 
ner mit 31. Hufen daſelbſt, den obern und niederen Gerichten 
darüber, und dem ganzen Zolle in Quil itz, wie denſelben 
die Hohendorfe und. auch die Schapelo wen (denen die eine: 
Hälfte bereits ‚ein. Mahl verkauft geweſen war,) befefien hat ⸗ 
ten, belehnt. Dieſe Güter: hatten fie, vom Heinrich Dom: 
borf, damahls zu. Stremmen im Beeskowiſchen gefeflen, ‚und 
deſſen Brüberföhnen erfauft**). Im Jahre 1460. befapen zu 
Quilitz die Schapel owen 29, die Berefelder 18, Ela⸗ 
wes Berenfelde 9, und. Schapelow 8, freye Hufen.‘ 
1461. wurden bie — Friederich, Georg und Geb⸗ 
hard 





*) Rune Geiu und ſeine Brůder werden auch 1497, 
erwaͤhnt. — 
**) Im Jahre 1436, wurbe Pe — ein Berlinifcher J 
Buͤrger, mit dem Dorfe Schoͤnebeck bey Koͤpenlck belehnt, wel⸗ 
ches er zur Hälfte von Heinrich Hohndorf erkauft hatte. 
4450. war Heinrich Hondorf begätert zu Stradow im Ger 
richte Kalau. 1467.: erden erwähnt, Eliſabeth, Heint ich 
Hondorfs Witwe, und ihre Söhne, Zörgen, ——— 
Andreas, und Henning. 


Qi. 987 


hard don ——— (zu "Oifoy mit einem Antheile 
an Quappendorf ind zweh Hufen’ zu Quilitz belehnt welthe 
Güter: fie von Betke Bernfelden, (Peters Sohne,) ge⸗ 
kauft hatten. 14710 beſaßen die Schapelowen und Jan, 
Jorge, amd Joͤſtedie Bernfelden, des oben bey dert 
Jahre 1430. erwähnten Hans Sbhne,“ die Dörfer Quilitz 


und Quappen dorf, jede Part hatte über ihren Antheil die 


Gerichte. 1473 beſaß Georg Schapelow zu Quilitz | 
wo er wohnte, einen Hof mit 16. Hufen, ‚den Zoll, und’ den 
vierten Theil von Quappendorf. 1476. werden Gebrg uiid 
Gebhard Schapelow zu Quilitz erwähnt, und 1074 
kommt Henning Schapelo zu Quilitz bor. 4475, wurde 
Nickel Pfuhl mit einem Antheile zu Dufl FB) nebſt Gerich⸗ 
ten und Kirchlehn, auch 6. Schillingen · zu Duappendorf bes 
lehnt, welche Güter er von Joſt, Libbeius und Chri— 
ſtoph, Brüdern, den Schapelowen, And 1480 mit einer 
Wieſe beh dem Nunnenfurt im: Felde zu Quilihz, die er von 
Peter Sch aplo w erfauft Hatte”) 1484.’ wutden Hans, 
Hen ning und Bone Barfft, Gebrüder zu Künersborf, im 
Oberbarnimiſchen Kreiſe, und Hans zu Predikow, ihrt Better, 
belehnt mit einer Wieſe auf dem Felde zu Quilitz und 2. 
Koſfäten im Dorfe, welche behde jährlich 2. Scheffel Zwiebeln 
von der Wieſe gaben, und das Heu zu Hofe brachten. Dieſe 
Wiefe hatten fie von Ott o und Peter Endendosp, zu 
Pilgrim unlängſt erkauft Nickel Pfuhl ſtarb 4491, und 
hinterließ mehrere Söhne, von denen aber dem älteſten, Mel⸗ 
chior, allein die Lebuſiſchen Güter zu Theil würden: ' Died 
ſer verſchrieb ſeine Beſitzung zu Quilitz ſeiner Hausfrau 

III. 49:3 


zum Leibgedinge, welches ihr 1492. beſtätigt wurde. An die⸗ 
fem Orte wohnte Melchior auch, und 1526. erhielt er Ex. 
laubniß, auf dem Strohme, die Dobbernitze genannt, welcher 
zpiſchen den, Quilitziſchen und Quappendorfiſchen Feldern, in 
dem, Ufer, das der Tamyı genannt wird, fließt, eine. Fähre 
zu halten, lediglich, um damit Hey und. Holz zu feinem und - 
feiner. Bauern, Gebrauche überzufahren. Der: Pfuhliche. Lehnz 
brief von, 1536. benennt die Hälfte des. Dorfes Quilitz 
_ fammt dem Solle, nebfi obern und niederen Gerichten und 
einer freyen Schäferey. Melchior Pfuhl war kurfürſtlicher 
Rath, und. in. den, Jahren 1500. und 1507. Hauptmang zu 
Zoften, ſpaͤter auch Vorſteher des Kloſters Friedland, er 
ſell in jüngeren. Jahren in kaiſerlichen und: in —** 
Dienften geſtanden haben, von dem Kurfürſten Idachim L 
aber zu yerſchiedenen Geſandtſchaften gebraucht worden ſeyn. 
Seine Gemahlinn ‚war Margaretha von Krummenſee, 
Ebels auf Alt: Landsberg Tochter"). Ex. ſtarb 1541. und: 
hinterließ deep, Söhne, ı Georg, Baltin und Chriß oph. 
Valt in war ſchon 1525, Domherr zu Brandenburg **), und. 


*) Nach feines Urenfels Heine Ynpls geichenpreb. vom. 
&. 1603, 

**) Daher wird er gewoͤhnlich zuerſt und vor ſeinen Bruͤ⸗ 
dern genannt. Daß er aber der zweyte unter den Bruͤdern 

war, zeigt der Lehnbrief, welcher 1546. von dem Heermeiſter 
= "Sohanniter Ordens dem Georg, Ern Baltin, und 
Cbriſt oph Pfuel, Gebruͤdern, über den Sriebersborfifgen 
Hackenow ertheilt wurde. 
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lebte als folcher noch 1547 R . ‚Georg. wurde Beſitzer von 
Friedersdorf. Chriſtoph auf Quilitz lebte noch „1547, ſtarb 
vor 1556, und. hinterließ zwey Eöhne, Melchior und 
Georg. Der erfiere ftarb 1568, vermuthlich unverheurasheh, 
der andere 1580, Da fein einzigen Cohn, der gleichfalls den 
Rahmen Georg führte, bald nach ihm ſtarb, fo. fiel der An⸗ 
theil Quilig an des. vorhin. erwähnten Georgs auf Fries 
dersborf Söhne, Durch einen Vertrag gelangte er hierauf 
an den dritten dieſer Brüder, Frie derich (Georgs hinter» 
bliebenen fünften Sohn). Diefer. verfaufte ihn aber fchon 
1586. wieder nebft einem Antheile von Kienig, feinem Brus 
der Balzer erblich für 10,000. Gulden), Balzer, der 
mit Eſſa, einer Tochter Rüdigers von. Wedel auf Neume 
del und Tütz verheurqthet war, erkaufte auch 1590, von feis 
nem Better Chriſto ph auf Schulzendorf, dem dritten Sohne 
Balzers ‚auf Zahnsfelde and Trebnitz, die Wieſe auf dem Non⸗ 
nienfurt, für-1874 Thaler, und ſtarb 1600. Der Pfupls 
ſche Antheil beftand nach dem, Lehnbriefe von 1598. in der 
Hälfte des Dorfes Quilitz mit dem: Zolle, mit. dem Stra 
Fengerichte über das ganze Darf, einer freyen Schäferen;. und, 





) Gert. Stifts« Hi. von Brandenb. S. 973, 385. 
Der Balcntin Pfuhl aber, „welcher 1560. Domberr zu Bran - 
denburg war, iſt nicht dieſer, ſondern fein Brlberfohnt, Beffen 

bey Friedetsdbrf bereits gedacht worden iſt 
. **) Diefer Friederich farb 1613. 8. October als Erbherr 
auf Langerwifch, DBiesdorf, und Friederedorf In wie fern 


er jedoch zu Friedersdorf beghtert war; fann nicht näher * 


geben werden. 


20 u: 


öiner N NET ET ben vein gufüten 
Es Georg‘ zu erbauen’ verfiaktet worden ı war. * 

Aau 1492 4551. ulld 3598: tourden die Hohendorfe zu 
Wohrin mit He Heiliger Wieſe, einem Buſche bey Duitik - | 
belehnt 1496. enden die Berfelden zu Roſenthal belehrt 
ae 20 Ko ätenhöfen, "md ber Hälfte der Gerichte und des 
| Nirchlehns zu Quit ik.” Beh det Belehnung von 1536. Pam 
abch das Halbe Dbrf Kuäppendorf Hinzu, Biceden Güter 
benannten bie Lehnbriefe von 1572und 16598. 

Rate wiretShäfle, des ben 1461. erwahnten Friede⸗ 
richs Sohn, bewohnte Au Duitig‘ den’ ehemaligen Schul⸗ 
zenhof *) uird”hatte viel: Hufen, welche er ſelbſt betrieb⸗ 
wurde 1481. nitben feillen Vaterbrũdern belehnt, ſtatb 1598), 
und hiuterließ einen’ Sohn F ranz. Dieſer wurde 1541. mit 
dem‘ halben Dörte Au ftig, dem halben Dorfe Quappendorf, 
dem ganzen Dorfe Tucheband, dem Dorfe Haſelholz, und An⸗ 
theil Sieversdorf, 1556." aber wurde” Franz Schapelow zu 
Quilitz mit der helllgen Wien auf dem Quilitzer Felde, ei 
nem Antheile zu Quilitz, wie’ fölhen nafımehtlich Georg 
und Gevert ſel. die Sch apefom en in Beſthe gehabt hat⸗ 
ten, imgleichen mit halb Quappendorf belehnt. Er ſtarb 
1572, ‚und ‚hinterließ einen Sohn Joadim, und von einem 
bereits verſtorbenen Sahne, CEhriſtoph einen. Enfel Franz, 
Joachim, der 1598, mit, halb Quiliz und. halb Quap⸗ 


er! FREE. | BE — 
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pendorf belehnt wurde, ſtarb im Jahre AO She früs 
here Gemahlinn war Maria von No Ho Hits Kammer, 
die ſpätere (1577, 1581.) Magdalena: Wow Oßpen welche 
als Wittwe 1620. 26. Januar ftarbı if urn Zul 

Im Jahre 1574..ih der: Nacht vomn 4ujum 16; März 
brach eine Feuersbrunft in’ Quil itz aus, ‚Welche weit um⸗ ſich 
griff, auch das Pfarrhaus — nn —* 
Leben dee : *. : 22” » te A ae nm 

Joachim von Sande, PM beſonderer ee 
Fraft in. Beckmanns Beſchr. d. M.Bri 1,1278. gedacht 
wird, ſoll nach feiner Grabſchrift in der .. em 
1574. geftorben ſeyn. De? fi 

Quilitz Hatte urfprünglich 120. Hufen *%; von * 
der Pfarrer 4. beſaß, und daher war das Dorf mit 7. Schock 
44. Grofchen Bifchofszehnten angeſchlagen. Im Jahre 1460: 
hatte: auch die Kirche. eine Hufe. Die befegten Hufen zinfes 
ten ungleich. Die zwey Krüge Wehen der Dbers und der 
Unterfrug. oh J 

Kathſtock. ze 


Dorf mit zwey Nitterſi itzen und ‚einer Binbmühe, ans 
derthalb Meilen nördlich von Lebus. Beſitzer die Brüder 
Foahim Friederich und Widmann von. Burgsdorf, 
welche davon ein Nitterpferd zu fellen hatten, 

*%) Colhardi Ara eucharißiica, edit. auct. p. 45, 


**) Merfwürdig ift, daß noch jetzt Quilitz * Quap· 
pendorf zuſammen 120. Hufen haben. 


2 Marks. . 
Inm Jahre 1354 wurde Ebel Wahl, ein Bürger in 
Frankfurt, -von dem Markgrafen mit 2. Hufen zu Rotftof 
belehnt, die-er von Peter von Eychſtede erfauft hatte *). 
1415. wurde Peter Dem mit 2. Hufen zu Roſtock nebſt 
obern und miederen Gerichten, und der halben Schäferey da; 
ſelbſt belehnt. 1416. wurden Paul und Michel Storfow 
belchnt in Darf Raſtok mit 10+ Schock und: 4. Groſchen 
Sins, obern und niederen Gerichten über das halbe Dorf, 
wie das ihr Vater Tan Storkow ‚gehabt hatte. In 
demſelben Jahre wurde Paul⸗ Große belehnt zu Roſtock 
mit 10. Hufen, auf der Windmühle einem: Wiſpel Rocken, 
auf dem Kruge 27. Grofchen, auf ‚einem Koſſätenhofe 12. 
Grofchen, auch mit dem halben. Gerichte dafelbft, oberſt 
und nieberft. 1432. wurde Michel Storkow mit 2. Hus 
; Ten vor Rotſtok, und einem Koffätenhofe im Dorfe beiehnt, 
‚welche Güter er von Peter Dhene gefauft hatte. 1436. 
befaht der Markgraf Johann dem Zabel Burgſtorf, den Mis 
chel Storfomw mit feinem väterlihen Erbe zu belehnen, 
nähmlich im Dorfe Notfiog mit einem Hofe nebft Zugehöre, 
wie denfelben Michels verfiorbener Bruder zu Lehn gehabt 
hatte. 1438. verfchrieb der Markgraf Friederich Albrecht 
Großens Hausfrau zum Leibgedinge 5. Schock Groſchen 
aus Rottſtock. 1441. wurde Michel Storkow von dem 
neuen Kurfürſten mit 10. Schock 48. Groſchen Zins im Dorfe 
Roſtoch, auch obern und niederen Gerichten, belehnt, wie 





*) Cod. d. Br. V, 0. 


F 
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das fein Vater Jan gehabt hatte. 1450. findet ſich Sieg: 
mund Borgftorf auf Pobolz auch begütert zw Rotſtok. Der 
felbe nahm, wie das Schoßregifter von 1460. fagt, 3} Hufen 
in Rotftof zu fich, lebte noch 1461, und war der Bater 
der, Brüder Peter, Ludewig, Nidel und Theme. Pe: 
ters ift bey Behlendorf bereits gebacht worden. Ludewig 
wird in einer Urkunde von 1480. Ern Ludewig genannt *), 
und iſt ohne Zweifel der nachmahlige Bifchof zu Lebus, der 
1490. farb. Niels geſchieht nur ein Mahl, 1480, Er 
waãhnung. Thews oder Matthäus befaß 1496. ein Gut 
in Rat ſtock, worauf er wohnte, und 1499. war er der Ük 
tefte in feiner Familie. 
Im Jahre 1478. verkaufte Paul Große vsicbertäuftich 
Hebungen aus feinem Vorwerke zu Rotſtok. 1517. ließ 
Hans Groß den Brüdern Siegmund und Baltin von 
Burgsdorf zum Beſten, als fie auf ihres Vaters Mat: 
thäus Abjterben beichnt wurden, die Lehen an demjenigen 
auf, was er ihnen zu Nat hſt ock verkauft hatte. 1536. wur: 
den diefe Brüder auf Beranlaffung der erfolgten Regierung: . 
veränderung mit, dem ganzen Dorfe Rathſt ock belehnt. 
Siegmund erreichte ein hohes Alter, farb 1571, und hin 
terließ zwey Söhne, Hans und Siegmund. Des älteren 
ift- bey Behlendorf fchon gedacht worden. Der jüngere be 
gleitete 1562. den Kurfürften nad, Frankfurt am Main zur 
+ Baht und Krönung Marimilians 11. **), und erhielt 1565, da 





*) M. ſ. sier oben ©. 29. 
**) Angeli Anual. ©. 361. 


>77 athſtock | 
‚fein: Vater noch lebte, von dem’ Markgrafen Johann Georg 
A Aminiiratoe. des Bistums Febug;, wegen einer etliche 
Fahre geleiſteten Dienſte, gegen einen Unterſaſſen zu Rath 
Rod, den er mit feinen Dienften dem Amte Lebus abtrat, 
die Dienfte, welche der Schulze su Golzow dieſem Amte bis 
dahin zu leiſten gehabt hatte. Siegmaund ſtarb 1581, und 
hinterließ eine Wittwe, Margaretha Rohrs* 
Valtin von Burgsdorf auf Rathſtock und Behlen⸗ 
dorf, des Matthäus zweyter Sohn, geboren 1503, war in 
feinen: fpäteren Jahren Landrath des Lebuſiſchen Kreifes, und 
hatte zweh Frauen, von denen beyden im Jahre 1567. Kinder 
am Leben waren. Die erfie foll Dorothea von Göllnitz 
Aus Sauen geweſen feyn **), Die zwehte war nad) der Bes 
flätigung ihres Leibgedinges von 1567, Margaretha von Bre 
dow. Ern fe, Domherr zu Brandenburg, ſuchte 1569." nach 
Abfterben feines Vaters Baltin für fih und feine minder: 
iãhrigen Brüder Ludewig und Balentin bie Lehen nach. 
In der mit ſeinen nächſten Vettern 1570, 19. November an⸗ 
geftellten Auseinanderfegung erhielt ex mit feinem Bruder Va⸗ 
bentin das Gut und Dorf Rath ſtock. Seine Gemahlinn 
Margaretha war eine Tochter Wichmanns von Safe auf 
Berge und der Eliſabeth von Trot aus Himmelpfort. Er 





9 Leichenpredigten nennen dieſes Stegmunde Gemah⸗ 


linn Agnes von Rohr aus Logow. Von feinem Sohne Joa- 


chim iſt bey Behlendorf gefprechen worden. ‘ 


**) Nach Leichenpredigten, Eine bandſchriftliche Stamms 
tafel nennt fie Dorothea von Golig aus Diedersdorf. 


Rathſtock. u Bu 
fiaeb als Domdechant zu Brandenburg 1586, und hinterließ 
zwey minderjährige Söhne Joachim: Frieder ich und Widh 
mann, welche erſt 1597. um die Belehnung Anfuchung tha⸗ 
ten. Der ältere kaufte 4595. einen Bauerhof mit einer Hufe 
zu. Rathſt ock aus, und war verheurathet /mit Eliſabeth, ei- 
ner Tochter Johanns von Beerfe lde dauf Gorlsdorf, und 
Aunen von Hohendorf aus Fallenhagen. Wichmann kaufte 
1599. einen Hof mit viertehalb Hufen zu Rathſt ock aus 
Beyde Brüder erlebten das folgende Jahrhundert. 

Ludewig, Valtins zweyter Sohn, hatte 1664. das 
Unglück, zu Frankfurt an der Oder: einem Bürger, der in eis | 
nem Streits gewaffnet auf, ihn eindrang, in der Vertheidigung 
eine. Wunde beyzubringen, woran derfelbe nicht lange nachher 
farb, Zur Strafe murde ihm aufgelegt, dem Kaifer gegen 
die Türfen mit zwey gerüfieten Pferden auf eigene Koſten 
bis 1570. zu dienen. Man muß in: diefem Zahre fchon Nach» 
richt von feinem Tode gehabt haben, denn da empfing fein 
Bruder Ernſt die väterlichen Lehen nur für fih und den 
jüngeren Bruder Balentin. Ludewigs aber ‚wird hier 
und. in der Folge nicht weiter gedacht. Valentin ftorb 1591. 

Das Dorf Nathfiod hatte urfprünglich 29. Hufen, von 
been 2, dem Pfarrer in Hathenow zuſtanden. Die übsigen 
27. entrichteten. 1400. an Bifchofszehnten, der Regel gemäß, 
neun Schillinge Groſchen, und :1555, „ein She, ‚48. Gros 
ſchen. Nach dem Schofregifter von 1460, hatte Rathſtock 
33. Hufen, von denen 2. dem Pfarrer zuſtanden. 26. Hufen 
gaben jede ein Schock, 3. gaben jede 30. Groſchen. Der 


eos Roſenthal. 


Krug 946 46. Groſchen, und bon einer Hufe 12. Groſchen 


Rnösenagels Schäferen enthielt 75; Schafe. 
3 Rofentpar. 


= Dorf mit. einer Pfarrkirche und zwen Mitterfipen +), eine 


Meile norböftlich von Seelow Beſitzer Kafpär md Dies 
terich von Beerfelde, welche von dem Orte ein Ritter⸗ 
Pferd zu ſtellen hatten. 
Dieſes Dorf wurde von dem Auguſtiner· loſter zu Naum⸗ 
bug am Bober auf den ihm kurz vor 1226 von dem Her⸗ 


thanen ſchiedsrichterlichen Ausſpruche war der Lehnſchulze zu 
Roſenthal, Peter von Berenuelde, berechtigt, 7, Hufen 
bey ſeinem Gerichte daſelbſt frey zu beſitzen, von denen er 
dem Abte zu Sagan ſtatt des Dienſtes mit einem Lehnpferde 
jährlich 15, Schiltinge Brandenburgifcher Pfennige zu zahlen 


„0 Zu dieſen gehörte das ganze Dorf Roſenthal, bie - 


und halb Duappendorf. | 
ML oben Th. 1 S. 14. 
FE) Urk. oben zb. 1, S. 236, f. 


Hälfte don Goͤrlsdorf, ein beträchtlicher Antpeir an Qullit 





} 
/ 
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ganze Dorf mit feinen alten Grenzen von dem Abte und 
Eonvente zu Sagan für 40. Schock Böhmiſcher Grofchen, 
und nahm es von bem Klofter zu Lehn, mie er. von Alter | 
her das Gericht gehabt hatte und ferner haben würde, jedoch 
fo, daß er für das Lehnpferd und für drey Mahlzeiten jähe _ 
lich eine Mark Böhmifcher Grofchen an den Hofmeifter in 
Mohrin abzuführen hatte. Dem Kloſter "blieb nichts vorbes 
halten als 14. Scheffel Pacht von der Rofenthalifchen Mühle, 
nebft-dem See Wormelgn, wie diefen das Kloſter von Alters 
her gehabt hatte. Im Jahre 1387. waren Peter, Tamme, 
und Zan, die Bernvelden die Befiter von Nofenthal, 
nach einer Grenzberichtigung zwiſchen diefem Dorfe und Görls⸗ 
dorf, welches noch damahls dem oft gedachten Klofter gehörte. 
- Im Jahre 1389. erfauften Peter, Tamme und Klaus 
Bernveld zu Rofenthal von dem Kofler zu Sagan bie 
Güter Wohrin und Görlsdorf. 1413. verfaufte Tamme 
Berenfelde feinen Brüdern 25. Hufen zu Roſentab, dazu 
ein halbes Schod Grofchen Zins, die Hälfte der obern und 
niederen Gerichte und des Kirchlehns, imgleichen eine Schäfe: 
rey daſelbſt. 1430. wurden Peter, Betke, Hans, Fries 
derich, und Nidel, die Berenfelden mit demjenigen bes 
Ichnt, was ihe verftorbener Vater Peter, (einer von den 
Brübern des erwähnten, Tamme,) zu Roſenthal, Quilitz, 
und Quappendorf befoffen hatte. Dabey erhielt Betfe aus 
befonderer Gnade vorzugsweiſe den vierten Theil diefer Güter, 
nebſt allen, was feines Vaters Bruder Ja kob außer dem 
zu Görlsdorf, oder fonft irgend mo befeffen hatte. Entweder 
hatte diefee Jakob ſich feiner Lehen verluftig gemacht, ober 


— 
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feine Lehnserbin hatten verſäumt, dieſelben gehörig zu verfol— 
gen. Von den erwähnten fünf Söhnen Peters. lebte Fries 
derich, der 1391. geboren war, noch 1476. in Rofenthat 
als ein: Greis von, 85. Jahren. Hans, fein Bruder, hinter 
hieß drey Söhne, Jan, Georg und Joſt. Die beyden letz⸗ 
teren wurden nebſt ihres älteften Bruders Söhnen, Nidel 
amd Hans; 1496. mit dem Dorfe Rofenthal nebft den 
Geridjten und dem Kirchlehn belehnt. Georg foll eine So⸗ 
phia von Krummenfee zur Frau gehabt haben; nady einem 
Lebufifchen Eapitelsregifter war er 1481. mit Konrads Borch⸗ 
Rorp Wittwe verheutäthet. Nickel, Zans Sohn, flarb 
1526. oder nicht fange vorher, ohne Söhne. ‚Sein Bruder 
Hans lebte fchon 1499. nicht mehr: "Auf Georgs Abſter⸗ 
ben wurden 1520. feine Söhne Klaus. und Matthias für 
ſich und ihre theils ausländifchen, theils minderjährigen Brüs 
der, Kaſpar, San, Zorg, Balthafar, und Friederich 
belehnt. ‚Klaus wurde auch noch 1526. auf feines Vetters 
Kiel’ Abfterben belehnt. Matthias, der 1534. eine 
Ottilia zur Frau hatte, wurde. 1536. nebft. feinen Brüdern 
Sriederih, Jan, und Balzer, mit Rofenthal, halb 
Görlsdorf, Antheil Quilitz und halb Quappendorf belehnt: Er 
farb 1550. ober nicht lange vorher, ohne Söhne. Ern Ka: 
fpar leble noch: 1526, und — ein — — 
en ir ee 

Fa hatte eine Anna, Chenophe von Hohendorf 
zur Frau, lebte noch 1559. zu Ro ſenthal, und 
hinterließ drey Söhne, Hans, Kaſpar, und Matthias, 
welche 1572. nebſt ihren Veitern belehut wurden. Haus 
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ſtarb 1588. ohne Sohne. Kaſpar war 1672 noch minder⸗ 
jährig;: und hatte ſpäter eine Maria von Britzke zur Frain 

Er: beſaß 1598. die Hälfte von Roſe nthal und Zugehörun⸗ 
gen. zu Quilitz, Quappendorf und Gorlsdorf Matthias 
befand ſich geraume Zeit außer Landes; hatte auch fo. lange 
keine Nachricht von ſich gegeben, daß ihn fein Bruder Naſpar 
für todt hielt; und 1588. s feine vermeintlich) hititörlaffenen LU 
hen zugleich mit den nerledigten Lehen ſeines lteren Bruders, 
empfieng. Es muß aber hiernächſt Nachricht von ihm einge⸗ 
gangen ſeyn, denn 1698. nahm Kaſpar die Lehen — 
und feinen ausländiſchen Bruder Matthias. 

Georg wurde noch 1526, aber nicht mehr 1636, neben 


feinen Brüdern befehnt;) Einen enangelifchen Geiftlichen, Georg 


Berenfeldt, einen von Adel aus der Mark; beſtellte 1027. 
der Herzog Heinrich von Mecklenburg zum. Pfarrer bey der 
S. Nieolai-Kirche “in. Wismar. ‚Derfelbe fol alg Prediger 
in Friedland geſtorben ſeyn ). Baltha ſar zu Roſent hal 
befand ſich 1526. außer Landes, kam 1538. zurück ſtarb 
1568. oder nicht lange vorher; und hinterließ von me Ehe⸗ 
frauen zwey Soͤhne, Im Jahre 1543. war ein Balzer 
Bernfeld Hauptmann des Kloſters Friedland, welches er 
pfandweiſe für 5000. Gulden beſaß, bis der Kunfürftres 1549; 
wieder veinlöfete. Wolf, Balzers aif Noſenthal älteret 
Sohn, der 1569. einen Wohnhof mit ſechs Hufen in Ro“ 


| x) -Rlävers Beflhr. d. Hergogth. Meitienb. i, 99. Schro⸗ 
ders Mlömar. Pred. Hif. S. 10. Deſſ. Rirchen hi: des 
Eoangel. Mecklenb. Th. I, S. 141, 


\ 


fenthal;befaß, hatte eine: Arnd! Kramers zur Gemahlin. 


‚Gr erhieft 1679, 1573; und: 1577. Conſenſe, ſeine Güter für 


beträchtliche Summen feinen Gläubiger zu verpfänden, und 
1580.. verkaufte er feinem bereits erwähnten Vetter Hans 
für 13004 Gulden feinen Antheil.an dem Leibgedinge, welches 
in Roſenthal die Wittwe des Liborius Bernfeld- auf 
Trebnitz beſaß *), Er: wohnte damahls in Fürftenwalde.. 1698; 


lebte er nicht mehr, er hatte aber einen: Sohn Geörg him 
‚terlaffen, der ſich damahls außer; Landes befand. Diete: 
rich, Wolfs Bruder, befand ſich 1568.: und: 1569: in- Frank 


reich, und befaß 1598,:die. andere 2. der Roſenth ali⸗ 
ſchen Güter. 

Feiederich⸗ der ſiebente. Schi — war 1526. 
noch minderjährig, Teiftete 1534; den Lehnseid, und lebte noch 
1586. Er könnte wohl der Felederich Bernfeld fen, 
ber: nach Peäkor ii Preußiſcher Schaubühne aus- der Mark 
nach Preußen kam, ſich mik einer von: nn bichcirs- 
— und noch 1587. lebte. je 

Joſt, der ſchon erwähnte dritte Sohn Hanfens, Keine 
von Roſen t hal abgefunden worden zu fen, umd erwarb) das 





*) Dieſer Liborins, welcher zu der‘ Beerfeldiſchen Linle 
gehoͤrte, wird in dem Verzeichniſſe der Roßdienſte vom Jahre 
1565. als, Mitbeſitzer von Trebnltz angefuͤhrt, und. Liborius 
zu Roſenthal und Wartenberg genannt. Er muß alſo, ob⸗ 
gleich er kein Mitbelehnter an Roſenthal war, doch einen Thell 
dieſes Gutes in Beſitze gehabt haben. Vielleicht war: derſelbe 
das Leibgedinge ‚feiner Ehegattinn von einem feadersn — 
mahle. 


RI, \ 


Gut Biegen, welches er jedoch nicht lange beſaß. Sein Sohn 
Zohann 'murde «1520: für. ſich «uk feine winderjährigen 
Brüder. Jakob und Joachim, bay: dee Belehnung : feiner 
Betten zu Roſenthal mit der. gefommten: Hand an deren 
Gütern bedacht. 4519. war er Secretär des Biſchofs zu Le⸗ 
bus. Nachher: wurde er Domherr, und: lebte als ſolcher nach 
41548, Zafob machte ſich in rag anſãſſig, und 
Joach im: in Booſſen. 

Noſenthal hatte nach — — von 1400, 
54 Hufen, von denen 4. dem Pfarren: zuſtanden. Dem ge⸗ 
möß- war das Dorf auch mit: 3. Schock 20. Gr. Biſchofs⸗ 
zehnten angeſetzt. Jedoch verglich ſich im Jahre 1432; ve 
Biſchof Chriſtoph dahin mit den Beſitzern, daß ihm nur 
2. Schock 30. Grofchen, der Betrag, von 224 Hufen gezahlt 
werben ſollte Friederichs von Beerfelde Schäfer zu 
Rofenthal hatte im, Jahre 1460. ein, hundert, Schafe. . 4 


— Sieversdorf, — Sieversdorf an der 
— Stob berow. | | 
Vorwert und Schäfer, eine, halbe Meile fühneftic 

von 1 Budo. , Befi ißer, die vom. Cloſter auf Buckow, Nutz⸗ 
hießerinn, Albrechts von Schlieben auf Bagow Hauefrau, 
früher Wittwe des 1595. verftorbenen Wolfs vom Elofter. 
Urfprünglih war Sifritsdorf ein Dorf mit 23, Hufen, 
welches feüher. 12, & Schillinge weniger 6. Groſchen, ſpäter 8. 
Schillinge weniger 4. Groſchen Biſchofszehnten entrichtete. 
Im Zahre 1253, wurde daffelde von dem Erzbiſchofe zu Mag» 
deburg dent Kloſter Leubus in dem Tauſche wegen Münche: 


me Wuͤſt · Siebetedorf. 

berg. abgetreten... Hierauf hatte es ſtets elnerley Herren mit 
Buckow Der dem Rund von Segeſer 1416 ertheilte 
Lehnbrief: zähfe Syvers dorp noch uͤnter die Dörfer.” Ohne 
Zweifel iſt es aber 1482. von den Huſſiten zerſtört worden, 
Den in dem Schoßregiſter von 1460.. wild Sy werſtorff 
an der Stobberow als wüſt angegeben/ mit der Bemer 
tung, daß der Ort daher keinen Schoß zahle. Mit der Mühle 
zu Syuerſtorf (zwiſchen Buckow und Siebersdorf) wurden 
1492. die Hohen dorfe zw Wohrin belehnt. "Sie ſcheint 
aber; da a fie: in den umftändlichen Lehnbriefen der Hohendorfe 
nicht weiter borkommt, noch vor 1608." an- die ig er von 
Buckow gelangt zu tet, Bent, or 


RR Trebani ittz. 
* Dorf mit einer Pfarrkirche und zweh Kitterfi ihen, "deep 
Biertelmeilen oſinordlich von Mündyeberg. Beſit iher, Heine 
Pfuhl zu Garzin, und Ehriftoph von — welche 
zuſammen ein, Risterpferd-ftellten. ;.. Anununicnc ilten 
Diefes Dorf wurde ‚sen, dem —* ſchen — 
Kloſter Trebnitz auf ben ihm 1224. geſchenkten 200. Hufen 
angelegt, nach ſeinem Nehmen benannt und mit 50. ‚Hufen 
bewidmet, (1, 16, 39, 44, 178.) von denen dee dir Pfarrer e et: 
hielt. ‚ Diefem —5— gehörte es auch noch im Jahre 1400. 
Damohis gab jede iehentbare Hufe anftatt des Zehnten 6. Go 
chen und das ganze Dorf enteichtete 6. Polniſche Mark 106 
niger 6. Groſchen. Im Jahre uui⸗ beſaß Tyle vol⸗ 
— | — — ll F nit 


H Alſo gingen auf die Polniſche Mark‘ 48, Groſchen. 





ee 977" 7908 
dom Landesherrn (II. 1411.) 4427. wurden der Witwe 
Thammen Hohndorſe su Srebenig..12.. Hufen an die⸗ 
ſem Orte von dem Kurfürften, zu Leibgedinge ‚verliehen ‚mit 
Genehmigung des Vormundes ihres Sohnes Kaſp ar, amd 
mit. der. Beſtimmung, daß wenn ‚der, Sohn volljährig, „und 
zwölf, Jahre. alt werden würde, die Mutter ihm vier Hu⸗ 
fen übergeben, und ihre ‚übrige Lebenszeit ſich mit acht Hufen 
. ‚begnügen. ſollte. 1453, „wurde, Hans Ban dom, der Ber 

‚figer,: yon Jahnsfelde, auch, mit 4. Hufen zu Trebnitz ber 
lehnt. Das Schopregifter von. 1460. nennt Trebnitz einen 
Hof, der nicht. Zinſe hatte: Sehr wohrſcheinlich ‚war, alſq 
das Dorf Trebnitz non deu Huſſiten zerſtört worden. 1464, 
verſetzten Hermann, Jan, und Valentin, Brüder, die 
Scha pel owen auıHermersborf, Hebungen von der Feldmart 
zu Trebeniß dem Dybrand Schap how. 1466. wurden 
die Brüder Brackow zu Berlin, mit den ‚von . ihrem Vater 
auf fie: vererbten Gütern, ‚dem, Dorfe Jahnsfelde und, 4 Hu⸗ 
fen, auf der wüſten Gene, Seehenis, belehnt 147% 
Kiel Rt Berner und Bertram, Betten und Sei, 
den, neben; ihren; anderen. Gütern ‚auch, mit, halb Trebenig 
der Feldmark, fammt einer freyen Scäferen,. obern und nie⸗ 
deren Berichten a Nidel aa der einen, hinter, 





N Elaw⸗ Polnitz — elner Urkünde von 1355; der 
—*—8 genannt ‚| und: wor - — im von 
ge Krelſe u Er t 
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blilbene Sohn des beh? Hadendiw erwãhnten Seine Pfuel, 
Wer ker und Bert ram waren feine Vaterbtüder/ die aber 
dabum nach ihm genaimt wurden weil ſien nicht Nitter waren. 
DT 3. herhielt der Aer Nickel Pful die Hufen af dor 
geldmark Trebnitz zu Lehen, welche er kürzlich von de 
Brakowen erkauft hatte. 1496 unde 1499 lebtenJ oa⸗ 
chim und Andreas Gebtüder Robell zu Trebnit 1507; 


FREE RE Bee "ae Auodim(Gute) 
Webnutz He’ ihren Shen: 'Fodhih s Sohne waren 


ik ſputeren Utkunden Dieterich und Hans); aber als be⸗ 
Hirkbee zu Trebuttz kommen“ ſie nicht weiter vor 1586. 
Hilde die Pfule belehnt mit der Hälften Trebenitz, 
uiſd hoch Glifen — — der mn ww et 
ftehen Schafereh. wi: hd ‚meins EN 
engeren Bere, "ber ſchon 1507. —* 
ſnchen Kteiſe angefeffen" findet, wahrſcheinlich entweder Fries 
Ders bder Balzers zu Beerfelde Sohn, zeigt ſich 1519. 
zu Trebuitz · begutert. Derſelbe hatte 1818." von Joachim 
Botyh erblich das hatte Dorf Wattenberg de Berlin nebſt 


einigen Hebungen iur Nademſtorf (Rahnodorf bey Röpenit) 


erkauft, und lebte noch 1528. Auf ſein Abſterben erhielten 
3592. feine Söhne" Liborius und Ankon für ſich und ihre 
minderjahtigen Brüder Joachim und Georg, die’ Häterlk 
chen Lehen. Liborius, der darauf mehrere Jahre abweſenb 
war; und erſt 1538. nach der Mark zurück kam, wurde 1541. 
mebft. feinen Brüdern mit der Hälfte von Trebnitz und 
Wartenberg belehnt. Er flarb 1565... Antons- gefchieht Aue 
noch 1542. Erwähnung. Georg lebte noch 4656. Jo a⸗ 
} u 


| [0 7 275: 
din iwehute Di Stonfoto, un farb 4678:0ber. nicht lange 
worher. Nach sfeiiem: · Tode wurde Ehri ſto ph, des -Libos 
rius · Sohn, ralleiiigeri Befitser: der einen Hälfte von Treb⸗ 
ni und Wartenberg. :; Er war mit· Ama von Pfuel, 
Bertrams Schweſter, werheurathet, und, flach 1617 *). 

u: 2 14544. befand ſich in dem Beſitze der Ph uhliſchen Hälfte 
. ton Trebnitz Balt haſar Pfuhl, ein Sohn Friederichs 
und: Enkel Werne rso,ſeines Bruders des Heine, allein man 
weiß nicht, wie er dazu gelangt wars" 1665. war Oswald, 
Balzers älteſter Sohn, zu Trebnig begütert, 1577. aber 
vöfäufte'verfen Bhiider Deye ad") auch Otrad, Otraͤm, 
und Otra genannt, das halbe Dorf⸗ Trebnitz mit dem Rit⸗ 
terſitze, dem halben Gerichte und dem halben Kirchlehn dem 
Saine Pfuhl zu Gatzin für 7500: Thaleei***): Heine, 
Gagr gs anf. Friedersdorf dritter” Sohn, ein Enkel des oben 
eemähnten Nitters Nichel, war geboren 1544, und hatte von 
den väterlichen Gütern. Garzin zu ſeinem Antheile erhalten. 
Er mohnte dreyzehn Feldzügen bey, in Spanien, in Däne 
mark; in denn Niederlanden, und in: Ungarn, und. bradjte es 





*) Seine Lehnserben blieben In dem Befige der Hälfte 
von Trebnit erh "1661. * 
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ip =) Ein Ritter Dtraven lebte 1289. in der Gegend von 
Magdeburg. Schoettg. et —— Dipl, et Ser. hist. German, 
“m, 384. 


wi ‚ar, Otbrab war 16581. berelts todt. Er hatte zwey 
Söhne hinterlaſſen/ Gans und Oswald, welche fich 1598; 
außer Landes befanden, 
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in fremden Dienſten bis Fun“ NRittmeifler.) 21694: uhbr 1bbs 
führte er als Oberſter die: Brandenburgiſchen "Hülfstruppen 
nach Ungarn gegen bie Türfen*), und 1596. wurde er von 
dem. Kurfürften ; deſſen Kriegesrath er auch war, zum Obere. 
fien über taufend reiſige Pferde von Haufe: aus, beftellt. Er - 
war zwey Mahl vermähle, mit Katharinen won Bredomw 
aus Keemmen, und mit Antıh;; Valtins von Streumen auf 
Bretfchen und Wittmannsdorf, und‘ Margarethen don Burgs⸗ 
dorf Soden, — — mr Yin Als 
ir ä 13 


Ein Shot Sroſchen auf bem Wenbifgen Hofe. 


Rad einer: Urkunde: vom 1325. hatie Lip hard, im 
Bürger in Frankfurt, der ſchon 1308. nicht! mehr lebte * 
neben andern Gütern auch einen Hof Nahmens Eliſto we 
beſeſſen, welcher bey der Dheilung feines: Nachlaffes: ſeinen 
minderjährigen Söhnen zufel hh. Im Jahre 1371. berichtigte 





*) Haftitii Micrd-Chron.’b. den gäiktinfeh Jahtci. 
”*) Er ſtarb 1602. 97. Auguſt. nd’ Feine Wittwe * 
“mM, ſ. oben Th. I, S. 44„40.. a 


- D Nos Jurati in Guben — recognoscimus — quod dis- 
creti viri Joh. Scultetus noftre eiuitatis, & 7 7” conciuis no- 
ster in noftra pfentia conftituti, funt — proteftati, Quod Fren- 
celinus b. m. qyuondam Scultotus nofter cum pueris Liphardi 
. quondam civis in Franckenuorde per. ftrenuos milites, a 
Otthonem & dn. Siffridum fratres dictos de Sliwen, präe- 
_ dictor. puerorum avunculos hoc’ modo de bonis a praedicte - 
Liphardo pust mortem relictis, est amicabiliter‘ concordatus, 
quod villa Rybeiz cum fuis pertinentiis prabdictiFrehcelinä ’ 


> Der Wendiſche Sf. 277 
Hermann Schulze mit dem Magifirate zu Frankfurt, dem 
Beſitzer des Dorfes Klieftow. die Grenze zwiſchen dieſem 


Dorfe und feinem daſelbſt gelegenen Hoft, welchen vor ihm der 
> ste Hermann: Wale: und deſſen Sohn, Gerike Wale 
befefien. hatten. Nach einem Gtiftsregifter von 1400. hatte 


‚KleinsElieftom ober der Wendifche Hof, wie von jün- 
gerer Hand bengefchrieben war, 10. Hufen, und zahlte 40. Gro⸗ 
ſchen Bifchofszehent. Mit einem Schock Groſchen auf dem 
Wendiſchen Hofe wurde 1448. Martin Wins von dem 
Landesherrn belehnt, nachdem er foldje vom Hans Loffow 
zu Bottſchow für 25. Nheink Gulden gekauft hatte, und 


Diefes Schod Groſchen befafen feine Nadjfommen: noch. 1898. - 


von der Landesherrichaft zu Lehen. Nach dem. Schofregifler 
von 1460. zinfete der Wendiſche Hof.ein Schock Groſchen. 


Im Sabre: 1489. ober. 1490. verfaufte: Georg Steinkels 


ler zu: Falkenberg den Wendifchen Hof. dem Lorenz 
‚Bone. Im Sahre 1510. erfanfte die ganze Gemeinde zu 
Eli ſt o w mit Genehmigung des Magiftvats zu Frankfurt von . 
Midhael Eabbert, einem: Altariften dafelbft, den mit. der 
Alieſtowiſchen Feldmark grenzenden, nach Kunersdorf hinıge 


‚plenarie permanebat, et ällodium Clöftowe cum aliis bonis & 
‚faepedicto Liphardo relietis, ad praelibatos ſuos pueros perti- 
nerent, et quod huic bonorum — divifioni interfuerunt Jo- 


hannes Scultetus quondam in Frankenforde, Thomas Hoke- 
man, Wilhelmus dictus de Foro, ciues quondam in Franken - . 


forde, & predicti Jo. Scultetus ar — —. Dat. Gubyn — —. 
A. CCC. XXV. — Nach ber Urſchrift. 


er 


DE Wemiſche Sof 
legenemn, feinem Wen diſchen Hof — 100. Set 
. Märfifcdyer: Münze. as X 

"Die gefanimten Bauern von Klieftow — —— 
Ani zu: Frauffurt von dem hinter dein W endi chen. Höfe 
gelehenen, ihnen eigenthümlich gehörenden ‚Erienholge 3. Rhei- 
niſche Gulden zu AN und —. .. * 
en { 


in millmersdorh 


ui einer Pfarrkirche, zwey Miccaſthen u ji 
Windmühle, zwey Meilen oſtnordlich von Fürſtenwalde. Be⸗ 
Aber“ die Brüder Thumb, welche davon ein Ritterpferd zu 
Penn: si *t.. —* 

Arſprünglich gehörten zu dieſen Dorfe 54: Soßen; men 
Denen 4. der Hätte, und 6. dem Richter zuftanden. Im 
Jahre 1354: kam Wilmeirstorff mit Fürſtenwalde an das 
Bisihum. (I, 633.) 1356. verkauften die Brüder Bernt, 
Sans, Lutold, und Heyden, genannt Wydener, ihren | 
Antheil on Willamsdorf, nähmlich 14 Hufen, welche 
ihnen von ihrem Better Tile Glufer angefallen waren, 
nebft dem halben Kirchlehen, dem halben Schultheißen, und 
der Hälfte der obern und niederen Gerichte, Benedict und 
Herrmann, Gebrüdern, den Boptilln, für 38. Marf Sit: 
bers. (1, 623.) 1364. verfaufte Peter Petersdorf, em 
Bürger in Frankfurt, 6. Hufen in Willamsdorf mit Zinfe, 
Dienſten und Bede dem Probfte und dem Domcapitel zu 
Lebus, und Tieß die Rehen daran dem Bifchofe auf. Und 
im Jahre 1368. verkauften Fran Agatha, ZJanekins 


Wilmersdorf: 2 


Witwe, und Job aun, He hda und Lutold, genannt W⸗ 
dener auf dem Schloſſe Lebus, in Gegenwart des biſchoflichen 
Hauptmannes, ihr halbes Dorf Wyllamsdorph, und ‚zwar 
mit dem vollen Eigenthume; dem nutzbaren und dem oberſten *), 
dem Probfte, dem ‚Dechanten, den Demherren, und dem Ca⸗ 
pitel der Lebufiihen Stiftskirche, jedes Stück der davon: fal: 

| enden Einfünfte für 6. Mark Silbers. Hierbey ift es ſchon 
merfwürdig,. daß Privatperfonen Sralß. Allodial⸗ Beſitzer ei⸗ 
nes ländlichen, Grundſtücks zeigen, noch amerfwürdiger aber iſt, 
daß das Privat» Allodium in der Hälfte eines Dorfes beſteht, 
welches unlängſt ganz von dem Landesherrn den Bisthume 
abgetreten worden war. Nothwendig muß bey der Abtretung 
die wahre Eigenſchaft der einen Hälfte, des; Dorfes; Will⸗ 
mersdorf nicht „befannt geweſen ſeyn. Bon einer folchen 
mangelhaften Kenntniß der Beſitz⸗Verhältniſſe finden ſich aber 
im Mittelalter nicht ſelten deutliche Spuren. 

Dem Lehuſiſchen Domcapitel gehörte m Zahre 1495, 
das ganze Dorf Willamsdorf. Damahls hatte der Pfarrer 
5. Hufen und die Kirche eine Hufe. 13. Bauern hatten 42, 
zinsbare Hufen, von ‚deren jeder 24. Grofchen gezinfet wur - 
‚den. Auch ‚waren 8. Koffäten vorhanden. Der Krug gab . 
22. ‚Grofchen. Das Lehnfchulzen: Gut beftand noch 1559. 
mit feinen 6. freyen Hufen und einer freyen Schäferey. 

Das Lebufifche Domcapitel befaß das Dorf bis nad) der 
Mitte des. fechzehnten Jahrhunderts, da daſſelbe veranlaßt 
wurde, ed dem Doctor der Rechte und kaiſerlichen Pfalzgrafen 


*) cum omni proprietate :& dominio vtili & directo. 


Albr echt Thumb zu Überläffen. : Diefer, der dem Kurfür⸗ 
ſten Zoachim U. als Rath und Vicefanzler diente, und zu 
vielen wichtigen Geſandtſchaften gebraucht wurde; hatte, weil 
er ſich anheiſchig machte, dem Kurfürften noch fünf Jahre zu 
dienen, obgleich verfchiedene benachbarte Fürften ihn unter ans 
fehnlichen Bedingungen in ihre Dienfte zu ziehen geſucht hats 
ten, die Anmwartfchaft auf die Probfiey Salzwedel und auf _ 
bie Dechaney bey dem Domcapitel zu Brandenburg erhalten. 
Weil fid, aber fand, daB fchon-Andern vor ihm Anwarticjaf: 
ten auf diefe Stellen ertheilt worden waren, fo vermochte der 
Kurfürft das Domcapitel zu Fürſtenwalde dahin, daß daſſelbe 
dem Albrecht Thumb gegen die geringe Vergütigung von 
100. Thalern die Güter Willmersdorf und Neuendorf 
im Sande abtrat, womit der Hurfürft ihn am 6. December 
1561. belehnte. Am 19. März 1565. überließ ihm der Ad: 
. minifteator des Bisthums die von fämmtlichen Unterthanen 
zu Willmersdorf, und von einigen zu Neuendorf zu lei⸗ 
fienden Dienfte, welche das Stift fich noch vorbehalten gehabt 
hatte: Mad, des Kurfürften Joachims Tode im Zahre 1571. 
mußte Albrecht Thum gleich mehreren andern der vor⸗ 
nehmften Beamten den Staatsdienſt verlaffen, da er fich denn 
auf fein Gut Willmersdorf zurüc 309 *). 1574. mutde 
er belehnt mit dem ganzen Dorfe Willmersdorf und dem 
Ritterſitze daſelbſt, auch dem Dorfe Neuendorf, deffen Dienfte 
jedoch dem größten Theile nach zum Amte Fürftenwalde ge: 





* Leuting. c. 1. Lib. XXI. $. 4. Bon Sunbiings 
Leb. Lamp. Diſtelmeyers B. II. ©. 12, 
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hörten. Albrecht s Gemahlinn, Barbara Reiche, lebte noch 
477. Er hinterließ zwey Söhne, Joachim und Albrecht, 
welche auf ſein Abſterben im Jahre 1585. die väterlichen Le⸗ 
hen ſuchten, und beyde Güter, Willmersdorf und Neuen: 
dorf, noch 1598. beſaßen. Joach im erfaufte 1596. von der 
Univerfität zu Frankfurt die auf Ahrensdorfiichem. Grunde 
gelegene: Mühlenftätte,. und erbaute darauf eine Windmühle, 
die noch jept zu dem Gute Willmersdorf.gehört.- Am 
30. November 1597: kauſte er von Valtin Stranz deffen An- 
theil von’ Petersdorf wiederfäuflich auf 6. Zahre für 4500. 
Thaler. Er lebte noch 1605. . Sein Bruder Albrecht hatte 


eine Urfula Beitigs (von Britzke) zur Gemahlin, und 
lebte noch 1608. *). 





*) Er iſt ohne Zwelfel der Water des Jobſt auf Will— 
mersborf und Neuendorf, der ſich 1629, mit Kafpars von 
Enberlin Tochter Lucretha vermählte. Mit der Famille 
von Thümen flanden die Thume In feiner Verwandtfchaft, 
wiewohl von neueren Schriftflellern beyde Nahmen öfters ver« 
wechſelt worden find. uch iſt bey den Maͤrkiſchen Thum—⸗ 
ben an bie alte Schwäblfche Familie Thumb von Neuburg 
sicht zu denken. -Des Vicekanzlers Albrecht Nachkommen 
nannten fih.pon, und fcheinen für Edelleute gegolten zu ha⸗ 
ben. Der Vicekanzler hatte zwey Bräder, Pantel, und Kas 
fpar._Yantel (Pantaleon) war des Kurfürften Joachims IL 
Secretarlus, und Befiger des Gutes Falfenberg bey Berlin. 
Er flarb 1586, mit Schulden beſchwert, und hinterließ vier 
Söhne, Hans, Pantel, Albrecht und Heinrich. Kar 
fpar flarb-1584, und hinterließ zwey Söhne, Kafpar und 
Menzel, Andreas Thumb, deſſen Verwandtſchaftsverhaͤlt⸗ 


x 
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Dorf Mit — die aber num ſchon ſeit ge⸗ 
raumer Zeit als Filia von Hermersdorf betrachtet wurde; und 
einem Ritterſitze Fünf: Viertelmeilen nordöſtlich von Münche⸗ 
verg. Beſitzer die von Sch apelow au Guſow, welche 
davon einen Troßklepper ſtellten. 
Die ältefte bekannte Hufenzahl war 54, In dem Ber: 
‘zeichniffe von 1655. werden aber nur: 37." zehentbare Hufen 
angegeben. Dem Pfarrer ftanden 4. Hufen’ zu, und eben fo 
viele noch 1460.-dems Richter, der ein Schod Grofchen für 
das Lehnpferd gab. Damahls gehörte auch ſchon eine Hufe 
Ver Kirche. Im Jahre 1361. wohnte ein Jahn Scope; 
low zu Wulcow. 1474. wurde Anna, Friede richs 
von Schapelomw Wittwe zu Wulkow beleibgedinget. 1477. 
und 1480. wird Peter Schapelow zu Wolkow erwähnt. 
‚Derfelbe verfehte 1496. Hebungen auf feinem Hofe: zu Wuls 
Fow, und im Dorfe daſelbſt. Er hatte zwey jüngere Brüder 
Kafpar und Joſt, und farb 1513, anſcheinend ohne Söhne. 
Gegen die Mitte des fechzehnten Jahrhunderts. war Anton 
Schapelom zu Guſow und Platifom auch begütert zu Wui— 
kow. 1556. wurden Hans von Schaplow zu. Guſow 
und Ze zu N mit dem — Bullen — 


nie —* Bigsfanzler alt efannt if, war 1551. — 
Biſchofe Jogchim zu Brandenburg mit 4. Schock Geldes in dem 
Städtchen Blumberg belehnt worden, wie ſolche fein verſtorbe⸗ 
ner Vater Nicolas Thum ſonſt von dem Bisthume zu Lehn 
getragen hatte. 
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md dieſes Dorf wird vor allen ihren übrigen Gütern genannt. 
Frte derich zu Guſow, der 1572, und 1684. zu Wult ow 
begütert fear; war des. erwähnten Hans: vierter Sohn, und 
lebte noch 1598. Ehriftoph zu Guſow und Wulkowheift 
- auf Wulkow, ſcheint ale dafelbft gemehnt gu haben.: 


Die Eihendorfer Maͤhle. 


Waſſermühle an der Stobberow, auf. der «Grenze bi 
Lebuſiſchen und des Oberbarnimiſchen Kreiſes, ‚eine halbe Meile 
aotdivefilich von Hermersdorf. Ohne allen ‚Zweifel hat fie 
urſprůnglich zu einem Dorfe Eich end orf gehört, welches 
wahrſcheinlich auch einer adeligen Familie den Nahmen gege⸗ 
ben hat*). Eine beſtimmte Nachricht von einem ſolchen Dorfe 
hat ſich jedoch nicht erhalten, und im Jahre 400. muß das⸗ 
ſelbe bereits wüſt geweſen ſeyn. Auch geſchieht nicht einmahl 
einer Eichendo rfiſchen wuͤſten Feldmark irgend wo Erwãh⸗ 
mung. Ungefähr 2000. Schritte won der Mühle. aber ıentfernt, 
auf der Lebuſiſchen ‚Seite der Stobberow in der Hermersdor ⸗ 
fer Forſt, zwiſchen dem ‚genannten Fließe und dem KRuhluche 
kefindet fich ein Ort, an welchem noch bey Menſchengeden⸗ 
ken / uralte Bau⸗ Fundamente ausgegraben worden ſind, wo in 
früher Vorzeit ein Dorf wahl geſtanden ‚haben; und wo es 
an Veranlaſſung, ein ſolches Dorf Eichen dorf zu nennen, 
aicht gefehlt haben kann, da ganz in der Nähe der ſogenaunte 
Eichberg liegt, welcher noch jetzt mit ſehr alten Eichen beſetzt ift. 

Die ältefte Nachricht von der Eihendorfer Mühle 
AM. . o ben Th. 1, | 


BE Zalkenfagenr 


iſt aus dem Jahre 1466. Damahls gehörte: ſie dem Jan 
Schapel ow zu: Müncheberg, der auch zu Hermersdorf be: 
gütert war. Jobſt Schapel ow zu Hermersdorf verlaufte 
ini Anfange des ſechzehnten Jahrhunderts den dritten Theil 
von dieſer Mühle dem Andreas Schlegel, ber ſolchen 
bereits 1517. beſaß. Deſſen Bruderföhne verkauften ihn 1545. 
dem Franz Schapelow auf Quilitz. Zwey Drittel gelang · 
ten nicht lange vor: 1527. mit einem Antheile von Hermers 

dorf von den. Schapelowen- an. Kafpar Ludowenn, 
deſſen Sohn Paul diefelben 1579. dem Joachim von Schar 
pelow auf Quilig: für. 1500. Thaler ıwerfaufte. Dieſer bes 
ſaß 1589, die ganze Mühle. u 


Bifhöflich Lebufifche Lehen. 
Falkenhagen. 


Städtchen mit einer Pfarrkirche, zu welcher — 
‚ als Filial gehörte, und zwey Ritterſitzen, in der Mitte zwi⸗ 
fchen Fürftenwalde, Müncheberg,- Seelow, Lebus, und Franf: 
furt, von jedem Orte ungefähr zwey Meilen entfernt, in einer 
angenehmen age, umgeben von vielen großen Seen, Wäldern, 
Anhöhen und größtentheils fruchtbaren ‚Ebenen. Zu dieſem 
Orte gehörte die wüfte Feldmark Jahns walde. - Die Lehns: . 
befiger, welche ein Ritterpferd zu flellen hatten, waren die 
‚Brüder Georg und Albrecht von Hohendorf, Pfand 
inhaber war Levin von Burgsdorf. . Der. hiefige Fahr: 
marft wurde Sonntags nad) Michaelis gehalten. 

Der Ort fommt in den bisher bekannt gewordenen Ur⸗ 
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kunden nicht eher als 1343, da aber ala ein mit: Burgman⸗ 
nen beſehtes Schloß vor). Da dem Orte indeſſen hundert Hu: 
fen’; Landes beygelegt waren, ſo iſt anzunehmen; daß das 
Schloß daſelbſt ſchon unter Schleſiſcher oder Polniſcher Herr⸗ 
ſchaft · erbauet worden fep. ¶ Und weil; daſſelbe unter: foldhen 
Umſtänden wohl zuerſt einen Slaviſchen Nahmen erhalten ha⸗ 
bendürfte, fo: wird bie Vermuthung nicht verwerflich erſchei⸗ 
nen, daß in seinem der beyden Schlöffer Dhori m und Nuk⸗ 
kowe, welche nach einer alten Urkunde in früher Zeit in dem 
Lande Lebus vorhanden waren“**), das nachmahlige Falken: 
hag enzu ſuchen ſeyn möchte Eine Urkunde von 18210ge⸗ 
denkt auch des Städtchens (opidi) Walkenhagen 
Haus und: Stadt: Valkenhain gehörten «1367; dem Ritter 
Hermann von Wulkow *, und 1375. dem Ritter Jo⸗ 
hann von Wulkow h). Dieſer lebte noch 1388, ‚wenig: 
ſtens iſt ein von dem Könige Siegmund am 16. März die 
ſes Jahres von: Drentſchin im: Ungarn: an die Landſtände der 
Mark: Brandenburg; erlaſſenes Schreiben am, ihn nahmentlich 
mit gerichtet 17). Er fcheint aber demnächſt ohne Söhne ge⸗ 





DIE Angabe; daß dleſes Schloß dab Stammhaus der 
Schleſiſchen, fpäter auch in das Land Sternberg eingewander⸗ 
ten: Bomilie von Falken hagen ſey, hat um ſo weniger. für 
fi, da in Schlefien felbft muipeene Drte diefes Nahmens vor: 
banden ſin. — 

M. ſ. oben Xp. I, S. 46. 105, 326. 
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ſtorben zu ſehn. Seiner Vochter, Jungfrau Agnes, wurde ihr 
in drittehalß Schock Groſchen aus Falken hagen beſtehendes 
Leibgedinge 1412.yon dem Burggrafen Friederich beſtätiget 
Als Am 2FJunius des erwaͤhnten ahres 1389; dert Mar 
graf Johann den Ständen Ber! Vogtehen Sternberg und Le⸗ 
bus ſeine Einwilligung in die geſchehene Verpfändung der 
Mark an die Markgrafen von Mähren bekannt machte nannte 
er unter dem Schloßbeſitzern zuerſt die von Hoo de born R 
Nach den Umſtãnden konnten dieſe nur als Beſitzer von, Fal⸗ 
kenhagen hier genannt werben; indem die übrigen Schloſſer 
in dei. beyden Vogteyen damahls andere wohl bekaunte Bes 
ſitzer hatten. Auch belehnte im Jahre 4408. Friedenich 
von’ Hod inborn die Lawen zu Müncheberg mit einigen 
Hufen zu Arensdorf, einem Dorfe, welches ſich baldenachher 
als Zugehör von Falken hagen zeigt ). Es leidet chiernach 
keinen Zweifel daß nach dem Abſterben bes Ritters Johamu 
von Wultow, Falkenhagen dar’ Herten vomıhäter 
born zu⸗ Cheil geworden ſeh, wiewohl te be⸗ 
ſtimmte Nachricht ſiudee Lim mn Dia 
Das Zehnten⸗Verzeichniß des Biichofs Johann von Borfch- 
nitz vom Zahre 1400, gibt dem ‚Städtchen Falkenhagen 
100. Hufen, von denen A. den Pfarren: zuſtanden. Dem ge⸗ 
maͤß waren die Biſchofszehnteu auf: 60Schock 24. Greſchen 


—d 44. 8 A Ye 
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9 Drig. Ur. im Arch. 5. Magiſtrats zu Frankfurt. 
Abdruck b. Buchholz a. O. B. V, Anb. ©. 159, _ 
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atigefegt'*). ' Im Jahte 1412 wide Matthias isdn u: 
te nhagen mit Balkenh agen und: dem Hohe Gay") 
von dem Statthalter, Burggrafen Friederich, belehut. Jedoch 
waren· um biefe eit verſchiedene eingelue Gerechtfamen zu 
Falkenhag en Anderen verliehen. "Der: Markgraf· Joſt Hatte 
6: Schock aus Bein’ Hufenjinfe den Hok ema irn verliehen, 
dieſe betätigte" ihnen der Burggraf im Zahde' 112. Wied 
Schock Geides in dem Hufenzinſe empfiengen 1413. Peter 
und Alexius Brandenburg zu Lehen, weiche 2: Schock 
dabon 1424. den Belkowen verkauften. Im Jahre 1428 
wurden der Gemahlinn Zabels Bernfelden auf fen und 
feiner Brüder Hand, Balkhaſar, Betke ind Poppe, 
Anfuchen 20. Schock Geldes in der Orbede des Stadtchens 
Falkenh agen zu Eeibgedinge verliehen.Wie es fein, 
waren damahls die Beerfelden Beſitzer von Falkenha⸗ 
gen; 14370 wohnten die Brüder Sans und Czabel Bern -· 
felder dafelbrt‘, und AAAO. bereignete der Markgraf Friede 
rich: dem Karthäuſer⸗ Kloſter vor Frankfurt einen Theil der zu 
Falkenhagen gehorenden Feldmark Jan ßwalde, den dap 
ſelde von Hans und Poppe ... on. * 
—* chemahls gelauft hatte . ine mund. 
Gawin und a. —2 wu 1458. on 


Ir ri 





E » Nach einem fpäteren Zepnten-Berzeläniffe u vom n Sabre 
i553. hatte Falkenhagen nur 75. zehntbare Büfen, daber 
denn auch nur 5. Schock Grofchen gezahlt wurden. 


**) Diefer Nahme iſt in der m. von  Balfenbägen 
nicht mehr bekannt. 


ren zu Falkenhagen, und befanden. ſich noch in den Strei⸗ 
tigkeiten, welche die Beerfelden wegen der zwey Hufen, in 
orf mit dem Altariſten in Falkenhagen hatten. 
1456, ‚werden Sriederih Schapel ou und —** 
der zu ẽ alkenhag en geſeſſen, erwähnt, ‚und 1461, 1463: 
und 1466. zeigt ſich Chri ſtoph Schapelom zu Fallen⸗ 
hagen begütert. 4472. wird Nickel Hondorf zu: Fal⸗ 
kenhagen erwahnt. Er war ohne Zweifel Heinrich Hondorfs 
zu Quilitz Sohn, 1473: entſchied ‚der Kurfürſt gewiſſe Ir⸗ 
rungen zwiſchen dem Biſchofe Friederich und denen von Ho⸗ 
hendorf zu Falkenhagen *), und in einem Aufſatze ohne 


Jaahrzahl ſagt dieſer Biſchof, daß er mit den Brüdern Nichel, 


Georg, Andreas, und Henning von Hoend orf viel 
Mühe sah oh ‚wegen, bes. Ka der Feldmarf Jahns⸗ 
walde Ai 1323 2 20 ET ν: 

‚3m: ven hm 4 1498, und. 1499, zeigen ‚ir gen⸗ 
——— und Henning, Gebrüder von. Hohendorf 
einrichs zu Quilitz Soͤhne) begütert zu Falken hagen, 


und 1499. finden ſich Georg und Andreas zu Falken⸗ 


hagen. Vom Henning finden. ſich, ſo wie von feinem bor⸗ 
bin erwähnten Bruder Nickel, weiter keine Nachrichten 
Andreas hinterließ ‚nach, einer alten Lehnsnotiz zwey Söhne, 
Hans und Heinrich. Hans zu Falfenhagen, der mit 
diefer Bezeichnung ſchon 1514. vorfommt, that 1519. der ge: 
fammten Hand Folge, als fein Veiter Peter auf das Ab: 
Ä Ä ſterben 


⸗ 





*) Nach einem Urfundenauszuge. 
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_fierben (feines Votets belehnt-iwürde.' 1836. vehielt er fun 
feine Gemahlinn Elfe die Beftätigung des ihr von ihm ver⸗ 
fehriebenen:Leibgedinges, welches in feinem Wohnhofe zu Fat; 
kenhagen mit Ädckern und allem Bugehöre befand. Seins 
rich lebte noch 1542. Sorge oder Georg Hondorf hin 
terließ einen Sohn Peter, der auf des Vaters Abſterben 
15619. belehnt wurde. 1538. wurden bie Hohendorfe zu 
Falkenhagen Lehnleute des Bisthums Lebus. Peter, yes 
boren 1603. wurde 1556. auf: das Abſterben des: Biſchofs 
Johann, und 1574. auf das Abſterben des: Kutfürſten Joa⸗ 
chims IL. allein: mit dem ganzen Flecken oder Städtchen Fal⸗ 
Benhagen belehnt. Seine Gemahlinn, Gertraut v on Strang 
aus Petersdorf, folk 1569. geſtorben ſeyn. Auf fein Abſter⸗ 
ben wurden, feine Söhne Georg und Albrecht 1578: be 
lehnt. Beyde verkauften 1695. das ganze Gut Falkenha⸗ 
gen dem Levin von Burgsdorf aus dem Hauſe Podelzig 
auf 18. Fähre für 22000. Thaler. Georg machte ſich darauf 
in Dänemark anfaffii üg, wohin er At) für feine Perfon vers 
muthlich fruͤher ſchon begeben hatie Er wurde unter dem 
Könige Chriſtian IV. ‚Zägermeifter, i in, Schonen, und lebte noch 
1598. Seine Gemahlinn war Anna von. Barfuß, ıHen- 
nings auf Mögelin-, : und Eliſabeth⸗ von "Drieplag Tochter. 
Seine männliche Nachkommenſchaft ift mit feinem Entel dem 
Dänifhen General: Lieutenant Lave (Ludolf) Hohnd orff 
1729. aucheſterben 9). Albrecht, Georgs Bruder, ſtarb 





—— over adelige Faumilier i Danmark, B. 
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indem erſten Zehent des ſiebzehnten Jahrhunderts, nachdem 
er noch nach dem Ausſterben der Wohriniſchen Linie ſeines Ge⸗ 
ſchlechts Beſitzer des Gutes: Wohrin geworden war*). 

Bon dem ehemahligen Schloſſe zu Falkenhagen wei 
ren ſchon in der Mitte: des ſiebzehnten Jahrhunderts nur noch 
Ruinen vorhanden **); Zegt find. von Dänfelben nur auf. einer 
ehemahligen Inſel, die nun einen Theil des herrſchaftlichen Gar: 
tens ausmacht, geringe Reſte noch -fichtbar. ‚Der mehrmals 
fchon erwähnte Ort Jahns walde war noch am Ende:des 
vierzehnten Jahrhunderts ein bewohntes Dorf, indem das Kir⸗ 
chenregifter des Biſchofs Johann von Botichnig. vom Jahre 
1400. feiner Kirche gedenkt, und nach dem Zehentregiſter von 
demfelben Zahre hatte diefed Dorf 50. Hufen, von deneh dem 
Pfarrer 3. bengelegt waren. Die Zehenten beirugen von ben 
übrigen 47. Hufen (nach dem Sabe von 4. Groſchen für die 


9 Albrechts Raclonimen Sefaßen demndchfl und a ge 
ſchehener Einlöfung Falfenhagen bis zum Jahre 1774, da 
dieſes Gut nebft Wohrin In dem Eoncurfe fiber das Vermögen 
dines verflorbenen Urenkels des Albrecht veräußert wurde. Le⸗ 
vin von Burgsdorf ſtarb zu Falkenhagen 1604, und bin: 
terlleß nebſt ſelner Wittwe Eliſabeth, einer Tochter des Hof: und 
Kammergerichts, Raths Hans von Koͤtteritz auf Besen 
einen minderjährigen Sohn. n 

**) Falkenbagen ſelbſt hieß noch 1738, ‚ein gleden, 
und die Xbftellung der dafelbft noch immer gehaltenen Sahr: 
märfte erfolgte erft auf ein General: Directörlal» Refeript vom 
18, Februar 1737, In welchem der Ort nur eim Dorf — 
wird. 


Baltenpagen. 29 


Sufe ganz richtig‘) «16. Schillinge Groſchen weniger 42. Gi6- 
ſchen. Ein bald, und wie es ſcheint, 1405. gemachter Zuſatz 
fagt; das Dorf ſey zur Zeit wüſt, und der Acker werde von 
dem Schloffe Falkenhagen als ein Vorwerk (pro allodio) 
genutzt· Im Fahre: 1412. wurde Matthias von Uchten⸗ 
Sagem neben Falkenhagen mit der wüſten Dorfftätte Fa: 
neswälde belehnt. Hiernächſt verfauften Hans und Poppe, 
bie Bernfelden zu Falfenhagen, einen Theil diefer Feld: 
mar? dem Karthäuſer⸗Kloſter vor Frankfurt, dem ſolcher von 
dem Landesherrn 1440. vereignet wurde. Der wüſten Feld: 
mark Jahns wald e gedenken auch fpätere Lehnbriefe für die 
von Hohendorf von 1523, 1571, 1578. Des Antheils 
der Karthäuſer geſchieht nur noch ein Mahl in einem um das 
Jahr 1470. geſchriebenen Aufſatze Erwähnung. Jetzt iſt die 
Feldmark mit Holze bewachſen, und gehört theils zu Falken: 
hagen, theils zu dem ehemahligen Karthäuſer⸗Dorfe Döbbe: 
rin, und theils zu Treplin. Der Kirchhof des vor mehr als 
vier hundert Jahren eingegangenen Dorfes iſt noch eine gute 

Viertelmeile von Falkenhagen entfernt, fichtbar. 


Dorf und Rittergut Beerfelde ) 


Dorf mit einee Pfarrkirche und einem Rittergute, eine 
Meile nördlich von Fürſtenwalde. Lehnsbeſitzer die Meinane, 





*) Man hat In neuefler Zeit angefangen, den Nahmen 
dlefes Dorfes Bärfelde zu ſchrelben, aber fehr wahrſcheinlich 
mit Unrecht, da die Alten Ihn niemahls Barfelde ober Barn⸗ 
felde ſchrieben. In Abſicht der Stelle, wohin Beerfelde ge 
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Pfandbeſitzer Heinrich — Dir: — nr vier 
‚Hufen, die Kieche eine Hufe. 

Diefes Dorf, deſſen TE 
über die Grerizen des Gebiethes der Stadt Fürftenwälde ges _ 
dacht wird *), muß ſehr frühe der Sitz der Familie von 
Bernfel de gemefen feyn, da diefe ihren Nähmen davon er⸗ 
halten hat **). Im Jahre 1354. wurde. das Dorf Bern 
felde mit allen Gerechtigkeiten von dem Landesherrn dem 
Bisthume Lebus als Eigenthum überlaffen (1, 533.) Um 





baut worden, ſcheint daſſelbe zugetroffen zu ſeyn, was Lotich 
von einem benachbarten Walde bey Fuͤrſtenwalde fügt: — 
Er wird von Alters her der Beerenbuſch genannt, 
Von Baͤren doch gar nicht, wie mancher unrecht meynet: 
Von Beeren aber recht, weil ja vor Augen ſcheinet, 
Daß faſt der gantze Buſch ſtatt Graſes Beerlein traͤgt, 
Von Arten mancherley, wonach das Wild ſich hegt. 
Küſters Opuſc. a. O. S. 170. 


*) Bey Beckmann von Lebus ©; 34. 


**) Diejenigen In Urkunden vorfommenden ritfermäßigen 
Perſonen biefes Nahmens, deren Wohnorte und Befigungen 
nicht befannt, find, ‚oder welche außerhalb des Sands Lebus 
wohnten und begätert waren, find folgende: 

Johann und Peter Brüder von Bernnelb waren 
' 4364. Im Lebufifchen Kreife angefeffen. M. f. oben Th. I, 
©.583. Jacob Berenuelde war 1369. einer der. vornehm⸗ 
fien Eingefeffenen der Vogtey Lebus. Cod. d. Br. VI,,581, 
Peter und Peter Berenfeldbe befaßen 1375: das Dorf 
Bollersdorf im Oberbarnim. Kreiſe. Landb, S. 88. 


Beirfelde 2083 


das Jahe 1400. waren Veke und Veke Bernfelde zu 


Bern felde des Biſchofes Lehnleute. 1421 erhielten die Ge: 
brüder Bernfelde, Hans, Bette, Balzer, Poppe, 
und Zabel, von dem Biſchofe Erlaubniß, 5: Schoch Geldes 
aus Bernfeldiewieberfäuflich zu veräußern. Heine, Fries 
drich, und Baljer, Gebrüder Bernfelde zu Bernfelde 
lebten 1452. Im Fahre 1460. befaßen: die Berenfelden 
hier 18. freye Hufen: mit dem Gerichte. Wie viel Untertha⸗ 
nen ſie an dem Orte hatten, iſt nicht bemerkt. Heine fin⸗ 
det ſich 1470. und 1475. als Mitbeſitzer von Berfelde ne 
ben feinem Bruder Balzer, dem er ſpäter ſeinen Antheil 
überlaffen, und dagegen das Dorf Trebus erworben zu haben 
ſcheint. Balthafar, der 1471. in biſchöflichen Hoſdienſien 
ftänd-*), auch noch 1496. auf dem Schloſſe zu Lebus wohnte, 
befaß in diefen Fahre und 1500. den feiner Familie zuftäns 
digen Antheil an: Bernfelbe. Sein Enkel Balthafar 
Bernfeld, der im Jahre 1556. von dem Markgrafen: Jo⸗ 
hann Georg nad) angetretener Abminiftration des Bisthums 
Lebus mit dem vierten Theile von Beerfelde belehnt wor: - 
den war; verkaufte denfelben 1567. oder nicht lange vorher, 
zugleich mit dem Gute und Dorfe Trebus erblich dem Ans 
dreas Lindholz. Weil jedoch diefer lange Zeit verfäumte, 
die erfauften Güter zu Lehen zu nehmen, fo wurde endlich 
im Zahre 1591. dem furfürftlichen Mathe Kafpar Meinan, 
deffen Vater bereits 1562. von den Vicarien zu Fürſtenwalde 
dasjenige was diefe bis dahin im Dorfe Beerfelde an Hes 


4 





*) Beckm Behr. d. Joh. Ord. ©. 193. 
— | 


2  Defelder 
> bungen: und Gerechtigkeiten ‚gehabt hatten; erkauft, unb-1567: 


an dem Lindholziſchen Gütern die geſammte Hand: erhalten” 
* hatte, die Belehnung mit: legteren: ertheilt. Nach dem Lehns 


briefe beſtand der Antheil an Beerfelde: in einem Ritter- 


ſitze oder Vorwerke mit 4. ſreyen Hufen, einer Schäferen 
von 450, Schafen, drey Hüſenern und vier Koſſäten mit ihr 
ven Zinſen und Dienſten, und dem vierten Theile an dem 
Straßengerihte und am Kirchlehen. Lindholz hatte indeſ⸗ 
ſen dieſes Gut frühzeitig wiederkäuflich veräußert. 1676. ers. 
hielt Her mann von Schapel ow zu Guſow, einer For⸗ 

derung wegen, die Einweiſung in Peter Krauſens Güter, 
zu denen ein Haus und: Hof zu Beerfelde mit 5. Hufen 

Landes gehörte. Hermanns Sohn, Ehriftoph von Scha⸗ 
pelow aber verkaufte das Gut 1590. dem Chriſt oph 
Pfuhl zu Jahnsfelde. Diefer hinwiederum verkaufte noch . 
in: demſelben Zahre 8. freye Hufen nebft einem unbewohnten 

Bauergute zu Beerfelde, einer Schäferen von 500. Schar 
fen, zwey Koffätenhöfen und den Gerichten über das Gut. 
und. die beyden Koffäten, wiederfäuflich wie er ſolches beſeſſen 
hatte, für 2000. Thaler dem Heinrich Strauz aus dem 
Haufe Sieversdorf. Dieſer war mit einer Eliſabeth Beer⸗ 
felde verheurathet, farb 1591. oder 92. und hinterließ einen: 
Sohn Heinrich, der den wiederfäuflichen Beſitz des Gutes 
in Beerfelde 1598. dem Hans von Eichendorf abtrat, 

In dem Lehnsbefihe des Gutes zu Beerfelde blieben inzwis 

(hen Kafpar Meinaus Söhne bis nach der. völligen Aufhes 

bung. des Bisthums Lebus, und diefelben wurden damit noch 
1599. belehnt. Erſt nach diefer Zeit verfanften fie daffelbe 


— 


Biegen Be; 


erblich dem — von Stranz, rain dei der dei \ 


liche Befig. vielleicht gelange ſtyn mochte 
Biegen. — 


Sf mit einer Pfarrkirche und einem; Ritterſitze eine 
Meile nordweſtlich von Müllroſe Beſitzer Ehrentreich 
von Röbel. Biegen und Markendorf zuſammen ſtellten 
ein Ritterpferd. Zu der Pfarrkirche gehörte Pilgram als Fi⸗ 
lial. Das Dorf hatte urſprünglich 64. Hufen, von denen 4: 
der Pfarre gehörten. ' 

Im Sabre. 1402; hatten hier umter ſich B. (ohne * 
fel Benediet) Belkow 47. Hufen, und Klaus Bernfelde*) 


13. Hufen, von denen er 8. ſelbſt betrieb. Der Lehnſchulze 


hatte b. Hufen, die: übrigen. — Hufen waren mit 19. 
Bauern befebt. 
1416. war Beſitzer von Bygen Otto — der 


u 
x 


noch 1413. in Jakobsdorf gewohnt, nun aber hier ſeinen Sitz 


genommen hatte. Er verfäufte noch in demfelben Fahre ge: 
meinfchaftlich mit feinen Söhnen Hans und Otto das Dorf 
Bigen nebft dem Vorwerke darin, und mit der halben gro- 
fen Heide dem Karthäufer : Klofter für 700. Schod Grofchen, 
in der Vorausſetzung, daß der Kurfürft den Berfauf geneh: 
migen, und Dorf und Heide dem Klofter vereignen würde. 
Im folgenden Zahre gefchieht des Dtto von Loſſow noch 
mit der Bezeichnung „zum Bygen — zweh Mahl 





*) Klaus Bernfeld au ya findet 16 fchon 1399. 
M. f. Wohrin. 


\ 


Erwähnung, 1418. aber quittierte derſelbe das. Rarthäufer: 
Kloſter über 50. Schod Grofchen megen ‚Biegen und der 
halben großen Heide. Dabey nannte er ſich nun „zu Kope⸗ 
npE geſeſſen,“ denn er hatte 1416. die Stadt Köpenick mit 
obern und: niederen Gerichten und ‚aller Gerechtigkeit: wieder: 
käuflich für 600. Schock Grofchen erfauft. Im Zahre 1418, 


borgte er dem Kurfürſten 440, Schod Groſchen. 


Wie lange dos Karthäuſer-Kloſter in dem Beſitze von 
Biegen, geblieben fey, iſt nicht befannt, allein 1438. wurde 
Otto Loffows Sohn, der Ritter Hans von Loffow zu 
Friedland mit dem. ganzen Dorfe zum Bygen nebſt dem , 
Kirchlehen belehnt. Defien Söhne Hans und Kafpar, auch 
zu Friedland, gefefien, und welche fchon 1443. als Beſitzer 
von, Zriedland vorfommen.*),. verfauften das Gut und das. 
Dorf Biegen den Brüdern Kraft, Hinz oder Heinrich 
und Albrecht, welche damit 1450.. belehnt wurden, und 
ſich auch 1459. noch als Beſitzer von Bygen zeigen. Der 
erſte war des Kurfürſten oberſter Schreiber oder Kanzler, der 
andere Vogt zu Trebbin. Dieſer war auch noch 1460. Bes 
figer von Bigen.**). 1463. aber wird Hanſens Loſſow 
zum Biegen gedacht, der auch mit diefem Dorfe 1472, 





*) Ste waren aber noch minderjährig, und ihr Vormund 
war Otto von Schlieben zu Barth, Beyde lebten noch 1453, 

**) Auch damahls war noch ein Lehnfchulze in Biegen, 

der 40. Grofchen anflatt der Haltung des Lehnpferdes zahlte, 

‚und. eine Schaͤferey von 50. Schafen hatte. Eben fo viel 

Schafe hielt auch Albrecht Kracht, 
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von dem neuen Kurfürſten belehnt wurde. Er verkaufte dafs 
ſelbe aber 1475. dringender Schulden wegen dem Joſt Bern⸗ 
feld zu Noſenthal, wozu der nachträgliche Ichnehetrliche Con⸗ 
fens 1481. erfolgte *). 1489. gehörte das Gut und Dorf 
Biegen dem Heinrih vom Köckeritz, welcher Damit auch 
1499. von den beyden neuen Landesherren belehnt wurde, und 
defien Familie damahls die benachbarten Lauſitziſchen Schlöffer 
Schenkendorf und Friedland befaß. Heinrid von Köckeritz 
verkaufte da6 Gut im Jahre 1500, dem Dtto Brigfe auf 
Britz bey Berlin **) für 2100. rheinifche Gulben. Dieſer 





*) Nach demfelben hatte er ſich verbindlich gemacht, ſel⸗ 
ner Hausfrau Katharina, der als ſolcher ſchon 1493, gedacht 
wird, ein anderes Leibgebinge zu beflellen. Diefer Hans Lof: 
fow flarb in demfelben oder dem. folgenden Jahre, und Hin» 
terließ einen einzigen Sohn Otto, von welchem ſich weiter 
feine Nachricht findet. 


**) Die noch blühende Familie von Brigfe im Mage 
deburgifchen und den fühmeflljchen Theilen der Mittelmark iſt 
befannt genug. Obiger Otto gehörte aber zu einer anderen 
alten Familie, die von dem Dorfe Brig bey Berlin, welches 
früher Brigf hieß, den Nahmen hatte, Die vornehmſten Guͤ⸗ 
ter, welche fie, zum Theil lange Zeiten hindurch, befeffen hat, 
waren Brig, Rudow, Lichterfelde. Osdorf, Schmargendorf, 
‚und Ruhlsdorf Im Teltowiſchen, und Secberg’ und Mehrow 
im Niederbarnimifchen Kreiſe Zum Wapen fuͤhrte fie Im 
Schilde drey bald ſchraͤg, bald wagerecht Aber einander Hegende 
Pfeile, und auf dem Helme drey mit den’ Spiten nach oben - 
gekehrte Pfeile. Im Jahre 1699. lebte von dleſer Familie als. 
lein. noch der Hauptmann in Brandenburgiſchen Dienften, 
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verkaufte es wieder 1504, einem Arnd Röbel, ſehr wahr: 
fcheinlich dem einzigen Sohne Klaus Röbels zu Buch. 
Arends Sohn Joachim, geboren 1540, der 1535, nad) 
Abfterben ‚des Vaters mit Biegen von den Landesheren be 
lehnt ward, wurde 1538. mit diefem Gute ein Lehnmann des 
Bifchofes zu Lebus. ‘Er hatte eine Margaretha von Beer: 
felde aus Loffow zur Gemahlinn, verbefferte das Gut Bie⸗ 
gen durch fechzig Morgen Wieſewachs bey Jakobsdorf, die 
er von der Univerfität zu Frankfurt erfaufte, und. lebte noch 
1565. Im Jahre 1567. wird fchon feiner Söhne Arnd 
und Heinrich als Befiter von Biegen gedacht. Arnd, 
feit der brüderlichen Theilung von 1573. alleiniger Beſitzer 
dieſes Gutes, verfaufte daffelbe 1582. den Söhnen des 1572. 
verfiorbenen . faiferlichen Feldmarſchalls Joachim Röbel auf 
Buch für 14000. Thaler *). In der. von diefen Brüdern 
1587, den 20. Detober angeftellten Theilung fiel Biegen 
mit einigen dazu gekauften Gütern im Lebufifchen Kreife, zum 


Chriftian Friederlch, mit — das ER ausge: 
ftorben zu fen ſcheint. 


*) Dagegen erkaufte er das Gut Leibchel In der Nieder⸗ 
laufig bey Lübben, in welcher Stadt er nachmahls wohnte, 
Er farb 1565. zu Borndftorf, vermuthlich Bahrensdorf in der 
Herrſchaft Beeskow, und hinterließ von feiner Gemahlinn Bar⸗ 
bara, Jakobs von Bredom auf Hakenberg, furfürftlichen Hof: 
marſchalls, und Ingeburg von der Schulenburg aus Angern, 
Tochter, zwey Soͤhne, Hans Joachim, und Zacharias. 


Werthe von 19,876. Thalern, nebſt einer Frau von 
4424. nen dem: beeareein zu * 


| Demnig. 


Oor mit einer Kirche und einem —— eine Drei 
— von Fürſtenwalde. Schenk von Teupitziſches 
Afterlehn. Beſitzer, die ein Ritterpferd zu ſtellen hatten, 
CEdhriſt oph und Hans, Brüder von'Nößel: - Die ur 

ſprüngliche Zahl der Hufen war 64, von denen dem Pfarrer 
4: zuftanden. Ein’ Lehnſchulze war ſchon 1460, nicht mehr 
vorhanden. Die Zehnten, 4. —— an. dem _— 
tel gezahlt. | 

Das Dorf Demenytz Fam 1354. mit ale 
an das Bisthum. Im Zahre 1400. wohnten hier zwey-bis 
fchöfliche. Lehnleute, Peter Walenrinck und Friederich 
Waenfhutze Im Jahre 1422. wırde Albert Schenk 
von Syda von dem Biſchofe, und zwar zu Berlin, mit 
Dempnig belcehnt.*).. Wie er zu. der Lehnfchaft gelangt fey, 
iſt nicht zu errathen. 1426, erhielten die Belchnung mit dem 
Dorfe und den darin. wohnenden Vaſallen, zu Trebbin, Fries 


*) Ehrentreih von Nöbel Hatte eine Anna von 
Goͤllnitz zur Gemahlinn, und farb 1631, nachdem er ein 
Gapital von 5700. Thalern und eine jährlihe Hebung. von 
drey Wifpeln Rocken zur Unterſtuͤtzung acht armer Leute in 
ſelnen Guͤtern ausgeſetzt hatte. * 


**) Die Kenninlß Hiervon, fo wie von ben folgenden 
ähnlichen Belchnungen, berubet auf bloßen Lehnsregiftraturen. 


derich Schenf von Syda und ſein Bruder Heinrich; . 


Domherr zu Prag. Dieſelbe Belehnung "erhielten von den 
folgenden Biſchöfen im Jahre 1435. zu Fürſtenwalde Jo: 
hann Schen? von Syda, wohnhaft zu Teupig, 1485. zu 
. Berlin Otto Schenk wom Teupigiund Sydo w, 1503. 
zu Berlin Otto:und Heinrich, Deihte ——— 
Teupitz — n 

In dem Jahren 4443. und 1446. findet ſich ein — 


Bernfelde zu der Dhemenitz geſeſſen. Er war ein an⸗ 


derer, als. der um dieſelbe Zeit lebende Hans Bernfelde zu 
Falkenhagen. Im Jahre 1460. beſaß zu Demnitz ein Hans 
Bernfelde ein Gut mit 12. freyen Hufen, und Matthis 
von Ylom war: Befißer des Lehnſchulzengerichts, es wird 
aber nicht gefagt, wie viel Hufen er bey demfelben -befaß, 
Nach anderen Nachrichten wohnten zu Demnig im Jahre 1469. 
der Ehrbare und Veſte Hans Bawernick, und 1483. fein 
Sohn Peter. In dem legteren Jahre wohnten daſelbſt auch 





*) Dieſes Verhaͤltniß der Schenken zu dem Dorfe 


Demnit dauerte bis zum Fahre 1719,’ wo der König Frieder ' 


rih Wilhelm am 27. May das Gut Demnig nach damahls 
gefchebener allgemeinen Aufhebung der Lehen in der Marf 
Brandenburg ber. Afterlehnsbarkeit von der Berrfchaft Zeupiß 
entband. Der damahlige Befiger von Demnig, Franz 


Erdmann von Burgsdorf. war noch damit am 5. May. 
1713. von Ludewig Alerander Schenfen zu Landes 
berg belchnt worden. Im Jahre 1718. aber war die Herr⸗ | 


fchaft Teupitz von den Schenken dem Könige von Preußen 
verfauft worden, 
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die minderjährigen Söhne Bartel Ylows mit ihrer Mut. 
ter und ihren Vormundern, Chriſtoph Ylow, dem Bruder 
ihees verſtorbenen Vaters, und Herrn Thomas Röbel, dem 
Bruder ihrer Mutter. Im Jahre 1492 wird der Brüder 
Heinrichs des Älteren, und Heinrichs des Jüngeren, der 
Gelnitze zu Demenitz gedacht. 1496 wird Peter Gel⸗ 
miz als ein Lehnmann des Bisthums Lebus wegen feines 
Gutes in Demnih angegeben. Er war ſehr wahrfcheinlich 
des alteren Heinrichs Sohn, der ihm’ jchon bey ſeinem Le⸗ 
ben das Gut in Demnitz auf irgend‘ eine Weife abgetreten 
haben mochte. Heinrih Gelmeniz'zu Demniz kammt 
1501. und. 1502. vor. Im Fahre 1504. beſaß Achim No: 
bei ein Gut in Demniz. 1538: zeigt. fih Liborind NH: 
bei zu’ Demnitz, ein Sohn Martin: Röbels zu Schönfließ. 
Seine Gemahlin Anna Flow wurde: 1554. von Chriſt oph 
und Fohann, Brüdern, den Schenfen von Landsberg 
zu Teupitz als ‚Unterlehnsherren mit‘ dem Dorfe Demnitz 
beleibgedinget, weldyes 1556.: von dem Adminiſtrator des Bis: 
thums Lebus beflätiget wurde. Liborins Nöbel zu Dem 
nig kommt bis 1568. noch ‘öfters vor. Chriſt oph und 
Hans zu Demnitz, feine Söhne, zeigen ſich zuerſt in einem 
Lehnbriefe von 1571. Hans Faufte 1582; zu ſeinen 12. Frey⸗ 
bufen in Demnitz noch 5. Hufen und einen Hof aus. 1598. 
waren beyde Brübderifterbensfranf, fie Tebten aber noch 1610, - 


Galtenberg... 


Darf mit einer Kirche und einem. Nitterfige, adathalb 
Meilen oſtnördlich von Fürſtenwalde. Beſitzer, Otto und 


302 Falkenberg. 


Matthias. von Ilo w, welche ein halbes Nitterpſerd zu fiel 
Ien hatten. Die. Zahl‘ der Hufen war urſprünglich 54,: von 
denen dem Pfarrer 4. behgelegt waren Das Dorf Bal- 
tenberg fam 1354. mit: der Stadt Fürſtenwalde an das 
Bisthum, von: welchen foldhes ums -Zahr 1400 Jakob 
Bernfeld zu Lehn trug, der daſelbſt 5. Freyhufen beſaß. 
Im Jahre 1432, ſetzte der Biſchof Chriſtoph die Zehenten 
von Falkenberg, welche urſprünglich 3. Schock M. Gro⸗ 
ſchen betrugen, auf 12. Schillinge herunter, wonach damahls 
der. zehentpflichtigen Hufen 36. geweſen ſeyn müßten. Damit 
ſtimmt es, wenn das: Schoßregiſter von. 1460. dem Dorfe 
überhaupt nur 40. Hufen gibt. Damahls war der Beſitzer 
von: Falkenberg Matthis von Ylom, der bey feinem 
Hofe dafelbit 6. Freyhufen und eine Schäferen von 75. Schas 
fen hatte. Der befegten Hufen waren nur 24, deren jede 
20: Groſchen gab; Der Krug gab ein. Sched, und 8. Koſ⸗ 
ſaten gaben, “jeder 12. Groſchen. In den Jahren 1488. bis 
1496. zeigt. ſich Georg Steinfeller als Beſitzer von 
Falkenberg, der auch dafelbft wohnte. 1496. war Joa⸗ 
him Steinfeller in dem Befige des Orts. 1517. zeigt 
fi ein Hans won Zlow als folder, . Diefer farb 1546, 
und hinterließ: einen einzigen Sohu gleiches Nahmens, ber 
1560, farb, und vier minderfährige Söhne hinterfieß,: Bal⸗ 
thafar, Otto, Kafpar, und Matthias. Diefen vier 
Brüdern wurde aus ihres entfernten Vetters Martin Ber: 
laſſenſchaft 1564. die eine Hälfte von Ilow und Klein⸗Buckow 
zu Theile, Balthaſar ſtarb bald hiernächſt. Kaſpar kam 
1568. aus der Fremde zurück, ſtarb aber auch bald darauft 


Odtto md Matthias hingegen, von denen der erſte 1569, 
der andere 1578, aus der Fremde zurück gekehrt war, lebten 
noch 1598 *). Matthias kaufte gegen 1586. — 
hof in —— aus. 


Ooheawalbe J 


Dorf mit einer Mutterkirche, eine halbe Meile nordöſt⸗ 
lich von Müllroſe. Beſitzer Ehrentreih von Röbel zu 
Biegen. Zur hieſigen Pfarrkirche, welche gegen das Ende 
des ſechzehnten Jahrhunderts zwey Hufen beſaß, gehörte das 
Filial Markendorf. So wohl nach dem Zehentregiſter von 
1400, als nach dem Schoßregiſter von 1460. hatte das Dorf 
urfprünglich 64. Hufen, von denen dem Pfarrer 4. zuftauden. 
Das Ichtere Negifter aber gibt nur 15. beſehte Hufen an, 
und fagt, die übrigen nebft den Koſſäten wären wüſt. Jede 
befegte Hufe gab 15. Groſchen, und der Richter gab AD, Gro⸗ 
ſchen auſtatt des Lehnpferdes. Der alte Satz des Biſchofs⸗ 
zehents war 4. Schock, 1487. aber wurden mir 1. Schock 
24. Groſchen, und" 1666. 1. Schock 48. Groſchen gezahlt. 
In dem letzteren Jahre werden ouch nur 27. Hufen angege⸗ 
ben. Im Jahre 1429. überließ ‘der Abt des Kloſters Mes 
zelle das Eigenthum des Dorfes Hohen walde im Wege 
eines Tauſches dem Markgrafen Johann, "und wies den Be⸗ 
ſitzer deſſelben, Paul Große, mit den Lehen davon an deu 
PER Der Paul Großens Sühneh  srifeilte Lehn 





| 9 Faltenberg wurde von re Waltoanmen oft 1690. 
Heräugert. > 


brief: von 1432. benennt auch das Dorf Hogenwalde mit 
obern md niederen Gerichten, Kicchlehn, Wagendienfte. 1537. 
wurde Hohenwalde, gleich den übrigen Gütern der Gro: 
Ben Lebufifches Lehn. 1551. wurde dem Ehriftoph von 
der Straßen Hohenmwalde nebft einigen- anderen Gro- 
Fifchen Gütern eiugeräumt. Deſſen Söhne verfauften das 
Dorf den Gebrübern Arnd und Heinrich von Röbel zu 
Biegen. Heinrich, der in der Theilung von 1573. alleini- 
ger Befiger von Hohenwal de geworden war, verkaufte, die: 
ſes Dorf 1588. erblich für 7000. Thaler dem Ehrentreid 
Röbel auf Biegen. | 
| Kersborf. 

Ein. nach Briefen eingepfarrtes Dorf mit einer Waſſer⸗ 
mühle, zwey Meilen. oftfüblicy von Fürſtenwalde. Beſitzer, 
von Wulfen. Ein Drittel wieberfäuflich, Trebbow. 

Um das Jahr 1400, vielleicht auch etwas fpäter, befand 
fi eine Slaberndorfin, (vermuthlic als Witte zu Leibr 
gedingsrechte,). zu Kirftorf, im dem Befige von zwey Theis 
en am Gerichte, dem halben Kruge, und drey Theilen am 
ganzen Dorfe, an Holze, an Höfen, an Wafler und Weide, 
alles unter, Lebuſiſcher Lehnshoheit. Wahrſcheinlich beſaß die 
Frau auch das-Übrige von dem Dorfe, aber unter landesherr⸗ 
licher Lehnshoheit. Bon dem Biſchofe Chriftoph, alſo zwi⸗ 
ſchen 1424. und, 1436, wurden Hans und Siegmund 
Slaberndorf mit der Kersdorfer Heide belehnt. Im 
Jahre 1451. verkaufte Heintze Wulf zu Kersborf dem _ 
Bifchofe feine Gerechtigkeit des Sackſiſchens auf den. Seen 


Inn, 
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genjeſer, beyden Treplinen, Modeliz, Merfiorf und Deme. 
Vermuthlich war dieſer Heint ze⸗ Wulf derſelbe, der um jene 
Zeit auch Tempelberg beſaß. Nach dem Schoßregiſter von 1460. 
war Kerfiorf ein mit feinem! Acker derſehenes, nur von ei⸗ 
nem Schulzen und 6 Fiſchern bewohntes Dorf. Der Schulze 
gab nichts. Die Fiſcher zinſeten zuſammen ein Schock. Den 
Krüger entrichtete 2h. Groſchen· Ein Koſſatenhof, der 10, 
Groſchen zu geben hatte, war zur Zeit wüfl. Der Müller 
gab 2. Wifpeh Yacht Im Jahre 1476; xrlaufte Gebhard 
Schapelv.non Henze: Wulf den See Eechow nebf den. 
Heide dabey. 4482, belehnte der Biſchof Friederich den Den⸗ 
nies Wulf mit dem halben. Dorfe Kers dorf, nachdem ihm 
der. Markgraf Johann in demſelben Jahre das Eigenthum 
davon geſchenlt hatte, 1526. verlaufte Alb recht Sch apelo 
zu Quilitz dem Hank. Wulf zu Steinhöfel ſeinen Autheil 
an der zu, dem Dorfa,Kersdorfiigehörigen. großen Heide 
1538. überließ der Kurfürſt dem Bisthume Lebus als: Lehn⸗ 
mann den Hans Wolf mit den Lehen, die er an der gro⸗ 
‚Ben, Heide und am Kera dorf hatte. 15656. wurden die Ge⸗ 
brüder Wolf: Vaſtian, Kaſpar, und Jobſt, des er· 
wähnten Hans Söhne, von dem Adminiſtrator des: Bisthums 
neben anderen Gütern auch m mit dem Dorfe Kerfiorf nebſt 
‚Mühle, dein Se Kern orf mit allerley kleinem Zeuge zu 
beſiſchen, ohne die ‚Gaenjüge,, weiche dem. Lehnsherrn ‚verbliee 
Seide —— Im Zahre 1578. nad: Bafion Wulfs- 
Tode bemaͤchtigten fih. die, Gläubiger, ſeines Drittels an 
Kersdorf, welches fie aber 1580, dem Chriſtoph Näbel 
IH. . [2% ] 
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rei miederlauflich veckauſten·¶¶ Dleſer trat uch 
widet dem Saifmahrid Tiüchbon: in Berfin-cb w 


una raus pin rohe 2 
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Mleines, *— eingepfarrtes Dorfiimit einem: it 
terſitze, eine halbe Meile nördlich "von: Bebus. Beſitzer, bie 
von Golitz ” Diebersderf, weldje davon ed halbes nr 
pferd ſtellten. ar Wr ik Te end 
Grm — Ye der Markgraf: — der Nö 

mer die Lehnshoheit über: beyde Höfe ızu Muuffin - oder 
Knufchſyn“*) dem Bisthüme: Lebus ab. 1367: erkannten 
die Brüder Heinrich und Nicolaus von Wolfersdorf an, 
daß die Hälfte‘ der! Gerichte zu Kno ſin den Biſchöfen zu⸗ 
ſtandig fen: Ohne Zweifel beſaßen fiel alſo did andere Hälfte.’ 
Zu Anfange des funfzehnten Jahrhunderis hatte Knoſſin 
160 Hufen, welche der Biſchof Zu: einem Vorwerke benutzte, 
woben ſich auch zweh Weinberge, ein Hopfengarten und viele 
Wieſen befanden. Auch konnte der Biſchof hier eine Schäfe⸗ 
reh halten. Vier Gariner ober Koſſaͤten gaben juſammen ein‘ 
Schod m * Ära der’ en ag 
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1 Yu Die, gruss mäßigen, Erben ähgeeßer Diefes Dt. 
16%, weil bie von, Wulfen, es nicht ‚ginlöfen wollten, dem | 
Kurfürflen, worauf daffelbe zum ami⸗ Färfienwalbe gelegt 
wurde. ° Einen Anthell in Eersde orf beſaß ie nie von. 
Witten nah em en 


EEE wird das De in beyden der'Yäteihifihen, and“ 
der deuiſchen Origlnal / Urkunde genannt hun 17.8: R 
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zahlte 30, Grohe Dee Biſchof Johann von: Borſchnitz er⸗ 
Faufte dazu von Hartmann Kühmeifberifür 40: Schock 


‚ Grofchen den Czuch, einen’ See, den er für 6. Schock und 
eine Tonne Hechte verpachtete. Auch wurde bey dieſem Bor 


werke ein jenſeits der Oder gelegener See, der Swentz oder 
Swentzk, genutzt. "Um Rnoffin’ Wären noch 5. Heine 
Seen, welche gleichfalls dem Biſchofe gehörten. Das Bor 
werf, oder den Hof mit feinen Zugehörungen verkaufte der 
Biſchof Friederich zroifchen 1460; und 1476, für 300; Gulden 
und 10: Schod Grofchen und einen Wiſpel Gerfie dent Haus 
Golitz, der es von dem. Bisthume zu Lehn nahm*). Bey 
deſſen Familien blieb es bis zum Erlöſchen des Bisthumes. 
Des Käufers: Söhne, Kafpar, Barthel: oder: Bartuſch, 
und Chriſt oph beſaßen dafielbe 1496: und 1490. Ehriſt oph 
lebte noch 1529; aber außerhalb Landes: Jn dieſem Fahre 


warde Kaſpars Sohn, Melchior auf das Abſterben ſei⸗ 


nes Vaters belehut. Derſelbe wurde alleiaiger Beſitzer von 
le ſſin, und lebte noch 1556. Nach ſeinem · Abſterben kam 


dieſes Gut; da er keine Söhne. hinterließ, an ſeine Vettern 


zu Diedersdorf, amde vernnuhlich im Folge einer Auseinander⸗ 
ſetzung, inſonderheit an den Kaſpar von Golitz, der daſelbſt 
feinen. Wohnſitz nahm. Diefet war mit Urſula Wolfs 
(don — nn und — 1572 ober 1573. 
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des Bisthums des Rechts diefed letzteren gedenft, das Gut vor 
Andern, und zwar für den Werkaufspreid zuruͤck zu Faufen, 
wenn es von den Goligen veraͤußert werden müßte, 

[ 20* ] 


ohne Söhne, worauf Rieffin an feinen Bruder Chri ſroph, 
und feines Bruders Oswald Söhne verſtammte *). 

Der — und der See Kornigk | 
dem Bifchöfe. 


But oder Vorwerk Klieſtow 


mit 14. Hufen. Beſitzer der Magiſtrat zu Frankfurt, in 
von Lehndienfte und von Lehnware. 
Janeke und Ulmann, Gebrüder Baldaf, überlie 
Ben 12. Hufen im Dorfe Eliftowe mit aller Gerechtigkeit, 
frey von Bede und. jeder Art Dienften, indem fie den Lehn⸗ 
Dienft auf ihr. Gut in Loffow übernahmen, einem Frankfurter 
Bürger, Johann von Lichtenbers, der damit 1328. von 
dem Markgrafen Ludewig belehnt wurde. Eigentlic) hätte 
diefe Belehnung vom dem Magiſtrate zu Zeankfurt erfolgen 
ſollen, da dieſer Stadt. das Eigenthum des ganzen Dorfes 
Klieſtow feit 1320, durch die bereits S. 241. erwähnte 
Schenfung des Herzogs Rudolf von Sachfen zuftand: Die 
ſes Verhaͤltniß muß auch von dem Markgrafen. bald nachher 
anerfannt worden feyn, da Johann von Lichtenberg am 
6. December 1338. von dem Biſchofe zu Lebus in Folge ei⸗ 
nes von diefem mit dem Rathe zu Frankfurt gefchloffenen 
- Vertrages, mit 12. Hufen in dem bifchöflichen Dorfe Elis 
ſt ow mit aller Gerechtigfeit, und einem halben Wifpel Roden 
aus der Klieſtowiſchen Mühle belehnt wurde *). Mit eben 





* M. ſ. Sledersdorf. 6. M — um Ten jl 


**) Urk. oben Th. I, ©. 454, f. 
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diefen Hufen und: der Mühlenpacht wurden auch 1354. Jo- 
hann Lichtenbergs Söhne und Gntel-*), ‘son dem Bir 
fchofe Heinrich und noch im Jahre 1406. deren Nachkommen 
von dem Biſchofe Johann von Borſchnitz belehnt **). Hier⸗ 
nächſt gelangten die zwölf Hufen von den Lichtenbergen 
an Martin Wins, und von diefem an die Stadt Franffurt, 
in deren Nahmen die beyden älteſten Bürgermeifter damit und 
mit der Mühlenpacht, die aber damahls einen ganzen Wifpel 
betrug, 1437. von dem Bifchofe Peter belchnt wurden. In 
den Schoßregifter von 1460. heißt es: Der. Hof zu Elifto 
geht von dem Bifchofe zu Lehn, und zinfet nicht. 

Der Kurfürft Joachim I, welcher vernommen hatte, daß. 
der Rath zu Frankfurt, wegen 14. Hufen im Dorfe Klyfto, 
12. Schock Geldes in dem Zolle zu Frankfurt ***), und eines“ 
Wifpels Mehl aus der Klieſtowiſchen Mühle, welche Hebun⸗ 
gen er von dem Stifte Lebus, jedoch) ohne Lehnware, zu Lehn 
trüge, den Bifchöfen den Lehnseid fchwören müffe, fand dies 
fes fo unfchictlich, daß er den Bifchof Georg bereitwillig mas 
chen ließ, der Stadt Frankfurt jene Hebungen gegen Zahlung 
von 300. Rhein. Gulden zu vereignen, und dem zu Folge die 
Rathleute zu Frankfürt nicht mehr feine lieben Getreuen zu: 
nennen. Den deshalb unter Bermittelung des Kurfürften am 


*) M. f. oben Xp. I, ©. 636, 

**) M. f. oben Th. II, ©. 117, f. 

+) Mit 33, Stücden jährlicher Hebung Im Zolle zu Frank⸗ 
furt war fchon 1338. zugleich mit den 12. Hufen in Klie— 
flow Johann von Lichtenberg von dem Mate Stephan 
belehnt worden. 


310 Klieſtow 
8. Julius 1587, zu Kölln ‚an der, Spree geſchloſſenen Ver⸗ 
trag weigerte ſich aber das Domeapitel beharrlich, zw geneh⸗ 
migen, obgleich Die in Rede ſtehenden Güter, wenn fie auch 
Lehen waren, doch niemahls dem Stifte anheim fallen konn⸗ 
ten. Es blieb alſo bei dam.Lehnsverbande, und in einem ans. 
derweitigen Vertrage vom 23. April 1528. wurde feſtgeſetzt, 
daß die Lehen. über bie: beregten Hufen und Hebungen jedes 
Mahl von zwey Rathsgliedern empfangen werden, dieſe aber 
keine Lehnspflicht thun, ſondern auf ihre dem Landesherrn 
| und der Stadt Frankfurt geleifteten Eide mit-Handgeben vers; 
fprechen ſollten, dem Biſchofe treu und gewärtig zu ſeyn, und 
die Lehen von niemand. anders als von feinen Nachfolgern 
anzunehmen. Der Biſchof begab. fih auch aus Gefäfligfeit: 
für den Kurfürfien der Benennung Liebe — gegen den 
Dagifrat 
Ein Freygut in Klieſtow 

mit 8. Hufen: und einer freyen Schäferen beſaß der Doctor, 
Johann Knobloch in Frankfurt, 

Das Berzeichniß der Lebufifchen Lehnleute vom — | 
1400, rechnet zu benfelben auch den Leman von Eliftomw: 
mit 8. Hufen zu Elifiew. Einen Hof mit 8. freyen Hufen 
und. einer Schäferey zu Cliſt ow befaß fpäter Klaus Lufche,: 
von deſſen anderweitigen Berhältniffen nichts befannt ift, von 
dem Bisthume Bebus zu Lehn, Als derfelbe durch feinen 
Tod erledigt wurde, wandte ihn der Biſchof Georg ſeinem 
Hauptmanne zu Lebus, Buſſen von Milow, zu. Dieſer 
verkaufte ihn aber dem Kunz Rephun, einem Bürger in 
Frankfurt, der damit von dem gedachten Biſchofe 1531. be⸗ 


. 
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lehnt wurde. Bis dahin waren die Beſitzer dieſes Hofes ver⸗ 
pflichtet geweſen ein Lehnpferd darauf zu halten, welches die 
Biſchöfe nach Belieben von ‚ihnen abfordern , und ihres Ser 
ſallens gebrauchen kennten. Dem; Rephun wurde jetzt nach⸗ 
gelaſſen, auſtatt deſſen jährlich ein Schoch Groſchen Markli⸗ 
ſcher Münze, und zwey Pfund: Pfeffer zu entrichten. Funz 
Rephun verkaufte den Hof feinem, Mitblirger; dem Kauf 
manne Hieronymus Jobſt, der ſchon 4533.20. Schock 
Groſchen, welche zur Hälfte einem Altare in der Capelle auf 
dem Schloſſe zu Lebus; und. zur: andern Hälfte den Manſiona⸗ 
zien zu Lebus Darauf verfchrieben waren, abbezahlte. Zobfls 
Söhne verkauften: diefen Freyhof 1544. dem Stadtkämmerer 
Martin Knobloch in Frankfürt,der: im folgenden: Jahre 
damit: von dem Biſchofe belehnt wurde Auf ſein Abſterben 


erhielten 1561. von dem Adminiſtrator des: Bisthums ſeine 


Söhne die’. Belehnung mit demisHofe. s; Der; Doetor Jo⸗ 
hann von welchem ob e .1,55255 ein Mehreres zu le⸗ 
fen iſt, nahm den Hof 1574, indem er ſeine Brüder ba 
von abfand, für fi ſich allein an. Mit den? Abgaben wegen des 
’ Lehnpferdes welche, Anfangs zuc Lebus zu entrichten gewe⸗ 
fen waren, wurde er nachmahie an Kafpar Meinaus 
Wittwe, die‘ Beſi iherin des einen Rittergutes in Kiiefton, Ä 
und 1587, an deren, Nachfolger, den Elemen Ludewig 
gewieſen. Er beſaß den Freyhof noch 1598, *. 





* Bey ſeinem Tode hinterließ er das Gut ſeinen Soh⸗ 
nen, und erſt 1647. wurde daſſelbe von den Vormuͤndern des 
minderjährigen Gottfried anne dem — zu 
Srankfurt fuͤr 2005. Thaler verkauft. 
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Das Dorf Klieſtow. 

VIn dem Schoßregiſter von 1460. heißt es: Cli ſto das Dorf 
iſt der Stadt Frankfurt Eigenthum. Wenn nm! gleich der 
Schoßeinnehmer in Abſicht des Eigenthumes ſich im Irrthume bes 
fand /ſo iſt doch aus dieſer Angabe zu entnehmen, daß die Bauern 
und Koſſäten im Dorfe ſämnitlich einem Herrn, und zwar dem 
Mag iſt ra te gehörten ‚der für. feine: Dörfer, ee mochte ſie 
als Lehen oder ‚Als Eigenthum beſitzen, den Schoß berichtigte. 
uUm die Mitte des fechgehnten Zahehunderts empfieng 
bie Stadt Frankfurt aus Klieſt ow von einem Bauer mit 
bier Hufen 8: Schillinge 4. Groſchen, von 2. Bauern mit 

. 32 Sufen,-von jedem 6. Schilfinge 3. Groſchen, von 2. Kof 
ſäten mit: einer Hufe/ bon jedem 25. Groſchen, in Summa, 
von: 12. befegten Hufen; 5. Schöd, und von einem: Ader im 
ner ‚Selbe 30. Scheffel Hafer *). F 

Der Lehnſchulze in dieſem Dorfe hatte ſeine 3. — 
in  früßere Zeit von: Dei Wiſcheſe : und * . e 
.. 3. Schod. , Mr 

; | Kunersdorf. 

Oorf mit einer Fitial + Kirche von Booßen und zweh 

Waſſermühlen auf Lebuſi ſchem Stabtgebiethe, eihe Viertel: 

meile füdweftlich von Lebus. Beſitzer, Hans von Burgs 
dorf zu Podeizig. Man findet den Ort auch Klein: Ku: 

‚nersdorf genannt **), ohne Zweifel im Gegenfae von Ku⸗ 

ner&dorf bey Frankfurt im Sternbergifchen Kreife, | 





*) Teymler. | 
**) Kunerfiorf parya In einem Zebentrgekänife von 1558, 
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Inm Jahre 1337. belehnten die Brüder Henning, Her: 
mann und Bernhard von Wulko w mit Zuſtimmung ih⸗ 
res Oheims, des Ritters Erich von Wulkow, den Hen⸗ 
ning (Conrſtorf) von Rykenberg mit einem Wiſpel Ro⸗ 
cken aus der Mühle bey Conresdor, (entweder der Brück⸗ 
mühle oder der Mittelmühle bey Lebus.) 1412. beſtätigte 
der Burggraf. Friederich den Hofemannen die von dem 
Markgrafen Joſt zu Lehn erhaltenen 15. Schock Groſchen zu 
Conradsdorf. 1415. überließ das Karthäuſer⸗Kloſter 
vor’ Frankfurt den Gebrüdern Ha ke in dem Kaufe über de⸗ 
ven: Beſitzungen zu Jakobsdorf fein "Dorf: Eunradftorp. 
1432. wurde Lorenz Klieftom zu Fraukfurt von dem 
Markgrafen Zohann mit dem Dorfe Kutireftorfiben Lebus 
belehnt, welches er von Heinrich und Jorge, Gebrüder, 
den Hafen erfauft hatte. Nach dem Schoßregifter von 1460. 
hatte Eonreftorf 24 Hufen, von denen. 2. dem Pfarrer 
beygelegt waren *). Cliſto in Fraukfurt hatte 8. Hufen’ bey 
feinem: Hofe. 14. Hufen zinfeten, jede'30. Grofchen; ; 4..Kofs 
fäten gaben. zufammen „24; Groſchen. Die Mühlen . gaben 
6. Wiſpel Pacht. Hans Steinkeller hatte: eine Schäferen 
von 88. Schafen. Im Jahre 1473. war Hans Stein- 
keller zu Wulkow Auch-zurEonersdorf,: und: 4491: war 
Hans Steinkeller zu Eomradftorf: bey: Lebus, auch zu 
Wulkow begütert. 1493. wurde Hans Steinkeller mit 
dem — rn — — und 


*) Auch ch dem Wergelchniffe von 1555. at das Dorf 
22. zehentpflichtige Hufen. 


314 .  Sumersboff. 

niederen Gerichten, belehnt, wie das ſein Vater Hans zuvor 
beſeſſen hatte· 153% wurden’ Hans‘ und Balzer Stein⸗ 
keller auf Abfterben ihres Baterd Hans. belehnt mit dem 
Dorfe:-Küersdorfnebft I..Sched: Geldes "weniger 3. Gro⸗ 
ſchen, den Dienſten, obern und niebein Gerichten, und den beijs 
den niederfien Mühlen an der Lebufer Grenje. Im Fahre 1538; 
wurde Hans Steinkeller, der noch im vorigen Jahre mit 
Kunerfiorf. belehnt worden war, mit allen: feinen Lehngüs 
tern: ein: Vaſall des Biſchofes. 1577. den „15. September 
verfauften: Hans, Georg und: Konrad Steinkeller Cu⸗ 
nersdorf mit 9. Schock Geldes weniger: 3. Groſchen mit 
Dienften und. Gerichten dem Hans von Burgsdorf zu 
Dodel;ig, der: das Dorf. nody 1598. beſaß 

| . fihtendberg. — 
Dorf mit einer Pfarrkirche und einer Windmühle, eine 
Meile nordöſtlich von Müllroſe. Es hatte 41: Hufen und 
gab 2. Schock 44. Groſchen Biſchofszehent. Beſitzer war 
Heinrich von Röbel zu Roſengarten. Zur hieſigen 
Pfarrkirche ‚gehörte. Roſengarten, ob als Filial, oder als ein⸗ 
gepfarrt, iſt unbekannt. Nach den älteſten Zehentregiſtern und 
dem Schoßregiſter von 1460. hatte das Dorf 64. Hufen, von 
denen ber Pfarrer nach erſteren 4, nach letzterem 7. hatte; 
-- Bon den 4. Schock Biſchofs zehnten war die Hälfte einer Bir 
carie beigelegt. Dem Schoßregiſter zu Folge hatte die 
Kirche 2, und der Schulze 4. Hufen, der anſtatt bes Lehn— 





*) Seine Nachkommen haben es bis 4674: beſeſſen. 
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— ——— 30. beſehte Hufen zinſeten, jede 
20. Groſchen. Die uͤhrigen Hufen — mom 


wüß.; Der Krüger zahlte 20. Groſchen. 2 1 
Im Zahre 1409. belehnte der Mertgraf Joſt den — 


Große in Frankfurt mit 6. Hufen zu Lichtenberg, welche 


vorher Marcus Jeſar befeffen und zu. Lehn ‚gehabt hatte. 
1412. wurde derfelbe Große von dem Burggrafen Friederich 
mit dem Dorfe Lichtenberg. belehnt, wie er das vorher 
ſchon von der Marfgeafichaft zu Lehn gehabt hatte, 1439, 
wurde Alexius Rakow mit 3. Höfen zu Lichtenberg, 
und 8. wüſten Hufen, welche durch Hans Schulzens bes 
teren Abfierhen anf ihn vererbt; worden waren, belehnt. 
Sein Sohn, Peter Rakow ließ 4456. bie. 3. Höfe und 
& wüſten Hufen zu Gunſten Hans Schulzens auf, der 
nun damit belehnt wurde: Im Jahre 1472. verkaufte Hans 
Schulze die Höfe und Hufen feinem; Mitbürger Albrecht 
Diede oder Tiede.. Im Zahre 1537, wurde: Lihten: 
berg, fo weit es den Großen gehörte, biſchöflich Lebufiiches 
Lehen. Im Jahre 1551. gelangte der Profeffor Dr. Ehris 
ſtoph von der Straßen zu dem Beſitze von Lichten⸗ 
berg *). Deſſen Söhne verkauften dieſes Dorf 1672. dem 


Brüdern Arnd und Heinrich von. Röbel, zu Biegen: 


Heineich, der in der Theilung von: 1573; alleiniger Beſitzer 
von Lichtenberg ‚geworden war, kaufte 1597. die Martens 
dorũſche Windmühle, und. verfeßte fie nach Lichtenberg. 

Nach dem Viſitationsprotocolle von 1600/ welches der 
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guche benſalls 2.Hufen gibt, hatte der Pfarrer don Altets 
her 4. Hufen gehabt, hernach waren ihn noch zwey von Dr. 


EN und eine von: Gau von Rd geſchenkt worden.’ 


Madlig. 


Dorf mit einer Pfarrkirche, einem Nitterfige und einer 
entferne Tiegenden Waffermühle, zwey Meilen oſtnördlich von 
Fürftenwalde Beſitzer war der Amtshauptmann zu Fürften: 
walde, Jobſt von Wulfen. Die wefprüngliche Hufenzahl 
war 64, von melden dem Pfarter-4. bengelegt waren. * 
buſiſches Lehn ohne Lehndienſt. | 

Im Jahre 1373, vereignete der Markgraf Otto dem 
Bisthume Lebus den von denen von Wulfkow erfauften 
See Modeliz. - 1393. verkauften Hat 8 und Siegmund, 
Brüder, be Schlaberndorffe dem Heinrih Strang 
zu Sieversdorf 4: Wiſpel und 9. Scheffel Rockenpacht in der 
Modeligifhen Mühle, und dem halben Ser zu-Modelig 
mit Ausnahme der Winterzüge. . Die 4. Wiſpel und 9. Schef⸗ 


fel Mühlenpacht verkaufte 1441. Hans Strang zu Sy ' 


uerfiorp. den -Karthäufern vor Franffur. Sans Sla— 
berndorf. und feine Brüder verfauften 1412. oder nicht 
lange vorher, dem Matthias von Uchtenhagen eine 


Hälfte des: Dorfes Modlitz und 14 Wiſpel Pacht von der - 


dafigen Mühle. - Als: derfelbe damit: von dem Burggrafen’ 
Friederich als Statihalter der Marf Brandenburg nebft vers 
fehiedenen anderen Gütern. belehnt ward, wurde unter diefen 
auch der Bruch Plaue genannt. 


Benedict Boytel der Ältere, welcher das halbe Dorf 


— 


F Madlitß 817 
Modlitz mit der Hälfte der obern und niederen Gerichte 
und des Kirchlehns, auch :2. freye Höfe daſelbſt, jeden mit 
8: Hufen nebſt einer frehen Schäferen, auch 4.Wiſpel 6. Schef⸗ 
fh Muͤhlenpacht, Antheil an der Fiſcherey Lagerholz in der 
Plawe bey Modelitz, und’ ein Schock Geldes don 4. Hin 
fon zu Kamme beſeſſen hatte, ftarb:iohne,Söhne, und darauf 
wurden diefe Güter; von dem: Nurfürſten 14 .:dam> · Ebel 
Krummenfee verfauft, und zu Lehn gegeben, nachbemmndin 

füngeder Benediet Bontel· ſeinen behaupteten Lehnsan- 
ſprüchen an dieſe Güter entſagt hatte. Im Jahre 1482. ber 
lehnte der Markgraf Johann die Brüder Großen Jakob, 
Paul und Albrecht, mit ihren Lehngütern, und darunter 
mit dem Dorfe Modeliz mit obern und niederen Gerichte; 
Kirchlehn, und Wagendienſte, ſammt der Waſſermühle und dem 
Bruchholze Pia mie: genannt/ wie dieſe Güter alle ihr Bater 
Paul beſeſſen hatte. 1441: belehnte.:der, Nurfürſt die: Brü⸗ 
der Paul und Albrecht, und Hans ihren Vetter, die 
Großen: mit ihren Gütern, und! darunter mit dem Dorfe 
Modeliz nebſt Gerichten .ıc., der Mühle nebſt einen Teiche, 
ber halben kleinen Fiſcherey auf dem See unter der Mühle, 
und einem halben Wehre, dem Bruchholze Pıkatwe genannt/ 
nebſt Holzung, Grafung Weide, und zwar frey von Lehre 
dienſte, welchen Jakob Groß endes Hans Vater dem 


Markgrafen Johann mit einer: Summe Geldes abgelauft 


hatte. Im Jahre 1442. vereignete der Kurfürſt die Mode⸗ 
liggemole; . wie ſolche damahls die Stranze und die 
Großen von ihm zu Lehn trugen, dein Karthäuſer⸗Klo⸗ 
ſter vorläufig ſo, daß das Kloſter die beyden Familien in 


318 | Waadlitz. 


Abſicht dieſer Mühle: beerben, auch a derſelben das Vor⸗ 
kaufsrecht haben ſollte. So kange Jedoch. die Stranze und 
die Großen ihre Antheile an der Muͤhle beſaßen, blieben 
fie! in Abſicht derſelben Lehnleute des Kurfürſten. 14560 
ſchloſſen Hermann, Kerſten und Georg, Brüder. bie 
Strantze, für-fid und ihren. Vetter Hans, wegen ber 
Madlisifchen Mühle — — — — weiter — 
bekannten Vergleich. BEE UT? 
1: Wach dem a. von“ — — 
— — von denen Ai dem: Pfarrer/ und Ai dem Richter 
zuſtanden, der für das Lehnpferd 30: Groſchen zahlte. 36. Hu⸗ 
fen, die damahls nur beſetzt wären; zinſeten, jede 24. Gr 
ſchen. Der: Krüger gab; 30. Groſchen. "Bon 2. Koffäten 
gabs der seine 4, der. andere: 16. Groſchen. Im Jahre 1401 
fietobey einer Theilung den Brüdern Bauly Ludewig, und 
Kafpar! Großen, unter andern Gütern gu; Madelig 
das Bruchholz Plawe, und3. Wiſpel 6. Scheffel Mehl 
aus Dder Mühle zu Mad liz 1494i. verkauften dieſe drey 
Brüder dem Karthäuſer⸗-Kloſſter wiederkäuflich ganz Mad⸗ 
litz mit den ‚Gerichte, mundi hiernächſt kommt dieſes Dorf in 
den Gr oß ifcheri? Lehnbriefen nicht weiter vor: Schon dm 
Jahte 4541. ſchloß der Kangler Doctor. Wolfgang Ket⸗ 
wig kneinen Vergleich mit der Univerfit äh ga Frankfurt 
wegen der dieſer mit den übrigen Karthäuſer⸗Gütern zugefül⸗ 
lenen Madlitz iſchen Mühlenpacht, und 1542 erhielt biejer 
———⸗ gegen andere Beſitzungen im: Amte Tan⸗ 
germünde, womit ihn der Kurfürſt frůher beſchenkt hatte, das 
hange Dorf Madligiehk: der Mühlen bloß die Paͤchte aus 


de 
* .- . 


legterer ausgenommen; welche die Univerſität zu Fraukfurt 
und die Strange dabon :zu erheben hatten, mit Bewilligung 
der Univerſit ät und ihres Kanzlers, nachdem erſtere, die 
das Dorf bisher beſeſſen hatte, durch eine Bergeltung zufries 
den geftellt worden war. Ketwig mußte das Dorf von 
dem Bifchofe zu Lehn nehmen, rer: verkaufte es aber nach ei: 
niger Zeit, und wenigſtens vor 16514, da er ſtarb⸗ den Brü⸗ 
dern Baftian, Kafpar und Jobſt, den. Wolffe ne Dieſe 
wurden. nach des Biſchofs Johann Tode 1556. vonn dem Ab 
miniſtrator neben anderen. Gütern belehnt mit::dem; Dorfe 
Mägdlig nebſt Vorwerke und Schäferey imgleichen mit) 
der Mühle, wovon jedoch die Univerſität 6. Wiſpel und 
6. Scheffel Mühlenpacht »erhielti Als die drey Brüder ſich 
1568. aus einander ſeizten, wurde Mad litz dem Jo bſt zu 
Theile: Dieſer war 1544.81. Jannar zu Steinhoöfel gebo⸗ 
ren. In feiner. Jugend diente er als Edellnabe erſt einem 
Grafen von Mansfeld, und hernach einem Grafen von Lei⸗ 
ningen/ mit welchem er 1659. in den Krieg nach Ditmarſen 
zog: 4666. und 1566. focht er in Ungarn gegen die Tüt ⸗ 
ken, und 1667. wohnte er der Einnahnie won. Gotha beh 
Don 1584. bis 1504, war er Amtshauptmann zu Fürſten⸗ 
walde. 1579. verheurathete er ſich mit Sabine; einer Toch⸗ 
ter des kurfürſtlichen Oberhofmeiſters und Hauptmanns zu 

Fürſtenwalde, Kaſpars von Flans, die 1687. 10. Fe⸗ 
bruar ) flach, und 1507. mit Urſula, einen Sochter Nidels 

von Maltitz auf Giefensdorf; in ber Herrſchaft Beeskow, 
*) Nach ihrem Grabniahle in der Rirche zu Furſtenwalde. 


_ 
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und Emerentien von Röbel aus Biegen*) Er ſiarb 1618. 

16. May; und m. nr. eu aber. feine 
Söhne bg h * m 


Manfhnom. 


Dorf mit: einem Ritterfihe, — Meilen air 
— Beſitzer Hans Georg von der Straßen. 
Im Jahre 1336, trat der Rath der Stadt Frank⸗ 
fuer: dem Markgrafen Lubewig die Hälfte . des Dorfes 
Mant zino we, eigentlich wohl. nur das Eigenthum davon, 
bey der Erwerbung des Eigenthumes von Reuthwen tauſch⸗ 
weiſe ab: 1416. belehnte der: Kurfürſt den Paul Große 
mit dem von dem Karthäuſerklo ſter vor Frankfurt er⸗ 
kauften Dorfe Man tz no w obern und niederem Gerichte, War 
gendienſte/ und allem Zugehöre, nähmlich 10. Schock Geldes 
und einer Tonne Heringe, und zwar lehndienſtfrey. Dieſelbe 
Belehnung bezog ſich auch noch auf einige andere durch Paul 
Große von den Karthänfern erkaufte Grundſtücke, nähmlich 
10. Hufen in Rathftod, und den Hof Kam mit Wieſen, Äckern, 
Hölzern, und allem Zugehöre: Ob dieſer nicht mehr bekannte 
Hof bey Manſchnow, ober wo font er gelegen habe, hat 
nicht ae werden können. * den Zehentresiſtern 
Ag a ' Aaus 
) Dieſe ſiarb als Wittwe 1622: 21. Jullus zu Fuͤrſten · 
walde; nach den Perſonalien der ihr gehaltenen, gedruckten 
Leichenpred. 
**x) Nach den: Perſonallen ſelner Lelchenpred. 





Manſchnow. Bu 7; 
aus dem Anfange des fanfehnten Jahrhunderts wurde er 
auch Wiedenhahn genannt, halte 4. Hufen, und zahlte 
16. Groſchen Biſchofszehent *). Ya den Großiſchen Lehn⸗ 
briefen kommt der Hof Kamm noch 143%; und. 1491. ver; 
Auch wurde im Jahre 1541. Franz von Schapelow heben 
dem ganzen Dorfe Tucheband, dem halben Dorfe Quilitz und 
dem Dorfe Haſelholz/ zugleich mit etlichen Motgen Landes auf 
dem Kam belefnt: Ob hier. von demſelben, und: nicht von 
einem andern gleichnahmigen Orte Die Rede fen, bleibt Frey. 
lich zweifelhaft. Im Jahre 1814. wurde das Dorf Mantze: 
no w von Albrecht Großen wiederfäuflich den Karthäis 
fern verfauft, und‘ale' der: Kurfürft 1588; die Güter des 
Karthduſerkloſtevs zum Veften der Univerſität einzig) 
dem Kloſter aber. einige Beſihungen und Einkünfte bis zum 
Ausſterben der Mönche: gelaſſen wurden, fo waren darunter 
auch 40% Gulden Jährlicher Zinſe aus Mantze nowe Nach⸗ 
dem Joachim Große auf Manzfhensw, "der Lotte 
ſeines Gefchledyts, 1568; oder im Anfänge des Jahres 1569. 
geſtotben war, wurden Chriftoph Straßens Söhne, denen 
Manſchnow in’Folge der ihrem Väter: von dem Kurfürſten 
16551. gefchenften Anwartſchaft zugefallen war, damit am 
4Maärz 1572 belehnt. Im Jahre 1681. berpfandete Georg 
von ber Straßen feine Hälfte dem Domdechanten Ernſt 
von Burgeborf, und Siegmunbe von Burgsdorf 





*) —D quod alias vosatiik Cr Habet 4. i — 2 
ſoo — Kain eſt llodium et habet 4. Nautss 
I. J 21 } 
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kaufte Hans Georg von. der, Straßen von feinen Brü⸗ 
dern deren Antheile an Manſcheno w. Derſelbe war alfe 
bey dem völligen Erlöfchen des Bisthums alleiniger . 
von Manſchen ow. Er ſtarb 159. 
Mantzinow hatte 1400. 8. zehenipflichtige Sufen, 
— gehörten nach dem Schoßregiſter von 1460. zwey dem 
Richter, welcher für das Lehnpferd 30. Groſchen gab; "Don 
den übrigen. 6. Hufen -zinfete jede 1. Schock 15. Groſchen 
Zwey Werder trugen 50. Grofchen. Der Krug gab. 18. Gro⸗ 
fchen. Der Koffäten, waren 10. Im Zahre 1514: war 
Manſchnow, wie wir bereits gefehen haben, noch ein Dorf: 
In einer. Urkunde von 1555. aber wird des Hofes. zu Mant⸗ 
ſchen au als Leibgedinges der Wittwe Albrechts Großen 
gedacht, und 1560, wurde Joachim Großens Ehegattinn 
der-Ritterfig und. Hof zu Mantzenow vom Kurfürften 
‚zum Leibgedinge bewilligt. Biichöfliches Lehn wurde der Det 
| 1537, In dem Roßdienſt⸗Verzeichniſſe von 1588. heißt «6: 
Dev; Straßen Gut Man tzſche no w verdienen die Röbell; 
Vielleicht fand dieſes Berhältniß, mit dem Umſtande in Vers 
bindung, daß früher Hans von Krummenſee auf Blumberg 
und Joachim Röbel auf Friedland die Anwartſchaft auf Joa⸗ 
him, Großens-Güter im Stifte Lebus für den Fall, daß 
die. EUR Lehnserben ausfürben, erhalten — 


Markendorrt. 


Dorf mit einer 2. Hufen beſihenden Silk» icch⸗ von 
Hohenwalde, einem Ritterſitze und einem Vorwerke, eine Meile 
norböftlid) von N De Beſitzer, Sn von Burst 


x 
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dorf auf Pobdelzig, ſtellte Daran gemeiuſchaftlich mit dent Be⸗ 
ſtter von Biegen ein Ritterpferd. | 

Im Zutius 1412. wurden zu Frankfurt belehnt Han, 
Gabriel, Ulrich, und Malkaſar, Brüder Rotſch mit 


denm Dorfe Marggreuendorf, welches fie bereits von dem 


Markgrafen Joſt zu Lehn gehabt, und mit 17. Hufen daſelbſt, 
die ſie von Hans Schroffen neuerlich gekauft hatten. Mach 
einer Urkunde ohue Datum! wurde Hans Hoendorf mit 
Mullroſe und dem halben Dorfe Markgrewen dorf belehnt. 
Dutch feinen Tod, der vor 1441. erfolgte, fielen dieſe Güter, 
welche alſo von ihm neu ertworben ſeyn mußten, dem Landes 
herrn anheim, der damit, und nahmentlich mit dem Dorfe 
Marggreuendorf nebſt 13. Hufen, desgleichen mit der an⸗ 
deren Hälfte, wozu. ebenfalls 13. Hufen gehörten, welche zut 
Zeit noch Melchior Noytzens Wittwe als Leibgedinge bes 
faß, 1444. den Zabel Burgsd orf belehnte. 1462. war 
ein Frentzel Buden zu Margäraffendorf begütert 
1474, wurden die Brüder Gabriel und Hans von Bus 
den zu Marggrauendorf mit dieſem Dorfe belchnt, nebft 
obern und niederen Gerichten, dem Kirchlehn und alfen Ge 
techtigfeiten, wie fie das vormahls vom Markgrafen Friederich 
zu Lehn gehabt hatten, nebft 13. Hufen, bie Melchior Rok⸗ 
ſchens Wittwe zu Leibgedinge gehabt, und die der Kurfürſt 
dem Peter Burgsdorf zum Angefälle verliehen, der" fie 
nach erfolgter Eröffnung dem gedachten Brüdern für 45. Schock 

.  Brofihen verkauft hatte. 1497. wurde Gabriel Budens 
‚Hausfrau ihr -Leibgedinge auf des Mannes Hofe zu Marg- 
grauendorg; und in einer zwenten Urkunde Sans Büts 

[ 21° ] 
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ten s Hausfran Margarethagiht Leibgedinge zu Marieni 
dorf betätigt. - Einweifer der Letzteren war Dito Eyckendorf, 
daher alfo ohne Zweifel auch hier von Markendorf unbezweifelt 
die Rede ift. 1499, wurden Gabriel Buben und feine Bru⸗ 
Derföhne, Kafpar, Melchior und Georg belehnt: 1548; 
wurde, Hans Budens (vermuthlih Gabriele Sohnes) 
Hausfrau Anna ihr Leibgedinge beſtätigt, welches in dem gan⸗ 
gen Dorfe Marggrauendorf beſtand, nichts ausgenommen. 
Beyde: Eheleute müffen bald darduf ohne. Söhne geftörben 
feyn. : 1524. wurden "Andreas und fein unmündiger Bru⸗ 
deu. Georg von Buden miit dem:Dorfe Marggrauen⸗ 
dorf, dazu 13; Hufen, wie das ihr verftorbener Vater Kar 
fpar- Buden vorher: befeffen hatte, belehnt. 1535. wurde 
Euftad von Schlieben, Furfürfilichee Nath und Amtmann 
zu Zoffen mit dem Ritterſitze und Dorfe Marggrauen: 
dorf, welches der verfiorbene Hans. von Buben befeflen 
hatte, belehnt. Der Kurfürft Joachim I. hatte diefes Gut. 
feinem Kammerdiener, dern nachmahligen Amtmanne zu Saar⸗ 
mund, Jakob Schilling, zum Angefälle verfchrieben, dieſer 
aber hatte e8: dem von Schlieben abgetreten. Schlieben 
verkaufte es bald mieder dem Heinrich Mörner auf Klof 
ſow in der Neumark, der. 1537. damit: von dem Kurfürften 
hebhehnt, 1538, aber wegen der Lehen von Marfendorf ah 
den. Biſchof ‚gewiefen wurbe ). Euſtach von Schlieben 
muß das Gut jedoch wieder angenehmen haben, denn 16656 
BSeinrich Moͤrner auf Zellin und Kloſſow, Berti 
dieſe Zeit lebte, ſoll eine von Budow, deren Mutter eine von 
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ober nicht lange: ‚vorher. verfaufte er das Deef Martens 
borf nebſt dem Ritterſitze dem Hans Schapelow zu Gu⸗ 
ſow. Dieſer ſtarb 1563, und darauf fiel Mar kendorf ſei⸗ 
wven zwey älteſten Söhnen Heinrich undı Hans zu: Der 
letztere ſtarb aber auch noch 1563; und hinterließ einen Sohn 
Otto. Heinrich, der 1573. eine Barbara Schlieben, 
Heinrichs Tochter, zur Gemahlinn hatte, verwandte auf bie 
Gebäude in feinen Bütern“ mehr als ’4000. Gulden, und vers 
taufte 1590; das halbe Gut und Dorf dem Hans von 
Burgsdor f auf Podelzig erblid für 3600. Thaler.” Er 
ſtarb 1691 im 6aſten Jahre, und wurde in der «Kirche. zu 
Guſow beygeſetzt, wo er feine Grabſtätte ſchon 1685. hatte 
bereiten laſſen. Seine erwähnte Gemahlinn ſtarb als Wittwe 
am 27. April 1600. Zu demſelben Jahre verkaufte Hein⸗ 
richs Bruderſohn Otto auf. Guſow feinen Antheil demſelben 
‚Hans von Burgsdorf für 1700. Thaler. Hans von 

Burgsdorf verkaufte 1597;,feine Windmühle vor Mar⸗ 
tdendorf dem Heinrich Röbel zu Roſengarten für. 360. Tha⸗ 
ler mit der Bedingung, daß ſeine Unterthanen zu Marken⸗ 
dorf nicht weiter verpflichtet wären, daſelbſt mahlen zu laſſen, 
und der Käufer die Mühle fpäteftens . bis — 1598, 
nach Lichtenberg verſetzte. | 
Das Zehentregifter von 1400. gibt Dorfe MRarı 
fendorf. 64. Hufen, von denen 4. dem Pfarrer . gehörten. 
Nach dem Schoßregifter von 1460. hatte. es 59, mit 





Golitz war, zur Frau gehabt haben. Vennuthiich w war die von 
Budow eine Buden aus Markendorf. BL} 


326 Petersdorf. 
Einſchluſſe der 4. Pfarrhufen. Buden beſaß 7. Freyhuſen 
"zu Lehndienſte, und 6; Hufen zinſeten jede 16. Groſchen 
Ein Gärtner gab’ 6 Groſchen. Die andern Hufen: ( außer 
ben. fpecificierten-17:) und Koffäten: wären wüf.; Budens 
Schäferen enthielt: 100. Schafe. Im — a Is 

en 15, Be. ah 4. 4212: 


——— 


. 


Dorf nebſt einer mit Dieversdorf —* an 
and zwey Ritterſitzen/ zweh Meilen weſtnördlich von- Frank⸗ 
furt.Die Beſitzer km davon RR LEN 
des zu. ſtellen. 

Im Jahre 1308. verkauften — id Sun 
Brüder, die Staberudorffe; dem Heinrich Stranz zu 
Sieversdorf das von ihrem: Bater ererbte Dorf Petersdorf 
mit aller Gerechtigkeit. 1416. empfiengen Hermänn Strang 
und feine Söhne Contz und Hans einen Hof mit 10: Hz 
fen: in Petersdorf zugleich mit einem Hofe in Syversdorf 
zw Lehen. Euntje Stranz zu Petersdorf, der auch zu 
Sieversborf und Briefen begütert war, genehmigte 1441. mit 
feinen Söhnen Heinrich, Hermann, Kerfien und Jür⸗ 
gen, den von feinem Bruder Hans geſchehenen Verkauf ber 
Pächte von der Madeligifchen Mühle Die erwähnten vier 
Brüder wurden 1443, ohne Zweifel auf des Vaters Abſter⸗ 
ben, belehnt. Heinrichs geſchieht hiernächft keine weitere 
Erwähnung. Hermann und Kerfien kommen noch 1459, 
und 1460. neben ihrem -jüngfien Bruder Georg:vor. Ker⸗ 


ſten lebte noch 1465. Georg zu Petersborf farb: 1483, 


—* 


und hinterließ zwey minderjährige Söhtte Hermann imd 
Bartholomäus: Hermann war jedoch ſchon 1485.00: 
jährig. Er wurde noch 1499. belehnt, ſtarb aber nicht-Tange. . - 
nachher, und hinterließ einen minderjährigen Sohn Burdart, - 
bet 1538. ein Lehnmann des Biſchofes würde. Er muß ‘bald 
darauf geftorben feyn, da fchon 1542. Albrecht s zu Pes 
ters dorf, feines älteften "Sohnes gedacht ‘wird. : Diefer 
wurde 1556. nach dem Abfierben'des Biſchofs · Johann, nebſt 
feinen Brüdern Frie der ich, Hans, und Borchard, und 
gemeinſchaftlich mit ſeinen Vettern, von dem Adminiſtrator 
des Bisthums belehnt. 16577. verkaufte er dem vierten Theil 
von Petersdorf feinem Vetter Balzer zu Petershagen. 
Weiter findet fi von dieſem Albrecht. Feine Nachricht. 
Sein folgender Brüderigriederich verſchrieb feiner Gemah; 
linn Anna Eziegefaes, die ihm 2500. Gulden zugebracht 
hatte, das halbe Dorf -Petersdorf mit dem Ritterſitze nebſt 
43.. Hufen Landes, wie ähm ſolches in der brüderlichen Shei- 
Jung zugefallen: war, zum Leibgedinge, welches ihr 1563, bes 
flätigt wurde. Nachdem er 1572. Conſens erhalten hatte, 
feinen Antheil am Petersdorf dem Joachim Bernfelde 
zu Storfow für eine Schuld von 400. Thalern zum Unter⸗ 
pfande einzufegen, ftarb er 1575. whne Söhne. Hans lebte 
noch 1563. Borchard farb gegen 1571, und hinterließ 
zwey minderjährige Söhne, Baltin, und Borchard, für 
welche von den Bormündern 1575. das halbe Dorf Peterss 
dorf, welches Friederich befeffen hatte, mit dem Ritterfige 
nebft 14. Hufen, 4. Bauern, und 5. Koffäten für 5900. Gul⸗ 
den erblich erfauft wurde. Valtin, der 1597. Anna Bar: 


 Auß, Balgere auf, Veedlckow, und Elifabeth; ron Barfuß aus 
Mogelin Tochter *),. zur Gemahlinn hatte, verlaufte am 30: No⸗ 


pemher bes erwähnten Jahres Schulden halber feinen dritten 


Theil am Dorfe Peterséd orf mit dem Ritterſitze dem Joa⸗ 
him Thumb wiederkäuflich auf ſechs Jahre für 4500. Thes 
jer**),. Borchar d ſcheint bald nach, 1598. geftorben zu feyn. - 

Nach dem Zehentregifter von 1400. hatte das Dorf Per 
ters dorf 64. Hufen, van denen dem Pfarrer 4. bengelegt 
pwaren; Im Fahre, 1460, zinfeten: 30; Hufen, jede. 24. Gro⸗ 


ſchen. Die übrigen (alfo 30.) trieben. die Strange, Her 


mann Stranz hatte eine. Schäferey non 75. Schafen. In 
den Jahren 1489. bie 1499. wohnte Peter: Eikendorf, 
der ein Gut in Pilgeam beiaß, zu Petersdorf, vermuthlich 
als Vormund minderjähriger Strange”). Der Strangis 
ſche Lehnbrief. yon 4556. gedenft auch: einer ‚Heide im Pes 
ters dorfer Felde: - Ums Jahr 1568. gehörte zu einen Ans 
theile von Peters dorf ein Ritterſitz mit 13. Hufen. Der⸗ 
ſelbe Antheil begriff 1575., einen Ritterſitz mit 14. Hufen, 
4. Bauern,:und 5. Koffäten, Am Ende des Zeitraumes go⸗ 
hörten. zu den beyden Ritterſitzen 38. Freyhufen. Nachdem 
im Jahre 1599. Albrecht Stranz noch einen Hof mit 
*) Nach ihres Sohnes, des Oberſten Hans Friederich 
yon Stranz Leichenpredigt vom Jahre 1656. Diefe Lelchen⸗ 
pred. nennt aber Waltins Vater unrichtig Bernhard, den 


Großvater faͤlſchlich Hans, und den Hltervater eben fo falſch 
Albrecht. 


**) Er ſtarb 1605. 6. Junius. 
*au) M. ſ. Petersbagen. 


Petershagen 7928 
30 Hufen eu at, San an Daun 
—— unr 


2184 ’ 


yirersaren 


Darf mit, einer Silit, Kirche von Battenhagen, und eines | 


u zwen Meilen wetfüblich don Lebus. Nach dem 
Roßdienſi· Verjeichniſe v von 1565, ſiellten die Strenge zu 


Sieversborf und Petershagen 1: ehnpferd, bie e zu peters | 


darf 2 3, nad) dem Verjeichniſſe von 1588, aber die Strentze 
von "allen brey Gütern 2. Pferde. Jedoch proteflieten fe 
gegen ein halbes Pferd, welches. fi fie ihrer Behauptung nad) 
zu let geſchickt hatten. Um das Zabı 1408, ‚hatte Mar- 
eus Zefer hier 6. "Hufen. Hang Strang zu Peters: 
hagen findet fih 1468, 1470, 1480, 1485, ‚Hans und 
Nidel Gebrüder bie Strange, zeigen fich 1465. ale ‚nächfte 
Betten der Brüder Kerften und Georg Stranz zu Peters 


dorf, 1480, wurden Jorg Strang zu Petersdorf, ‚Hanf 


und Heinrid Gebrüder, feine Vetern mit den fämmtfichen 
Samiliengütern belehnt As Georg m Pelersdorf 1483. 
ſtarb, waren nur Hans und Heinrich belehnt. ‚Hans au 
Petershagen hatte "feiner Gemahlin Margaretha 14. 
Bufen an diefem Orte, den Hof dafelbfi, 14. Koffätenhöfe, 


und die Fifcheren auf dem Madlitzer See zum Leibgedinge 


verſchrieben. Dieſes wurde 1473. von dem Landesherrn ge⸗ 
nehmiget. Sm Jahre 1492. ſcheinen minderfährige Stranze 
die Beſitzer von Petershagen geweſen zu fepn ). 


H 14d2. Hans Steinkeller in Conreftorp & Per. Eyken 
dosp pro parte N, Stranz heredum in Petershagen. 


⸗ 


l 


und 1495 lebten Bälentin und: Peter, Gebrüder: die 
Strantze zu Petershagen; Valentin und Peter Ge 
brüder zu Petershagen, wurden 1499. helehnt. Valen— 
tin ſtarb ale Kreuzherr des Johanniter⸗Ordens gegen 1531. 
Nach dem Abſterben dieſer Brüder ſcheint Pete rs hagen 
von den Strantzen zu Sieversderf und zu Petersdorf ge 
meinſchafllich beſeſſen worden zu ſeyn 1538, wurde Peters⸗ 
has en Lebuſiſches Lehen. 

| . Balzer Stranz, des 1556. verflorbenen Barthole 
mäus auf Siebersdorf dritter Sohn, wird bereits 1577. als 
zu Petersha gen wohnhaft erwähnt. Er lebte noch 1592, 
allein 1594. wird ſchon ſeiner Wittwe gedacht. Er binterlich 
vier Söhne, Hans Bartholomäus, der, ſchon 1597. fach, 
Georg, Balzer, und Joachim. 

je Nach dem Zehentregiſter von 1400. hatte Petersha⸗ 
gen 64. Hufen, von denen 4. dem Pfarrer zuftanden. Nach 
dem hiermit überein ſtimmenden Schoßregiſter von 1460. hatte 
der Richter auch 4. Hufen, von denen er für das Lehnpferd 
40. Groſchen zahlte. Ah. Hufen zinfeten, jede 18. Grofchen. 
Die übrigen 12. Hufen waren wüſt, Koffäten waren 5. Der 
Krug gab 30. Grofchen. Nach dem Regiſter von 1555. hatte 
„das Dorf nur 57. zehentpflichtige Hufen, und gegen das Ende 
des 16ten Jahrhunderts gehörten zu dem Ritterſitze 18. freye 
Hufen 


| Pilgram. 
„.. Dorf und Ritterſitz mit einer. Filial⸗Kirche von Biegen, 
fünf Biertelmeilen nördlich von Müllroſe. Befiger Ehrent⸗ 


- 


r 
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reich von Rö bel ———— und gan Burger 
dor f zu Podeljige'? (im 1 y Dirham “Soul 
Ju aden Jahren 1399; und: 1400; — ⸗ 
Boelil zu Pilgerim geſeſſen; gedacht. 14310 hätten Heine 
rich Wynning und Con ze don OHohendor feeinen Rechts⸗ 
ſtreit uͤber 9 Hufen zu Pylger im, welche von dem Hofe 
richter dem erſteren sale nachſten Erben und Mitbelehnten zu⸗ 
geſprochen wurden 2444 Halte Hans Berenfelbe zu 
Demnitz 4. freye Hufen. zu Pilger im inne; die der Pla⸗ 
tynne lvielleicht einer von Platen) geweſen waren. In dem⸗ 
ſelben Jahre wurde Zabel Borgſt orf auf Müllroſe mit 
dem Dorfe Pilgerimt.Belchut; mit Ausnahme jener 4, Hu⸗ 
fen, ind: noch A. freher Hufen. und 8. Schock Weldes; welche 
Peter Duentins Hausfrau zu Leibgedingeshatte; die aber 
nach deren Tode. an: ihn fallen ſollten. Das: Dorfiund das 
Angefaͤlle hatte der Kurfürft Friederich J. dem Dfto von 
Schlieben zu Barth und deſſen Brüdern aus Gnaden 
verliehen dieſe hatten es dem Heinrich: Slaberndorf 
verkauft, und von ihm war es. dem von Borgsdorf ver- 
kauft worden. 1448.. wurden Emm Konrad. und Hans, 
Brüder. die Botell auf das Abſterben ihres: Vaters Nidel 
mit 4. freyen Hufen: und einer Schäferey zu Pilger ym be⸗ 
lehnt. Im Jahre 1460. waren drey Rittergüter in Pille⸗ 
grim, jedes mit 4. Hufen. Das eine beſaß Nickel Bo; 
thel, das andere Hans Bernfelde, und das dritte Wil: 
helm — des — genannfen Zabels jüngs 





— d. Br. yır, 206,4. 


ſter Sohn. Bey den; A: Hufen: des Testen heißt e8:.abers;bie 
bat er verziniet (auf Zins ausgethan). Von 1485. an,' zeis 
gen: fich "die: Brüder Otto und Peter von Eitendörf*) 
erſterer 6i6:4507; letzterer bis 4499, als: Beſitzer vop Pel⸗ 
grim. Jeder bewohnte einem: Hof daſelbſt, wiewohl Peter 
auch zu Zeiten in Petersborf wohnte. 1499. wurden Otto 
und Peter, Gebrüder, Chriſtoph und Ehr iſtodh ter 
Züngere; ihre Vettern, die Eik endorpe zu Pilgrim, be⸗ 
Ichnt; Otto hinterließ einen Sohn, der’ gleichfalls Ehri⸗ 
ſtoph hieß, und 4512. zu Pilgrim wohnte: Verwmuthlich iſt 
ee derſelbe Chriſtoph, welcher: 1538; mit: Vilg rim ein Mor; 
ſall des Bisthums- Lebus wurde. Dieſer lebte noch 4542. 
Die Brüder Kaſpar, Siegmund, und Bucchard 
von Eikendorf, Ehriſt ophs Söhne, wurden 1556. und 
1571. mit: ‚dem. ganzen Dorfes Pilgrim belehnt. Bur⸗ 
chard, der wahrſcheinlich ſeinen Antheil den Roͤb eln wie⸗ 
derfäuflich: überlaffen hatte, ſtatb im Zahre 1573. Kalpar 
verkaufte 1574 den. dritten Theil an Pil gram ſammt dem 





“Meter und Hans von Eykendorff werben 1416. 
erwahnt, und ſcheinen im Lebuſiſchen Kreiſe beguͤtert geweſen 
au ſeyn. Peter, Chriſtoph. Hans und Cone, Bruͤder, 
und Degenhard, ihr Vetter, genannt von Eycken doxp 
wurden 1448. mit den Doͤrfern Reichenberg, Schulzendorf, 
Moͤgelin, und Herzhorn, alten Beſitzungen, belehnt. Peter, 
Chrüſtoph, und Hans waren noch 1450. zu Schulzendorf 
begätert. Peter und Hans, Brüder, zu Moͤgelin, finben 
ſich 1453, und 55 Peter zu Mögelin allein zeigt fi noch 
1463.und66. Eines Pet er s zu Mögelin Wittwe lebte nech 1480, 


Nitterfige dem Friede rich von Burgs dorf zu Mullroſe, 


cinem Enkel des vorhin genannten Withehnis;-für2224:Gul 
den, ohne Zweifel nur wiederkäuflich. 2575: verlaufte Sieg» | 


mund von Eifendorf 3. Bauern mit 7. Hufen und 5: Kofs 
ſäten zu Pilgarim Arnd Röbeln zu Biegen erblich für 
- 4100. Gulden. Dieſer verkaufte ſolche wieder 1682. Fon» 
chim Röbels Söhnen für 1000. Thaler In demſelben 
Jahre verkauften Hans, Frederic, und Leonhard, Ras 
fpars von Eichendorf Söhne; ihren Antheil.an Pilgram, 
nähmlich den dritten Theil am Dorfe nebft einem Nitterfige, - 
dem Hans von Burgedorf ‚auf Podelzig eiblich für 2950. 
Gulden, womit derſelbe 4586, belehnt wurde, 4583. verkaufte 
der. erwähnte Siegmund. von Eikendorf mit Genehmi⸗ 
gung ‚feiner. Söhne, Otto und Ehriftoph den Brüdern Ro» 
‚bei zu Pilgram 3. Bauern und. 4. Koffäten mebft Holzung 
und Wieſewachs für. 1700. Gulden. Im Jahre 1690. 
verkauften Burchard von Eichendorfs Söhne, Chri⸗ 
ſtoph Hans, Heinrich, und Nickel, ihr Drittel: am 
Pilgram mit dem, Ritterſitze, 2. Hüfnern, und 54 -Roffäten 
dem Ehren treich von Möbel, der. ſait 1687. alleiniger 
Beſitzer der ; vorhin. .erwähnten Antheile an Pilgram mar, 


mit dem Vieh⸗JInventario erblich für 6050/ Gulden. End⸗ 


lich 4698. verkaufte der mehr erwähnte Siegmund. Ei⸗ 
chendorf ebenfalls mit feiner vorhin genannten Söhne Ge⸗ 

nehmigung d den Brüdern Nöbel feinen Ritterſitz zu Pils cam 
‚mit # Soffäten, für; 2100. ‚Gulden. Ver Te k BE 175 Ki BEN tu) 





9 Ebrentreich von Roͤbel —— eine) alte Nach⸗ 


m Poochig. | 
Hrn hate Piltegriim 64; Sufen, von denen 

4 dent Pfarrer beygelegt waren. Im Jahre 1460. hatte 
auch die Kirche eine Hufe, und der Richter 4. Hufe, von 
denen er 40. Groſchen für das Lehnpferd gab. 46. “Hufen 
| ginfeten,-jede 30 Grofchen. 7. Gärtner, die theils 18. Gro⸗ 
fchen, theils 12. Groſchen, und theils 4. Grofchen gaben. 
Der Krug gab 48. Groſchen. Der Schulze hatte eine Schä- 
ferey von 82. Schafen. Ums Zahr 1555. wünbe dei 
.—.n... —— RT 


Podelzig.. PART — 
> Dorf mit einer Pfqrrlirche und vier Ritterſitzen, dreh 
Viertelmeilen nordlich von Lebus. 55. Hufen. Beſitzer die von 
Burgedorf, welche davon 2. Ritterpferde zu ftellen hatten. 
ac. Yes Jahre 1054. wurde Podolt zigk zugleich" mit dem 
| Städtchen Lebus Eigenthum des Bisthumes. Im Zahre 1400. 
waren die Lehnsbeſitzer dieſes Dotfes Hans und Peter 
Borgharfdorf, Hans und Heinrich Wayn ſſchutze, 
und" Heinrich Liſt. Bon den behden letzteren Familien 
geigt ſich ſonſt niemand in Podel zig begütert. Des Erſten 
von der: Familie von Burgsdorf, der ſich im Lande Be 
Bus’ (1306. und 1341) zeigt, eines Ritters Henning, iſt 
ſchon gedacht worden *). Zabel; der 1356. als Zeuge beh 





Flöhe — defüufte am "Ende des ſechgehnten Jahrhunderts dab 
Gut Pilgram von Burchard und Siegmund’ don Er. 
&endorf für-6000,-GBulden. 


—2 *). Tb. L S. 600. 


Podehig. | 335 
ehem in: Ftankfurtigefehlöffehen Verlaufe über: das Halte 

Dorf Wilmersdorf vorkommt, und 1864. untet den Einge 

feffenen: des: Landes" Lebus genannt wird **), war: vermuthlich 
‚Hennings Sohn. Zabels Söhne können gar wohl die 
hiervor bey: dem Jahre 1400. genannten Theilhaber. an Po⸗ 
delzig, Hans und: Peter geweſen ſeyn Beyde ‚befanden 
ſich 1407. in. Lebus bey: einer: Verhandlung des Biſchofes. 
Auch wird ihrer. 1416. als Mitbeſitzer von Podel zig ge⸗ 
dacht. Hans Burgkers dorf verbürgte ſich 4418. für den 
Aurfürſten gegen Ditö won: Loſſow bey einem Darlehnsge⸗ 
ſchäfte. Czabel, Sigmund, und Heyne von Borg⸗ 
kerſtorf zu Podol zk geſeſſen, werben 1437. erwähnt. Zar 
bei war ohne Zweifel Hanſens Sohn, wogegen Sieg⸗ 
mund und. Heyne für: Peters Söhne‘ zu halten find: - Vom 


Heine findet ſich weiter Beine Nachricht. Babel: aber: und 


Siegmund, welche nicht: Brüder, fondern Vettern geweſen 
zu ſehn ſcheinen, haben viele Nachkommen : hinterlaffen. Ehe 
iedoch von dieſen gehandelt wird, müſſen noch zwey Bur gs⸗ | 
dorf e genannt: werden, die auch entweder: Hanfens: ober 
Veter s Söhne waren, Peter, der im Zahre 1439. ven. 
ſtorbene Bifchof zu Lebus, und Konrad, ein Zohanniters 
Ritter, welcher. 1439: Hauptmann ‚auf: dem dem Drben du . 
mohls wiederkãuflich zuſtehenden Schloffe Schwiebus war ***), 
und 4438 als Comthur zu Swebeffin“ einem Capitelstage 
4 

*) urk. oben Tb. I, ©. 563, 

3 WM) SchichfüsEchkef.: Chron!:P. IV, ep. 97. p- 168. 
Raifnets Bei: 2 Stadt Schwiebus 6.31. 


in Liegen beywohnte Za bei: hiaterlleß vieh-Göhne; welche 
1446: 13: December wegen der Zehenten von Podelzig mit 
dem Biſchofe einen Vergleich ſchloſſen. Von dieſen vier Söh 


nen muß einer frühzeitig geſtorben ſeyn, da ſeiner nicht ‘weiter 


— 


gedacht wird, und. daher fein Nahme unbekannt geblieben ift. 
Die drey übrigen Söhne Babels, Hans, Kurt, und Wil 


helm wurden 1456. als Brüder zu Pobelzig und Müll 


lehnt, wie ihr Bater Hans *) ſolches befeffen, und'nuh Auf 


roſe gefeffen; gemeinſchaftlich belehnt. ‚Die beyden älteren tra⸗ 
ten hiernächft von dem Mitbefige von Müllroſe aus, und 
blieben bey Podelzig und Benin der Nachbarſchaft diefes 


Gutes gelegenen Beflgungen. Die -Auseinanderfegung muß 


zwiſchen 1464. und 1468. geſchehen ſehn. Hanſens geſchieht 
bi6 1474. Erwãhnung. Ihm überlebte feine Gemahlinn Anna, 
die noch 1496. als Wittwe in Podelzig lebte. Kurt; 
Hanſens Bruder ,: lebte noch 1476. : Seine : Wittwe: aber 
war bereits 1481. nieder an ‚Georg Berenfeld verheusathet. 
Kür Hans, Zabel, und Peter, Kurts fel. Söhne 
zu: Podolzk, wurden von ihrem Oheime Wilhelm dls 
Vormunde "4481: die Tandesherrlichen “Zehen wegen ihre 
halben: Dorfes Karzig geſucht. Hanfens witd in Urkun— 
den von 1496 bis: 1520; öfters als Mitbefigeis von Po⸗ 
delzig Hebacht. Hurt, «Siegmund, Jakob und Hi 
fpar, Gebrüder, wurden. 1525; mit dem Dorfe: Katzig be⸗ 


fie 





31.75 7 
*) Ylfo war ber Water, Kurts, des Stanmivaters ber 
Neumärkifchen und Sächfifchen Linie bir Herren von Burge 


ſie vererbt hatte. Kurt trat, zeitig; in kurfürſtliche Dienſie, 
und heißt in den Urkunden 1620 Kammerdiener, 1524. und 
4625. Thürknecht und Kämmerer, von 1627. an aber, Land⸗ 
vogt der. Neumarf, und Bogt, Amtmann, ober. Hauptmann 
zu Küſtrin. Don der Theilnahme an. ‚dem Befige von. Po: 

delzig ſchied er frühe: aus. - Dagegen erkaufte er 1535,.00n 
den Hessen. von /Molzahn das Gut Derzoro: im Soldinifchen 
Kreiſe, und bald darauf gelangte er auch zum Beſitze von 
Oohen⸗Jeſar im Lebuſiſchen Kreife. »Siegmunds auf Pa» 
de lzig und Karzig, wird noch 1564: als. Theilhabers an Pe: 
delzis gedacht. Sein. Sohn Richard oder Reichard 
ſuchte 1570. nad), des Vaters Tode ‚die Lehem. Er beſaß 
‚nad den Lehnbriefen einen Wohnhof: und 7. Koſſätenhöfe zu 
Pobelzig, ſtarb 1607, und hinterließ drey «Söhne: Jakob 
kommt nach 4625. nicht weiter. vor... Kaſpar wird 1636 
1538, und 16554. als Mitbeſitzer von Pod elzig erwähnt, 
und zum Unterſchiede von einem andern, mit ihm Dafelbfkcke- 
benden Kaſpar, der Jüngere genannt. Kaſpar, Kaſpars 
‚des Jüngeren, Sohn, lebte mit: feinem Bruder Hans in un- 
‚getheilten Gütern, ‚farb 1562, und hinterließ. feine, Gemahlinn 
‚Barbara von Sparr als Wittwe, eine Zochter, und. einen 





Dorf, Hans auf Podelzig und Karzig, der 1525. farb, 
und niht Georg auf Mellentin, der niemahls eriftiert bat, 
aber im Königs Adels-Hiſt. B. I, © 295. Gaubens 
Adels Lexicon Th: I, Ep. 146, und viel andern Orten, als 
der Stammvater jener Linie und als Kurts Water angegeben 
wird. . * 

uI. | [| 2] 
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winderjahrigen Sohn Chr iſt oph Die Vonnünder des ieh⸗ 
teren veranftafteten eine Theilung zwiſchen ihm und feinem 
Oheime Hans, in! welcher: dieſer "einen vormahls für 826. 
"Gulden ausgekauften Bauerhof, Chr ift oph aber den’ väter: 
lichen Wohnhof erhielt/ wovon {er jedoch dem Oheime 700. 
Gulden heraus geben mußte. Chriſtoph ſtarb ſchon 1068 
A Apeil, und ſo wurde Hans nun auch Beſitzer des Ritter⸗ 
gutes Derſelbe war 1515, geboren. es geſchieht ſeiner aber 
in den um dieſe Zeit beſonders mangelhaften Lehnsnachrichten 
nnicht eher, als 1560. Erwähndng, wo er mit feinem‘ aälteren 
Biber iR afpar die geſammte Hand an Müllroſe nachſuchte. 
4572. wurde er nach erfolgter Regierungsveränderung mit 
dem halben Dorfe Po delzig, mit zweh Ritterſitzen/ zwen 
Schafereyen und einer Windmühle daſelbſt belehnt. Er’ er⸗ 
Fonfte hiernächft nad) und nach das Dorf Behlendorf, das Bor: 
werk Wulkow bey Frankfurt, das Gut und Dorf Kunersdorf, 
das Dorf Treplin, eine: freye Behauſung zu Lebus, das Gut 
und Dorf Hohen: Zefar, einen Ritterſitz in Pilgram nebſt Zu⸗ 
gehör, das Gut und Dorf Sachſendorf, das Gut und Dorf 
Markendorf, ein Drittel von Podelzig, und ein Antheil von 
Madach. Daneben war er im Stande, 1593. dem Kurfürften 
11000. Thaler zu borgen. Nirgends findet man einen Auf: 
fchluß darüber, wie -diefer Mann zu einem fo anfehnlichen 
Vermögen gelangt fey. Verheurathet hat er fi) drey Mahl. 
Zuerft im 5öften Jahre feines Alters mit einer von Göll: 
ni, hiernächſt 1579. in feinem 64ſten Febensjahre mit. Kas 
tharinen von Zernifom, aus. dem ‚Lande Ruppin, einer 
Tochter Joachims auf Schönermarf, Blumenow und Zerni⸗ 


Popehig. 889 
kow, und: nachdem diefe:16589; geſtorben war, 1590. In fei- 
‚nem -7öften Zahreimit Tugendreich von Möbel, des Faller 
lichen Feldmarſchalls Joachim von Röbel auf Friedland Toch⸗ 
ter. Er ſtarb 1601. 18. October im Böften Jahre, und hin⸗ 
terließ aus den beyden letzten Ehen ſechs Söhne. Er ſoll ein 
Mann von beſonders feinen. Sitten’ und ſanfter Gemüthsart, 

und daher bey Hohen und Niederen ſehr beliebt‘ geweſen ſeyn ). 
| Zabel, Kurts zweyter Sohn, (oben S. 336.) zeigt ſich 
noch 1496. oder 1499. als Miitbefiher von Podelzig. Wer 
dige Borgftiorf wurde von einem Lupold von Arnim‘ er: 
fjlagen, darüber hatten mit letzterem 1502. Hans Borgs 
fiorf, ein Better, und Wilhelm, ein Bruder des Er⸗ 
fehlagenen, eine Ausföhnungsverhandlung. Wahrfcheinlich wa⸗ 
ven Wedige und Wilhelm des eben erwähnten Zabe le 
Söhne, und der Better Hans war: vermuthlih Zabels di 
terer Bruder. "Bon dem gedachten Wilhelm ‚findet ſich weiten 
feine Nachricht. Peter, Kurts dritter Sohn, kommt auch 
nicht weiter vor, und 1499. hat-er.miche mit gehuldiget. 

Wilhelm, Hanfens und Kurts jüngerer Bruder, 
fhied in der Auseinanderfehung von Ben aus, und F 
wurde Beſitzer von Müllroſe. 

Siegmund auf Podolzk (oben ©. 335) deffen ſchon 
1437. gedacht wird, hatte auch noch im Jahre 1453. Antheil 
an Podelzig, hiernächſt aber muß er ſeinen Antheil daran 
einem Andern ſeines Geſchlechts veräußert haben 





*) Die perfönlichen Umfände nach den Leichenprebigten 
feiner Söhne. 
[2°] 


340 Podelzig. 
Sier int zuvörderſ zu erwähnen, daß don dem Jahre 
14%. an; Heinrich und Heinrich Brüder. die Gelnize 
zu Zehsdorf ſich auch als Beſitzer eines Gutes in Podelzig 
zeigen, welches vor ihnen einem Hans Borch ſtorp, man kann 
jedoch nicht fagen, welchem, gehörte. Nach einer Urkunde vom 
Jahre 1500. wohnten. damahls beyde Gelnize auf, diefem 
Gute, daffelbe muß: aber nicht lange. ‚nachher au Kaſpar 
Borgfiorf, Wilhelms auf Müllroſe älteften Sohn, ge: 
langt feyn, indem. diefer ſich von, 1514. an, als Beſitzer von. 
Podelzig zeigt. Kafpar auf Podelzig, Kafpars Sohn, 
kemmt in Urkunden von 1536. bis 1572. öfters; vor. Er 
heißt dee Ältere in Beziehung auf: den Kaſpar zu Podelzig, 
Hanfens Sohn, und befaß nach. einem Lehnbriefe von-1572. 
zu Pobdelzig einen Wohnhof mit 9. Hufen, 5. Bauern mit 
14, Hufen, und Antheil an den Gerichten und dem Kirchlehn. 
1578. lebte er: nicht mehr, denn da werden Kafpars fel. 
nachgelafieneer Söhne Bormünder zu Podelzig erwähnt; 
Bon diefen Söhnen. kam jedoch nur einer, Lenin, zu reifes 
ren Jahren. Derielte war 1564. geboren *), und verfaufte 
1594. feinen Antheil an Podelzig, den dritten Theil bes 
Ganzen, erblih dem Hans von Burgs dorf auf Podel⸗ 
zig: für 13000, Thaler, wogegen er das Gut — 
wiederkäuflich erwarb. 
Kaſpar, Georg, und Hans, Gebrüder 1 Beraforf 
zu Podelzf, werden unter denen, welde dem Kurfürfien 
Joachim und feinem Bruder 1499. huldigten, gleich nach Dem 


*) Nach feinem Denfmahle in der Kirche zu Kalfenhagen. 


Thews Borgſtorf zu Rathſtock genannt. ” Ohne’ Zweifel 
waren fie Söhne des vorhin (&. 335.) erwähnken Hans. Der 
ätefte, von ihnen war fehr wahrſcheinlich derjenige Kafpar, 
der fchon 1488. mit der Bezeichnung: auf Podelzig, und 
‚ 1498. old Hauptmann zu Fürſtenwalde erwähnt wird. Georg 
ftarb 1502. und hinterließ eine Wittwe Anna, die am 21. Des 
cember des gebachten Jahres: noch guter Hoffnung ‘von ihm. 

. Hans hielt fi) um die eben rag Zeit zu Roll 
J in der Ukermark auf. 

Urſprünglich Hatte Podoltzk 64. Hufen, von denen 4. 
dem Pfarrer zugerviefen waren. Im Jahre 1400. befaß der 
Biſchof daſelbſt einen Zinshof mit einer Hufe, wovon er 
4. Scheffel Weiten, 4. Sch. Gerfte, 5. Sch. Rocken, 5. Sch. 
Hafer, und für den Fleiſchzehent 2.Schillinge Brandenburgi⸗ 
ſcher Pfennige erhielt. Die übrigen 59. Hufen trugen die 
oben ſchon genannten Vaſallen von dem Biſchofe zu Lehn, 
ber von benfelben- wegen dieſes Dorfes 8. Lehndienſte (ler- 
vitia cum lanceis) hatte. Den biſchöflichen Zinshof beſaßen 
zu. Anfange des ſechjehnten Jahrhunderts die Burgsédorfe. 
Für das Holsichlagen’*) in dem Walde auf der "Grenze von 
Lebus hinter Kleſſin, gaben die Bauern jähtlich, einige 4, an-· 
dere 5. Schock. Im Zahre 1460. war noch die alte Hufen: 
‘zahl, wiewohl viele Hufen damahls wüſt lagen. Die Burgs⸗ 
dorfe hatten 14. und 5. freye Hufen. Von jenen dienten ſie, 
von dieſen wurde ihnen gedient, hiernach ſcheint es, daß ſie 
dieſe 5. Hufen verafterlehnt hatten. 28: Hufen: zinſeten ihnen, 





1 Sy quod poſſint fecare ligna, 
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iede ein Schock Grofchen: Koſſäten waren 14. Davon ge: 
hörten 2, dem Pfarrer. Nach einem Eapitelsregifter vou 1495. 

hatte auch dos Lebufiihe Domcapitel in Podoltzif 4. Hu 

fen aa 


Rofengarten. 


eEn bieher nach Lichtenberg eingepfarrt geweſenes, ſeit 
En mit einer ‚eigenen ‚Kirche verfehenes- Dorf nebſt einem 
Ritterſitze, drey Viertelmeilen weſtlich von Frankfurt. Beſitzer 
Heinrich von Robel. Es war: ein neues auf der Feld⸗ 
mark des ehemahligen Dorfes Podegrim angelegtes Dorf. 


7 Ben. Nom Brte,. woher anb Proascem,. Dogerins, 


Beuern, Paigram, Bairam, Bagram genannt wurde, 
gibt ſchon eine Urkunde aus dem Jahre 1338, Nachricht, in 
dem fie unter den Domberren zu Lebus einen Jakob von 

Podegrim nennt. - In wiefern diefer von -dem Drte feinen 
Nahmen führte muß merörtert bleiben. Wen dem Zuflande 
des Dorfes weiß man’ mehr nicht, als daß es eine. Pfarrkirche 
batte, ‚von welcher man die Grund» Felbfteine: noch jetzt zwis 
schen Lichtenberg und Rofengarten erblickt, und von. deren ches 
mahligem, dicht dabey gelegenen, drey Morgen Landes halten: 
ben Kirchhofe der Pfarrer zu Lichtenberg: und Rofengarten 
noch gegenwärtig jährlich einen Scheffel Reiten: erhält. Im 
Jahre. 1429. trat das Kloſter Neuenzelle dem Markgrafen 
Johann im Wege des Tauſches das Eigenthum des Dorfes 
Pobegrim ab, : und. wies den Beſitzer deſſelben, Paul 
Große in Abſicht der Lehen an die Herrfchaft des. Landes, 
1432. Freytags am Alerheiligen: Abende (I1. October) bes 
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lehnte der Markgraf: Paul Großens Söhne neben ihren 
übrigen Gütern. auch mit dem Dorfe Pogerem: nebſt Ge⸗ 
richten, Kirchlehn, und Wagendienfte. Eben fo fommt. der - 
Ort auch in Groß iſchen Lehnbriefen von 1444, 1470, 1473, 
und 1495. vor In dem letzten aber wird der Belehnte Ja⸗ 
fob Große im Rofengarten geſeſſen, genannt, und eine 
beftimmte Nachricht vom Jahre 1511. fagt, daß Albrecht 
Große den Hof Rofengarten damahls bewohnte. Des 
Dorfes Pogerim wird: noch zuießt in einem Lehnbriefe von 
1501. gedacht. Hiernach wird fich die Zeit, da die: Großen 
einen, ohne Zweifel angenehmen, Wohnfit auf ihrer Feldmark 
erbauten, und diejenige, .da das Dorf einging, ungefähr er⸗ 
-  meffen laſſen. Der Wohnfi hieß anfangs immer. der No: 

ſengarten, und der Rofengarten wurde feinerfeits eim 
Vorwerk genannte Im Zahre 1538. wurde ‘der Ort mit 
allen übrigen Landbefittungen der Söhne Albredyts Gros 
fen Lehen des Bisthums Lebus. 1551. wurde der Du 
Chriſtoph von der Straßen, wie in einige andere: 
Großifche. Güter, -fo auch) in den Nofengarten nebſt der 
wüften Feldmark Paigram eingewieſen. Deſſen Söhne lie⸗ 
ßen 1572. die Lehen an den wüſten Feldern, dem Roſen⸗ 
garten und Bairam, zum Beften der Brüder Arnd und 
Heinrich von Röbel zu Biegen auf, denen ſie dieſe und 
andere Güter verkauft hatten. In der brüderlichen Theilung 
1573. wurde Heinrich Nöbel abgetheilter Beſitzer des Ro⸗ 
ſengartens und der wüſten Feldmark Paigram. Dieſer 
gerieth in große Schulden, und verſetzte daher 1585. den hin⸗ 
terbliebenen Söhnen des Feldmarſchalls Jo achim von Rö⸗ 
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bei, damahligen Befigern von Biegen das ganze Dodf Ro⸗ 
fengarten,. welches hier zum erſten Mahle als eim Dorf 
vorkommt: : In dem Kirchen: Bifitationss Berichte vom Jahre 
1600. heißt es⸗ Der Bagram it eine Feldmark, fo: halb 
zu Lichtenberg, und halb zu. Rofengarten ‚gehört, und 
worauf die Zunfern ihre Meyereyen und Vorwerke haben. ' 


Sachſendorf. 


Dorf mit einer Pfarrkirche, einem Ritterſitze, drey Vor⸗ 
werken, und einer Windmühle, eine Meile oſtſüdlich von See⸗ 
low. Beſitzer Haus Georg von Thümen, welcher davon 
ein Ritterpferd ſtellte. 

Im Jahre 1365. verkaufte Hans Nymk zu — 
dorf geſeſſen, dem Heinrich Haſenfelde, einem Raths⸗ 
herrn in Frankfurt, 3. Mark löthigen Silbers und 20. Hüh⸗ 
ner jührlicher Rente von 4. Hufen im Dorfe Saffendorf, 
worauf Iehterer damit von dem Markgrafen Otto belehnt 
wurde’). Um das Jahr 1400. hatte das Dorf 24. Hufen,’ 
von denen eine dem Pfarrer zugewieſen war: Eben jo vers 
hielt es füh auch 1460. und 1555. Im Jahre 1412. wurde: 
Heinrich Hafenfeld mit 4. Hufen und 2, Höfen zu Sud 
fendorf belehnt. 1413. wurde Paul Große, ein Bürger. 
zu Frankfurt, mit allem demjenigen delehnt, was Peg von 
Loifew bisher an dem Derfe Sach ſendorf nebſt obern 
und niederen Gerichten und Kirchlehn beſeſſen, und ihm tet: 
fanyt- hatte; umd 1415, empfieng er zu Lehn den Def zu 





*) Ungedr: Urfunde, 


Saͤch ſendorf mit einem Koffätenhofe, obern und niederen 
Gerichten, und allen Gerechtigfeiten. : 1416. wurden Hein: 
eich Gefer und die Brüder Hans und Alexius Radow 
zu: gefammter Hand belehnt mit 5. Hufen zu Sachſendorf 

und 4 Schock Geldes. 14238. wurde Paul Große mit 
4 Häfen zu Saffendorf, welche jährlich 32 Schock zinfe: 
ten, und die er von Heinrich Hafenfelde gekauft hatte,. 
beiehnt. 1431. wurden des erwähnten Hans Rackows 
Söhne mit 5. befegten Hufen im Dorfe Sach ſendorf bes 
lehnt. 1432. empfiengen Paul Großens Söhne, Jakob, 
Paul H, und Albrecht; zu Lehn das Dorf Sachffens 
dorf mit obern und niederen Gerichten, dem Kirchlehn, dem 
Wagendienfte, und allen Renten und Zinfen, wie das ihr Das 
tee befeffen hatte. Gleiche Belcehnung erhielten die Großen 
1441, 1473, 1491. Im Zahre 1450. wurde Peter Ras 
ckow der Züngere mit 5. Hufen zu Sachſendorf nebft ih: 
ren Abgaben belehnt. Nach dem Schofregifter von 1460. 
befand fich das Gericht zu Sachſendorf in den Händen der 
Großen, welche die dazu gehörigen A. Hufen felbft betrieben. 
19. Hufen zinfeten, theils 52. Grofchen, theild 40. Grofchen. 
Ein Krug gab 30. Grofchen, der andere 16. Grofchen. Neun. 
Kofiäten gaben jeder 9. Grofchen 2. Pfennige. Den Werber, 
> welcher fonft 2. Schock zinfete, hatten die Großen ebenfalls 
an ſich genommen, und trieben ihn feitdem ſelbſt. Im Fahre 
1497. wurde Paul Große, ein Sohn Pauls I, mit 
5. Hufen zu Sachſendorf, die er von den Radomwen ge 
kauft hatte, belehut. 1525. verfauften die Brüder Jakob, 
Albrecht, und Martin, die Großen, Ur⸗Urenkel des 


5 
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bey dem Zahre 1432, erwähnten Jakobs, ihre Hälfte von _ 
Sahfendorf mit dem Wohnhofe erblicy für 1450. Gulden 
dem Hans Steinfeller zu Wulkow. Auf deſſen Abſter⸗ 
ben wurden im Jahre 1532. feine Söhne Hans und Bal⸗ 
zer belehnt. Hans, dem das halbe Dorf Sacfendorf 
zu Theile wurde, zeigt fi) von 1533. bis am feinen Tod als 
Hauptmann zu Beegkew. Im Jahre 1538; wurde er wegen 
feiner Güter im Lande Lebus ein Lehnmann des Biſchofes *). 
Er ftarb 1553. und hinterließ fünf Söhne, Hans, Wilhelm, 
Philipp, Georg und Konrad *). Diefe wurden 1556. 
von dem Adminiftrator des Bisthums mit dem ganzen Dorfe 


*) Außerhalb des Landes Lebus erfaufte er von den Ge 
brädern Balzer und Lippold von Köderig eine halbe Hufe, 
einen Wohnhof, einen Garten, und eine Wicfe zu Dahmsdorf 
in- der Herrfchaft Storfow; von dem Bifchofe Georg das Dorf 
Krügersdorf im Beesfowifchen, welches diefer früher von Si⸗ 
mon Großen erfauft hatte ; von Georg Langen zu Münchehofe 


das halbe Dorf Lubifch (Leibſch im Storfowifchen); das Dorf 


Groß: Blchow (Groß · Beuchow in der Laufig, zur Herrfchaft 
Storfow gehörig) für 1200; Gulden von dem Bifchofe Georg, 
nachdem ſolches dem Bisthume durch Abſterben ber Bichowen 
erledigt worden war; und von Henning Quaſt eine Hofftaͤtte 
mit 2. Hufen zu Bornsdorf (Bahrensdorf im Beesfomwifchen). 
**) Hang erwarb Trebihom und Niefenig im Kroßnis 
fen, und wurde Hauptmann zu Friedland. Philipp war, 
blöden Verftandes, und lebte noch 1578. Georg erhielt Krü- 
gersdorf zu feinem Theile. Konrad oder Kurt wird 1571. 
als Befiger von Drebkow, einem Im Kalauer — * 
der Niederlauſitz, bezelchnet. 


— 
——— 
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Sahfendorf nebſt dem Wohnfige belehnt, nachdem wahr⸗ 
fcheintich fchon ihre Vater auch die zweyte Hälfte des „Dorfes 
von Zoahim Großen, einem Urenkel Pauls II, der 
ſich noch 1545. im Beſitze derfelben befand, an ſich ‘gebracht 
hatte. Bon den genannten fünf Brüdern von Steinteller 
war im Zahre 1565. Wilhelm der Beſitzer des Dorfes 
Sadfendorf mit dem Ritterfite und drey Vorwerken. Im 
Jahre 1566. erfaufte er von dem Markgrafen Zohann die 
Holzfuhren, welche feine Unterthanen in Sachfendorf dem 
Schloſſe in Küftrin zu leiften gehabt hatten, und übernahm 
dagegen auf diefes Gut ein Lehnpferd *). : Übrigens machte 
er viele Schulden, und begab fic endlich außer Landes, wor⸗ 
auf 1577, über fein Vermögen ein Eoneurs> Berfahren bey 
dem Kammergerichte in Berlin ‚eröffnet wurde. 1579. begleis 
tete er den befannten Leonhard Thurneiffer auf. feiner Reife 
nach Bafel. 1588. befanden ſich feine Gläubiger, die von 
Hohendorf und von Wulfen im Befige von Sach ſen⸗ 
dorf. Diefe und die Steink elleriſchen Agnaten verfauften 


im folgenden Zahre das Gut dem Hans von Burgsdorf 


auf Podelzig. Weit. aber der Hofmarihall Hans von Thür 
men, weicher den Verkäufern, infonderheit denen von: 80% 
bendorf, früher ‚bedeutende Summen auf. das Gut vorge⸗ 
ſchoſſen hatte, unwillig darüber, daß ihm ein Anderer in dem 
Kaufe des Gutes zuvor gefommen war, den bon Burgs+ 
dorf in feinem Beſitze flörte, fo befahl der Kurfürft, daß 
Beyde erſt ihr Recht geltend machen ſollten, und ließ das 
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Gut inzwiſchen fequeftrieren. Der Richter fprach dem von 
Thümen das Gut zu. Diefer erbaute vor Sachfendorf 
mit Genehmigung vom 15. Auguft 1590. eine Windmühle, 


‚und ſtarb 1595. Sein einziger hinterlaffener Sohn Hans 


Georg war 1598. noch minderjährig. Von demfelben, oder 


für denfelben, wurde Sachſendorf 1604. an den Furfürft- 


lichen Kammerherrn und Stallmeifter des Kurprinzen, Jakob 


von Arnim * Gerswalde verkauft. 


Sieversdorf. 


Dorf mit einem Ritterſitze, anderthalb Meilen weſtnörd⸗ 

lid) von Frankfurt. Beſitzer Otto von Stranz*). 

| Urfprünglic hatte Sifrigdorf 64. Hufen, von denen 
4. zue Pfarre gehörten. Dem gemäß wurden noch im Zahte 
1555. 4. Schock Bifchofszehnten entrichtet. 

Im Zahre 1393. gefchieht des Heinrih Stranz zu 
Siuerfiorp Erwähnung Hermann Strang, Contz 
und Hans, feine Söhne, empfiengen 1416. zu Lehen den 
Hof zu Syverſtorf mit 10. Hufen, und 10. Schock Gros 
fhen, und zu Petersdorf einen Hof mit 10. Hufen **). 
Euntze Strang zu Petersdorf verkaufte 1439. wiederkäuf⸗ 
lich Hebungen aus Syverfiorf. In den Zahren 1441. 





*) Bey dieſer Familie iſt das Dorf bis 1777. geblieben. 
”*) Zu diefer Belt lebten auch im Lebufi ſchen Kreiſe der 


Edle Heinrich Strang und Cuntze fein Sohn, welche im Sabre 


1416. neben dem wohltuͤchtigen Otto von u * Biegen 
einen — vermittelten. 
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und 1443. werden Hans Strang und Eonrad fein Sohn 
zu Spyoerflorf erwähnt. Nach dem Schoßregiſter von 1460, 
befaß hier Kerſten Stranz das Gericht: mit 8. Hufen, und 
dazu 10. Freyhufen, imgleichen eine Schäferey von 88. Schas 
fen. Bier Freyhufen, die aber wüſt woren, ‚gingen ‚von den 
Quentinen in Zeankfurt zu Lehen. Die. befebten Hufen 
gaben, eine jede 30. Grofchen. 

org Strang zu Petersdorf, und — und Adna 
Brüder, feine Bettern wurden 1480. belehut mit dem Dorfe Syr 
versdorf nebſt einem Hofe dafelbft, ausgenommen 14. Hu: 
fen, welche etlichen Bürgern in Frankfurt. gehörten, ferner 
mit den Dörfern Petersdorf, Petershagen, und halb Briefen. 
Heinrih Stranz zu Sieversdorf gab 1485. feine Eins 
willigung. als fein Better Hans zu Petershagen ſeinen Frey⸗ 
hof in Briefen verfaufte. Hermann Stran; und fein uns 
mündiger Bruder Bartholomäus wurden 1495. nach Abſter⸗ 
ben ihres Vetters Heinrich. mit defien Gütern, zu Siuerftorf 
belehnt. Die. gefammte Hand daran hatten ihre Bettern Tile 
und Peter Gebrüder. Um diefe Zeit lebte. auch ein Mer» 
ten Falkenberg zu Sieversdorf, (dee ehrbare, vefte,) 
ob. aber als Pfandbefiger, als Pächter, oder als Vormund, 
iſt unbefannt. | | 
1536. wurden Siegmund und Baltin Burgsdorf 
zu Rathſtock mit 4. Hufen zu Sieversdorf belehnt, welche die 
Döringe in Franffurt wieder von ihnen zu Lehn trugen. 
Im Jahre 1538. wurde Bartholomäus Strang zu Sies 
vers dorf mit feinen fämmtlichen Lehngütern ein Vaſall des 
Bisthums Lebus, und in.demfelben Jahre wurden die Burgs- 


vorfe zu Rathſtock mit don Lehen von ihren A. Hufen zu Sie 
versdorf von dem Kurfürſten ebenfalls am den Biſchof zu 
Lebus gewiefen.  Diefe 4. Hufen find es ohne Zweifel, welche 
. feit 1571. in den Stranzifchen Lehnbriefen unter der’ Benen: 
nung des Ganickens Hofes zu Sieversdorf vorfommen, und 
welche die Burgsdorfe dem Heinrih Strang verkauft 
hatten. 1541. wurde Franz Schapelow zu Quilig mit 
14. Hufen nebft 6. Schod Zinfen zu Sieversdorf belehnt. 
Heinrich Stranz zu Sieversdorf wird ſchon 1544. bey 
feines Vaters Leben erwähnt. Er faufte Hans Ganikens 
Hof zu Sieversdorf von den Burgsdorfen. 

Albrecht, Friederih, Hans, und Borhard zu 
Petersdorf wurden 1556. nebft ihren Vettern von dem Abd: 
miniftrator des Biethums mit ihren fämmtlichen Gütern bei 
lehnt, nähmlich den Dörfern Petersdorf, Sieversdorf, und 
Petershagen, fammt der Heide im Petersdorfer Felde, ausge: 
nommen 14. Hufen zu Sieversdorf, welche etlichen Bür⸗ 
gern in Frankfurt gehörten :c. 

Bartholomäus, der noch 149. minderjährig war, 
muß im einer Auseinanderfegung mit feinem Bruder Bor; 
hard Sieversdorf und einen Antheil von Petershagen er: 
halten haben. Er lebte noch 1556, e8 wurden aber damahls 
fhon feine Söhne Hermann, Seinrih, Balzer und 
Kafpar zugleich mit ihm belehnt. Kafpar kommt nad 
1516. nicht weiter vor. Im Jahre 1571. wurden die Scha= 
pelomwen belchnt mit 14. Hufen zu Sieverfiorf und 6. 
Schock Zinfen im Zolle zu Franffurt, welche die Winfe wies 
der von ihnen zu Lehn trugen. Heinrich verkaufte 1587. 
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feinen Brüdern Hermann und Balzer für 6000. Thaler 
feinen Ritterſitz zu Siebers dorf, und ſeinen Antheil an 
den Dörfern. Sieversdorf und Petershagen mit Zubehör, 
allein das Lehnpferd, einen Wiſpel Rocken und einen’ Wiſpel 
Gerſte ausgenommen. Heinrich farb: 1001, und hinterließ 
einen Sohn Dtto; der in demfelben Sabre belehnt wurde, 
mid 1596. von den Scapelowen die 10. Hufen zu Sie 
vers dorf Fauftd, welche vormahls etlichen Bürgern zu Frank: 
furt zuftanden, und von den Schapelowen zu Lehn gingen, 
die aber diefe wieder erblich an ſich gebracht hatten. 1696. 
verfauften Franz. Schapelow auf Tuceband und Chri⸗ 
ſtoph Schapelow auf Wulfow ihre zwey Bauern zu Sie: 
versdorf mit‘5. und 4. Hufen, und einen Kofjäten . 
nu dem Otto —— für 1055. aa 


Steinpöfel 


Dorf mit einer Pfarrkirche, einem Ritterſitze, und einer 
Windmühle, eine Meile ofinördlich von Fürftenwelde. Beſitzer, 


Kafpar von Wulfen, welcher davon zwey Stterpferbe zu 


ſtellen hatte. 

Urfprünglich hatte Stenhon el 6A. PP von denen 
4. dem Pfarrer zuftanden. Um das Jahr 1400. gehörte das 
Dorf größtentheils fchon den Wulfen, jedoch hatten auch 
Tamme Bernfelde 10, Tamme Hohendorf zu Dem: 
ni 3, und Johann Behlendorf zu Zänifendorf 2. befette 
Hufen dafelbft. . 

Im Jahre 1401. überließ. der Markgraf Joſt die Lehns⸗ 
hoheit über Steinihobell taufchweife dem Bisthume Lebus 


(Il, ‚61.). Doch ſcheint die Sache wegen Steinhöfel. ohne 
Kraft geblieben ‚zu ſeyn. Jobſt Wulf zu Stenhouel, von 
dem ſich zuerſt 1458. Nachricht findet, -befaß an. dieſem Orte 
nach dem Schoßregifier von 1460. ein Gut, mit 8, Freyhufen, 
und eine Schäferey ıvon: 75. Schafen. Damahls ‚war. noch 
ein Lehnſchulze hier vorhanden, der 6. Hufen befaß, und für 
das Lehnpferd ein Schock Groſchen zahlte. 82. beſetzte Hufen 
zahlten, jede 36. Groſchen, die. übrigen (44.) waren wüſt. 
9. Koſſaͤten gaben zuſammen 1. Schoch 6. Groſchen. Der 
Krug gab 1.:Sched. 30. Groſchen. Die Windmühle, gab 
1..Wifpel Pacht. Jobſt Wulf:lebte noch 1464. *) 1482. 
wurde Dennies Wulf von dem Bifchofe Friederich mit 
dem. Dorfe. Stenhowel belehnt, nachdem , der Landes; 
herr ihm in demfelben Zahre-das: Eigenthum davon gefchenft 
hatte (II, 183.). Um diefe Zeit befaß die Wittwe eines 
Hentze Wulf ein Leibgedinge in Steinhöfel. Dennies 
Wulf daſelbſt wurde 1556. von dem Kurfürſten feines Ge⸗ 
fängniffes entlaffen, und dem Bifchofe zu Lebus in Beſtrickung 


gegeben. Im Jahre 1520. wurden nach Abſterben Antonii 


Wolffen zu Steinhöfel, deſſen Söhne Hans, Bernd, 
und Heinrich belehnt. Von den beyden leßteren findet man 


Beine Nachricht weiter. Hans erfaufte 1526. von Albrecht 


Schapelomw gewiſſe ein in der Spree, und. einige, eis 
del⸗ 


*) Nach Lelchenpredigten und alten Stammtafeln foll er 
ein Sohn des Hintze Wulf auf Zempelberg gewefen, ‘und 
1481, in feinem 2Sften Sabre geftorben feyn, welches letzte aber 
. falſch iſt. F 
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delheiden. Mit diefen und mit feitten Antheile an der gro⸗ 
ßen Heide und an Kerſtorf wurde er von dem Kurfürſten 
41538. dem Bisthume Lebus als Lehnmann überlaſſen. Durch 
den Tod ſeiner Vettern wurde er auch Beſitzer von Tempel⸗ 
berg. Seine Gemahlinn war Anna von Burgsdorf, Ka⸗ 
ſpars auf Podelzig und, Dorotheen von Göllnitz aus: Sauen 
Tochter. Er war von dem Kurfürſten als Geſandter ver⸗ 


ſchickt geweſen, und ſtarb auf der Zurüdteife 1544. in Liebe⸗ 


roſe, wo er auch beerdigt wurde. Er hinterließ drey Söhne, 


Baſtian, Kaſpar und Jobſt. Als dieſe 1556. von dein 


Adminiſtrator des Bisthums mit ihren: Gütern belehnt wur: 
den, befand fi darunter auch das Dorf Steinhöfel nebſt 
Gerichten, dem Kicchlehen, und der Windmühlen-Gerechtigkeit. 
In der 1568... gehaltenen Theilung fiel diefes Gut. dem Ra» 
{par zu, ber es noch 1598. befaß *). Derſelbe war 1599. 
:geboren, farb als Amtshauptmann zu Lebus 1598, und hin⸗ 
terlieh ſechs Söhne. Seine Gemahlinn Elifabeth, eine Toch⸗ 
ter George von Hohendorf auf Falkenhagen, farb 1592, 


Trebus, OT 


Dorf mit einer Pfarrfirche, und einem Nitterfige, eine 


halbe Meile nordweftlich von Fürfteniwalde. Zu dem Ritters 


fige gehörten 8: freye Hufen und eine Schäferen von 500: 


Schafen. Das Dorf befand aus 5. Hüfenern und 5. Kof: 





*) Die gamllie von Wulfen blieb in dem im von 
Steinhoͤfel bis 1774. 
IT. [3] 


/ 
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fäten. Der Behr, — Meinau, ſtellte ein — 
NRitterpferd. 

Nach dem Schoßregiſter von 1460. gehlkte Trebus 
dem Ritter Nickel Pfuhl, der daſelbſt 4. Freyhufen beſaß. 
Eben fo biel Frehhufen beſaß der Richter. 15. Hufen zinſe— 
ten, jede 24. Groſchen. Koſſäten waren 4. Zu den Jahren 
1487, 1496. und. 1497. zeigt ſich Heine Bernfelbe aus 
dem Haufe Beerfelde als Befiger von Trebus. Ein fpäte- 
rer . bifchöflicher Lehnbrief vom Jahre 1556... fagt, daß bie 
 Bernfelden diefes Dorf von den Biſchöfen gekauft hätten. 
Heine Bernfeld hinterließ vier Söhne, Heinrih, Hans, 
Peter, und Friederih: Hans war in den Jahren 1512. 
bis 1518. Hauptmantı zu Zoffen, und erhielt von dem Kur⸗ 
fürften Joachim und dem Marfgrafen Albrecht, als diefe Her: 
ten noch gemeinſchaftlich regierten, das Angefälle von Ziele 
Lindenbergs Gütern zu Marzahn bey Berlin. Er wohnte 
1512. dem zu Neu -Ruppin gehaltenen Turniere bey,” und 
gelangte in demfelben Jahre zum Beſitze des Gutes Loſſow. 
" Peters wird nur in zwey Lehnsregiftraturen von 1519. ‚ges 
dacht. Frieder ich wurde Domherr und Scholafticus zu 
Fürſtenwalde. Heinrich wird ſchon 1496. neben feinen bes 
jahrten Vater Heine als Mitbeſitzer von Trebus genannt. 
Nach ſeines Bruders Hans Tode gelangte er zum Beſitze 
> von Loſſow. Sein älteſter Sohn Balthaſar, der 1556. 
mit dem Dorfe Trebus nebft Schäferey und Vorwerke be 
lehnt worden war, verfaufte diefes Dorf 1567. oder nicht 
lange vorher zugleich mit einem Antheile von Beerfelde und 

einer Befißung zu Fürftenwalde erblih dem Andreas Lind» 


# 
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Holz *%.._ An diefen hatte der kurfürſtliche Kännmeser. Lude⸗ 
wig won der, Gröben‘ beträchtliche Forderungen, : md daher 
wurde derſelbe in einige Lindholziſche Güter, hahmentlich auch 
in Trebus eingewieſen. Im Jahre: 1573 befriedigen aber 
Le Vormünder der minderjährigen Söhne Kaſpar Mei: 
naus und die Wittwe deſſelben den von der Gröben, 
and nahmen dafür die Güter ah: -Kafpar Meinau, kur-⸗ 
fürſtlicher Secretarius, hatte bereits im Jahre 1567. die ge- 
ſammte Hand: an den ſämmtlichen Gütern, welche Andreas 
Lin dholz von Balshafar Bernfeld erkauft hatte, erhal⸗ 
ten, und dieſe war auch nach feinem 1574. serfolgten Abſter⸗ 


ben für feine hinterlaffenen Söhne Kaf par und Joachim —E 


von den Vormündern gehörig befolgt worden, und hernach 
thaten fie ſelbſt ein Gleiches. Andreas Lindholz hinge⸗ 
gen hatte die Lehen an den Gütern niemahls geſucht, und 
daher wurden ſolche endlich 1591. dem Rafpar Meinau, 
der inzwiſchen kurfürſtlicher Hofamtskammergerichts-Rath ge⸗ 
worden, ‚und deſſen Bruder Jo ach im geſtorben war, ertheilt. 
In der Gewähr der Lindholziſchen Güter waren die Mei⸗ 
nauiſchen Erben indeſſen nicht geblieben.: . Schon 1684. be⸗ 
fand ſich Chriſtoph Pfuhl auf Gieledorf · und Jahnofelde 
in dem Beſitze von Trebus, welches er von dem Hofmar⸗ 





*) Balthaſar Bernfeld ſtarb vor 1572. Sein einzi⸗ 
ger hinterbliebener Sohn Wolf Ernft blieb Mitbelehnter an 
Loſſow, Trebnitz, und Wartenberg, wurde Beſiger der Guͤter 
Gahri Kleln⸗Koͤlzig, und Poſen im Kotibuftfchen — und 
in der Niederlauſitz, und lebte noch 4598, He 
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ſchalle Hans bon Thüme n übernommen hatte: Im Jahre 
4892. aber lamnein gerichtlichet Vergleich zu Stande; in 

welchem ſich Kafpar Mei nau verbindlich machte, dem 

ECEhriſtoph Pfuhl gegen die. Abtretung "von Trebus, 
welche damahls ſogleich erfolgte/ 6000. Thaler als die Wie⸗ 
derfaufsfamme; und 1250. Thaler Beſſerungsgelder in gewiſ⸗ 
ſen Terminen zu zahlen Kaſp ar Meinau ſtarb am 2. De 
cembet 106.) und hinterließ Trebus feinen mit Marga⸗ 
retha Bogel gezeugten unmündigen Söhnen, Kaſpar, 
Chriſtian, Sieg mund und Bir a die damit zn 
1599. — voten. e Ä 

A 29* ar m. 

| "Sr rep. 1 Eee 

Bf: mit — Rn und . einer Berkialtinv ans 

derthalb Meilen weſtſüdlich von Lebus. Beſitzer war Hans 

von Burgsdor ſ zu Podelzig· Die Waſſermühle gehörte den 
zus Siebersdorff. nn er 

Von dem Markgrafen Joſt würden die Hofemänne 

unter mehreren anderen Gütern aud mit 174 Schod Gro⸗ 

ſchen zu Trepelin-belehnt, welches der Burggraf Friederich 

4412. beſtätigte. (I, 117.) Hiernächſt beſaßen die Hake⸗ 

manne das Dorf Treplin (I, 227, f.) bis in das 16fe 

Jahrhundert. 1520. erhielt Kurt Burgsdorf Erlaubniß, 


=) Nadrfeinem Grabmahle in der Kirche zu Füuͤrſten⸗ 
walde. — Das Wapen der Mainaue auf Trebus findet 


‚man in Siebmaders Bappenbune Th. ID, Ra — un⸗ 
ter dem ——— Adel. 


| Treplin? 857 
dasjenige von: Deep lönseinzulöfen,. was der Domherr Ges | 
gor Hatemann, der Eetzte⸗ ſeinesGeſchlechts, zu Lehn 
trug, auch den Schulzen daſelbſt zur Erlangung einer Scha⸗ 
fereh :und eines Borwerles auszukaufen; und: 1624. wurde 
er mit dieſem Dorfe vorläufig belehnt, unter der Verpflich⸗ 
tung’? dein Lehasherrn 800. Gulden zu” zahlen; wenn dieſe 
Güter wirklich erlidigt werden würden. 1536. wurde The: | 
wes Wins/ Bürgermeiſter ih Frankfurt, mit dem Dorfe 
Treppelin nebſt 2. Hufen: auf. dem Wulkowiſchen Felde, 
und 1537. mit den Dienften von Treplin, was er alles von 
Kurt Burgsdorf erkauft hätte, "belchnt. 1538. wurde 
Thewes Wins mit bem Dorfe Treppelin und der Mühle 
daſelbſt ein Lehnmaun des Bisthums (Il, 293) 1542, zeigt 
ſich Hartwig von JIlowe begütert zu Treplin. 
41556. wurden. die: Stranzen zu Petersdorf und Sie⸗ 
versdorf auch mit ber: Treblin schen Mühle, welche noch in 
den-neueften Zeiten zu Sieversdorf gehörte, belehnt. 
Als 1571. Peter Hohendorf zu Falkenhagen auf das 
Abfterben des Kurfürften Joachims TE) belehnt wurde, nannte: 
der Lehnbrief auch das Dorf Treplin. Peters Söhne ver⸗ | 
kauften dieſes nebſt dew Herrenhufen, welche die Bauern. in 
Gebrauche hatten, und: 2. Hufen auf dem Wuldowifchen Felde 
1582. für 4500, Thaler dem Hans von Burgsdorf zu 
Podelzig, dev ſolches noch 1598. befaß. | 
Treplin hatte ‚urfprünglic 64. Hufen, von denen 4. 
‚dem Pfarrer, und. 4, dem Richter zugetheilt waren. Der letz⸗ 
tere- zahlte. 1460. 40. Groſchen für das Lehnpferd. Damahls 
zinfeten 44. beſetzte Hufen, jede 15. Grofchen. Der Krug 


338 Tucheband. 
gab 36. Groſchen. Fünf Koſaten gaben zuſammen 20. Gro⸗ 
ſchen. Die Müuhle entrichtete 2: Wiſpel. Im Jahre 1461. 
machte der Biſchof Friederich den. Richter in Bine plin were 
bindlich, von ſeinem Wehre im Trepliniſchen See, welcher dem 
Bisthume zuſtand, und wobon des Biſchofs Vorfahren ſeit 
langer Zeit keinen Nuten gehabtvhätten;Ajäkfclich«2s Pfund. 
Pfeffer zu entrichten. Nach einem Verzeichniſſe now 4695) 
hatte Treplin mr 52% ee war: daher mit 
3. en 30. — — ..2 Pa milagyyı 
fee Ya 
En LTE men u. Nuꝝ 
Bf. mit einer: Pfarrlitche, einem Ritterige: und: einem 
Lehnſhhen— eine Meile öſtlich von Seelow. Beſitzer Franz 
von Schapelow, der davon mit einem Ritterpferde diente. 
Das Dorf haste von Alters her B.Hufen, von denen 
eine dem Pfarrer zuſtand, 2: aber dem Richter gehoͤrten. Im 
Jahre 1336. trat der Rath der Stadt Frankfurt dem 
Markgrafen Ludewig die Hälfte des Doerfes Tuhbant, eis 
gentlich wohl nur das Eigenthum davon, bey der Erwerbung 
des Eigenthums von Reuthwen, tauſchweife ab. 1366. veran⸗ 
laßten die Vettern Heuning und Otto Haken als Bes 
ſitzer von Tuche band und Patronen der daſigen Kirche, daß 
der Biſchof Heinrich die letztere, welche bloher ein Filial der 
Pfarrkirche zu Lebus geweſen war, zur Pfarrkirche erhob: 
1441. wurden die Brüder Kune, Frie der ich, und Hans, 
die Golit ze zu Quilitz mit 2. Hufen zu Tuche band, ih⸗ 
rem väterlichen Erbe, vom Aurfürften belehnt. : Hans Scha⸗ 
pelow kaufte 1456. ein Bauergut mit 2. Hufen iu Tuches 
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band aus, und baute ſich darauf ein Haus welches Kaſpar 
Schapelow in den Jahren 1487. nd" 1499. bewohnte. 

1541. wurde Franz Schapelöw mit dem ganzen: Dorfe 
Ducheband, dein halben Dorfe Quilitz, und feinen anderen 
Guütern belehnt. 1550. kaufte er 2. Hufen nebft einem Hofe, 
und die Mühle: (Windmühle vermuthlich) zu Tuchebant 
von den Ständen des Lebuſiſchen Kreiſes aus. 1556. wurden | 
Hans zur Gufe, und Franz zu Quilitz, die Schapiowen, 
neben ihren übrigen Gütern auch mit dem Dorfe Tuch ebant 
belehnt. Franz ſtarb 1572, und hinterließ außer einem Sohne 
auch von einem dor ihm verſtorbenen Sohne Chriſtoph, 
einen Enkel Franz, der ſchon 1573. fi Als abgetheilter 
Beſitzer von Tuch eband zeigt. Seine Gemahlinn war — 
— von — Er lebte noch os 


Bobri,. 


Dorf mit einem Nitterfige und einer —— eine 
Meile weſtfüblich von Seelow, und anderthalb Meilen nord⸗ 
weſtlich von Falkenhagen. Beſitzer, Kaſpar von Hohen⸗ 
bvorf, der dabon ein Nitterpferd zu ſtellen hatte. 
Dieſer Ort wurde von dem Kloſter zu Naumburg am Bober 
auf den ihm gegen das Jahr 1225. von dem Herzoge Heinrich 
dem Baͤrtigen geſchenkten Landſtriche als ein Hof oder Vor⸗ 
Werk unter dem Nahmen War yne angelegt und mit 18. Hu⸗ 
fen bewidmet (1; 114, 177). Im Jahre 1383. verfaufte 
Friederich Wagenfhüß, ein rittermäßiger Mann, der 
duch zu Jahnsfelde und Mallnow von dem Markgrafen Lehen 
beiof, dem erwähnten, feit 1284. nach Sagan verſetzten Klo⸗ 


fiee das Gericht zu. Worin, welches er bis dahin, und frü⸗ 
her ſeine Vorfahren von demſelben, imgleichen die Bede an 
dieſem Orte, die er won dem Landesherru zu Lehn getragen 
hatte. Im Jahre: 1080. verlauften Konrad, Wilhelm, 
Rule, Hans, Hermann, und Niecolaus, Gebrüder 
Steinkeller, dem Abte zu Sagan die ihnen bis ‚dahin, 
und früher ihrem verſtorbenen Vater Konrad zuftändig ge⸗ 
weſene Bede von der, Mühle zu Waryn, zwey Hufen da⸗ 
ſelbſt und allen Rare: nebſt den Dienfien und alle 
Gerechtigkeit, u Yorltssttı. Aa 

Eudlich im. Jahre 1398 — z Klofer die bei: 
den Orte War in und Gerlachedorf: (Görlsdorf) den Brü- 
den Peter, Damme, und Klaus Bernveld zu Roſen⸗ 
thal, und dieſe nahmen ſolche darauf von dem. Markgrafen 
Joſt zu Lehen. 1413. verfaufte Tamme Berenfelde feis 
nen Brüdern neben andein Gütern auch zu Worin 6. Schil⸗ 
linge Groſchen und den halben; Wormelhn, Wermelin, (einen 
See bey Wohrin,)41418. komme Klaus Berufeld zu 
Worin vor. Derſelbe wurde 1424, belehut mit, dem Gute 
zu Worin nebſt allem Zugehöre, . nahmentlich dem Hofe mit 
einer Schäferey und 3. Gefilden Ackers, von denen, er, fo viel 


oe will, betreiben mag, 18. wüſten Hufen, einer Mühle, welche 


3. Wiſpel Mühlenpacht, ‚einen Schilling Groſchen, 34 Zins 
hühner und ein Rauchhuhn gab, dem. Kirchlehn, obern und 
niederen Gerichten, Holz, Wiefen, Fifcherey, und dem halben See 
Wormelyn. Klaus Berenfeld lag 1428. krank, und forgte 
für die Bevormundung feiner Kinder, lebte jedoch noch 1429.*), 


) Cod. d. Br. VIEW, aia.. * 
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‚+ Bhaus Bernfeld: zu Warin, ohne Zweifel des: oben 
ersvähnten Klaus Sohn, verkaufte 1442. wiederkäuflich He⸗ 
bungen aus ;Gerlichftorf; , Clawis Ber en fel de und Peter 
fein Sohn, geſeſſen zu Worin, verkauften in demſelhen Jahre 
wiederfäuflich Hebungen ; von: ihrem Hofe, daſelbſt. Klaus in 
Baryn, lebte noch 1446. 3: Julius. -Peter-Berenfelde 
verſetzte/ 1447. Hebungen zu. Warn; und verlaufte den Hof 
dafelbft 1451. ober nicht lange worher dem Kaſpar Hoen⸗ 
dorff, ſehr wahrſcheinlich Tamme Hoendorffs zu Treb⸗ 
nitz Sohne, der daſelbſt noch 1460. wohnte a wimsim,2 cin 
0 Paul und Martin Hamudorffrzn Worin werden 
1477. ‚erwähnt: Paul; Martin, und Jakob Gebrüder 
zu⸗ Wor in gefefien, heſaßen 1478. auch Die, Müple zu Boo⸗ 
‚selfaug't).; Martin.und Jako b wurden,1492,,mit dem 
Dorfe Worin, den Hofe daſelbſt, dem Gee-Wormelein; 
und ‚der Mühle zum WBogelſang belehnt. Den dritten Theil 
dieſer Güter hatten ſie von ihrem Bruder Kaſpar gekauft, 
dem die geſammte Hand daran vorbehalten blieh. 1604: wurde 
Martins Antheil au dieſen Gütern von mehreren. Edelleus 
ten, welche Bürgſchaft für. ihn geleiſtet hatten; „auf dazu ers 
haltene kurfürſtliche Erlauhniß, dem, Kaſpar wieder verkauft. 
Kaſpar verlaufte 1529. die Hälfte der, Wo hri niſchen Güter 





*) Peter Berufeld, des verſtorbenen Elaves zu Woh—⸗ 
“rin Sohn, wohnte 1458. zu Storfow. Peter Berufelde 
und fein Sohn Hans werben 1465. erwähnt. : 

**) Die Mühle Vogelfang, welche —— ge⸗ 
legen zu haben ſcheint; gehörte noch 1734. den Gohendorfen. 


Martihe älteſtem Sohne Bienen, — war der 
alte Kaſpar Außer Landes abweſend. 

Auf Jakobs zu Wohrin Abſterben ſuchte 1517. deſſen 
Söhn, Kaſpar der Jüngere, für ſich und ſeine zum Theil 
minderjährigen Brüder, Geuert, Friedrich, und Paul, 
die LehemDes letzten gefchieht weiter nicht: Erwähnung 
Die ubrigen lebten noch 1536, und Gebhard war’ donen⸗ 
Kreuzherr, ©; h. Johanniter⸗Ritter. 

1638 wurden die ———— Bu — id os 
rin Lehnleute des Bisthums *2 
Een Söhne, Balenkin und — wurden 
1517. bloß mit der geſanimten Hand: ar ihrer Vettern Gute 
zu Wohrin belehnt. Valent in empfieng 1529 die Be⸗ 
lehnung mit den Gütern, welche ee: von dem alten Kafpar;, 
ſeinem Vaterbruder, gekauft hatte. Er lebte noch 1642, 
Seine Soͤhne Balt in, Joachim, Martin, und Hals; 
wurden 1571. nebſt ihren nächſten Bettern mit Wohrim, 
und mit der geſammten Hand an Falkenhagen belehnt. Wat: 
tin lebte noch 1578, ſtarb aber vor 1589. Joachi m leiſtete 
1572. den Lehnseid, trat in des Heermeiſters Grafen Martin 
von Hohenſtein Dienſte, erhielt von demſelben 1583 die ge 
ſannnte Hand an ‘dem Schulzenamte und niederen Gerichte 
zu Korritten im Sternbergiſchen Kreife, ftarb vor 1589, und 
hinterließ ‚eine Witwe, Katharina, ogn Ilow, und eine 
Tochter, Dorethea, welche beyde noch 1591. lebten. Mars 
tin farb vor 1582, : und hinterließ eine Wittwe. ‚Hans 
farb 1598: oder 159, 1 
Kafpar der Ältere anf Wohrin, Martins zwerter 
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Sohn, lebte noch 1542, und hinterließ fünf Söhne, Zatobz 
Balentin, Albreht, Chriftoph;: und Raſpar. Ja—⸗ 
kob der 1564. kurfürſtlicher Rath war, Toll. eine “Anna 
von Kerummen ſee zur Gemahlinn gehabt haben, und: bins’ 
terließ einen Sohn Gottfried, deſſen von 1674. bis 16041. 
gedacht wird, ber aber blödſinnig, und daher nicht lehnefähig 
wor. Valentin war 1571. Hauptmann zu Quartſchen, 
1577. und 1584: "Hauptmann zu Bieſenthal. Nach ſeines 
Bruders Chriſtophs Tode erkaufte er von ſeinen andern 
Brüdern, und den Vormündern der. Kinder des verſtorbenen 
Jakob, die Hälfte der Wohriniſchen Güter für 4000 Gul⸗ 
den... Er ſtarb vor 1392,und hinterließ einen · Sohn Ka⸗ 
ſpar, vach deſſen 4601. erfolgtem Bode Albrecht vom den 
Falkenhagiſchen Linie. ſich als Lehnserbe meldete, ‚weil Sailer 
er. nicht für lehusfähig erkannt wurde. R 
Albrecht farb. nach 4684. außer Landes: ohne here 
bien Nachkommen. Chriftaph ſtarb 1584. ohne Söhne / 
und hinterließ eine Wittwe Elifabeth von Bredarkow.s 
Kaſpar ſtarb nach 1584. wahrſcheinlich außer keu Br 


Bühen-Wultom = = = 


Vorwerk mit zwey Schenken und zwey Mühlen, der 
| Kreuzmühle und der Mühle auf Bonfeper ‚Selbe, drey Vier: 
telmeilen weſtſüdlich von Lebus. Beſi iger Sans bon Burg 85 
Dorf auf Podelzig. 

; Anfänglich war Wulfow, Woltowe, ein Darf mit 
37. Hufen. Von ihm hatten die. Herren von Wulfomw den 
Rahmen angenommen, von denen fh cher Nachrichten fin- 


364 Wuͤſten ⸗Wulkow. 
bei, : als von dem Dorfen Der Ort hatie Feine: Kirche, ind; 
war nach Kunersdorf eingepfarrtd) bar m Sunln«n 
u oha nae an ea eier, wohnte 1280. 
dem von den Markgrafen Ottoniſcher: Linie zu Berlin wegen: 
der Bede gehaltenen großen. Landtage Übey ). Ein Ritier 
Reinecke von Wulkou befand ſich mit dein Markgrafen 
Albrecht II. 1298.an· einem nicht genannten · Orte in der 
RNeumark, und 1800. zu Kladow im Landsbergiſchen Kreiſe. 
Ein’ Ritteru Henning »von! Wolrou befand ſich mit dem: 
Markgrafen Waldemar 1318. in Kamenz und in’Budeffin®'): 
Der Ritter Hermanun komme: in bielen’Urkunden als Zeuge 
vor, beh Don Markgeafen Waldemar 1319.zu Tangermünde, 
bey dem Rönige Ludewig 1323. zu Bamberg *) und bey‘ 
dem Markgrafen Ludewig vielfältig von 1324 bis 1336, Die, 
Brüder Henning und Hermann / beyde Ritter, Zeigen ſich 
bey dem Herzoge- Nudolf von Sachſen 1320 in Berlin⸗ und 
1321 in Sttraußberg. (l 8443) Ein Mitter Erich zeigt ſich 
bey dern Maifgrafen Ludewig 1824 in Berlin, und 1327 
in Frankfurt H Er Wwar um dieſe Zeit Vogt oder Haupt⸗ 
mann des Sunbıs Febut. (1, 444, Henning, Her- 
mann, und Bernhard, Brüder von "Button, des zur 
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Zeitmoch lebenden Ritters Erich 'Brubekföhne; belehnten 
1337. einen Frankfurter Bürger mit einem Wiſpel Rocken 
aus der Kunersdorfer Mühle. (I, 480)Dieſelben "Brüder 
werden als Zeugen einer Verhandlung der Herren von Jagow 
zu Zantoch in der Neumark vom Jahte 1842. genannt *), . 
Micblauswar 1347 Vogt des Landes Lebus. (I, 559.) 
Bernhard wurde 1350. mit Gollin im Soldiniſchen Kreiſe 
belehnt. Der Ritter Hermann, Beſitzer des Schloſſes Fal⸗ 
kenhagen, war nach Urkunden von 1355. bis 1365. Vogt im 
Sande Lebus (1,6451) und lebte noch 1378 Henning 
von Wulkow war 1364. mit dem’ Markgrafen Otto "zu 
Landsberg an der Warthe**). Henning: Wulco md’ Her: _ 
mann Wulco' waren 1368, auf dem Schloſſe Lebus gegen: ⸗ 
mwärtig bey: der Kaufhandlung über Wilmersdorf." Der Ritter 
Jaͤn von Wultor zeigt ſich von 1383. bis 1090 als Vogt 
der Vogtey Lebus (I, 121.) 1389.würden die Brüder 
Andreas und Reinike von Wulkow auf Schönefeld bey 
Berndu mit dem Tode beftraft. (IE, 93)" Damahls lebten 
‚von biefer Familie Hans nnd Heyne zu Schönefeld, Hans 
auf Trampe, Hans auf Bafenholz, der Ritter Jan, nd Heu - 
mann zu Garzin. 1488. lebten die Brüder Hans und 
Hermann zw Garzow und Garzin. Im Sberbarnimifchen 
Areiſe, und infonderheit'zu Garzin finden: ſich noch Wultowe. 
bis in das ſechzehnte Jahrhundert hinein ‚Hihdı: die Brüder 
Kerftian und Friederih Wulkow, deren Güter’ 1515. 


an d 





%) Cod. d. Br. V, 184. 
** Nach einer Hrfunde in der Dickmann. Sammlung. 


dem Melchior Pub, gu Dat von dem Kurfürfien zum An ⸗ 
‚gefälle verichrieben wurden, waren ſehr wahricheinlich die Letz⸗ 
ten von dieſem Gefchlechte.. Zum Wapen führte daffelbe 
8. neben einander ſtehende Roſen, bald in einem Querballen, 
der mit ſeiner unteren Seite den Schild in zwey gleiche Theile 
theilt, bald im Schildeshaupte, bald im oberen m. des 
* e sahen Schildes. 


Inm Jahre 1353. wurde der Hausfrau Nicolaus Wahbi⸗ 
ein Stück (fruſtum) im Dorfe Wolkowe zum Leibgedinge 
bewilligt *). 1412. beſtätigte der Burggraf Friederich eine 
Belehnung mit verſchiedenen Gütern, welche: der: Markgraf 
Joſt der Catharina Hakemanns, Peter Branden⸗ 
burgs Frau, und zu. geſammter Hand ihrem Bruder Hans, 
amd. ihren Bettern Johann und Konrad, zwey Prieſtern, 
‚erteilt: hatte: Dazu gehörten auch zu Wulfow 1: Schod. 
4415. empfieng Seinrih Sceß 33. Hufen zu Wulkow 
mit obern und niebern Gerichten, den furzen Teich halb, und 
den Teich auf der Speindmühle ganz, von dem Landesherrn 
zu Lehen, Der Hufen waren damahls nicht mehr als 16: be 
et. Ein Koffäthenhof gab 20. Hühner. 1427. wurde Hans 
Rakow mit Wulkow belehnt nebft obern und niedern Ge 
sichten, wie er diefes Dorf von Gerefe Blumenhagen 
gelauft hatte: (IL, 218.), und wie daſſelbe vor diefem ren: 
ezel Wale und. defjen Kinder beſeſſen hatten. Für die Be: 
lehnung zahlte Rakow 6. Schod Grofchen, vielleicht, weil 





. *) Cod.d. Br. V,%. 


Bifm-Bultsn. ” 3 


Blumenhagen unbeerbt war. 1433. wurden in Folge der. 
Joſtiſchen Belehnung beliehen Nick el Hake ma nn und Hans 
Brandenburg mit 4. Hufen zu Wulkow mit allem Rechte 
und mit dem vierten Theile des Gerichts daſelbſt. Dieſe Be⸗ 
lehnung wurde den Hakemannen 1478, über 14 Schod 


zu Wult ow und den vierten Theil des Gerichts dafelbft wie⸗ 


derholt. Hans Steinteller, der. fchon 1473. zu Wul⸗ 

tom wohnte, wurbe 1493. belehnt mit dem Borwerfe Wul⸗ 
kow nebft 2. Schock Geldes, wie das fein Vater Hans zus 
vor befeflen hatte. Er befaß auch Kunersdorf, ſtarb 1532, 
und hinterließ zwey Söhne, Hans und Balzer, die 1538. 
mit allen ihren Lehngütern Bafallen des Biſchofes zu Lebus 
sourden. In der Auseinanderfegung wurden die Güter Wul: 
kow und Kunersdorf dem Balzer zu Theile, der 1554. | 
ftarb. Sein einziger hinterbliebenee Sohn Ernft verheura- 
thete fi) mit Agatha Streumen, und ſtarb 1571. oder 


nicht lange vorher ohne Söhne, worauf die genannten Güter 


feinen Bettern, Hanfens zu Sachſendorf Söhnen zufielen. 
1577. 15. September verfauften Hans von Stein: . 
feller und feine Brüder Jürgen und Kurt, Kunersdorf 
und das Vorwerk Wulkow mit zwey Schock Einfünften, 
dem Kreuzmühlens Teiche, und dem Mühlenteiche auf Boo⸗ 
- Fener Felde, nebſt dem Waſſer, worauf die Mühle läuft, 
dem Hans von Burgsdorf zu Podelzig, der damit 1579. 
belehnt wurde, und Wüſten⸗Wulkow noch 1598. befaß *). 


*) Bey des Hand von —— Rahfemme blieb 
Wulkow bis 1671, 


368 Ordens ⸗ Commenthuren Liegen. 


Zwey Hufen auf dem Wulk owiſchen Felde hatten 
von früheren Zeiten ‚her: den’ Beſitzern von Treplin "gehört. 
Mit dieſen wurde im Jahre 1638. Tewef Win zugleich 
mit dem Dorfe Treplin an) den Biſchof von Lebus gewieſen 
(IE, 293), und als im Zahre 1582. das erwähnte Dorf dem 
Hans von Burgsdorf. verfauft ‚wurde, erhielt diefer mit 
demfelben auch: 2: Hufen auf: dem Wulkowiſchen Felde, 
welche ſeit langer Zeit zu Treplin gehört hatten, und. von 
ihren früheren‘ Bejisern bie Hadmaunshufen genannt 
Die © Fopänniter-Ordens- -Eommen- 

 thuren Lietzen 


beftand. aus einem Hofe mit 5. Dörfern, als Liegen, Neuen- 
tempel, Marrdorf, Dolgelin, und Gorgaſt. Der Hof Lie— 
tzen hatte guten Ader zu drey Pflügen, und die Dienſte, die 
Zehenten, und die Rauchhühner von den Dörfern. Ben dem 
Hofe war, eine gute Schäferen. und fonft gute Viehzucht. Die 
Hebungen. ‚betrugen über 100. Schock, und die dem Orden zu 
entrichtenden Reſponsgelder 22. Schock. 

Der Hof war ummauert. Mannſchaft wohnte in Dir: 
fern, und befand theils in Frankfurter Bürgern, theils in an⸗ 
dern guten Leuten *). 

| Der 


*) Eigene Worte eines alten in dem Provinzial: Archive 
zu Koͤnigsberg in Preuffen aufbewahrten — aus dem 
funfzehnten Jahrhunderte. | 
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Dei Eommenthur hatte dem Sandesheren 4. Sara 


zu ftellen *). er ’ er 
An Bifchofszehnten gab die — nebſt * 


ren Dörfern, mit Einſchluſſe von Tempelberg und Gorgaſt, 


14. Schock Groſchen Bm — — 4. — zu einer 
er men —— * 

‚Mach der im Jahre 1308, kefelgten ufbehang des Tem⸗ 
pelordens wurde Ge ——— Rum den: Sohaniitern‘ 


zwi ‚Theile *). — ° je. 
Die Nahmen der Eommenthure von Kasten Drben, —* 


weit fie bekannt geblieben, find oben bereits angegeben wor⸗ 


dent). Bons. den. Orbenshauptleuten: zu. Lietzen ift nur: 
einer bekannt: ‚Sans von: Sehefeld, welcher 1571. ‚dem 
Leichenbegängniſſe des: Markgrafen : Zohann zu Küftsin bey⸗ 
wohnte. m — er euch 
DOG lin, ner num 

Dorf mit einer Pfarrkirche und einem Lehnſchulzen, eine‘ 
halbe Meile ſuͤdöſtlich von Seelow. Zu’ der Pfarrkirche ge⸗ 


hörte die Kirche in Friedersdorf. Nach dem Schoßregiſter 


von 1460. hatte Dolgelin 50. Hufen, von denen 4. dem 


ri ary 





H Woßdienft« Vergeichniffe von den Jahren 1565; und 1588. 
**) Vergl. oben. Th. I, &. 70. A 
*”%) Dben Th. I, ©. 589. 

1%. 1,6. 47, 609, 4. 1, 100,201, 4.04, 

1. [4] 


Plorrer a: dem . uftanden. it m war) 


“ 


frey von Dienfien: und; Biſchofszehnten, zahlte abet 1. Schod 

und 30. Groſchen für das Lehnpferd. 42. Hufen zinſeten, 
jede 50, Groſchen. Der Krug gab 1. Schock und‘ 30. Gros 

ſchen. Die :Koffäten — NR: » — und 12. 
Groſchen. 
Das Dorf gehörte frühzeitig * * — 

ren zu Lietzen, wenigſtens gewiß 4321, da es vom derſel⸗ 
ben: als eine: verſetzt gewefene Beſitzung wieder eingelöſet 
wurde *). Auch wird Dolgelin in der dem. Johanuiter⸗ 
Orden von dem Aurfürſten Friederich 1460. ertheilten allge⸗ 
meinen Güterbeſtätigung mit genannt. Doch aber- gehörte 
das Dorf nicht gleich; anfangs gang dem Orden. Zuvörderſt 
war die landesherrliche Bede Auderen verliehen, und ſo dann 

waren auch der Lehnſchulze und der Krug zuſammen mit 6. 
Hufen ebenfalls von Anderen abhängig. Im Jahre 1413: 

empfiena Hans Zetheler, ein Frankfurter Bürger 32 Stü- 

den aus der Bede von dem Burggrafen Friederich zu Lehen. 

1420. wurden. 18. Schock Groſchen dataus, welche Zabel. 
Borgftorf (auf Podeljig) von dem: Aurfürften zu Lehen bes 
faß, feiner Gemahlinn Alheit zum fünftigen Leibgebinge be⸗ 

willigt. 1454. verfanften Hans Mami und feine Schmes: 
ſtern 3 Schock Grofihen aus Dolgelin wieberfäuflich 

1456. hatten Hermann und Jan, Gebrüder Schapploum 
auch Hebungen aus Dolgelin. 1474. verfauften Sans 
und Kurt Borchſtorp zu Podelzig, des vorhin erwähnten 
Zabels Söhne, mit Bollwort Wilhelms und Zabels, ihs 





*) M. ſ. oben Th. J. S. 66bhß. 
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ı 208 Bruders und ihres Bruderfohnes *) als Mitbelehnten 
ihre gefammten Hebungen aus Dolgelin den Brüdern Kune 
und Hans Wilmerfiorp zu Dalewis, für 400. Schock 
Grofhen. Hans Wilhelmsdorp fiarb,, ohne feine Ges 
mahlinn Il ſe beleibzuchtet zu haben, allein auf Bitten. feines 
Bruders Rune, wurden ihr 1479. 17. Schock aus Dolges 

- Tin von dem Landesheren zur Leibzucht angemwiefen. 1483, 
wurde Klaus Wins mit 6. befegten Hufen zu Dolgelin 
belehnt, die er von Chriſtoph md Anfelm, Gebrüdern 
Schapelow erfauft hatte, die aber verafterlehnt waren. 

1484. verkaufte der Markgraf⸗Johann dem Meifter des 
Robanniter: Ordens, Nichard von der Sculenburg, nad) Abs 
fierben des Kune von Wilmersdorf dasjenige, was dieſer 
und fein Bruder Hans von der Landesherrichaft zu Lehn ges 
tragen hatten für 650. Rhein. Gulden -mit dem Eigenthume. 

1490. verkaufte Kone Golitz zu Didersdorf dem Meiſter 





*) Hier erhalten wir bie erſte Nachricht von einem Sohne 
des felnem Nahmen nach noch nicht befannten, oben bey Vor 
delzig ©. 336. erwähnten vierten Sohnes des Zabel von 
Burgsdorf. — Zabel, Amtmann in Peg, wird unfer'den 
Burgsdorfen, welche 1499. huldigten, ganz zulegt, und 
nach Hans und Zabel zu Podelzig, (Kurts Söhnen,) genannt. 

Zabel Burgftorf wurde 1506, in Berlin feines Gefängnif- 
fes einſtweilen entlaffen. Zabel® Kinder werden 1517. bey 
-einer Belehnung als Gefammthänder genannt. Sle müffen 
jung geftorben feyn. Alle diefe Angaben aber koͤnnen nur, wie 
es fcheint, auf Sand, Kurt, und Wilhelms Bruderfohn bezo⸗ 
gen werden. 


19°] 


372° = Dolgelin. 
des Drdens für 40. Schock Märkiſcher Grofchen das Leib: 
. gedinge feiner Gemahlin Sophia in Dolgelin, womit die 
felbe von ihrem früheren Gatten, dem Rune Wilmerfiorf 
verſehen worden war. In demſelben Jahre verkaufte Her⸗ 
mann Schapelow zu Guſow für ſich und ſeinen Bruder 
Balentin, und feine Bettern ale Mitbelehnte, dem Orden 
‘die ihm in Dolgelin zuftehenben Leute, Höfe und Hufen, 
. Darunter auch das Schulzengericht und den Krug, für 198; 
Schod 17: Grofchen Märkifcher Münze. Endlich im Zahre 


- 1491. erhielt der Deden vom Kurfürften über ſämmtliche 


neuerlich erworbene Stüde zu Dolgelin einen Eigenthumss 
brief *). 


Sorgaf. 


Dorf, Vorwerk *), und Scäferen mit einer Kirche, in 
welche das Dorf Manſchnow eingepfarrt war, anterthalb Mei: 
len ofinördlih von Seelow. Zu, dem Vorwerke gehörten 
9, Hufen guten Ackers, gute Fifchereg und Holzung. 

Gorgaft wird ſchon in dem Landbuche von 1375. 
(©. 39.) neben fen, Tempelhof, Gartow, und Werben 
zu den Zohanniters Ordens» Häufern gezählt. Hiernach fcheint 
es, als. ob Gorgaſt damahls eine befondere: Eommenthurey 





*) Ditbmar von den Serrenmeite des Sohanniter« 
Drdens ©. 62. 


“*) Mit diefer Bezeichnung wird. ber Ort in dem Landrei« 
ter»Berlchte von 1608, unter den Zugehörungen ber Commen« 
thurey Liegen genannt. 


/ 


u 
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gemeien fey, gleichwohl hat ſich noch nirgends ein Commen⸗ 
thur von Gorgaſt gefunden. In der Beſtätigung der Drs 
densgüter von 1460. heißt es: den Hof Gorgaft mit dem 
See und dem Dorfe Blewen. Bleyen aber muß fchon das . 
‚mahls zur Neumark gerechnet worden ſeyn, da es in feinem 
Örterverzeichniffe des Lebuſſſchen Kreifes vorkommt. Nach 
dem Schoßregiſter von dem eben genannten Fahre war. Gor⸗ 
gaſt nicht ein bloßer Hof, ſondern ein Dorf mit 18. Hufen, 
von denen 9, beſetzt waren. Jede zinſete 30. Groſchen. Der 
Krüger gab 30. Groſchen. 19. Koſſäten gaben, jeder 4. Gro⸗ 
ſchen. Die übrigen Hufen und Koffäten waren wüſt. Im 
Zahre 1584. am Mondtage nad) Cantate (18. May) brannte 
das Dorf dem größte Theile nach ab, mit Pfarr: und Schuls 
gebäuden. . 1589. wurde die Kirche, und 1595. der Thurm 
wieder gebauet. A | 

In einer alten Karte der Mark Brandenburg wird dies 
ſes Dorf Gareft oder Garefe genannt, und diefer Umſtand 
ift Beranlaffung geworben, daß Sim. Fried. Hahn (Reiches 
Hift. U, 1721, ©. 62.) in demfelben die Civitas Cocarefce- 
miorum / zu finden meinte, der. Witihind von Korvey im 
3. Buche feiner Annalen gedenkt. | 

Liet'zen. 

Dorf mit einet Pfarrficche und einem Lehnſchulzen, eine 
Meile ſüdweſtlich vor Seelow, ehemahls Lezenize, Lices 
nizze, Lezna, Leyzen, Liſſen, Leſhn, Leffen, Lei⸗ 
zen, Lieszen, öfters mit dem vorgeſetzten Artikel „die,“ 
zwey entfernt liegende Waſſermühlen, von denen die eine (wahr⸗ 


J 

BU iietzen. 

ſcheinlich die jetzige Schmerlmühle) die. Berckholtziſche Mühle 
hieß. Der Lehnſchulze befaß vier freye Hufen und den Zes 
henten, vermuthlich nur. den Fleifchzehnten. Sehr wahrfchein- 
lich ift dieſes Dorf mit einigen andern, ober vielmehr der 
Grund und Boden dazu, den Tempelherren ſchon in dem er⸗ 
ſten Viertel des dreyzehnten Jahrhunderts von dem Herzoge 
Heinrich dem Bärtigen von Schleſien geſchenkt worden *). 
Im Jahre 1247. beftätigte der Pabft dem Tempelorden den 
Befi und die Zehenten von Rezenitze und einigen nahe 
dabey gelegenen Dörfern, unter denen auch Colaz ge 
nafint wird, ohne Zweifel der Ort, welchen die nachmahlige 
Commenthurey Lietzen an einem See, der jett Kaliſch 
heißt, einnahm **), 

Nach dem Schofregifter von 1460. hatte das Dorf Lys 
fen 53. Hufen, von denen dem Pfarrer 3, und dem Richter 
4. zuſtanden. Diefer zahlte für das Lehnpferd 40. Groſchen, 
44: beſetzte Hufen zinſeten, jede 30. Groſchen. Der Krug 
gab 48. Groſchen, bie Dorfmühle 4 Bilpel Koffäten 
waren feche. 


Marrdorf. 


Dorf mit einer Pfarrkirche und einem Lehnſchulzen, fünf 
Biertelmeilen oftiüdlich von Müncheberg. 
Schon 1247. gehörte Marquardeftorpe dem Tems 


* pelorden. Im Jahre 1412. beſaß Matthias von Uch— 


tenhagen zu Mardsdorf die Bede von 44. Hufen, 3. Tage 





* M. ſ. oben Th. 1, S. 64, 70, 
**) mM. f. oben Th. J. ©. 115, 


Marrdorf. 008% 
Diehfte, und die dazı ‚gehörigen Möffäten zu Sehen. - 1416. 
empfieng Here Balthazar von Slyden (der Commenthur 
zu Rietzen) die Bede zu Marksdorf zu Lehn, welche dem 
Kurfürften durch Abfterben Albrecht Richters, eines Bür⸗ 
gers in Frankfurt, eröffnet worden war. Balthafars' Brüs 
der, Friederid und Dtto, erhielten. die geſammte Hand 
daran. Nachdem Balthafar Meifter des Zohanniter» Dre 
dens geworden war, “überließ er die erwähnte Bede feinen ge 
nonnten Brüdern, die damit am 19, May 1429. belehnt 
wurden. Endlich im Jahre 1440. gelangte die Ordens: Corks 
menthurey Lietzen zu dem Beſitze der Bede und der Dienſte 
von Marxdorf, indem dawahls der Markgraf Friederich 
"der Jüngere dem Ordensmeiſter Nickel von Thierbach in dem 
Oorfe Markerſtorff 11. Schock Geldes und 8. Wiſpel 
8. Scheffel Hafer, Zinfen und Nente für B-de und Dienſte 
von den Bauern, als das alles die von Schlieben von der 
Sandesherrfchaft zu Lehm befeffen, und dem Orden verfauft 
‚hatten, vereignete. Nach dem Schofregifter von ‚1460: hätte 
Marckwerßdorf 63. Hufen, von denen der Pfarrer 3, die 
Kirche eine und der Richter 6. beſaß. Vierzig Hufen zinſe⸗ 
ten jede 30. Grofchen, und jede gab noch 2. Scheffel Hafer 
‚zur Bede. - Fünf Koffäten gaben 12; 9, 6, und 5. Gros 
ſchen. Der Krug gab 1. Shot, Und eine Ka gab 
12. li 


Renentempel. 
Dorf mit einer Pfarrkirche und einem Lehnſchulzen, drey 2 
Biertelmeilen fübweftlich von Seelow. Nach dem Schoßre⸗ 


m 


376 Hadenow. 
giſter von 1460. hatte Nhentempel 30. Hufen, von ‚denen 
4. bem Pfarrer, und 4. dem. Nichter gehörten. 22. Hufen 


‚sinfeten, jede 30. Grofchen.. Fünf Koffäten gaben, jeder 
6. Groſchen 6. — Der Krug gab 24. Groſchen. 


St. Soßanniter Orden / dehen 
Hacke no w. | 


Vorwerk, eine Meile oſtſüdlich von Seelow. 
Zacharias⸗von Grüneberg zu Heinersdorff. 
In dem Zehentregiſter von 1400. wird Haeno w ‚mit 
412. Hufen aufgeführt. Der Biſchofezehent gebührte dem 
Domcapitel, ‚und im Jahre 1404. zahlten wegen deſſelben 
die Bauern von Dolgelin 10. Groſchen. 1442, verkaufte 
Friedrich Schapelo zu Friedersdorf den Danfionarin 
zu Lebus wiederkäuflich Hebungen von der wüften Feldmarf 
Hackenow, welche die Bauern zu Dolgelin in Gebrauche 
hatten. 1450. hatte Heyne Pfuel zu Straußberg 
Menten von allen. Bauern zu Dolgelin , wegen Benußung 
bes. Hadenomwe. Diefer Heine, der Stammpvater der 
Garziniſchen Linie, feines Geſchlechts, die fpäter fich in dem 
Beſitze mehrerer im Lebufichen Kreife gelegenen Güter jeigf, 
.var kurfürſtlicher Rath, und ſchon 1429. Vogt zu. Oder⸗ 
berg und Wriezen *). Sein Vater kann mit Gewißheit 
nicht angegeben werden. Die Vogtey Oderberg beſaß er 


) Cod. d. Er, VII, DB. 
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als nutzbares Unterpfand wegen einer Schuldforderung an 
den Landesherrn, 1430. aber wurde Hans von Waldow 
ermächtiget, ihm durch Bezahlung der Schuld von diefer 
Vogtey abzulöfen *). . Gleichwohl war er 1441. noch, oder 
vielleicht von neuem, Hauptmann zu Oderberg *). 1443. 
und fpäter wohnte er in Straußberg. Er befaß einen 
Nitterfi in Dannenbergtund das Dorf Ranft, und diefe 
‚ Güter hatte, er, nachdem. foldhe durch Abfterben Henning 
Malchows der Randesherrfchaft erledigt worden waren, 1433. 
von dem Markgrafen Zohann für 280. Schock Groſchen ge: 
fauft. Er Iebte noch 1456. Im Jahre 1454. vereignete 
der Kurfürft dem SZohanniter: Orden von der wüften Dorf- 
ſtäte Hackenow ſo viel, als bis dahin die Einwohner von 
‚Dolgelin , für 18. Schock Geldes in Miethe und Gewähr | 
gehabt hatten, mit allen Zinfen, Renten, und Gerichten, 
wie ſolches Heyne, Pfuhl, Lüdide von Arnim — 
und die Schaplowen vormahls beſeſſen hatten. 
Hierauf findet ſich auch in der Beftätigung der Drdenss 
güter von 1460. Dolgelin mit dem Hadenomw. 1480. zei⸗ 
gen fich, und zwar in Furfürfilichen Lehnbriefen wiederum. die 





# Eben daf. S. 215. 

*x) Eben daf. II, 510, 

***) Ladeke von Arnim auf Zehdenick, an Bruder 
Hennings, Achims, und Georgs, war kurfuͤrſtlicher Rath von 
1447. an, einige Jahre Pfandbefißer des Schloffes, der Stadt, 
und des Amtes Teu Angermünde, und Ihon 1457. neben Hans 
von Bredow, Hauptmann Im Ukerlande. 


a — 
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von Schavelow zu Friedersdorf als Vefiger der müften Dorf 
flätte Hacken ow. 1573. verfaufte der Zohanniters Drden 


dem Zacharias von Grüneberg neben Heinersdorf a die 
Batch Wieſen zu Dolgelin. 


 Heinersdorf. 


Dorf mit einer Kirche, einem Mitterfiße, einem Lehnſchul⸗ 
zen, und einer Waſſermühle, eine Meile ſüdöſtlich von Münche⸗ 
berg. Beſitzer, Zacharias von Grüneberg, der davon 
ein Nitterpferd ſtellte. Der Schulze beſaß zweyh freye Hufen, 
und diente dem Gutsherrn mit einem Pferde. Schon 1247. 
gehörte Henrikeſto rpe dem Tempelorden ). Nach dem 
Schoßregiſter von 1460. hatte das Dorf 76. Hufen, von de 
nen der Pfarrer 3, und der Schulze A. beſaß. Diefer gab 
für das Lohnpferd ein Schock und 30. Grofthen. 50. > 
gaben jede 48. Groſchen, 11. aber, jede 30. Groſchen. 

Krug zahlte ein Schock. Acht Hufen — wüſt — 
zu ſeyn. 
Gegen das Jahr 1420. verkaufte Matthias Belkom 
dieſes Dorf, welches er von dem Johanniter Orden, nebft der 
halben Bede, die er von dem Landesheren zu Lehn trug, dem 
Martin Wins *. 1460. wurden die Winfe von dem 
Landesheren mit 10. Schock Grofchen zu Heinrichsdorf 
belehnt, 1472. aber mit 24. Schillingen daſelbſt, und 1486. 
abermahls mit 10. Schod. Im Jahre 1493. wurde Ste; 





*), M. f. oben Th. I, ©. 145. 
***) M, f. oben Th. II, Si. 293,239, : 
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phan Wins, des Themes Sohn, wahrſcheinlich auf des 
| Vaters Abfierben, und neben‘ ihm fein Oheim Martin, von 
dem Ordensmeiſter mit drey Theilen an dem Dorfe Heins 
richs dorf belehnt. Gleiche Belehnung erhielten im Jahre 
1495. auf Abfterben Martins Wins, deffen drey Söhne 


Klaus, Merten und Tewes, nebſt dem erwähnten | 


- Steffen, und 1496. wurde vom dern Landesherrn der Ges 
mahlinn Klaus Minfens ihr Leibgedinge in Hehners⸗ 
dorf beſtätiget. Weitere Nachricht von Winſiſchen Beſi⸗ 
tzungen in dieſem Dorfe, wozu nach dem letzteren Lehn⸗ 
briefe auch drey Theile an den Gerichten und dem Kirch— 
lehn gehörten, findet fi) aber nicht. Nachdem hiernächſt 
lange Zeit der Drden das. ganze Dorf unverliehen und um 
mittelbar befeffen hatte, verfaufte der Heermeifter Graf Mars . 
tin von Hohenſtein daffelbe mit allen Zugehörungen, ſammt 
dem Meifterzinfe an Gelde und an Getreidepächten, auch den 
Hackenowiſchen Wiefen zu Dolgelin *), im December 1572, 
für 9000. Thaler dem Zacharias von Grünberg, und gab es 
ihm zu Zehn, fo daß er daſſelbe mit einem Pferde und. einer 
tüchtigen Perſon verdienen ſollte. Seinen Brüdern, und fei« 
nen Betten zu Balkow und Sandow wurde die gefammte 
Hand an dem neuen Lehn ertheilt. Zacharias von Grüns 
berg N geboren 1516, bekleidete vornehme Kriegesämter in 
Ungarn und Dänemart, wurde hernach Furfürfilic) Sächfifcher 
Marſchall, und. zuleht kurfürſtlich Brandenburgiſcher geheimer 





*) Genau fo find die Sugehörungen in der Punctatlon 
vom 31. Deceinber 1572. angegeben. 
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Kath und Statthalter zu Küſtrin *). In die Brandenbur⸗ 
giſchen Dienſte trat. er 1569. **), und wie es fiheint ***), 
zuerft bey dem Markgrafen Johann als Hauptmann zu Kü⸗ 
ſtrin. Nach dem Tode dieſes Markgrafen wurde er Statts 
halter der furfürftlichen Regierung zu Küftrin. In Heiners: 
dorf bildete er bald nad) der Erwerbung einen Ritterfiß, 
wozu er drey Bauerhöfe und einen Koffätenhof ausfaufte. 
Auch legte er 1578. eine Waſſermühle bey Heinersdorf an. 
‚ Nachdem - feine. erfte Gemahlinn Elifabeth von Blank» 
fein genannt Stenhberg am 14. November 1574. im 
Liften Zahre ihres Alters geftorben war +), vermählte er ſich 
‚ wieder mit einer Elifabeth von Arnim, die ihn überlebte. 
Er ſtarb 1581. um Michaelis. Sein einziger Sohn Zachas 
rias vermählte ſich 1592. mit Florentia, einer Tochter 
des Hofmarfchalls Hans von Thümen, und war noch 1698. 
Beſitzer von Heinersdorf. 


Tempelberzg. 


Dorf mit einer Pfarrkirche und einem Ritterſitze, eine 
Meile ſüdlich von Müncheberg. Beſitzer, Kaſpar und Jobſt 





*) Hanii funeralia p- 454. 

*x) Nach der ihm von dem Kurfuͤrſten Johann George 
| 4573. ertheilten Angefällsverfehreibung des Lehngutes Beutnig, 
. fo. viel damahls die von Rothenburg davon befaßen. 
HR) Nach Leuthing. Commentar. ed. Krauf. p. 661. 
P Nach ihrem in der ©. Marien: Kirche zu Kuͤſtrin fonft 
befindlich gewefenen Denkmahle. J 
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von Wulfen, welche ein Nitterpferd davon. zu ftellen hatten 
‚Dazu gehörte. die. Feldmaf.Gölsdorf. Schon im Zahre 
1244. gehörte Tempelberghe dem Tempelorden. (IL, 115.) 
Im Jahre 141%, huldigte Hans Wolff von Tempelberg 
dem Kurfürſten, und empfieng zu Lehn das Gut zu Tem⸗ 
pelberg, das heißt, dasjenige, was er an beſagtem Orte 
von dem Landesherrn zu Lehn beſaß, und was ohne Zweifel 
bloß in dee Bede beftand. Im Jahre 1443. lebte Heint ze 
Wolff zu Tempelberge, nach einer Urkunde, - wodurch 
feiner Hausfrau alle Lehngüter, die er von der Landesherr⸗ 
ſchaft beſaß, zum Leibgedinge bewilligt wurden. Heinze, 

Wolf war⸗ nähmlich auch noch an andern Orten, nahmentlich 
zu Kersdorf begütert *). Nach dem Schoßregiſter von 1460 
hatte Tempelberg 53. Hufen, von denen 3. dem Pfarret 
zuſtanden. ‚Eine Hufe gehörte der Kirche. Det Richter hatte: 
&;. Hufen. und zahlte, 40. Groſchen für das Lehnpferd. Ein: 
Wulff beſaß 14. Freyhufen. . 31. Hufen zinfeten jede. 36; 
Grofchen. Koffäten waren ‘2. Der Krug gab 48. Grofchen: 
Im Jahre 1476. ſtellte Hentze Wulf, der ein Bruder 
Robfts zu Steinhöfel gewefen zu ſeyn fcheint, ein. Zeugniß 
aus, daß er Gebhard Schapelowen an dem: See Erchenow 
und an der ‚Heide nur. gewiffe Gerechtigkeiten verkauft habe. 
Seine Wittwe lebte noch 1483. - Ludewig und Ott o Ge 
brüder die Wülue zu: Tempelberg, ohne Zweifel des 


4 





”y Lelchenpredlgten von 1614, 1630, 1674. geben Ihn für 
den Sohn eines Hans, und diefen ” ben Sohn eines Rit⸗ 
ters a an. 
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Hentze Söhne, erhielten 1482. die gefammte Sand an: ih 

res Vetters Dennies Gute Steinhöfel. Vom Kurfürfien 

trugen fie einen Antheil von Gölsdorf zu Lehen. 1491. 

wurden fie von dem neu erwählten Heermeiſter mit dem 

Dorfe Tempelberg nebſt dem Kirchlehn, dem Schutzenlehn, 

obern und niederen Gerichten belehnt, wie daſſelbe ihre Altern 
und-Oberältern befeffen hatten, doch unſchädlich den Biſchofs⸗ 

zinſen und der Pflege, welche bey des: Heermeifters Kammer - 
bleiben follten. Otto Wulffs wird nur noch 1505. gedacht. 

Er wohnte damahls zu Straufberg, und feiner Hausfrau 

Dorothea wurde ihr Leibgedinge zu Tempelberg von dem 

Heermeifter beſtätiget. Ludewig zu Tempelberg findet 

ſich noch 1492. und 1497. Lude wig Wulf und fein Sohn 

Joachim lebten 1498. Ein Ludewig zu Tempelberg 

lebte. auch) .nody 1520. Ob diefes aber noch der bisher bes 

vegte Lude wig gewefen, bleibt zweifelhaft: Im Jahre 1536. 

fuchte Hans Wolff zu Steinhöfel die Lehen für ſich und 
feine unmündigen Bettern Peter, Ludewig, Hans. und 
Arnt. Arnd und Peter Gebrüder hatten nach einem 

Lehnbriefe von 4556. die gefanimte Hand an ihrer Vettern 
zu Steinhöfel Gütern. . Peter ſcheint in demſelben Jahre noch 
geftorben zus .feyn. Arnd Wolf zu Tempelberg gefeffen 
ſuchte 1556. die Lehen wegen feines Gutes daſelbſt, woran 
Baftian zu Steinhöfel die gefammte Hand hatte. Er wurde 
noch 1562. mit Tempelberg belehnt, allein bald darauf 
muß‘ er ohne Söhne geftorben ſeyn, da ſchon 1564 die Brü- 
der Baſtian, Kafpar, und Joſt die Wolffenn zu 
Steinhöfel die Belehnung über dieſes Gut erhielten. 1569: 
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cheilten ſich diefe drey Brüder, und da erhielt Tempelberg 
den Baftian zum Beſitzer. Baſtian oder Sebaſtian 
von Wolff erfaufte nicht lange nachher das: Gut Sylow 
im Kottbuſiſchen Kreife von. den Vormündern der. nachgelaffe: 
nen Söhne Martins von Muſchwitz. Er war mit Dorotyea x 
von Streumen?) verheurathet, und ſtarb mit Schulden 
beihwert 1578, worauf Tempelberg vom: feinen Brüdern 
Kafpat und Jobſt angenommen wurde, die dieſes Gut noch 
1598. befaßen. Baftian : hatte ficben Söhne hinterlaffen, 
Hans, Friederih, Ludewig, Kurs oder Konrad, 
Albrecht, Baftian und Arnold, die noch 1598. mit Aus: 
nahme Albredhts und Baftians lebten. Arnold verheu- 
vathete fich mit Wefula, einer Tochter Friederichs von Sirgen⸗ 
ftein *%), und wurde vermuthlich dee Stammoater der heutigen 
Frehherren von Wulfen im Königreiche Baiern ***). 

Die Feldmark Gölsdorf, eine Meile. ſüdweſtlich von 
Tempelberg, gehörte: zis den: dem Klofter, Trebnit von 
dem Herzoge Heinrich. dem Bärtigen: Im Jahre 1224; ges 
ſchenkten 200. Hufen. Bon dem Klofter wurde darauf das. 
Dorf Goliftorp angelegt, und mit 50. Hufen bewidmet, 


*) Sie flarb als Wittwe zu Fürftenwalde 1596, 30. April. 

**) Bon Hattflein, Hoheit des teutfchen Adels Th. TIL, 
**) Bon Langs Abelsbuch des Königreichs Baiern 
&. 272, weiß jedoch mehr nicht anzugeben, als daß bie Frey⸗ 
berren don Wulffen „aus: dem Preuffifchen‘ ſtammen. 


\ 
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von denen 3 dem pforrer zugewieſen wurden *)i - Der gu 


eintrichtende Bifchofszehent betrug im Jahre 1400, da das 
Dorf noch dem’ Klofter Trebnitz gehörte, ſechs Polnifche 


Mark weniger 6: Groſchen. . Etwas fpäter. betrug derfelbe 
mach dem Satze von 4. Grofcyen für die Hufe, 3. Schock 


8. Groſchen. Dee Schulze hatte 6. Hufen. Am 10. De: 


cember 1432. verglich fih Heinrich" Wulff mit dem Bi— 
fchofe wegen der von den hiefigen. Hufen zu entrichtenden "Bis 
fchofszehnten. Ohne Zweifel war das Dorf bey dem in 
eben dieſem Jahre erfolgten Einfalle der Taboriten verwüftet 
worden. 1435. gehörte Golftorff Hanfen und Zabeln 
Bernfeld. : Das. Schofregifter vom. Zahre 1460.. fagt ber 
fiiimt, daß Golſtorff wüſt ſeh. Im Jahre 1486. wurden 
Ludewig und Dtto Gebrüder Wulue zu Tempelberg 


mit 6. Hufen zu Gölftorf, einem Drittel des obern und des 


niederen Gerichts, dem Krughofe, und, 3. Koffätenhöfen das 


ſelbſt **)\ von dem Kürfürften- belehnt ***). Ludewig und 


* 


Sale Gebrüder ze tre - dem Schloſſe Greifenberg in 
— — der 


x 





9 M. f. — —*— I, ©. 32, 114, 178. 

*) Ohne Zweifel waren dies alte Formeln der früher, 
vor der Zerfiörung von Gölsdorf, geführten Lehnsregifter, 
welche auch nach Veränderung ber Lehns⸗ er noch fort 
gebraucht wurden. 

***) Die gefammte Hand an biefen Lehen hatten damahls 
Sand. Dynnies, Hans, Borchart, Matthlas, Jan, 
und Hans, Vettern und Brüder Wulue, Sie alle ſcheinen 
frühzeitig geflorben zu feyn, bis auf den Dynnies, oder Den- 
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der ‚Ufermark, wurden 1487, 1492, und 1497. Seren von 
Wüſt en⸗Golſtorp genannt. Im. Jahre 1620. wird des 
Ludewig Wolf gu Tempelberg als, Beſitzers von 6. Hu⸗ 
fen zu Gölsdorf gedacht. Hans Wulf, der 15445 ſtarb, 
erlaufte, wie in ‚einem Lehnbriefe von, 1556: angeführt. wird; 
den ten Theil an den Gerichten: der; wüften Feldmark Gelß⸗ 
dorf, den Krughof, und drey Koffätenhöfe dafelbft erblich won 
Balzer Sparveni: Spätere Stift» Lebufüiche, den Wul— 
fen zu Steinhöfel -ertheilte -Lehnnbriefe nennen immer nur 
6, freye Hufen auf der wüften, Feldmark ar und 
bie,eben erwähnten Stüde, dafelbfi. 

Das Vorwerk Wüſten-Göls dorf hat die Femlie 
von Wulfen eben ſo wie Tempelberg bis 1804. beſeſſen. 

Zu welcher Zeit, eigentlich Gölsdorf. — Lehen 
— iſt nicht anzugeben. F 


Univerficäts Dörfer. 


Mrönsdrf, RR Arnoldsdorf;' ——— 

Arndſtorf. 

Dorf mit einer Pfarrkirche, die ein Unicum war, Hang 

Lehnfchulzen und einer Windmühle, eine halbe Meile weſtlich 
von Falkenhagen. Das Dorf hatte urfprünglich 64. Hufen, 
von denen 4. dem Pfarrer, und 4. dem Lelmfchulzen gehör: 
ten. Die Kirche hatte deren zwey. Der Schulze entrichtete 
—— —— des zu ⸗¶ Brenn. I 





nies, ober Anton, von dem allein ſich weitere Negeice ſin⸗ 
bet. M. f. Steinpöfel. “ 
U. 13] 


88666 Arnsdrf. 

Sieben Sufen beſaß gegen a" Ende des Biegen 
| Jahrhunderts Nicolaus Alt ſchinborn. Als derſelbe farb, 
wurde Hans Rutfcicz*) in Folge eines don Friederich 
von Hadeborn, Oern der Herrſchaſt Priebus in Scle⸗ 
ſien erhaltenen Angefaͤlles, Beſitzer derſelben. Dieſer ver⸗ 
kaufte ſie den Lawen oder Lauen in Müncheberg, welche 
‚ 1403: damit von dem von Hacke born belehnt wurden. 
1412. wurde Matthias von Uchtenhagen neben 
Faltenhagen auch- mit‘ dieſem Dorfe belchnt. Derfelbe ver: 
kaufte 68 dem Dtto von Loſſow zu Bieſenthal, der früher 
Biegen befeffen hatte, und diefer überließ es 1420. kaufsweiſe 
mit aller Gerechtigkeit und mit dem Hole Gannin 1420. 
dem Karthäuſer-Kloſter vor Frankfurt für 145: Schock 
Böhmifcher Grofchen. Noch in.demfelben Jahre vereignete der, 
Kurfürft: das Dorf, von welchem er bis dahin fünf Manns 
dienſte gehabt hatte, feinen neuen Befigern. Die Berfaufss 
urkunde des Otto von Loſſow und feiner Söhne Hans 
und Otto iſt erſt 1424. nach. volfftändig erfolgter Zahlung 
der Kauffumme, über welche nun zugleich quittiert wurde, aus: 
gefiellt. Um diefelbe Zeit wurde Peter Karug zu Mün— 
cheberg wegen feiner Anfprüche an die oben erwähnten 7. Hu: 
fen von dem Nitter Matthias von Uchtenhagen, dem 


*) Otte rutſchiez und Matthes eutfchies waren 
1467. Vafallen des Herzogs Hans zu. Gagan und Priebus. 
Urk. in Worbs Gefch. des Herzogth. Sagan, S S. 119, Riet⸗ 
ſchüͤtz if ein Dorf bey Schwiebus. | | 
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Otto von Lofſow, und dem altoſter ——— mie 20; 
Schock Bohmiſcher Groſchen abgefunden. Karen Bu 
4407 verkauften die Brüder Berenfelbe, Sans; 
Betke, und Poppe, von denen’ der erſte in Fallenhagen 
wohrite, mit Genehmigung des Biſchofes Peter dem Kar: 
thäuſer⸗Kloſter zwey Hufen zu Arnedorp, die einem 
Altare in Falkenhagen beygelegt waren, deſſen Patronat den 
Verkaäufern zuſtand, für 12. Schock Groſchen. Johann 
Bernfeld der Jüngere hatte noch 1446. mit dem Aliariſten 
des gedachten Altars Streit wegen‘ dieſes Verkaufes Ohne 
Zgweifel find: die erwäͤhnten zweh Hufen — welche 
ſpäter der Kirche in Arensborf gehörten. 7: 
1540. kam das Dorf mit den übrigen — Gu. 
tern an die Univerſität, 1604 erhielt dieſe landesherrliche 
Erlaubniß hier eine Windinäfle anzulegen, ſtederkaufte aber 
das. erlangte Recht und die Stelle zur‘ Mühle‘ 1596. dem 
Joachim Thumb Auf Wilmersdorf, der darauf eine Wind⸗ 
mühle erbaute, welche Ben unter — = 
— — 


Briefefom * Beiersie.. ax — 


Dorf mit einem Lehnſchulzen und einer Wonrnan, 
fünf Viertelmeilen ſüdlich von Frankfurt, eingepfarrt ju Loſ⸗ 
ſow. Das Dorf: hatte urſprünglich 14 Gufen, von denke 
eine dem Lehnſchulzen gehörte. — 

Das Darf Wriſſigk, der — Loſſow, * Zweifel 
der heutige Brieskowiſche oder Wrietziger See) has Dorf 
—n und eine zwiſchen den benden Dörfern gelegene Mühfe - 

[ 25* ] 
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an der Schlaube (Stube), ‚waren alte Befigüngen der Fa⸗ 
milie von Loſſow. ‚Der Ritter Nidel vom Loffow aber 
verkaufte diefes alles dem Haile Quentin) einem Bürger 
in Frankfurt, der damit 13544 von: dem Markgrafen belehnt 
wurde *). : Paul Quentin verfaufte die beyden Dörfer 1404. 
feinem Mitbürger, Hans: Schulten von Jakobsdorf. 
Im Jahre 1408. wurde Hans Schulte is und fein Sohn 
gleiches ‚Nahmens ‚mit ibenden Dörfern und der dazu gehori⸗ 
gen; Mühle von dem Markgrafen Joſt belehnt. In der Aus: 
fertigung: darüber wurden die -Zinfen und Reuten von Wri: 
ſist auf· 8. Schock 40. Groſchen angegeben. Hans Schultz 
der Jüngere und Hans Schultzen des Älteren: Wittwe 
verfauften im Fahre 1429. beyde Doͤrfer mit der Mühle 
dem Kloſter zu Neuzelle, dem der Landesherr ſolche nun 
vereignete ⸗· Wrießlk hatte damahls 14: Hufen, welche. bis 
auf eine, die zu dem Gerichte: gehörte, zinspflichtig waren. 
Im Jahre 1442. verkaufteidas: Klöfter Reuzel le die benden 
Dörfer: mit, dem Wrisker See, wie dieſe Güter. damahis 
Hans Schulte in feiner Gewähr, und von dem Kloſter zu 
Lehn hatte, für 728. Schock Grofchen den Karthäufern 
vor Frankfurt, welche jedoch dein Kloſter nur “200. Schet 
zahlten, nachdem 528. Schod Hans. Schulte.echalten hatte, 
von ‚dem feine Rechte: an dem. Gütern den Rarthäufern 
‚ebenfalls, ‚abgetreten worden waren. Der Verkauf des Eigen- 


.- 8% 





#) Cod: di Br. VW; 34. Aus nem Coplal · Buche. Hier 
- find: die Nahmen seneh: - — Er 
| uraehT: Gmara her * u 


thumes geſchah indeſſen fürsjett nur wieberfäuiflich;i und erb⸗ 

lich wurde ſolches den Karthähern erſt 1494. mach erlang⸗ 
ter Einwilligung ‚der. geiſtlichen Obern gegen Nachzahlung von 
350. Rheiniſchen Gulden überlaffen:: Zm: Fahre, 1460: zin⸗ 
ſete jede der 13. zinspflichtigen Hufen: 20. Groſchen, und alle 
zuſammen entrichteten einen Eimer Honig: Der Krügerizins 
fete 18. Groſchen. Jeder der 6. Hüfner «gab: 6. Groſchen 
Fiſchgeld. Gartner oder, Koffäten waren 12, uud: jeder’ gab 
12: Groſchen. Als: 1538. die Güter des Karthäuſer⸗ 


Kloſters zum Beſten der Univerſitãt eingezogen wurden/ | 


ließ. der Kurfürſt in dem Vergleiche vom 15. November den 
Moönchen bis zu ihrem: Ausfterben: neben einigen anderen Bes 
ze. die Dörfer Wrietzk und Lyndow mit Fifher 
reyen, Nutzungen uud Dienſten. Die Abgaben des erſteren 
— damahls in 11. Schock Groſchen und 52 Hühnern. 
Die Zeit, da Briesko w und Lindow de en a 

geben wurden, iſt — bekannt * er | 


Briefen. 


Dorf mit einer Filial⸗Kirche von Jalobsdorf, einem 
Lehnſchulzen und einer Waſſermühle, zwey Meilen von Fürs 
ſtenwalde, auf dem Wege nach Frankfurt. Urſprünglich hatte | 
daſſelbe 24. Hufen, von denen dem Pfarrer q, and dem 
Schulzen 6. zuftanden, 4. freye. und‘ 2. Pachthufen. «Der 
Schulze hatte auch eine Schäferen, in welcher er fchon: 1460, 
75. Schafe hielt, und gab anſtatt des Lehnpferdes 40, Grofchen. 

Im Anfange des funfzehnten Jahrhunderts “gehörte. die 
größere Hälfte. diefes Dorfes. dem Heinrich Slaweru⸗ 


0 - Blieſen. 


bor ffyr die Heinere dem Ott o von Lo ſſo w. Auf die erſtere 
gab der Markgraf Joſt, weil· Sla w erudor ff feine Lehns⸗ 
erben hatte 1403. dem Hein rich Str antz auf Sieversdorf 
- bie Anwartſchaft und Mitbelehuung. 1432. verlauften Otto 
der Alte; und Hans und Otto Gebrüder, die Loſſowe 
zu: Friedland den Vicarien der Lebuſiſchen Stiftskirche wieder. 
taufich anderthalb Schoc Bohmiſcher Groſchen von 5. Hufen 
ju Bryſen. Im Fahre 2438. wurde der. Ritter Hans 
von Loſſow zu Friedland, des älteren Ott o Sohn, viel⸗ 
leicht: auf Abſterben ſeines Bruders Otto,außer Biegen 
auch mit dent halben: Dorfe Briefen, und mit: der großen 
- Bäder bei Biegen und Brieſen belehnt. Er verlaufte aber 
wech: in demſelben Jahre feinen Antheil an Briefen und die 
erwähnte Heide dem Karthäufer Klofter, "Der: Antheil 
an Brie ſen beftand in dem Lehnfchulzen, dem Krüger: mit 
3.Qufen, einem Bauer mit 2. Hufen, dem Müller, 7. Koh 
ſäten, und der Hälfte der Gerichte über das ganze Dorf. 
Der Umfang der ſo genannten großen Heide läßt ſich einiger⸗ 
maaßen aus der Zahl der Dörfer ermeffen, welche nach Uns 
gabe der: Verfaufsurfunde feit alten Zeiten das Recht hatten, 


daraus ihr benöthigtes Bau⸗ und Brennholz: zuuholen, und 


darin ihr Bich zu weiden, und die dafür dem Beſitzer ber 
Heide, nach Verhältniſſe ihrer Größe und’ ihres Bedarfes, 
einen Heidezins von -70: oder 50.: Grofchen zahlten,. der den 
Karthäufern jetzt mit: verkauft: wurde, Dieſe Dörfer was 
ren Sieversdorf, Pilgram, Briefen, Petersdorf, Hohenwalde, 
Makkendorf, Podegrim, und Lichtenberg im Lande Lebus, 
Dgeln, Merz, und Ragow in / der Herrſchaft Beetkow, und 
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Mirdorf in; der Niederlauſitz. Zwiihen dieſen Dörfern lagen 
uoch die. Dörfer. Jakobsdorf und. Biegen, welche in. der Der: 
kaufsurlunde über die Heide nicht genannt werben, ‚aber: ber 
Heibezins ‚von Zakobsborf: war früher ſchon von einem damah⸗ 
ligen Befiger der Heide dem Frauenlloſter vor ‚Guben zuge: 
wandt worden, und den von Biegen mag der Verkäufer der 
‚Heide, weil er ſelbſt weten des Dorfes war, f ch — 
— 1 an Bin | 
Bald nach — des Antheils — und 
| =. Seide, Korb der Ritter Hans. von Loſſow. Die 
erſte Abſchlags zahlung des. Kaufgeldes;.132. Schock Groſchen, 
hatte er noch ſelbſt enpfangen, die zweyte Summe von 58.Cched 
aber. nahm ſchon am 7. December: 1438.,Kerfien Srummenfee _ 
als Vormund ſeiner hinterbliebenen Söhne Hans und Ka⸗ 
ſpar ein, wndsdiesdritte Zahlung; von 120. Schock empfieng 
Otto von Schlieben zu Baruth im October 1439. Im Jahre 
4440. deſaß Kuntze⸗ Strang zu Petersdorf einen Hof zu 
Brie ſen nebſt einem Antheile des Dorfes. 1442. vereignete 
der Kurfütſt den Karthäuſern den Strauziſchen Autheil vor⸗ 
läufig, ſo daß, wenn die Stränze, melde ihn: zu: Lehn tru—⸗— 
gen,’ ausſtürben, derſelbe dem Kloſter zufallen ſollte, auch ſollte 
dieſes den Vorkauf haben, wenn die Stränze beſagten Antheil 
verkaufen wollten. Im Jahre 1460. hatte hier. Hans 
Stranz vier freye Hufen bey ſeinem Hofe. Von 43.Hu⸗ 
fen gab eine jede 15. Groſchen. Der Krüger gab 40. Gro- 
ſchen. Die Koffäten gaben zuſammen 1: Schock und 40. Gro⸗ 
schen: Hans Stranz war auch udch 4468. in Briefen 
begütert. Im Jahre 1480. wurden Jorg Strang. zu Pe⸗ 


tersdorf, und Hand undiHeinricy Gesrüßer; feine Weiter, 
eben ‚ihren übrigen Gütern auch mit dem halben Dörfe 
Briefen belehnt. Hans Strang zu Peterthagen verkaufte 
1485. mit Vollwort feiner‘ Bettern, Heinrichs zu Sievers⸗ 
dorf, und Hermanns, Georgs Sohines’zü’Pefersborf; wieder⸗ 
kãuflich dem Karthäuſer Nloſter feinen freyen Hof zu Brie⸗ 
ſen mit der Scyäferey" und allem Zugehdre. 2493. aber, 
verkauften Valentin und Peter Strantz mit Einwilk 
gung fämmtlicher Agnaten ihten Aitheil, und ihren freyen 

Hof mit der Schäfereg wid 13. Hufen, dem Aloſter erblich 
- fÜ289, Schock Gioſchen. Endlich im Jahre 1496. ver⸗ 
kaufte Hermann Strang zu Petersdorf für ſich und ſeinen 
minderjährigen Bruder Bartholomäuserblid dem Kloſter 
einen Theil des Brieſenſchen Buſches, und’Heintich 2. 
| m —— Sr feinen. — Buſches. 

Im Jahre 1460verkaufte Hans Gro fe'dem Bi. 
thänfer:Klofter: 2. Wifpel und 3. Scheffel Yacht von den 
Mühlen zu Madlig und Brifen. Im Jahre 1491. Hatten 
die Großen in Frankfurt nach einem Dheilungsvergleiche ei⸗ 
nen Wiſpel Mehl aus der Mühle zu Brie ßen Jährlich zu 
erheben; und 1556. trugen die Strantze einen Antheil in 


ber Brie ſenſchen RE von dem: en 
- zu Leben, 


O3 bberi ar u 


Dorf mit einer Pfarrkirche, und einem Lehnfchnlzen; an 
derthalb Meilen fühlich von Seelow. Zu ber Pfarrkirche ges 


. x 
Die, \ 
2 “ 2 . 
I . — 


hörte die Nike in ·Nieder⸗ Jeſar· als Filial uns Jahe F 


1400. hatte das Dorf 44.iHufen,- von denen 4. dem Pfarrer 
dehörten/ und 9. von der Herrſchaft bey ihrem Hofe genutzt 
würden·n Acht Bauern beſaßen zuſammen 24. Hufen. Au 
Biſchofszehenten wurden 2Schock 40. Groſchen gefordert 
Am Ende des vierzehnten, oder zu Anfange des funfzehnten 
Jehrhunderts verkaufte Ot t o Lo ſſo ‚das ganze Dorf mit 


ven) Geuthten den Karthauſern vor Frankfurt/ denen es auch 


von dem Markgrafen Joſt vereignet wurde. Weil die darüber 
ertheilte Urkunde derloren gegangen war, erneuerte der Kurs 
furſt Friederich die Vereigming Im Jahte 1457. Nach dem 
Schoßregiſter won: 14604 gehbrten ber: Kirchen eine Hufe, und 
4. Hufen dem Richter; der ein Schock Groſchen für das Lehn⸗ 
pferd zahlte: 35: Hufen zinſeten/ jede 24 Groſchen und einen 
Scheffel Korn. - Bier Koſſaten > a es eeioiden 
* — — 

— — — 
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> Dorf mit einer Mutterkirche, —— andert· 


halb Meilen nordweſtlich / von Mükteofe.” Die Nirche Hatte 
Brieſen zum Filiale, und Kersdorf war in ſie eingepfarrt. 
Alleiniger "Patron derfelben mar die Univerſität. Die Zahl 
der Hufen war von Alters her und noch damahls, 64, von 
welchen der Pfarrer 4. beſaß. Der Biſchofszehent betrug, 
„auch, von alter Zeit ber, 4. Schock Groſchen. 

Im Jahre 1343. vereignete der Markgraf Ludewig den 


ijähtlich zwey Pfund, betragenden Heidezins des Dorfes Ja- 


cobsdorf dem Benedictiner Frauenkloſter vor Guben, auf 


J 


ee 


394 | Jelobedorf. 

Bitten bes Ritters Ott o von Loſſow, der denſelben ‚ohne 
Zweifel als Beſitzer der: Heide dem Kloſter geſchenkt hatte. 
Zn: Jahre 1400. verkaufte: Hans Hale von Jacobsdo rf 
Dem Peter Petersdorf in Frankfurt feinen Antheil -des 
oberen Gerichts zu Zacobsdorf, mund: das halbe miebere 
Gericht über. das ganze Dorf; den vierten Theil bes Kirch⸗ 
lehns, zwey Hufen, und zwey ı Rafläten, daſelbſt Um 
dieſe Zeit waren auch Otto Habe, Hentze Kliſ ow, 
und Hann os Kliſtow in Jakobsdorf begütert. 1413 
wird des Otto von Loſſom zu Jaeo bsdorf gedacht. 
4415; verkauften Hans: Hake und ſeine Brüder Gre⸗ 
dor, Heimich⸗ Balth aſar und Kilian Mralle ihr 
Erbe und: Lehen zu Jaeco b o do rff dem Karthaͤuſer⸗Klo⸗ 
ſter und eben dieſem verkauften 1416. Otto Loſſow zu 
‚dem Bygen, und ſeine Söhne: Hans und; Otto das Dorf 
Jacobsdorf, fo weit der Bäter: ſolches beſeſſen, und 
nahmentlich das Vorwerk, worauf er gewohnt hatte, mit 
dem halben obern und niederen Getichte im Dorfe, und 
dem halben Kirchlehn für 614. Schock Böhmiſcher Gro: 
ſchen. a nl verfauften ‚beuiBlefee: auch ‚bie Bri 





" Unter * — diciu Derfaufss wird un. Fi 9 
the Dafe,igenannt, und ein. Elaus Hake ſqhlichtete 1401. 
eine Grenzflreitigfeit zwifchen. ‚dem Bei iger von Manfchnow 
und der Stadt Küftrin. Des Sannus Hate wird ſchon in 
Urkunden von 1383. und 1359. ale äinds Eiegeſeſcuen des 
Landes Lebus gedacht ar 

“x, Diefr Ichte- Nahme war jedoch ki der ON "Or 
Urkunde‘ _ mer — gu:tefen. ’ 


Datobodorf. 395 
der Hanke und Peter Petersdorf, des vorhin erwähn⸗ 
tem Peters Enkel, deren Vater por dem Großvater geftorben 
war, fieben Hufen und drey Koffätenhöfe zu Jacobſt orf 
mit der Hälfte des obern und des niederen Gerichte, und bes: 
Nirchlehns daſelbſt für Os. Schoch Bohmiſcher Groſchen. Nach 
dem Schoßregiſter von -1460. hatte das: Dorf 64. Hufen, 
4. gehörten. dem Pfarrer, 1. der Kirche, 4, dem Richter, welr 
cher 4. Schock für das Lehnpferd zahlte, eine Hufe follte Frey 
fehn, wie die Einwohner ſagten. 54. gaben, jede 24. Gros 
ſchen/ 6.”Scheffel Korn, und-6,: Scheffel Hafer. : Zmölf Koſ⸗ 
fäten ‚gaben, ‚jeder 12. Groſchen, ein Koſſät gab nur 4. Gro⸗ 
ſchen. Der Krug gab ein Schock. Der Schulze hatte eine 
Schaͤferey von 50. Schafen. Im Jahre 1488, verfaufte der 
belehnte Richter zu Jaco bsdorf ‚ Andreas Eberhard dem 
Narthauſer⸗Kloſter wieberfäuflich ein Schock Groſchen jahrli⸗ 
chen Zinſes von ſeinen vier ip fen! und’ Wien Shäfe 
reh dafeibf. | 


Nieder: Gcehfar 

Darf mit einer Filial⸗Kirche von Döhberin, und einem 
Lehnſchulzen, eine Meile. wefinördlic von. Lebus. Sm Zahre 
1395. hatte das Dorf Nederengezer ‚eine Pfarrkirche, des 
sen Patron Fritz Belko, der Ältere war. Um das. Fahr 
1400. gehörte der Ort zur Kirche in Kartzig, und hatte 50, 
zehntbare Hufen, welche 3. Schod 20. Grofchen Bifchofsze: 
hent entrichteten. Dier Hufen gehörten dem Pfarrer. Im 
Jahre 1405. vereiguete der. Markgraf Zoft dem Karthäufer: 
Kiofier das Dorf Niederhe zer mit allem Zugehöre, welches 


396 ° Niedet · Jehſar. | 


vorher Haure⸗ (Haus) und Srfebetich Belko neh ih⸗ 
ren Brüdern von ihm zu Lehn beſeſſen hatten 9. 14T; ver⸗ 
kaufte Matthias von Uchtenhagen mit Genehmigung 
feines Bruders den Karthäuſern 4 Hufen Landes in. diefem 
Dorfe für 30. Schod Böhmifcher Gtofchen **). - Nach dem 
Schoßregiſter von 1460. hatte .da6. Dorf 48. Hufen, von des 
nen der Pfarrer 4, die Kirche zu Lebbenichen eine, und dei 
Richter: 4. beſaß. Dieſer gab 40. Grofchen für das. Lehn⸗ 
pfekd. - 9. Hufen zinfeten, jede 12. Scheffel Korn, 27. jede 


30. Groſchen. Die Übrigen waren wüſt wegen einer. Feuers⸗ 


brunſt. Im Jahre 1565. waren hier 45; zehentpflichtige Hu⸗ 
fon; weldje 3. Schock Grofchen Bifhofszehent > 
 tindom. = 


Nach Loſſew eingepfarrtes Dorf mit einer — 
anderthalb Meilen, ſüdweſtlich von drantlurt ) 





*) Urf, im Auctar. notitiae Univerf. Frcof. p 24. 

**) Orig. Url. 

***) Jetzt heißt das Dorf —— sum Unter⸗ 
ſchlede von dem vermuthlich erſt bey oder bald nach Anlegung 
des Muͤllroſer Canals entſtandenen Sledens Sber-Lindom. 
Jedoch möchte diefer Flecken als «in unbebeutendes, und erſt 


im Entfiehen :begriffenes Dorf vlellelcht ſchon Im Anfange des 


funfzehnten Jahrhunderts. vorhanden geweſen feyn, da in bis 
ſchoͤſlichen Regiſtern aus jener Zeit nach Markendorf und vor 
Lindow eine Nova villa aufgeführt ift, von der aber noch 
nichts Welteres geſagt wird. Das Dorf Lindow, wovon 
bier die Rede iſt, ſoll nach den Muthmaßungen zwey ſcharf⸗ 
ſichtiger Geſchichtforſcher der In einer ſehr alten Grenzbeſchrei⸗ 


Lindow. 397 
> Des Dorfes: Enndom gefchieht. zuerſt im Jahre 1354; 
Erwähnung, und es hatte feit jener Zeit, wie ‚oben (S. 388:) 
näher. angezeigt worden ift, ſtets mit: dem benachbarten Dorfe 
Brieskow diefelben Beſitzer. Das Zehentregifier. vom Jahre 
1400. gibt diefem Dorfe 12. Hufen. Die Zinfen und Ren: 
ten. ‚davon betrugen 1408. 3. Schock. 30. Groſchen. Im 
. Sahre 1429. hatte Lindow 12. Zinshufen,. wovon. jedoch 
eine zu dem Gerichte gehörte. Als 1442. die.beyben Dörfer 
den Karthäufern verkauft wurden, lag die Mühle bey 
Lindow auf der Schlaube in Folge eines Brandes wüſt. 
Im Zahre 1460. gab die Lind owiſche Mühle. 4. Wiſpel 
Pacht, und die Bretmühle 1. Schock Grofchen Zins. 1538. 
betrugen die Abgaben des Dorfes 2. Schock 24. Grofchen, 
die von der Mühle 2} Wifpel Rockenpacht. Im Jahre 1582. 
verfqufte die Univerfität die Mühle zu Lindo dem Gene: 
‚meifter Andreas Klix. 


Der Stadt Frankfurt Dörfer. 
Booffen | 
Dorf mit einer. Pfarrkirche und einem Vorwerke, eine 
Meile nordweſtlich von Frankfurt. Das Vorwerk mit 8. Hu: 


bung (bad. Br. 1,. 64.) vorfommende Brt gipa, weil 
Lipa im Wendiſchen die Linde heißt, und jenes Lipa foll in 
Folge deffen zur Zeit der gedachten Grengbefehreibung ein be: 
deutenderer Ort als bie nachmahlige Stadt Frankfurt geweſen 
feyn. M. f. Von Ledeburs Archiv für bie —.. de6 
Yreuß. Staats B. VI, 51, VII, 8. 


398 WBooſſen. 


fen beſaßen die Peter odor fe von der Stadt Frankfurt zu 
Reben. Zu der Kirche gehörte Kunersdorf als Filial. 

Im Jahre 1317. überließ der Markgraf Waldemar das 
Dorf Boz mit allen landesherrlichen Gerechtigkeiten der Stadt: 
Frankfurt eigenthümlich, nebft der Meidefregheit in dem übri⸗ 
gens ſich vorbehaltenen Gehege, einem unter biefem Nah— 
men noch jetzt bekannten Birfenwalde. (I, 419.) In dem 
Dorfe belehnte der Magiftrat der Stadt 1336. einen Bürger 
daſelbſt, Lorenz Baier mit 10: Hufen nebft Bede und 
Dienftön. (I, 629.) 1395. verkaufte er dem Peter Peters: 
‘dorf, ebenfalls: einem Frankfurter Bürger, das ganze Dorf 
Boe tz nebſt aller Gerechtigkeit, mit Ausnahme einiger Stücke, 
weldye- bereits andere Frankfurter Bürger von dem Rathe zu 
Lehn trugen, und gab es ihm ebenfalls zu Lehen. (H, 118.) 

Im Fahre 1420. belehnte der Kurfürſt den Thoma 
Sonnenberg mit dem Antheile an dem Gehege, welchen 
derſelbe von Matthias Belkow erkauft hatte. Wie aus 
dem Folgenden hervor gehen wird, hatte die Landesherrſchaft 
das Booßenſche Gehege einſt den beyden Beſitzern des 
Dorfes, und zwar dem Hauptbeſitzer neun Zehntel, dem an: 
dern aber ein Zehntel zu Lehen überlaffen. Mithin kann man 
annehmen, daß der Fleinere Antheil des Dorfes, den früher 
Lorenz Baier befaß, nachmahls an Matthias Belkow, 
dann an Thoma Sonnenberg, und endlich an die Gro— 
Ben gekommen fey. Denn als 1432. bie Gebrüder Große 
mit den von ihrem Vater Paul auf fie verfiammten: landes⸗ 
herrlichen Lehngütern belehnt wurden, befand fich darunter‘ 
auch der zehnte Theil von dem Holze das Gehege genannt 





Bol. 389 
ber dein’ Boſ ſe. Den Antheil an den · Dorfe Booßen, 
wou ein. Zehntel des Geheges gehörte; erlaufte hiernächſt der 
Bürgermeiſter Belkow. Deſſen Enkel Friederich ver⸗ 
kaufte ihn 1485. dem Bürgermeiſter Loren z Günter Das 
mahls beſtand dieſer Antheil in einigen Hufen mit ihren Zin⸗ 
ſen und Nenten, und den obern und niederen: Gerichten über 
die Bauern, welche ſie beirieben. Der jährliche Ertrag war 
10. Schock 21. Groſcheci und 12. Hühner.  Lotenz Gün⸗ 
ters Sohn gleiches Nahmens verkaufte die Gerechtigkeiten, 
welche ſeine Familie. in Booßen gehaͤbt hatte, im Jahre 
1632 dem Nathe zu Frankfurt für 563: Schu 26. Groſchen 

Die Befiger des ganzen übrigen Dorfes; die Peters⸗ 
dorfe, brachten nach: 1502. auch das Schulzengericht daſelbſt 
an ſich,  wonächft ‚fie: bey jeder. Belehnung dem Mathe zu 
Frauffurt 33. Schock Groſchen als. Lehnware zuſammen mes 
gen des Dorfes und wegen des Geheges zu zahlen Hatten: 
Nach des VBürgermeifters Peter Tode befaßen feine fünf 
Söhne den der Familie gehörenden Theil des Dorfes und 
des Geheges zu gleichen Antheilen: Im Jahre 1658. ver: . 
Fauften Barthold und Peter ihre Antheile dem Kafpat 
Platow zu Prötzel, und Joach im feinen Theil dem Joa⸗ 
him Bernfeld, der nun in Booßen feinen Wohnfig | 
nahm. 1562. verfauften Barthel, Minand, Peter, und 
Joachim bie Petersdorfe, den durch das Abfterben ihres 
jüngften Bruders Adam ihnen zugefallenen Antheil an dem 
Dorfe, und den fünften Theil. am Gehege, jedoch mit 
Ausnahme des zehnten Baumes, der von dem ganzen Ges 
hege chemahls den Großen: gehört hatte; num aber mit. den 


‘ 


— 


“ übrigen lanbeshertlichen Sehngüiternderfeben dem’ Gefchlechte 


von. der. Orb: zu Theil geworden: wat, dem — 
Frankfurt. | 

Ki dien Sat 1570, meteufte es von — 
ſeinen Ritterſitz in Booßen nebſt einem Theile des Dorfes; 


ingleichen den fünften. Theil an dem Eichholze, das Gehe ge 


genannt, ſo wie er alles von Jogchim Peters dorf erkauft 
hatte, dem. Rathe zu Frankfurt, und begab ſich darauf nach 
Fürſtenwalde, wo er noch 1573. lebte ). 

Kaſpar von Plat ow Aberließ ſeinen Antheitian Be 
fen im Jahre 1572; ebenfalls dem gedachten. Rathe tauiſch⸗ 
weife : gegen das Dorf Reuthwen, ‚auf welches er noch eine 
Yusgleichungsfumme von 5000. Thaletn hinzu zahlte. 

Zu eben biefem Jahre verfauften die Gebrüder: vonder 
Straßen ihren zehnten Theil des. Hegeholzes er Basanı 
Gütern * Röb eln zu Biegen. & 


Tıfye etzſchnow. 


* Dorf mit einer Pfarrkirche, einem — und 
reren an der Oderitz *) ‚gelegenen ea eine halbe Meile 
füdmweftlich von — — 

Im 





dir » 

* Seine Söhne Sonim und Wichard wurden 1589. 
bey der Belehnung ihrer Vettern zu — als Sefammt: 
va derfelben anerfannt. 

#0) Daß diefe Dderig von der oben Th. 1. S. 43. f. er 
wähnten ganz verſchieden iſt, verſteht ſich nach der — von 
Tzſch e tz fchn ow wohl von ſelbſt 


Zſſchetzſchnow. 401 

Ign Jahre 1230. ſchenkte der Erdbiſchof Albert von Mag⸗ 
deburg dem ©. Moritz⸗Kloſter zu Halle an, der Saale das 
Dorf Ceſſonovo im Lebuſiſchen Lande mit aller Gerechtig⸗ 
keit und dem Pfarrlehn, desgleichen 100. Hufen in demſelben 
Lande mit Ausnahme der Vogtey, die er ſich vorbehielt.*). 
Im Zahre 1370. verlich der Markgraf Otto dem ehrbaren | 
Manne Henning Schadom den Hof. zu Tihegenoum 
mit allem Zugehöre,:öberm und. niederem Gerichte, 6. freyen 
Hufen, einer freyen Schäfereh, und_zwey Seen, dem Blan⸗ 
Benfee im Dorfe, und dem faulen See auf der Feldmark, al: 
les dienfifrey. Im Jahre 1383. verlich der Markgraf Zoft 
dem ehrbaren Arnt Lichtenberg den’ Hof: zu Tſchetz no w 
mit oberm: undnieberem Gerichte und: mit wer Seen, dienfl- 
frey; und mit der Berechtigung, auf dein Hofe Richter und _ 
Schoͤppen zu ſetzen ſo oft es nöthig iſt. In Folge dieſer Be⸗ 
rechtigung ließen die folgenden Beſitzer des Hofes auch noch 
im fechzehnten: Jahrhunderte, ſo oft ſie es nöthig fanden, auf 
dieſem Hofe ein eigenes Gericht durch Richter und Schöppen 
halten, wobey ſie nicht an ben Lehnſchulzen im Dorfe gebuns - 
den waren, ſondern wozu ſie jeden Schulzen, der ihnen belie⸗ 
big war, erbitten konnten. 1398. oder nicht lange vorher 
verfaufte Hans Lichtenberg, Arnts Sohn, den Hof Tees 
nom dem’ Peter Rakow, der noch 1404. als ein. angefes 
hener Bürger in Frankfurt lebte. G 

Im Jahre 1417. verglichen ſich Hans und. Alerius Ger . 
brüder die Rakowe mit dem Nathe zu. — als Beſiher 





*) M. ſ. oben Th. 1, S. 268. 
III. | [2% ] 


#02 © KZzſchetzſchnow. 
des dieſem gehörenden Dories Ezecz eitir sand des. ihnen 
zuſtändigen Hofes daſelbſt, und dieſes iſt bie erſte Nachricht, 
welche uns das Dorf als ein Beſitzthum der Stadt Frankfurt 
zeigt, Eine andere Notiz von 1488. gibt das Dorf Tzetz e 
now näher noch als Eigenthum des Stadt aun 1509. ver⸗ 
eigneten der Kurfürſt und: der Markgraf Albrecht der Stadt 
„auf erhaltene Bergnügung” auch den Freyen Hof. in Cze tz e⸗ 
now, ſo daß die Rakowe wegen deſſelben nun Lehnleute 
des Rathes wurden. Sie verkauften ihn aber mit allen ſei⸗ 
nen Zugehdrungen weil ſie gänzlich verarmten, der Stadt in 
den Jahren 15265 1528, und 1536. Im Jahre 1576. zog 
der Magiſtrat nach des Schulzen Chriſtian Konrads Abſterben 
das Schulzengericht ein/ weil ihm ſolches nach dem: Landes: 
gebrauche, da der Verſtorbene nur zweh Brüder, aber keinen 
Sohn hinterlaſſen hatte; erledigt worden war. ‚Zudem Schul: 
zengute hatten A: fieye Hufen und eine feine: Schaͤferey, zwen 
Wiſpel 4: Schheffeko Mehl: oder Korn Mühlenpacht von der 
‚Obermühle an. der Heerſtraße zwiſchen Tzſchetz ſchn ow und 
Loſſow, ein freyes Gebüſch bey derſelben Mühle, von dem zu: 
nächft bey dem ‚Gerichte gelegenen Kruge 80. Maͤrkiſche Gro⸗ 
ſchen und ein Huhn, auch von jedem Faſſe Bier 4. Pfennige 
Zapfengeld, von einem Weinberge 12. Groſchen, und auf zwey 
Höfen, auf jedem 22 Groſchen. Dazu hatte. der, Schulze 
das Necht, 4. Kühe vor dem Hirten frey treiben. zu Taffen, 
wogegen er den Heerdecchfen ‚halten mußte, den die Gemeinde 
anſchaffte. Von jeder. Blutrunſt "hatte: er 12. Groſchen und 
die Waffe oder das Werkzeug, womit die Wunde. verurfacht 
war. Statt des Lehnpferdes hatte der Schulze jährlich zwey 


Zzſchetzſchusww. 4 09 
Wihpel Hafer entrichtet, und zur Lehngarer waren von ihm 


6.,Schod gezahlt ‚worden, nebſt noch, einem, Ban. verer “ I 


nes Lehnhölzleins bey der Wieſenmühle ). 


Die Zahl der zehentbaren Hufen ‚bey — Darfe. wear. 


u EN dem Verzeichniſſe von 1400, 48, nach dem von 1555, 
aber nur 40. Der erwähnte Herrnhof, zu welchem auch ein 


Weinberg und eine, Weinpreſſe gehörten, wurde der Hebehof 
genannt, ehneZweiſel weil, er nicht ‚von den Beſihern ber, 


wohnt wurde, ſondern · nur der Ort war, wo Die Leiſtungen 


der dem Hofe vexpflichteten Unterſaſſen in Empfang genom⸗ 
men; oder er hoben wurden... Neben dem. Hebehofe hatten. 
die, Beſitzer deſſelben noch. ein Gebäude, welches die Burg. 
hieß, von deſſen Urfprunge und Beſtimmung es aber: an Nach: 
richten mangelt. "Der; Bezieh,; welcher, die Gerichtsbarkeit des ; 
Hehehofes umfaßte, führte den Nahmen des Hofgerichts, und-. 

in.demfelben lagen vier Mühlen, deren pede— ihren eigenen Be⸗ 

ne hatte. 4 — 


Stadtlehen. * 
Reuthwen, Reuthwein, oder Reitwein. 


Dorf mit einer Pfarrkirche und einem Ritterſitze, eine 
Meile nordöſtlich ‚von Lebus. Lehnsträger, der Rath zu 


Frankfurt, Aflerlehnobeſiher, die von Platow, Pfandber 


fi iger, bie von Thümenſchen Allodialerben. 





*) Nach elnem m Binde des Rathes zu Kranffürt vom. 
Sabre 1836, | 
[ 26° 


404 Ä Reichvwen 
Im Jahre 1316, vectaufte der Marfgräf Waldemar das- 
ihm bis dahin unmittelbar suftändig gewefene Dorf Ruthe 
wyn mit allem Zugehöre, mit dem See ‚priftzenefen, und 
5. Pfund Pfeffer, die davon entrichtet wurden, ferner mit 
obern und utiteren Gerichten, frey von Bede und allen Dien 
ſten, für 147. Mark Brandenburgiſchen Silbers dem Jakob 
von Gummer und dem Johann Schyere, zweh Bür⸗ 
gern in Franffurt, die damit zu geſammter Hand belehnt 
winden. ‘ 1336. “tat: der Markgraf Ludewig das Eigenthum 
des’ Dorfes Rutewin und des Sees Piſcenige dem Rathe 
der Stadt Sranffurt taufchweile gegen das ‚Eigenthum des 
halben Dorfes Tuchbant und des halben Dorfes Mantzinowe ab. 
1441. wurde Lorenz Beier, ein Natheherr zu Franffutt, 
der wenige Sabre darauf ohne Lehnserben farb, neben den 
Dörfern Gufow- und: Matitow, auch mit einigen Hebuugen 
zu Rutewyn son’ dem -Randesheren belehnt. In ' dem 
Lehnbriefe if aber nicht angegeben, von welcher Art dieſe 
Hebungen waren. Wie der Magifirat zu. Frankfurt das 
- Dorf Reutwen benugt habe, iſt nicht befannt, und über: 
haupt finder ſich von deſſen Schidfalen ‚nicht cher wieder Nadı- 
richt, als. im Jahre 1567. Da erhielt der Rath zu Franf- 
furt landesherrliche Erlaubniß, ſein Dorf Reuthwein dem 
Kaſpar von Platow auf Booſſen und Protzel erblich zu 
überlaſſen, und dagegen dasjenige, was dieſer in Booſſen be⸗ 
ſaß, tauſchweiſe anzunehmen. Dabey wurde aber beftimmt, 
| daß der Rath; dem Landesherrn wegen Rewtwigen lehns· 
pflichtig bllebe, und der von Plato wAfterlehnsmann deſſel⸗ 
” ben würde. Die vermuthlich jetzt ausgeſtorbene Familie von 


* 
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Plato oder Platow, ehemahls von. Plote, welche zum 
Wapen im Schilde drey Roſen, und auf dem Helme drey 
Gartenlilien an verichlungenen- Stängeln führte, beſaß von 
alter Zeit her die Güter — und Pre im, Oberbat: 


nimifchen Keeife.. 
Der Kauf: und Zaufch wegen, Ruuiknen fam am 


17. Zanuar. 1572. zu Stande.. Nach dem Vertrage von die: 


fem Tage zahlte der von Platom zu allem was er in Boo⸗ 
fen befeffen hatte, noch 500. Thaler baares Geld zu, und er- 


hielt dagegen das ganze Dorf Reut hwen mit allem Zuges 
höre, den Gerichten und dem Kirchlehn. Derfelbe Faufte 


hierauf zu Reit wein 1578, eine Hufe und einen Hof aus, 
und fchlug folche zu feinem Ritterſitze. Auf fein Abfterben fuch- 
ten 1581. feine Söhne Kurt, Abraham, Hans, Iſaak, 
and Jakob, die Lehen. Kurt farb 1581. oder 1582. 
Hans auf Prötzel und Reitwein ‚hatte zur Hausfrau‘ Elifas 
beth von Maltig aus Giefengborf, welche. 1596. ſtarb, 
und nach ihe Maris von Sclaberndorf. Er flarb erſt 
1624, und feine Söhne befaßen noch Reuthwen. 

Inndeſſen gelangte dieſes Gut und Dorf’ 1590. von den 
Platowen pfandweife an den Hofmarſchall Hans von Thü- 
men, der dafelbft 1591. wiederum eine Hufe und einen Hof 
auskaufte. Diefer ftarb 1595. und hinterließ die Pfandfchaft 


an Reuthwen feinen Allodialerben, und darunter feinem ein⸗ 


zigen Sohne, Hans Georg. 


Die Hufenzahl betreffend, iſt nur — daß das 


Zehentregiſter vom Jahre 1555. 10. Hufen angibt, welche 
40. Grofchen Bifchofszehent zu entrichten hatten, Um die 


“- 
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406 | Reuthwen. | 
Mitte des fechjehnken"Zahrhuhderts hatte: das Darf noch ei- 
nen Lehnſchulzen, welchet 2. -frepe Hüfen, einen Acker, der 
Werder genannt, eine’ freye Schafereh, “eine Wiefe, 2, Kofi: 
tenhöfe mit ihren ‘Zinfen, von allen vorhandenen Koffäten 
aber die Dienfte beſaß, auch jährlich 12. Grofchen von dem 
Aruge erhielt, imgleichen die Hälfte- der Seihe und des Sein; 
Pens, der Träber und Bes Dünnbiers (I, Z000), fo oft der 
Krüger brauete, und für das Lehnpferd dem Magiftrate zu 
i Frankfurt ein Schock Groſchen zahlte”). Da in den Kauf: 
verhandlungen zwiſchen dem Magiſtrate und dem von Pia: 
omw eines Nitterſihes durchaus nicht gedacht: wird, {0° ifk an 
amehmen, "daß der von Platom zur Erridjtung eines fol, 
hen erſt das Schulzengut ausgefauft habe. | 
Das Dorf war bis 1414. nach Lebus eingepfaret. Da: 
mahls aber, zählten bie Einwohner den Manfionarien zu Le 
bus 32. Schock Bohmiſcher Groſchen, und erhielten dafür die 
Erlaubniß, ſich eine Kirche zu erbauen, deren Patron der 
Rath zu Frankfurt ſeyn ſollte. Die Bauern hatten ein Waſ⸗ 





Bey elner neuen Verleihung des Schulzengerichts im 
Fahre 1518. bezeichnete jedoch der Magiſtrat die Annahme von 
‚einem Schock Groſchen als eine Verguͤnſtigung, welche nach 
Verlaufe von zehn Jahren wieder zuruͤck genommen werden 
koͤnnte. Auch wurde dem neuen Erwerber und ſeinen Erben 
geſtattet, das Schulzengericht nach Willkuͤhr, zu verkaufen, nur 
mit der Beſchraͤnkung, daß der Käufer nicht „erbar und ein 


Hoffmann” (nicht ein rittermäfliger Mann, Hund dabey ein 
Gubsbeſitzer) fey, | | 
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fer, darin außer ihnen niemend fiſchen durfte, und wofde — 
jährlich 5, Schock Groſchen zahlten. 

Der oben ſchon genannte See Priſtzeneken ie Pi: 
feenige iſt als ein See nicht mehr vorhanden, nachdem" durch 
die in neuerer Zeit erfolgte Eindeichung der Oder die Reuth⸗ 
wenfche Feldmarf große Veränderungen erlitten hat. Allein 
das zur Fifcherey ſich eignende Gewäſſer, im Allgemeinen der 


Strohm genannt, heißt noch gegenwärtig in feiner nördlichen, 


der Bauerſchaft zur ausſchließlichen Benutzung zugetheilten 
Hälfte, bis gegen die Rathſtockiſche Grenze hin, die Piſſehne. 
In älterer Zeit-war das Fiſchereygewerbe der Dorfseinwohner 
von Reuthwen fo bedeutend, daß felbft der Pfarrer daſſelbe 


als Nahrungszweig betrieb, und wöchentlich Fiſche bis nach 


Müllroſe zum Verkaufe ſchickte. 


Der Stadt Muͤncheberg Guͤter. 
Hoppengarten. | 
u Dorf mit einer Filials Kirche von Mimcheberg und einem 
Lehnſchulzen, eine Meile weftfüdfic von Müncheberg. Daſ— 
felbe wurde im Jahre 1352. von dem Markgrafen Lubewig 
dem Rathe der Stadt Müncheberg vereignet *), der es vew 


muthlich ſchon früher, aber zu Lehen von dem Markgrafen 


l 


3 


beſeſſen hatte. Es gehörte dem gedachten Rathe gänzlich mit 


obern und unteren Gerichten und mit dem Kirchlehen. Der 
Schulze beſaß nad) feinem Lehnbriefe vom Jahre 1366. ſechs 





*) Cod d. Br, W, 598. 
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Hufen in allen Feldern, 3. Koſſäten, von. jedem 6. Pfennig, 
ein Rauchhuhn, und den Flachszehnten, 4. Schillinge von 
dem Kruge, und eine freye Schäferep, deren Schafe jedoch 
nur auf der Köpernig und -anders nirgends, getrieben werden 
durften. Bon dem Gerichte zählte der Schulze 2. Pfund 
Geldes dem Priefter, welcher in dem Spitale zu ©. Nicolai 
vor Müncheberg Meffe las, und hatte weiter Feine Unpflich- 


= tem. Nach. der- Reformation gab er jährlich 1: Thaler 20. Gro— 


ſchen nad) — in hu gemeinen Kaften. 


Sälagentim. 


Vorwert und Schäferey, eine. halbe Meile norbweftlic 
ven Müncheberg. 

Ehemahls war der Ort ein Dorf mit.einer Kirche. Als 
ein folches wurde er im Jahre 1253. unter dem Nahmen 
Slavtin von dem Erzbiichofe zu Magdeburg dem Kloſter 
Leubus beym Taufchgeichäfte wegen Müncheherg überlaffen *). 
Nach dem Zehentregiſter von 1400. hatte das Dorf 24. Hu— 
fen, von welchen 12. Schillinge Groſchen Bifchofszehent ge: 
geben wurde, zu 6. Grofchen ven der Hufe. Bald nach dies 
fer Zeit wurde es mit den übrigen Leubufifchen Kloftergütern 
veräußert, und im Sahre 1416. wurde ſchon Kune von Se— 
geſer unter den Übrigen von Albrecht von Holzendorf 
erkauften Gütern auch mit dem Hofe zu⸗Slawtin von dem 
Kurfürften belehnt. » Als ein Hof, der Feine Zinfe abwarf, 





’ 


») rl. oben Th. J, ©. 110, 


wurde Slawtin aud in dem Schofregifter vom 1460. bee 
zeichnet. Im Jahre 1475. aber erhielt Hans Schaplo 
zu Slawentin geſeſſen von Joſt von Ziefar zu. Dur 
dom lehnsherrliche Erlaubniß, den Vicarien zu Fürftenwalde 


‚Hebungen aus dem Dorfe Slawentin zu verpfänden. . . 


Hans Scapelomw ſtarb ohne Lehnserben, und da verfaufte 
Zoft vom Ziefar 1487. das -inzwifchen wüſt gewordene 
Dorf Slawtin dem Bürgermeifter Jakob Wins in Ber 
lin und gab es ihm zu Lehn. Diefer verkaufte es wiederum 
1491, und zwar mit Genehmigung‘ des Kurfürſten der Stadt 
Müncheberg für 400. Rhyeiniſche Gulden. Der Rath dieſer 
Stadt gab es den Bürgern morgenweife in Miethe, den 

Morgen für einen Scheffel, welches, da die ungefähr 300. 
Morgen haltende Feldmarf in drey Felder getheilt war, jähr⸗ 
lich A. Wifpel brachte. Im der Folge, als die Stadt fehr 
in Schulden gerathen' war, bath der Rath den Kurfürſten 
Johann Georg um Rath und Beyſtand. Dieſer ſchickte den 
Hauptmann zu’ Falkenburg, Melchior Kraufe, einen Mann, 
der wegen feiner Kenntniffe in Ökonomie s Sachen in gro: 
ßem Anſehen fand, nad) Müncheberg, welcher denn unter - 
andern dem Rathe rieth, auf der Feldmark Schlagentin 
ein Vorwerk und eine Schäfereg anzulegen. Diefes feßte 
der Rath auch 1576. ind Werk, worauf er, ob wohl nicht 
ohne lebhaften, jedoch höheren Orts für ungegründet erklär⸗ 
ten und zurück gewieſenen Widerſpruch der Bürger, die Äcker 
durch Bauern in den benachbarten. Dörfern beftellen. ließ. 
Übrigens trug der Rath die Feldmark, und nachher des 
Vorwerk fortwährend von den Beſitzern von Buckow zu 


410.  —_ Schlägentin. 
Afterlehen, und zahlte, ſo oft daſſelbe verfiel, 17. Goldgul⸗ 
den zur Lehnware. Die erſte Belehnung über den Slaw— 
tin ethielt der Rath 1493. von dem Ritter Joſt von Cie— 
fer, wobey der völligen Dienſtfreyheit in Abſicht dieſes von 
dem Jakob Wins aufgelaffenen Lehens befonders gedacht 
wurde! Ä z 


| | | 4 B - } Bu e 
Der Sternbergifhe Kreis. 





Ammediat- Städte. 
J. Droff en. 


Eine Sinmebiat- Stadt, drey Meilen oſtnörrdlich von Feenkfurt. 
Sie galt ſchon damahls für den Hauptort im Sande Stern: 
berg, und war der beſtändige Sitz des Landeshauptmanns. 


Das obere Gericht gehörte, dem Landesheren *). . Das | | 


niedere Gericht befaß gegen die Mitte des viergehnten Jahr⸗ 
hunderts Heinrich von Meydeburg, defien Wittwe Gertraut 
im Jahre 1353. zur VBormünderinn ihrer Söhne Hans und 
Klaus vom Landesheren ernannt. wurde, dergeftalt, daß fie die 





*) Bandb. S. 43. Im Jahre 1501. verfaufte Peter 
Brackow, der Nichter zu Berlin, 10. Schock Geldes jährli« 
cher Hebung von dem Gerichte zu Droſſen, die ihm von dem 
- Kurfürften Joachim I. und dem Markgrafen Albrecht verſchrie ⸗ 
ben. worden wären, erblich dem kurfuͤrſtlichen Hofmeiſter, Wer: 
ner von der Schulenburg auf Loͤckenitz. 
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Vormundſhof und das Gericht durch einen ‚üben Freunde, 
nach ihrer Wahl verwalten laſſen Ffünne *). Im Jahre 
1434. verlieh der Markgraf Johann Kerſtinen, der Wittwe 
lutzken Heinrichs, 6. Schock Groſchen, und Dorotheen, ihrer 
Tochter, eben fo viel jährlicher Hebung in dem halben Ge 
. richte zu Droffen und in dem Heinen Zolle zu Droffen 
und NReppen zu Leibgedinge. Mit dem ganzen (unteren) Ges 
richte wurden 1441. belehnt, Gregorius, Michel, Hans, 
und Paul, Brüder, lüttigen Heinrichs Hinterbliebene Kin 
der, wie das ihr verftorbener Vater, und aud Arnd Jlliges, 
ihe Großvater, vormahls zu Lehn getragen hatten. 1458. er 
hielt PaulLutke Heinrich Iandeshertliche Erlaubniß, 2. Schock 
Geldes jährlicher Mente im Gerichte zu Droffen dem Jo— 
bann Elopper zu Zielenzig wiederfäuflih für 20. Schet 
zu verkaufen. Nachdem Michel Litkeheinrich geſtorben 
war, wurden 1485. fein Bender Ern Paul, und fein Sohn, 
Hans zu geſammter Sand mit dem ganzen Gerichte beiehnt. 
Des letzteren gefchieht als Richters noch 1493. Erwähnung, 
im Zahre 1509. aber heißt er geweſener Richter. 

Bon den folgenden Stadtrichtern fehlt es an Nachricht. 

Die Stadt befaß ziwen Dörfer Pollenzig und Grunow, 
und das Vorwerk Liepenze mit Schäferengerechtigkeit. "Won 
5. Mühlen erhielt fie 16. Wifpel Pacht. Von Alters her be: 
faß fie auch eine. Heide,. die ihr aber im Jahre 1562. von 
dem Markgrafen Johann nebſt dem Pohlmziger Bufhe genom⸗ 
men war, und erft 1599. von dem Kurfürften —— wie⸗ 
der gegeben wurde. 


rare 
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Den Heinen Zoff zu Drofſen beſaß einft die’ Familie 
Lütkeheinrich ebenfalls zu Lehen, und fie wurde damit in den 
oben bemerkten Jahren "1441. und 1485. zugleich mit dem 
Gerichte belehnt. 
| Bey der Stadtkirche ©. Jaedbi ſtanden 2. Prediger, ein 
Paſtor und Inſpector, und ein Diaconus. Des S. Georgen⸗ 
Hofpitals zu Droffen wird ſchon 1523. gedacht, daſſelbe hatte 
‚neben anderen Einfünften auch 2. Wiſpel aus der ſechſten bey 
der Stadt-gelegenen Mühle zu "erheben. - Die Schule: hatte 
eihen Reetor und eineh Baccalaureus a 
An Debede zahlte Dioffen 1375. 24. Mark oder 
27. Schoch 12. Groſchen ), 1409. aber, wie es ſcheint nur 
24. Schock Grofchen**). Für den Fall eines Krieges hielt 
ſie vier Pferde und einen Rüſtwagen. Auch ſtellte ſie ein 
Lehnpferd wegen der beyden ihr zuftehenden Dörfer. - 
"4519. erhielt Droffen zur Entfhädigung wegen des er⸗ 
kittenen ‘Brandes die Erlaubniß, am naͤchſten Mondtage vor 
Pfingften einen Jahrmarkt, und am vorher gehenden Sonntage 
Eraudi den Abeudmatkt: zu hälten. 1584. wurde die Stade 
‚ über ihre alten Jahrmärkte noch mit einem freyen Pferde⸗ 
Dich s und Kram » Fahrmarkte am Sonntage Septuagefimä- 
und dem darauf folgenden Mondtage befchenkt ***). Alle 





*) Landb. ©. 10, 31. | 
**) M. f. oben Th. II, ©. fol. | 
+) Ein Verzelchniß der Pferdes und Vichmärkte im Lande 
Sternberg vom Jahre 1588. ſetzt jedoch den Droſſniſchen Pfer⸗ 
demarft auf den Sonntag vor Paull Belehrung, welches nicht 
zufammen ſtimmt. 
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| Sonnabende einen . Bodemarft- zu halten, war der-Stadt 
durch, die.von dem. Markgrafen, Jehann dem Lande Stern⸗ 
berg 1537. ertheilte Polizehordnung ‚von neuem, , Wians 
worden *). 

1599. hatte Droffen 348: wehrhafte Bürger. Davon 
waren 7, Befehlshaber, 107. mit langen Röhren -(Feuerge- 
wehren), 71: mit Harniſchen und. Piken, 90. mit Hellebarden, 

und 793, mit Spaten. und Ärten bewöaffnet. te 
| Zn den feüheften Zeiten ‚hieß dieſe Stadt Dsme,. pr 
wurde ihr Nahme ſchon im vierzehnten. Jahrhunderte Dro⸗ 
zen, Drofien, Droſſyn, Droſin gefhrieben. - Vermuth— 
lich: ſagte man urfprünglich die; Os ne, wie, man den. Ber: 
. lin, der, Dfiermald, die Melraße, die Smagerye, 
fagte,, und fo Fonnte aus.den: oft vorkommenden Zufammen 
feßungen: zu in, bey, von, nad) der Osne, mit der Zeit 
der Rahme Drosne, und endlich Droſſen leicht ſich hilden. 

1252. kommt die Marktſtadt Os na in einer lateiniſchen 
Urkunde unter den Beſitzungen des Bisthums Lebus vor. ¶ 87.) 
Da fie aber, in, der, Beſtätigung der. ſämmtlichen Stiftsgüte 
von 1317. nicht mehr mit genannt wird, fo muß, man, wie 
oben: (1, 162.) gezeigt worden iſt, vermuthen, daß ſie den 
Markgrafen abgetreten, und. von den Biſchöfen zu Lehn ge 
reicht worden ſey, - Teßteres darum, weil bey diefer Voraus⸗ 
feßung es fich allein begreiflich finden läßt, wie das Bisthum 
nad) dem Erlöfchen der Markgrafen aus den Anhaltifchen Haufe 
die Stadt als fich erledigt in Anfpruch nehmen, und in dem 





*) Corp. Conftitutt. March. Th. vi, Sp. 41. 
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Vergleiche von 1354. feſtgeſetzt werden, konnte, ap, die Mark 
grafen ;aus bem Baierſchen ‚Haufe, Dir,Stadt Droſſen ber 
halten: ſollten, jedoch als ein Lehn des Bisthums. ¶ .475. f) 
Dieſe Lehnsverbindung wurde endlich im Jahre 1401. aufger 
hoben. (IE 32.) TE I Re. era 
Am October :1477. litt Droffen. einen; ut, von den 
Kriegesvollern des Herzogs Johann von. Sagan die jedoch 
durch. die Bürger, und, durch die -in-. die Stadt geflüchteten 
Landleute unter Anführung zeineß, D berſten yon Kuhmeiſe ). 
mit heißem: Brey von den Stadtmauern zurückgetriehen wur⸗ 
den. Dieſe ſollen noch ſchlechte Lehmmauern gewefen ſeyn, 
und die Furcht vor ferneren Überfällen non, Seiten; des Her⸗ 
zogs, von Sagan soll erſt zur Erhauung feſterer Mauern die 
— gegeben haben **). ur yZ .i sememtgun 
4517,35 am . Himmelfahrtstage. (21. May) brach ‚in Kar 

— Luthers. Haufe ein Feuer: aus, wodurch "die ganze Stadt, 
deren Häuſer überall. mit Rohr gedeckt waren, bis auf die 
Pfaffengaſſe in die Aſche gelegt: wurde n). Im Jahre 1537, 
erhielt Drofſen den erſten ebangeliſchen Prediger, in er 





, Aus elner alten agb Zuni in ber Neumarf, | 


PRZITFZTE 


nenburg, Gap. IX. Sandfirift. m Ei A Grundrig einer Gpros 
nit von ber Haupt» Stadt Droffen ve. von David Friede: 
rich Schoenberg, S. Min. Candid. zu Droffen. 1735. Zül- 
lichau. 8° S. 1,2. Der Verfaffer des‘ letzteren Werkchens 
“ farb während! des Druckes, — aa mit dein Ran Bor 
gen aufgehört hat. 

nun) Bruchmann a. a. O. — * 


416 Deöffe. 
Derfon des DM. Johann Mangold, der im folgenden Fahre 
die Reformation förmlich einführte. (U, 477, f.) Im Jahre 
1541. wurde ihm Melchior Broll zum Gehülfen gegeben, und 
dieſes war der erſte Diaconus in Droffen *). Im Jahre 
1542. ließ der Markgraf Zohann die in der S. Zacobi- 
Kirche zu Droffen befindlichen filßernen Kreuze, Marienbil: 
der, Monſtranzen ıc: an Gewichte 42. Pfund 12. Loth 
N84. Mark 12. Loth) nach Küſtrin ausliefern, um deren Zu- 
rückgabe der Magiſtrat noch 1572. den Kurfürſten Johann 
Geotg und vhne Zweifel sicht vergebens, bath. 
RS, Februar, erhielt die Stadt von dem Markgrafen 
* eine eigene Korn⸗, Brau⸗ und Zieſe⸗ Ordnung 5. 

"4663; erbaute ein Kupferſchmid, Baſtian Stern, einen 
Kupferhammer in Droffen. 

1596, 12. May brannte die ‚ganze Stadt: bis auf 17. 
Wohnhãuſer ab **), oben auch alle Urkunden der Stadt ver 
loren gingen. Schon im folgenden Jahre wurde der Kirch 
thuem wieder hergefielft, und mit einer Uhe: und vier neu 
gegoſſenen Glocken verfehen. 1598. wurde der Bau der an 
und des Rathhauſes vollendet F). 
Die Markgräfinn Catharina (wie aus einer en un: 
deutlichen Vorſtellung Ver zu Droffen vom Fahre 
J 1572. 
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*) Schönberg a. O. ©. 74, ff. 

. Mylii Corp. Conftitt. &h. VI, Sp. 91, f 
#6) Angeli Annal. ©, 437. Ä 
D Bruhmann a. ©. 
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1872. hervor zu: gehen fcheint) legte zu Neuendorf ‚eine große 
Braueren an, ‚und erfaufte:verfchiedene Schanffeüge; weldie 
das: Bier. bisher; von Droffen hattenmehmen müſſen, die. fie _ 
aber nun mit. Biere verlegte, nahmentlich die zu Neuendorf, 
Reppen, Drenzig, Sandow, Daneben fteigerte der Markgraf 
von Zeit zu Zeit. die von der Braunahrung in Droffen:zü 
entrichtenben Abgaben in dem ‚Grade, daß bie-Zahl der. jähes 
lihen Brauen fid ‚non Zahre zu Zahre höchſt auffallend 
‚oerminderte.. , Im Jahre. 1565. waren noch 857. Brauen 
geſchehen, 1571. geſchahen nur 600. und etliche, und 1572. 
mußte beſorgt werden, * fie —A über 400. Prism. 
würden. 


I Reppen * j 


” —— — mit einer Brei, on Die | 

—8* von, Frankfurt. 2,4 | 
Das : obere, Gericht — 4375, dem ——— zu. 
Das Stodigeicht wurde von. Erblehnsichtern verwaltet. Im 


Zehre 1412: wurden Kaſpar, Hans md Friede rich Ge 


hrüder Rosiche,mit dam halben ‚Gerichte zu Reppin nebſt 
Zugehör und 4. Hufen, belehnt. 1446. belehnte der Rurfürft 
den Peter Günther, wohnhaft zu Reppin, mit dem nie 
deren Gerichte. zu Reppin auf der Yangk, und. dazu mit 
4. frehen Hufen, einer freyen Schäferey, und einer freyen 
Wieſe in dem Droßniſchen Bruche. Im Jahre 1535. erkaufte 
Lorenz Günther das Stadtgericht von- dem Kurfürften, 
dem es alfo vermuthlich erledigt, ‚worden. war;: and. der ihn 
num damit belehnte. Lorenz Günther war ohne Zweifel 
m. 0. | (77 


8 — Reppen. 
der Wurgetmeitter fu’ Frantfutt, welcher / um diefe Zeit das 


Dorf‘ Schmagoreh beh / Zielengig beſaß Nachdem derſelbe ge⸗ 
ſtorben war, ſuchten 1540, bie Bormünder feines minderfäß- 
eigen Sohnes Sa nnibal Für dieſen die Lehen wegen:des 
Gerichts. Zu gleicher Zeit chat der Doctor Albrecht Maffo, 
dem das Angefälle die ſes Gerichts berſchrieben war, Berge; 
ſammten Band gebuhrende Folge." 1698 * dieſes big 
we bereits aufgelöfet geweſen zu ſeyn 

Die Orbede betrug 16. Schock, ums 2 1375. aber 
* * als’ die bon Dröffeh, näpıntich MMark oder 27: Schock 
12. Groſchen *.) De Zoll brachte DER Landebherrn jahr⸗ 
lich ungefähr 200. Schock Groſchen, bald mehr bald weniger 
Früher, nme Jahr 1375. betrug er. nur 100. Schock ***), 

Die Stadt hatte fonft Waldung und Heiden ‘gehabt, 
diefe waten aber nebſt· der Walk», "Lob ad Spireidemühle 
im Zahre 1553. durch eine Verſchrelbung dom’ Dohrierfläge 
nach Miſeriebrdias bem Markgrafen Johann zuꝰ Fiiftkin von 
den Bürgermeiſtern und Nathmannen der Stadterbliche ch⸗ 
getreten worden, Itweil gi mit den Schoßrechnungennicht | 
hatten beſtehen Töntien, rl die Strafe zul wendenwelche fie 
deehalb wohl verdient Härten." gr Zeit beſaß Reppen 
noch eine: Waſſermühle, eine Schafereygerechtigkeit und we⸗ 
ig ſehr geringſchaͤtigen Acker. Die Muhle gehörte bis zur 
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Mitte des viergehnten, Johrhundetts dem Nichter der Stab, 

‚amd wahrſcheinlich war ſie urſprünglich ein Zugehoör des Rich⸗ 

teramtes. Im Jahre 1353. wurde ſie mit der: Stadt ſelbſt 

dem Ritter: Johann vo n Wa kdon zu Lehn gegeben. 1375. 
‚gehörte fie dan Landesherrn unmittelbar, und damahls reits 
‚richtete fie wöchentlich: 5,Scheffel Mocen:*)”: Im funfzehn⸗ 

„ten Zahrhundentei entrichtete fie. dem Johanniter / Orden jãhr⸗ 

‚lic AO Malter Norn.Am · Ende ·des ſechzehnten Jahrhun · 
derts gabe der Stadt jährlich: Wiſpel 3 a? mau &in 

dr Ber inem ausbrechenden Kriege ſtellte Me pp an gemelũ⸗ 
ſchafllich nit· der Stadt Züllichau seinen) Rüftwagen;ändugu 
Hoffen Beſpannung zweh Pferde. Eines gab der Rath, udas an⸗ 

dere iſtelllen zwey Bürger wegen ihrer Sthäferengerechtigfeitig 

Am Eude des ſechzehnten Jahrhunderts hatte diefe Stadt 
212Wwehrhafte Bürger, 3: Befehlshaber,;;92: Mann mit an⸗ 

‚gen Röhren, "92. it «Hellebarden; »undi 25. mit Spaten sub 
Ügten hewaſſnet "19 uno) na wagt md Gm mal 
Wor beri Stadt befand ſtich eün Vorwerk mit: nu freyen 
‚Hufen Landes, und einer Schaͤfereh. Dieſes Vorwerk hafte 
ehemahls zu dei Ne ppnäfchen Lehngerichte gehörtt > Mem⸗ 
nãchſt wurde es eine Zeit lang zum Amte dieluendorß gebraucht 
Endlich gab es der Kurfürſt Johann Georg / dem daſigen Amt⸗ 
manne — — ih "out Gnade zu Lehen. Mach 





v 


) Eandb · S. au. ee 
2) Georg Emderlein, den eine ee 
Frau hatte ſtammte ans dem Haufe, Miersdorf; im Teitowi· 
ſchen Kreiſe, welches feine Vorfahrent ſchon ‚wor ber Mitte des 

[ 27°] 


1 Eee "7 
deſſen Tode: kam esnan Teinen. Sohn Kaſpar, der e6 noch 
1498: 6efaß, und nebſt dem dritten Der — 
in Reppen zu Lehn trug.— 
TANDie erſte Nachricht von dieſer Stadt ker u 
Am 28: Julius dieſes Jahres beſtãtigte nähmlich der Markgraf 
Ludewig die Grenzen der Stadt Newen Neppin in einer 
zu Frankfurt an · der Oder ausgeſtellten Urfande, nach welcher 
auch der Stadt die Juden/ der Zins von den vier Gywerken, 
als von den Gewandſchneidern jährlich: 18. Pfennige, vom den 
Sleiſchern 5: Schillinge ‚von den Bädern 6,’ Pfennige, und 
won. ben Schuhmächern 6. Pfennige, imgleidhen das Stätte: 
'goflecdufiiden Markten ricd Jahrmaͤrkten, überlaſſen wurde. 
Am 16. Februar: 1335, ſtellte Peſcho von Suebefin 
Peter don Schwiehus), zu Spandow einem Revers von 
ſich, ‘wodurch. er\fich verbindlich machte, dein Markgrafen. Lu, 
Ddewig imit. feinen ‚Befkin.gegen jedermann, den König von Po⸗ 
len und den Herzog von Glogau allein ausgenommen; zu: die: 
men;} wogegen ihm 19. Schock Groſchen aus dem markgräfli⸗ 
qhen Geleite zu nyen Ryppin verſichert wurden. Auch 
verſprach ihm der Markgraf rechtliches Gehön wegen 45. Stü⸗ 
Henbelbes zu Rep pin); bie: zu einer. frommen Stiftung ver⸗ 
welldet waren, worauf er: aber als auf fein‘ rechtes Erbe An: 
| ſpuich machte. Für den Fall, daß ihm.: dieſe 15: Stücken 
rxechtlich aberkannt würden, verſprach Peſcho, ſie der Stif⸗ 


m m m — — — — — —— — 


funfzehnten Jahrhunderts beſaßen. Früher war ein Ender⸗ 

TER" ju Zauchwitz und! Kunersdorf Im’ Zauchiſchen AKreiſe ber 

gätert. Landbe Kl 225005 8. 136, AB, — 
[r}- 


tung ruhig zu: —E der fig ‚bereits von Dam Markgrafen 
Waldemar vereignet worden waren); Am 26. Fehruar deie | 
ſelben Jahres gelobten Bernhard: Kober, die Gebrüder 
Stange, und die. Gebrüder. vo n Dihſſen, durch. einen: zw 
‚ Berlin, qusgeftellten Revers, dem Maxfgrafen die von ihnen 
efqufte Stadt. nyen Ryppin in allen feinen Krisgen und 
gegen. ‚jebermann ‚ohne: — der ‚halten zu wollen: _ 
(1,. 608,) T et 
‚Im. Jahre 1353. am 24, — * der Martgeif Lu⸗ 
dewig der Römer dem. Ritter Johanm von. Waldow die 
Stadt Reppin mit ÜÄckern, Wieſen, Heiden und allen Nu⸗ 
tzungen, imgleichen in ber Mitte des Aprils die Mühle bey 
der Stadt; Reppyn, welche bis dahin; der Richter dieſer 
Stadt beſeſſen hatte, zu rechten Lehen. In Abſicht anf die 
Stadt behielt ſich der Markgraf das Offnungsrecht vor, 
woraus hervor zu gehen ſcheint, u Mm. Ort mit ug 
damahls umgeben’ gewqſen fen. *). Tale 





%) Cod. d: Br. 1, 265, "ae INT, 607, f. 


x*x) Nach zwey noch Angedrudien Urkunden. Wie In. 
der am 24. Junlus ausgeſtellten die Stadt habe Alden Rep⸗ 
pin genannt werden fönnen iſt nicht deutlich. . So viel iſt 
gerolß, daß diefe Stadt zu früher Zeit in Ihrem ganzen Um⸗ 
fange Neu-Reppen genannt wurde, fehr wahrſcheinlich aber 
nicht an Ort und Stelle, ſondern nur in der markgraͤflichen 
-Kanzelley, und zwar zum Unterſchlede von ber heutigen Stadt 
Neu » Ruppin, welche damahls ebenfalls bisweilen — 

(auch Rappin) genannt wurde. 


423 Meppen. 


VIm Jahre 1375. gehörte Sie Stade Reppyn ſchon wie 
dber! unmittelbar dem Landesheren *)."51408. dab‘ der Mark 
graf Joſt feine Erlaubniß "dazu, daß der Biſchof Fohann von 
Lebus im Lande, Sternberg, außer Zweifel in feiner «Eigen 
fchaft als Landeshauptmann, zu Reppyn ein Gebäude; wel⸗ 
ches man einen Burgfrieden nannte, erbauen möchte, und 
1404. verfchrieb dr dem Biſchofe Z00. Schock Böohmiſcher 
Groſchen, womit er ihn an die Zollgefälle zu Rep pen und 
Kohlow wies * 1409. wurde die Stadt nebſt der" ganzen 
Vogteh des Landes Sternberg von dem — dem Jo 
—— verpfändet. (IL, 100, f.) - 
1 4437, findet ſich der Nahme Kleinen:Stepbon 

1447. wurde die — ndung vom — 1409. * 
den  Serire erneuert, - Zr 

77. wurde auch Neppen von dem Herzoge Johann 
von — angegriffen, doch glückte es den Bürgern, ſich mit 
heißem Brey den Feind abzuwehren. (H, 2 00,) 


u... 


Goͤritz. 
5 Morktfleden, Kietz, und Windmühle, zwey Meilen nords 
weſtlich von Droſſen. Zu der Pfarrkirche daſelbſt gehörten 
die Filiale Läßig und Otſcher. 
*) Landb. ©. 3. u. 49. —F 
**) Nach zwey Urkundenauszuͤgen. 


 @oriza:soirh ſchon in ‚einer Urkunde vom, Zahre,1252. 


als. eine Beigung, des; Sistfums. erwähnt (1, 87.), und, in 
Zolge eines von, dem Biſchofe Wilhelm mit dem Erzbiichofe 
von Magdeburg 1276. geſchloſſenen Bergleiches wurde der Ort 


der Sitz des Bisthums (1, 138. 147.) 4317. wird derſelbe 


als ein Städtchen bezeichnet. (I, 161. 404.) Die Stiftslirche 


bafelbft wurde 1325; "von. den Bürgern der Stadt Frankfurt 
und, ihren Gehülfen zerftört; (I, 442.) ‚worauf Göritz nach 
einem Zeitraume von weniger als funfzig Jahren ſchon wieder 
aufhörte. dee Sitz des. Bisthums zu ſeyn. Hiernach ; ift zu 


beurtheilen,. mie: wenig gegründet die, Sage von dem. früs 


heren weiten Umfange des Ortes und — ia ") 


ſeyn möge. 


Zu welcher Zeit die ©, Marien. Bapelle in Girig ge 
ftiftet worden, und woher das darin aufgeſtellte wunderthätige 
Marienbild gekommen. fen, iſt nich. bekannt. Nach einem 
Gapitels-Regifier aus dem Anfange des funfzehnten Jahrhun⸗ 


derts gehörten. zwen. Drittel der Opfer, welche dieſem Bilde 


von den Walliahrern gebracht wurden, dem Biſchofe, der Das 
von die Capelle in baulichen Würden zu erhalten verbunden 
war, zwey Neuntel empfieug das Domeapitel, und ein Neun⸗ 
tel war der Autheil der Vicarien bey der. Lebuſiſchen Stifts⸗ 
tkirche. Dieſelbe Vertheilungsart ſoll, wie dabeh bemerkt.wird, 
in den EUER UNTEN — * MP); 





aurchit 


Mm. f. Kortum von Lebus Fortfeg. ©. 3. j 


2 Kaſters Collect. Opnfonr Mil. March. — 
St. III. ©. 36. 


Das Patronat dieſer Capelle fand dam Donicapitel zu, 
dem der Präcentor und Vorſteher derjelben jährlich 2. Stein 
Wachs entrichtete. Im Anfange des funfzehnten Jahehuns 
derts errichtete der Biſchof Johann von Vorſchnitz ben der 
Marien: Kirche zu Görit ein Gotteshaus und Stift weltli⸗ 
cher Pfaffheit, welches er mit dem von ihm zu diefem Zwecke 
erkauften Dorfe Storkow bewidmete, (IL, 35.) und das aus 
einigen Gapellänen beſtand, die dem Präcentor beh dem Kir 
chendienſte in ber Eapelle zu Görit hüffreiche Hand leifteten®): 
Bon der nad) Einführung der Reformation im Jahre 1551: 
erfölgten Zerftörung der Capelle ift bereits - 310, — ‚m 
umſtãndlich geſprochen worden. 

Die Zahl der Hufen bey Görig war a dem Schoß: 
regiſter von 1461. 85, nach des Biſchofs Dieterich Güter: 
berzelchniſſe 86, und nach einem Zehentregiſter von 1555, 87. 
Davon handen feit “alter Zeit 4. Hufen dem Pfarrer zu. 
Sechs Hufen von’ ausgezeichneter Güte Taufte der Biſchof 
Johann von Deher zu feinem Vorwerke welches bis dahin 

mie ſchlechten Acker gehabt hatte, 1447. bon dem damahligen 


2* la sem 4 r 
Ri. ‚2 ; — + a ©; 





*) Sn — alten Capitelsregiſter heißt es bey dem Jahre 
1486. Feria tertia poft Maärgarethiae Johannes Golitz’ altarifta 
in Droffen accepit a ‚Cäpitulo precentoriam et gubernatiöneni 
capelle Marie. virginis. in ‚Goritz cum omyibys & [ingulis 
juribns & oneribus ab antiquo ad eandem capellam pertinen- 
tibus — — cum villa Storkow et ordinationem cenfuum 
„de ea per "Capitulum factam, Idem promifit Capitulo quod 
relit ander eapellam ih diuinis officiis’ * — et 
miniftris debite vmene, ı etc. 


Richter Nickel Porfow' (vielleicht Storkore) für 73. Schock 
Groſchen.Ungeachtet der verkauften 6.'Hufen hatte der Rice 
ter 2461. doch noch 6. Hufen. Er muß alſo wohl urſprüng⸗ 
lich‘ 12: Hufen beſeſſen haben. Im Anfange des ſechzehnten 
Jahrhunderts befaß er. gar Feine Freyhufen mehr, mußte aber 
dennoch ſtatt des Lehipferdes 40. Groſchen zahlen: von dem, 
Gerichte· Das erwãhnte biſchöſtiche Vorwert beſtand 1400: 
aus 16, und 1461 aus 13. Hufen. Es muß hiernaͤchſt auf⸗ 
gelöſet worden ſeyn, da feiner in dem Güterrögifter. des Bi⸗ 
ſchofs Dieterich nicht mehr gedacht wird. Von den Stäbe 
hufen hießen nach des Biſchofs Johann von Borſchnitz Gür 
terregiſter 7. bie alte, uund 29. die neue Markırı Von jenen 
zinſete jede: 16. Groſchen, von dieſen jede 16. Groſchen 
19, Stadthufen waren nach dem Dieterichfchen Güterregifter 
dem Domcapitel zinspflichtig/ 43. dem Bifchofe. Weil hier 
nad) Hinzurechnung der. 4. Pfarrhufen noch 20. Hufen ver⸗ 
mißt werden, fo Fönnte bie Bermuthung eines Borigerkes doch 
wohl eintreten. mem un Tr‘ 

"OH Sie ya anni 5 Eae ouiten er 
Ruthendint belief fi. auf ein halbes Schok 0% 
Der Kick war umis Jahr 1400. von 43 Fiſchern bei 
wohnt, deren jeder‘ auf Marien: Geburt 8. Hechte und einen 
Scheffel‘ Hopfen; ih: der "Mitte der Faſten laber 7. Hechte 
entrichtete. Für das Beflfihen des bey Sepzig gelegenen Sees 
Sebenitz zahlte die ganze Gemeinde 2, Schod Grofchen 
zwey Mahl im Zahre, auf Marien Geburt und auf Mars 
tini. Die Einwohner wurden zu Verſchidungen gebraucht, 
und dienten bey der Heuärnde zu. Lebus. Ihre Weiber 


426 377. : 
pflegten *) auf: dem · diſchöflichen Vorwerle den Hanf zu: bre: 
djen.. Der Schulze: hatte größere: Rechte am Woſſer und an 
der Fiſchereh, und zahlte einen Thaler Lehnware **). ı Zur An: 
fange des. fechzehnten Zahrhunderts waren * a⸗ auf dem 
—— on an. 5 kt 33, a: 

Einer Windmühle bey Göritzn ‚dem Bildofe äh 
m einen Wiſpel Noden zu entrichten hatte, gedenft ſchon das 
Gütetrögifter vom Zahre 1400... Sie ging! in der. Folge ein, 
wid wurde erſt 1548, nicht ohne Widerſpruch des Markgrafen 
Johann, wieder angerichtet. (IL; 303,314): Mach ‚dem neben 
erwãhnten Metiſter beſaß bey Goöritz der Biſchof auch eine 
re in: er Hpnig: zu er⸗ 
* — * — 


Dielen 
"Soli 


— J einer — einem ——— * einer 
Waſſermühle, eine Meile ſüdlich von Goͤritz. Zur Pfarrtirch 
gehörten Biſchofsſee und. Leiſſow als; Filiale. Der Schulze 
hatte 4. freye Hufen und gab für das Lehnpferd 40. Gro— 
ſchen. Eben ſo vieh erhiolt er von dem Krüger, der, ihm auch 
von jedem verſchenlten Faſſe Bier 6. Pfennige, zu den 4. gro 
Sen Feſten A. Lopfannen Bier, und jährlich ein Rauchhuhn 





*) alte BR Bars 
**) Lehubrief won 1556. 


Gohlitz. 42 
gab/ und 4. Tage im Jahre diente, Auch hatte er die Ab⸗ 
gaben von 2. Koſſäten. Seine Lehnware berrug 5: Schock 
Groſchen. Die Mühle‘ — der ——— don alter 
* her E80 Wiſpel Men re 

Bas Doef Goliz arte fon 1317. dem: Shui 
(1,:162.) Nach dem Zehentregiſter von 1400. hatte e6 48. Hu⸗ 
feii, von denen 4. dem Pfarrer, und Al dem Schuhen zuftan . 
den, welcher für daB Lehnpferd 40. Groſchen zählte: Ais 
Freyhufen wurden benutzt 3. von dem Ardidiaconus zu Lebus 
2:' von einem gewiffen Viearius, und 3. von einem Frank 
furter Bürger, Nahmens Wahl. Diefer ſtarb 1426, und 
mit ihm in demfelben Zahre farben feine zwey "Söhtte, behde 
noch Schüler, wodurch‘ die '3. Hufen dem Biſchofe erledigt 
wurden. ‘Die übrigen 32. Hufen zinfeten,’ jede- 20. Groſchen 
Nach dem Schoßregifter von 1461. hatte Goliz nur 47. Hu⸗ 
fen, von denen 2. dem Pfarrer, eine der Kirche, und 4. dem 
Richter zuftanden. Der Koffäten waren 11. Hiernächft fam 
das Dorf wieberfäuflich in fremde Hände, es wurde aber von 
dem Biſchofe Dieterich wieder‘ eingelöfet: "CL, 260.) "Nach 
dem Güterverzeichnife eben dieſes Biſchofes Hatte das Dorf 
15: Bauern und 12. Koffäten. Von den 39. Hufen zinfeten 
5. dem Domeapitel zu: Fürftenwalde, eine den — 
— e a — — er 


eagis. 


Dorf mit einer Kirche und einem Lehnſchulzen, eine "halbe 
Meile ſüdöſtlich von Göris. Der Lehnſchulze hatte 4. frege 
Hufen, vom Kruge Z Schod Zins und 1. Huhn, und: von 


48 Läfig.  Defiher. 

jeder Tonne ‚Bier 3. Pfennige Bart. An Lehnmare 
zahlte er 3. Schoc. 

Das Dorf Lesk gehoͤrte haute 1317. dem Bistum 

(1, 162.) Nach dem Güterverzeichniſſe von 4400. hatte Leit 
54. Hufen, von denen 4. dem Pfarrer, und 4. dem- Richter 
zuftanden. Freyhufen bey ihren Höfen beſaßen, das Domca- 
pitel 6, die Schulzen zu Frankfurt 15, und Baumgasten, 
ein Bürger in Droffen, 4. Dem Bifcofe waren zinspflid- 
tig 21. Hufen, Koſſäten waren. 6. Sechs Hufen befaß dur 
Domcapitel audy noch im Zahre 1495. Nach dem Regie 
des Biſchofes Dieterich aber waren 8. Hufen dem. S. Erucit 
Altare in der Hauptlirche zu Frankfurt vereignet, und alı 
- übrige Hufen ‚außer den. Pfarr: und; den Schulzenhufen: (37, 
zinfeten dem Biſchofe. Damahls arte Dan en 1. Ban, 
BR — 


— 


z, — wit. einer Ziial «Kirche von. PER und einen 
Lehnſchulzen, ‚eine halbe Meile ſüdlich pon Göritz. Die Kirk 
eine fpätere Stiftung, ;twar Flein, und entbehrte. eines befiimm 
sen Einkommens. "Zu dem Schuljengerichte ‚gehörten 4. fern 
Hufen nebft Fifcherengerechtigkeit, gleich der eines andern F 
ſchers. Bon der Tonne Bier gab der Krüger dem Schul 
einen Pfennig. Auch diente er demfelben im Auſte 32 u 
amd: gab ihm. jährlich 3. Hühner. Dem Biſchofe - entrichtet 
der Schulze 2. Schock Lehnware. Nach den Güterverjih 
niffen von 1400.:und.1500. hatte Oytger 20. Sufen, vo 


‘ 


8 Groß ⸗· Rhde. 420 
Beten 16. jede 12, Grohe gaben, ee a Fi. 
(der, Deren jeder auch einen Garten hatte. 


.. Brsß» Rahde. 


arg Gi u, 


Ooerf mit einer Filial⸗Kirche von Klein, Raehbe, — ei⸗ 


» 


ne Sehnfhulen, eine Del ſudoſtiich von Gärig, Der Lehm -  - 
‚ ünlgerhatte 6. freye Sufen, und meinen Ba Oak 


Groſchen Lehnware. 
Groß ⸗ Ra dowe geht, * 1307, u. Bisttume 
Sahns. Nach dem Büterregifter von. 1400. Hatte das Dorf 


‚Sn Hufen, von: denen 5; dem Pfarrer, und 4. dem Schulen 


—— Mi- 


A 


zuſtanden, welcher 40. Groſchen für das Lehnpferd: gab. Zwey 
Hufen beſaßen die Schulzen in. Frankfurt zu Lehen vom 
Bifcafe,.B. gehürken einer Lebuſſchen Vicaric, Ih: gaben dem 
Biſchefe jede + Echod / Groſchen und 4. Eye. ;, 23. Erben 
gaben.jebes ein Huhn. 4. Koſſäten dienten. jeder 4. Tage, im 
Jahr. Das Schoßregiſter von 1461. gibt dem Dorfe eben- 
falls 53. Hufen, dem Pfarrer aber 3, und dem, Richter. 6. Hus 
fen... Von den Yauerhufen zinſeten vierzig; 30: Groſchen, zwey 
54, und zwey 48. Groſchen. Im Jahre 1302. nerfaufte 


“ Heinrich Kawll, ein Bürger zu Landsberg an der Wartfe 
dem Biſchofe Dieterich ſeine 2) Zindhäfen in Groß-Rädom, 


Y 
L 
1 
$ 


die er hig Dahin von. dem / Sisthume zu Lehn getragen halte. 
Nach dem Gũterverzeichniſſe des genannten Biſchofes hatte das 
Dorf ebenfalls 53, Hufen, von denen 6. dem Richter zuſtanden. 
Prien ubnien. zinſeten dem Pforeer, ı speicher, „in. Klein «Nahe 
" wohnte. nad: Snach- Fürftenwalde:i. Der-Reng, welcher fine 


⸗ — dem Schulzen zahlte / wan wüß; = hd ri 


-uEl e in⸗Rah de. mi um: 
Dorf mit einer Pfarrkirche und einem Lehnſchulzen, eine 
Meile ſüdöſtlich von Göritz. 

Es gehörte auch bereits 1317. dem Bisthume, und Hatte 

nach "den Verjeichniſſen von 1400, 1461, und aus dem An 
fange des fechjehnten Zahrhunderts 54. Hufen, von deuen 4 
dem Pfarrer‘ zuſtanden Vier ferne Hufen beſaß der Richter, 
welcher von dem Kruge 40. Grofchen, und für jede Tomne 
Biet'3. Mfeiriige empfieng, und jährlich AO: Groſchen für das 
Lehapferb, zur Lehnware aber 3. Schock Gtoſchen gab. “Fünf 
Sufen beſaßen nm das Jahr 1400 die SHuTzen"in Frank: 
furt, im Aufange des ſechzehnten Jahrhunderts die Günter, 
und ſpãter· Dr. Lorenz Schreck, Profeſſor der Rechte und 
Syndicus der Uniberſität zu Frankfurt, “auch Bürgermeiſter 
daſelbſt/ und kurfürſtlicher Rath · Nach deſſen 13410 erfoiz 
tem Abſterben beſaß ſolche feine Wittwe Anna als Leibgedinge. 
Nach deren TDode belehnte der Biſchof Johann ‘damit -Feirien 
Seeretaͤr Georg Thenisf’*)im Fähre 1558. Dieſer 
| über verkaufte fie dem’ ef * — 
| 1öril — wbutden n 


ee en — 
—— ————— "eine 
——— pe 


sen: By a: 177 fl 





Ey gebůrtig, wurde pater kurfue ſtlicher 
Seereiar 174. Bargermeiſter zu Koͤlln eg 
1581. Küfers a. win Behind; u rn 


Seetfeld es 
Hufen und einige Fiſcherehgerechtigkeit Auch hatte er von 
dem Kruge ein halb Schock Märkiſcher Groſchen Zins, von 
jeder Tonne Bier zwei Pfennige Zapfengeld, ein Huhn, ‚and 
einen Tag Dienft im Haferharfen, und einen Tag. im Gerſte⸗ 
ſchneiden. Dagegen wat er int Haltuug eines Lehnpferdes, 
und zwar eines: beſſern als: ein anderer Schulzen verpflichtet, 
jedoch gab. er ſchon 4400. anfinttrheflken: 40. Grafen 
Seine Lehnware beſtaud in 3: Soc Brafhenis, Auch erhielt 
nad) einem Eapitels · Regiſter von. TAI, das Domcapitel von 
ihnt ein halbes Schock Groſchen. Es dfk: aber Richt» angege 
ben, wofür. een BD. 
sr Bereits. 13417. gehörte das Dorf. Semeld dem Bis: 
ehume.' Nachdem: Gützrregifter BönbrA MN: AMI) 1345) hatte 
das biſchöfliche Dorf Defeld 64 Hufen. von. ‚denen: beim 
Pfarrer 4. und dem Schulzen b. freh Juſtanden. Bier ‚Hufen 
beſañ B erh and: B und, und: 2. Schalze in) Frankfun. 
SE blieben Zinshufen 46: Deren gab jede Añ. Groſchen und 
2. Eyer. Feuerſtellen waren täfeb: gab ein Rauchhuhn. 
Dos ganze Dorfigah 12. Kälber, 2: Samuel, und 2. Sauger. 
Ein Koſſät, der daſelbſt wohnte diente 4. Tage im FJohre 
behm Heumachen und: Haferſchnelden· ¶ Im Fahre 1464.wa ⸗ 
ren DIE hieſigen Verhältniſſe dieſelben, mit der Ausnahnte; daß 
jetzt auch der Rirche 2. iQufen;/zufßänden,d wid ‚feine Vaſallen⸗ 
hufen mehr‘; vorhanden waren. De⸗L melde: 400) „Din 
Schulzen in Frankfurt gehörten, hatten hernach eine Zeit 
lang den Kawlen oder Koweln -gepinfet-38.-Hufen-zin- 
ſeten · and AR woren WÄR. Zu des Witchefet.Dieterich Zeit 
waren auch dieſe beſetztund zinsbar⸗ her! Feuerſtellen waran 


Sig 
amt 13, und der Koſſutenhof, — der Kirche. jähi 
lich 3: — — — 
* — Abite di 
ah Sepus ober Sipiig, San 
„tl ee Fitials Kirche: vom: Tſchernow und einem 
Lehnſchulzen, eine Viertelmeile oſtnördlich von :Göriß. Der 
Lehnſchulze hatte 4. frere Hufen, einen freyen See, den klei⸗ 
nen Spudlow genannt, 7, Hühner von den Koſſaͤten, 20. Gro⸗ 
Mon pi aih D vo fer Zah 3: iohel Die 
” gab 2. Schod zur Lehnmware. 

2 4817. ſchon gehörte das Dorf Sabhz dem Viechm⸗ 
Pr dein Güterderjeicwiffe "von: 1400. und dem Schoßregi 
Seh von 14610hatte Sebitz 36. Hufen, von denen. 2. dem 
Pfarrer und A dem Schulzen zuſtanden, der 40. Groſchen 
fe das Vehnpferd gab. 27. Hufen zinſeten dem. Bifchee, 
Sr dem Domcapitel/ jede einen Schilling Groſchen. Jede 
Feuerſtelle gab ein Nauchhuhn und 4. Eyer das ganze: Dorf 
Q Mammel! mit der Wolle, ein "Kalb, und einen Sauger. 
Deder Bauer, welcher Fiſcherey trieb, gab noch &.. Groſchen 


uUms Jahr 1ah1.waren hier 5. Koffäten: Mache: dem Die 
ctetichſchen Güterverzeichniſſe *) waren in Septzigk IE Su 


ffen, von deinen Ar: dern! Schulzen zuſtanden. 26. zinſeten jede 
IE ——— ME — 


m 
IE AR hard af N st in i; Dom 
— al. - 2 N * m 





ine »: Deſſen — er auch sro an 
feynſcheint; hier doch treu angegeben: iſtt 1... 


Sepzig. Spudlow. "433 
Domherren zugehörten. Hüfner waren 10, und eben fo viel 
Koffäten, mit Einſchluſſe des Krügers. Die Koffäten pflegten 
aus Gewohnheit einen Tag oder zweh Tage auf Bitten der 
Herrſchaft auf dem See daſelbſt zu ziehen. “Zins gaben fie 


dem Bifchofe nicht, weil fie Alle ihren Ader von den Hüf. · 


nern hatten. Jeder gab, 3. Grofchen Demjenigen, von wel· 
chem er ſeinen Acker hatte. Jeder Koſſät gab 1: Scheffel 
Dienſthafer, und eben ſo viel gab jede Hufe. Die Gemeinde 
gab ein Kalb, ein Zicklein, und 2. Hammel. Jedem Einwoh: 
ner ſtand frey, ſich der gemeinen Fifcheren daſelbſt zu bedie⸗ 
nen, wer-davon Gebrauch machte, gab dem — 4. Go 
hen. Der ‚Krüger gab 36. ee 


Spuhblo w. | 

Dorf mit einer Pfarrkirche und einem Lehnſchulzen, eine 
halbe Meile öſtlich von Gdritz. Der Lehnſchulze hatte A; frehe 
Hufen, und erhielt vom Kruge 18. Groſchen und ein Hühn, 
auch won jeder Tonne Bier 2. Pfennige. Der Krüger: diente ' 
ihm’ einen Tag: im-Zahre. Zur Lehnware gab er 2. Schock 

Schon 1317. gehörte Spudlowe dem Bisthume. 
Nach den oft | erwähnten drey Regiftern ' hatte Spudlow 
54. Hufen, bon denen 4. dem Pfarrer gehörten. Von den 
Hufen zinfeten 4.dem Domcapitel, die übrigen dem Bifchofe, 
dem das ganze Dorf nebſt dem See un gehörte. | 


tens ae 


Dorf mit ine Pfarrkirche, und einem Lehnſchulzen, eine 
Meile og von Göritz. Die Kirche war ein Unicum. Der 
I. [38] | 


i . . - 


Ab Sictecexnzig. 


Lehnſchulze hatte 4. freye Hufen und erhielt vom Kruge 
1. Huhn und 3. Pfennige Zapfengeld oder 3. Mößel Bier 
von der Tonne. - Seine. Lehnware betrug 2. Schock. 

Schon 1317. gehörte Stanek (vermuthlich. war zu le⸗ 
fen Stand und ausjufprechen Stanzk) dem Bisthume. 
Nach den Regiſtern von ‚1400, 1461. und. circa 1503. hatte 
Stentzk 64. Hufen, von denen 4. dem Pfarrer und A. dem 
Schulzen zuftanden, welcher 40. Grofchen ſtatt des Lehnpfer⸗ 
des gab. Die übrigen Hufen zinfeten, jede 15..Grofchen, und 
zwar im. Jahre 1400. 28. dem Biſchofe, 4. dem Domcapitel, 
24 der Familie der Schulzen in Franffurt., Auch: gab jede 
zinsbare Hufe 2. Eyer. Jedes Haus, deren 10. waren, gab 
ein Huhn. Das ganze Dorf 2. Hammel, ein Kalb, 2. Sau- 
ger. Der Krug zinfete' 30. Grofchen. Im Jahre 1486. 
wurden Herr Kafpar Kamel und feine „Brüder. von dem 
Biſchofe mit 24: Hufen in Stentzk belehnt. Heinrich 
Kawl, ein Bürger zu Landsberg an der Warthe, verkaufte 
dieſe Hufen 1502. dem. Biſchofe Dieterich. Dieſem Biſchefe 
* auch jede zinsbare Hufe im Dorfe 1; eaua Bienhaon 


Stortom 


* mit den Marrfirche und einem PER ans 
—** Meilen ſüdöſtlich von Göritz. Im Jahre 1351. be 
lehnte dee Markgraf Ludewig der Nömer die Brüder Tho⸗ 

mas und Johann, des verſtorbenen Kund Hofmann 
Söhne mit 6. Stüden im Dörfe Storfom über der Oder, 
welche ihnen von den Brüdern Thomas, Erich: und Ebel, 
des verficabenen Ebel. Hofmanns Eöhnen waren überlaffen 


‚Storfow. | 435 
worden. Im Jahre 1353: war Johann Schultiez Ber 
ſier des. Gerichts ‚und des Gutes zu Storkow. Nach dem 
Zehentregiſter von, 1400. hatte dieſes Dorf 64. .Hufen,,. von 
denen. 4. dem ‚Pfarrer zuſtanden. Um dieſe Zeit gehörte. dag _ 
ganze- Dorf dem: Ritter, Heinrid von Ownitz. Don. die, 
ſem erlaufte es der. Biſchof Johann von. Borſchnitz zu einem 
non ihm neu errichteten Collegiat «Stifte, bey der ©. Marien 
Kieche zu Gürip,, worauf das Darf;.am..29. Mah 1412. 
von dem Burggrafen Friederich ‚dem Stifte vereignet wurde. 
II, 35, 62.). Rach dem Schoßregiſter von 1461 fianden 
pon den 64 Hufen, dieſes Dorfes 6. dem Pfarrer, 2. der 

Kirche, und 4. dem Richter zu, welcher ‚für das Lehnpferd ein 
Shot Groſchen zahlte. Nach Zerftöyung der Marien, Enpelfe 
zu Görig (Ih, 325,5) wurden die aus, Stoutom fallenden . 
43. Schod, Zinfe dem ;Präcentor zu Görig, reinem alten, ab ⸗ 
gelebten Monne, ‚auf, feine Lebenszeit ‚überjaflen, nach feinem 
Tode aber vor den. Hand, ‚und. big zu anderer Verfügung den 
beyden Pfarrern zu Drenzig und; zu Klein⸗Rahde zu gleichen 
Theilen beygelegt, welche ſie 1066. noch genoſſen. Das Dom 
‚sapitel zu Fürſtenwalde hatte als bieheriger Eigenthümer, yen 
Storkow, die ihm. an dieſem Dorfe bisher noch zugeſtande⸗ 
‚nen Gerechtſamen mit ‚feinen. übrigen Gütern im Decemher 
1563. dem Adminiſtrator des Bisthums abgetreten. (II, 364.) 

„1591. fuchte Hans Georg non Wedel auf Biſchofs⸗ 

feg die: Lehen syegen ‚des pon Friedgrig von Bernheim 
erkauften Schulzengerichts zu Sit ox ko w im Amte Lebus nach, 
zu welchen: 4. frehe Hufen — — — 
noch 1698. aha 2 NR 

‚12*] 


ee 7 er wi ik 
Dorf mit einer Pfarrkirche und einem Lehnſchulzen, drey 
Biertelmeilen nordoͤſtli ch von Goͤritz. Zu der Kirche gehörte 
Sepʒig als Filial. - Der Schulze hatte 4 freye Hufen, und 
gab für das Lehnpferd 40. reichen ; erhieft hingegen: don 
dem Kruge ein Huhn, und von jeder Tonne Bier’ 2. Pfennige 
Zapfengeld. Zur Lehnware gab er A "Schock." Nach dem 
Behehtregifter vom’ Fahre 1400. hätte ** 54. Sie, 
von denen 4. dem Pfarrer Zuftaden. Wismar. 

I Jahre 1354 gehörte das’ halbe Dorf — 
denen von Wchtenfagen'zu Sonnenburg. 1395. verfaufte 
Ber Ritter⸗ Jan bon Wulfk ow das halbe Dorf Ez ernon 
Hit Bern und niebetn Gerichten dem Peter Erfar dm 
« Gabe demſelben für" fic' und feine Erben zu Lehen. 149. 
vereignete der Markgraf Joſt dem Biſthume Lebus das 
von dem Nitter Johann bon Wulkon erkaufte ganze Dorf 
Ejernom mit allen Einkünften und Zugehörungen, nahment: 
lich nut der Behnshoheit und dem 'Pätronäte **)’ Im "Fahre 
1468. "serkaufte Band" Erfirrt fehrich' Anthett und fein Gut 
Berhöin, wie ſolches then son ſeinem Water und ſeinem Bri⸗ 
der angefallen wär, iind’ wie er es bibher von dem Bisthume 
Arge er —— — — A F 


(4.06 





u € ernon Gap? wie In der Brtginat: Urkunde deutlich 
— ing aicht Eern in) Haͤls, Wie behbe Abdrucke be 
Beckmann und bey Buchh ol zuangeben. Die Originals Ur: 
Aumde des Biſchofes fagt :.. Sc dimidian’villam Tzernow.: 

IR Bir 


Zweinert. 467 


77. Schock Landeswährung, und nad) einem; Urfundenauszuge, 


- defien Datum verloſchen, kaufte derſelbe Bifchof ‘die andere 
— des — von einem veler — rdt. | 


| — 


Dorf mit einer Pfarrkirche und: einem Lehnſchulzen, eine 
— ‚Meile gweſtſüdlich von "Duoffen. Urſprünglich hätte 
Sczwyne r 64. Hufen, wovon 4. ‚dem Pfarrer, und Al dem 
Lehnfchuljen ‚gehötten, _ der. davon- 40. Groſchen entrichtefe. 


Derfelbe hatte auch einige Fifcherengerechtigfeit auf dem’ See 


Grieben, und gab 2. Schock zur Lehnware; Schon 4317; 


. bon: 1400, zinſeten 46. Hufen dem Biſchofe, jede 164. Gro⸗ 


ſchen. Ein Koſſät gab ein Huhn und zwey Eyer. Im Fahre 


1461. zinfeten nur 32. Hufen, jede 15: Groſchen. Eben ſo 


viel: zinfeten: im Anfange des fechzehnten Jahrhunderts 67. Hus 
fen, mit Ausnahme ‚bon 2. Hufen, welche zur. Zeit der Schmid 
hatte, und deren jede nur 12. Groſchen gab. 39. Hufen zin⸗ 
ſeten dem Biſchofe, 4. den Domherren, und 6. den 
Günthern in Frankfurt. Mit den Zinſen dieſer 6. Hufen; 


im Betrage von 12 Schod, welche zuletzt die Wittwe Schreck 


au Leibgedinge beſeſſen hatte, belehnte 1655. der Biſchof Jo⸗ 
hann den Georg Thenigk). es 


6; ‘ 19 y ic 


*) M. ſ. oben Klein⸗Rahde. 
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I. Amt Neuendorf. = u 
BD e e ni 9. 


Dorf mit einer e Parrlicche, wozu die Filiale Neuendorf, 
Storkow, und Zohlow gehörten, drey Viertelwellen nordweſt⸗ 
lich von Reppen. 

Im Jahre 1312. gehörte Drenzech mit allen Gerech⸗ 
tigkeiten und mit der Bede denen von Klepzig R1367. 
und 1375. beſaß Pez:oder Peter von Loſſou das Dorf 
Drentzigt, und zwar mit einem Schloſſe **). VPetze son 
Loſſow, ‚Peter und: Hans, feine Söhne, beſaßen 1402. Bott 
ſchow, alfo ohne Zweifel-auh Drenzig**Y.: Peg vom Lil 
ſow zu Drentzk efeffen kommt noch 1413, vor, und Peter, 
wohnhaft zu Drenzf, wahrſcheinlich des Pe älterer Sohn, vers 
kaufte 1416. wiederkäuflich dem Peter Frowendorf zu Frank: 
furt 10. Hufen im Dorfe Drengf. Peter erhielt 1437, fan: 
desherrliche Genehmigung, 8. Schod aus Dren tzk wieder 
Fäuflich zu. veräußern. Seinem hinterlaſſenen minderjährigen 
Sohne wurde 1440. Siegmund Ezobel zum Vormunde be⸗ 
ſtellt. Dieſer Sohn war ſehr wahrſcheinlich der Hans Loſ⸗ 
ſow zu Drenzk, deſſen 1453. gedacht wird, aber auch der 
Hans zu Bottſchow, deſſen Hausfrau Matgarethe mit lan 
deceherrlicher Genehmigung von 1459. alle Güter, welche « 
von dem Kurfürften zu Lehn trug, für den Fall, daß er ofm 





») Cod. d. Br. I, %1, Dben I, 49. 
**) Cod, d. Br. VI, 581. Zandb. S. 48. 
mM, ſ. Bottſchow. 


Drei , 0 489 
Leibedlehnserben ſtürbe, zum Leibgedinge verſchrieben waren, 
nähmlich Botezow, Gander, Wildenhagen, Drenzk, und Karol 

(Kohlow). Im andern Falle ſollte ihr nur Drenzk und 
Kawl verbleiben. Zum Vormunde wurde ihr der Ritter | 
Georg von Waldenfels gegeben. -- - Nach dem Schoßregifter von 
1461. hatte Drenzig 64. Hufen, ven denen der Pfarrer 4, 
ein Loſſow 8, und der Richter-6. befaß. - Bon den’ befegten 
Bauerhufen zinſete jede 48. Grofchen. Koſſäten waren G. 
Hans von Loſſow lebte noch 1470.). Hans Loffow 
zu Bottſchow, ohne’ Zweifel fein Sohn, wurde 1485. für ſich 
und feine Lehngerben, falls er deren gewönne, mit den Güs 
teen belebt, die er bisher mit feinem Bruder Georg gemein 
ſchaftlich beſeſſen hatte, und die durch deffen Tod auf ihn als 
kein verſtammt waren, Botſchow, Gander, Wildenhagen, Ras 
weil Drenzk, der Lubenifchen Mühle, dem Griffenſee 8. 
Hans lebte noch 1493. Bon feinen Söhnen, die auf fein 
Abfterben 1512. belehnt wurden, erhielt der jüngere, Georg, 
der ſchon 1523. Jorge Loſſow zu Drenzig genannt 
wird, die Güter Drenzig, Gander, Hildesheim, Wildenhaͤ⸗ 
‚gen, und Antheil Roichenmwalde. Diefer verlegte feinen Wohnſitz 
won Drenzig nad) Gander, farb 1548, umd hinterließ dry 
Söhne, von denen der zweyte, Melchior auf Gander auch 
das Gut Drenzig erhielt. Deffen zweyter Sohn gleiches 
Nahmens verkaufte daffelbe bald nach 1583. der Landesherr⸗ 
fchaft, die 6 zum Amte Neuendorf legte. Der Verkäufer 





*) M. ſ. Koblow. 


440 Neuendorf. 


mußte aber ben Roßbienft bavon, ein Nitterpferd, Auf feine 
andern Güter übernehmen. . 


Neuendorf. 


Def und Vorwerk, eine halbe Meile ._—. bon 
Reppen. Sit eines kurfürſtllchen Amts 

Nach dem Schoßregiſter von 1461. war FERNEN 
; vor Reppen- gelegen, diefer Stadt Eigenthüäm. Im Zahre 
1538. gehörte es dem Lorenz; Günter, in Frankfurt... Spä⸗ 
ter wurde die Marfgräfinn Catharina, des. Markgrafen Jo: 
hann zu Küftein Gemahlinn, Befigerinn von Neuendork, 
bie, daſelbſt eine große Brauerey anlegte. Nach ihrem . am 
16. May 1574. erfolgtem Tode Fam dieſes Privat: Gut an 
den Kurfürften Zohann Georg, der ein Sense -Uunt daraus 
machte. 


©. Iehadniter · Ordens „Öhter J 
Nach einem officiellen Berichte aus dem funfzehnten Jahr⸗ 
hunderte hatte der Heermeiſter des S. Johanniter Ordens zu 
Sonnenburg von. feinen ſämmtlichen Gütern im Lande Stern 
berg 200. Schod Geldes, gute Zeibelheiden, Mannfchaft zum 
Schloſſe Sonnenburg mit 32. Dörfern, -und führte 3O. Scherf 
rn Gelder ab. a 


Sonnenburg., 


Schloß und Flecken oder Städtchen, zwey Meilen nord⸗ 
weſtlich von Droſſen, nebſt einem Vorwerke, einem Kietze, 
einer Waſſermühle, und einem Fiſchzolle. Das Schloß, der 


Sommenburg. 441 
ei. des. Mens: Heermeifters, war zuleßt von dem Heermeis 


ſter Thomas Runge, welcher dem Orden von 1545: bis 1664. 


vorftand, aus dem Grunde erneuert worden *). Auf demſel⸗ 


ben hatten auch die Ordenshauptfeute gewöhnlich ihren Sig, 


von denen fi ch folgende Nachrichten erhalten: haben. Hans 


bon Brud, 1542. Joachim Queiß, 1546. Martin von Flow, 


1548, 1563 **). Baftian von Winning, ber fich bereits 1566. 


als Hauptmann findet, ſtarb 1568. unter den Schmerzen der u 


Folter, der er von dem Marfgrofen Johann auf einen Ver⸗ 
dacht wegen des aus feiner Haft auf dem Schloffe zu Son: 


nenburg entflohenen Heermeifters Franz von Neumann, unter: 


a = 


>. 
— 
* 


worfen worden war ***). Georg von Seefeld, aus dem Haufe 
‚Krummenborf im Züllichauifchen Kreife 1570, Wolf von Kett⸗ 


wig, 1573. Wolf von Venidendorf, 1580. Matthias von 


Seidlitz, 1588. Michael von Hagen, 1592. }). 


Das Städtchen oder der Fleden Sonnenburg hatte 
nady dem Zehentregifier von 1400. 64. Hufen, von denen 
4. dem Pfarrer, und 4. dem Richter zuftanden‘ Diefem letz⸗ 
teren gebührte auch „außer den verfchiedenen Gerichtsgebühren 


* Dithmar a · O. ©. 75. 


*x*) M. ſ. die welter unten vorkommenden Nadhlchten u von 


Gandikow. 


##%#) Leutingeri Opera edit. Kufteri p. 55%. , Bruni 
p- 591. 


+) Wenigftens war er in dem bemerften Fahre zu — | 
nenburg bey ber — eines Hrdentvelallen gegen ⸗ 
waͤrtig. J | 


Er a Sonmenburg. 


der dritte‘ Pfemig an allen Brüchten in den vor ſeinem Ge⸗ 


| richte verhandelten Sachen.” Zu dem Vorwerke hatte der 
Heermeiſter nad) dein erwähnten Berichte aus dem funfzehnten 


Jahrhunderte eine. gute Schäferey hart vor dem Städtchen, 


mit Acker zu zwey Pflügen, gute Holzungen und Genäffer, 
einen guten Weinberg von 2. Morgen, gute Wiefen, Zeidel: 
‚beiden, welche 5. bis 6. Tonnen "Honig gaben, gute Jagd 


und Fifcheren, auch gute Viehzucht, 3. Dörfer mit aller Ge: 
vechtigfeit, Priebrow, Limmrig, und Ognitz, von den 
6. Dörfern Gartow, Heinersdorf, Kriefht, Maus— 


kow, Mefow, und Trebom aber, die Dienſte, Zehenten 


und Rauchhühner. Summa aller Zinfe aus dem’ Städtchen 


und den Dörfern, 40. Schock ohne den Zoll. Der Fiſchzol 
trug 300. Schock, mehr oder minder, bisweilen 24: Schod 
an einem Tage. Aus der. nahen Mühle famen bey 12. Mal: 


ter Korn, mehr oder weniger. Sm Fahre 1544. ließ der 


Heermeiſter Veit von Thümen einen neuen Teich hinter ‚dem 


Kiee, und daran eine zwente Korn: und Hirſemühle anle⸗ 
gen, welche aber nicht lange beſtanden hat. Der Kieg wurde 
nach dem Schoßregiſter von 1461. von 45. Fiſchern 


A deren jeder jährlich 9. Groſchen zahlte. 


Der Nahme des Drtes deutet an, daß dieſer einer 


- Burg feinen Urfprung verdanfe. Seiner geichieht zuerſt in 


einer Urkunde vom Jahre 1292. unter dem Nahmen Sun 
nenburch Erwähnung. (1,-400, f.). Ä 
Gegen die Mitte des viergehnten Jahrhunderts gehörte 


er den Brüdern Henning und Arnold von Uchtenha— 


gen, die im Jannar 1341. von dem Markgrafen Ludewig 


| f 
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die Erlaubniß erhielten, in dem Städtchen (opido) oder auf 
dem dazu gehörenden Gebiethe ein feſtes Schloß (caftrum 
Niue nahicionem'):zü- erhäuen *); wonach freylich wird an, 


genommen werben ntüffen;: daß ſchon früher’ ein Dahl, datt 


ein Schloß oder eine Burg ‚geftanden .Hab& ::Der. Familie 
von Uchtenhagen —* Sans und Stadt — 
* noch 1367. zu 

Um — m der Nitter Dtto von Bo: 
denrode Sonnenburg von dem Landesheren zu Lehen ***). 
Des minderjäytigen Hans Fodinroden Vormünder ver: 
Fauften das Schloß und die. Stade nebſt mehreren Dörfern 
4410: dem Bisthume Lebus, (Oben U, 33, f. 62, 112.) 
Dee Biſchof Johann V. veräußerte aber Sonnenburg und 
Zugehot Ächon wieder 1415. dom Ritter Heinrich von Oinitz 
für 1800. Schock Groſchen Prager Münze. (II, 182.) 
Machdem dieſer ohne Söhne geſtorben war, übderließen 


der Nurfüeſt Frirderich und: fein Sohn der Markgraf Zohan 


am 20. Junius 1426. das Schloß und die Stadt Sunnen⸗ 


durg mit allen Zugehorungen / Gerichten, geiſtlichen sd wel 


lichen Lehen und Angefällen, eben ſo wie ſolches der Ritter 
Helnrich von Onitz, und vorher die Fockenro den von 
der Marlgrafſchaft Brandenburg inne gehabt und beſeſſen hat⸗ 





' *) Cod, d. Br. III, 223. 
*) Eben daf. VI, 581. > ae 


® ” 
‘ 
€ _ 
’ > j . : 
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ten, wiederfäuflich dem Johanniter: Orden für 900. Schet 
Böhmifcher Grofchen.*). (UI, 204) ° 
1427.48. May-. verfaufte der Markgraf: Johann dem 
Drbden das: Eigenthum des ‚Scloffes :Sonnenburg: mi 
dem Stäbtlein davor, der Mühle, dem Kietze und ©. Dörfern, 
wie. diefe Güter Heidenre ich Fockenro de vormahls gehabt, 
und an den Ritter Heinrich von Onitz vererbt hatte, die 
felben nun ‚aber. durch des letzteren Tod an, den. Kurfürſten 
gefallen. waren; nebſt der Mannſchaft für: 1909. Schock Gro 
ſchen. Dieſen Eigenthumsberkauf beſtätigte der. Kurfürſt jı 
Würzburg am 3. Junius deffelben. (U, 204) — 
| 1438. findet ſich Günther Ragenberg als Präcektir 
in Sonnenkurg **). Es iſt aber nicht zu ermitteln, zu welche 
‚Art von Beamten diefer Prãceptor gehörtihabe: Sm Jahr 
1594. wurde auf einer Capitelsberſammlung dee Stadt Son 
‚menburg ein: Wochenmarkt ertheilt 1"), mit Genehmigung 
des Kurfürften. Am 7. December 1596. verzehrte eine Feuers 
brunſt in Sonnenburg 75. Häufer}). 3 
Bon den kirchlichen Verhaͤltniſſen dieſer Stadt Haben ft 
folgende fragmentarifche Nachrichten erhalten. Nach dem Ber 
‚geichniffe der Pfarren im Lebufifchen Stiftsfprengel vom Jahre 
1400. (1,.98.). betrug das Cathedratieum der Pfarre zu Son 





*) Urkunde in Delrihs Beytr. z. Br. Gef. S. 110. F. 
**) Kebrbergs Abriß von een. L, 86. 

mar) Eben daſ. ©. 84. 

$) Angeli Annal. ©, 437. 
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uenburge5. Dalente⸗ Dem Pfarrer Rariden (dom. damahls 
aus einer beſonderen Schenkung die Zehenten von den Hnfen 
des Ortes zu ) Chi) Bruder des Ordens, Heinrich von Ar⸗ 
num / hatte: dem Orden zu deſſen Nutzen 200: Schock Gro⸗ 
ſchen zugewendet. Dafürn verſchrieb der Heermeiſter Balthaſar 
von Schlieben im Jahre 1481. zum Seelenheile des Gebers 
den Prieſtern und den armen Schülern in Sonnen burg zw 
Almoſen 10. Schock jährlicher Reute aus dem Dorfe Limm⸗ 
ritzt! Im Fahre 1460. ſtiftete der Otdensmeiſter Heinrich 
von. Redern in: der Capelle vor dem Schloſſe zu Sonnen⸗ 
burg eine durch zwey Geiſtliche zu Ehren der Juugfrau 

Maria zu haltende Meſſe *). Im Jahre 1508. ertheilte der 

Biſchof Dieterich zu Lebus der von den Ordensmeiſtern Ri- 
nr von der Schulenburg und Sean von Schlaberndorf, 
eine Gonfrmations: Urkunde, nach welcher fich bey dieſer Siehe 
neben dem Pfarrer noch ſechs Prieſter, ein Schulmeiſter und 
ein Locat (Gehütfe) befanden **). Nach der Reformation, 
nahmentlich im Jahre 1581. fanden an diefer Kirche nur ein 
Pfarrer und ein Capellan. Im Jahre 1584. beſchenkte ber 
Seermeiſter Graf Martin von Hohenſtein die Kirche zu S ons 
nenbutg mit 6. Bifpeln Pacht aus ber neit erbauten Mühle 


”) Scias quod rector ecolefie parochialis g> Sormenburg 
Dccupauerit decimas minus iufte, quia folum habet donatio- ° 
nem factam per Adniiniltkatares ecklefie Lubucen. 

**) Dienematıns Nachr. v. —— ©. 77. 

“Eben daf..! 
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zu Langenfeld, auid den Zinſen einer damahls bey Joachin 
von Kettwig auf Graden ausſtehenden Hauptſumme von: 300 
Thalern, fo daß der Pfarrer und /der⸗ Capellan, jeder: viertel 
jährlich von dem Müller 18. Scheffel Reden, und aus Gri— 
den jährlich 73 Thaler zu empfangen haben ſollten. Da noch 
jet die Pfarrlirche zu Sonnenb ur g baue dem Schloffe, bei: 
fen. Haupteingange gegen über ‚gelegen: ifk, ſo leidet es wehl 
Beinen Ziveifel, daß der von den: Heermeiſtern Richard ven 
der Schulendurg und Georg von Schlaberndorf vollführte Bau 
im Grunde nichts anders al -eine Erneuerung: und Ertveite 
rung der en — u. m 222 


Sartom. Zu? 


Dorf mit einer Parrficche und einem Lehnſchulzen dr 
Biertelmeilen ſudoſtlich von Sonnenburg. 

Schon 1354. und 1410, wird Gartow als ein u 
.bör von Son nenburg angegeben. Mit diefem Schlofe fan 
es im Sahre 1426. an den Johanniter · Orden. In den Joh 
ren 1436. und 1437. lag es ganz wüft. Nach dem Zehen 
regiſter von 1400. hatte es 34: Hufen, von denen 2. da 
Pfarrer zuſtanden. Der Richter hatte nach dem Schoßregiie 
von 1461. 6. Hufen, und zahlte anftatt des Lehnpferdes 28. Gio 
ſchen. Von jeder Bauerhufe wurden 15. Groſchen gezinſet. 


| Deinersborf. | | 
Dorf mit einer Pfarrkirche und einem Lehnſchulzen, 5. Bier 
telmeilen öfttich von Droffen, welches nach dem: Zehentregifie 


Heinersdorf 1 > MT 


von 1400. 64. Hufen hatte, vom denen 4. dem an und 
6. dem Richter zuſtanden. 

Im Fahre 1354. gehörte es denen. von n,Uctenbesen 
zu Sonnenburg. 1439. war Hans Loſſo w Herr des Dor⸗ 
fe. 1478. am Mittwoch nah) Palmarum vereignete der 
Markgraf Johann dem Orden das Dorf. Heynersborf im 
Lande Sternberg mit allem Zugehöre, und mit den Gerichten, 
wie dafjelbe Nickel Loffom lange befefien, hatte, und ver: | 
mutblich auch damahls moch beſaß. 2483. und 1484. vers 
faufte Hans Slaberndorf. ‚Hebungen aus Heinersdorf 
im Sternbergifchen Kreiſe wiederkäuflich, und in dem erſt ge: 
dachten Jahre verglichen ſich Siegmund und Hans Brü⸗ 
der von Berge, von der Schlefifchen, eine wachfenbe Ziege 
nd einen Piauenſchweif im Wapen führenden Familie, mit 
yem ‚Drdensheermeifter Richard bon ber Sphulenburg wegen 
hrer Anſprüche an Heinersdorf, denen ſie gegen Ft | 
on 70. Rheiniſchen Gulden entſagten. 


RUoppig.” 


Dorf mit einem Lehnſchulzen, 3. Meilen führe von 
Reppen bey Rampitz. Der Lehnſchulze hatte zwey Hufen, 
eren eine dienſt⸗ und zinsfrey war, und den dritten Pfennig 
n allen Brüchten (Geldſtrafen a 

Im Fahre 1350. wurden Befigungen zu Eloppet dem 
yeben uebf andern vom denen von Klepzig erfauften Gütern 
reignet. 1370. verfaufte das Klofter Neuzelle dem Kalter: 
arl die Stadt Fürftenberg mit allem Zugehöre, bloß den See 
loppat ausgenommen, welcher ohne. Zweifel dem Dorfe 


448 Kloppig. Melſchnitz. 
den Rahmen gegeben hatte, deffen eigentliche Lage aber jett 
nicht mehr auszumitteln ift. . 1412. wurde der Anna, Gr 
mahlinn des Rittets Heinrich von Onitz ihr Leibgedinge 
wozu auch das Dorf Kloppot gehörte, von dem Burgsrafu 
beftätiget. 
| Hiernãͤchſt hatte ae ſtets mit Rampitz einen 
Befiper | | 
Kriefht. . * 
Dorf mit einer Pfarrkirche, einem Lehnſchulzen und ein 
Waffermühle, zweh Meilen oſtſüdlich von Sonnenburg. 
Um das Jahr 1354. gehörte Eriff ewis *) oder Cri | 
{dig **) den Herren von Uchtenhagen zu Sonnenburg 9— 
Im Jahre 1410. überließ der Markgraf Joſt das ihm or 
heim gefallene Dorf Krefuz dem Bisthume Lebus, als r 
demfelben den Beſi ig des erfauften Schloſſes Sonnenburg be 
fätigte }). 1426, 1497. kam das Dorf Keiſitz mebfi a 
Mühle mit Sonnenburg. an ‚den , Johanniter-Orden 
Nach dem Schoßregiſter von 1461. hatte dieſes Dorf 22. &u 
fen, von denen 18. zinfeten, eine jede 9. Grofchen. Neu 
Fiſcher zuhlten jeder 7. Grofchen. Achtzehn Zeidler, weld 
a ER RR 4 . — 
BE ne a a 
*) Nach der Original: Urfunde' bes Markgrafen. 
*) Nach ber Orginal »Wrfunde des En dter oben 
I; 485, 
”*) Buchholz V, 108. Beckm. v. Frf. 109; 
t) Cod. 4. Br. VI, 559; 


| Kriefät. | 449° 
dor. dar Neffihet Heide: ſonſt 6. Sounnen Goulg entrichtet 
hatten, «lieferten zur‘ Zeit nur eine Tonne :daven; . Noch war 
in dem: Dorfe ein Koſſät/ und im — — — — 
ben! ober Feuerſtellen. 
Im Jahre 1467. geſchieht —— und ——— 
ungeſonderter Briider, der Nawndorfe zu Krißitz Erwäh— 
mg. Albrecht Nuwendorf farb vor 1479, nachdemien 
zu Kriſchitz, wo er wohnte, eine ewige Meſſe gemeinfchaft: 
lich mit Hans Molner und Hans Miliken geſtiftet, und, vom 
dern, Seinigen dazu 14. Schock Groſchen aus Kryſchytz ger 
ſchenkt hatte. Zu gleichem Behufe ſchenkte feine Wittwe 1479. 
noch 2.Schock gleichfalls aus Kryſchytz. Friederich 
Nuwendorfuerwarb tm dieſe Zeit ‚einen Antheil von Ko⸗ 
nigswalde. 1495. verkaufte Georg von Nauendorf, Yıla 
brecht s Sohn, ‚dem Orden 4. Schock Groſchen aus Krieſcht 
von dem Dorfe und von der Mühle, für 100. Rheiniſche 
Gulden). En lebte noch 1499. Dos Durf: Kriefht: aber: 
muß um dieſe Zeit gänzlid) in den — des She: gelom⸗ 
men ſeyn. lm J BR N E39 - 


taubom.- men 


"Sf mit einer PHfarrtirche und eineih m Sehnfhutgen, fünf 
Biertelmeilen oſtnördlich von Neppen: Zu dem Lehnſchulzen⸗ | 
Gute gehörten ſechs frehe Hufen, Die, freye Fiſcherey auf) dem 
Roßpfuhle, freye Schaftrift, und Er aus dem PAR 
| fen — — — 





* rung v. d. ae S. 65. Sb ung ge 
denauszug. 117 
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450 Saubow. 
Dee. Jahre 128650 wurde mit! der Stade Bielenzig auch 
das Dorf Lubuhe, (üben *), dem Tempelotden von dem 
Markgrafen vereignet. (I, 418) Nach dem Zehentregifter von 
1400. hatte Lubna oder Zuba 64. Hufen, von denen A. dem 
Pfarrer zuſtanden. Freyhufenbeſitzer waren damahls Tile 
Saft, Baſtian von Loſſow, Johann Notzoder Rohtz, 
und Peter Grunenberg, 9. Bauern beſaßen 24. Hufen. 
Im Jahre 1412. wurden mit 3. Hufen zur Luben die Brü— 
der Kaſpar, Hans und Friederich Rotſche von dem 
Burggrafen Friederich belehnt. Ums Jahr 1430. war Hein; 
sich Grunenberg zur Lube wohnhaft. Derſelbe hatte 1429. 
eine: Fehde mit den Marwitzen und andern Edelleuten in der 
Neumark. - Er Überfiel:ihre Güter; und raubte und brannte de: 
felöft, feine Gegner aber befuchten ihn: wieder, und dergalten ihm 
Gleiches mit Gleichem **). 1460. den 4. November benachrich 
tigte der Kurfürſt von Küſtrin aus den Nichter, die Schöppen, 
‚md: alle gemeine Bauern des Dorfes zu Luba, daß nad) ci. 
nem Vergleiche mit dem Zohanniter »Drdensrheiftee das Dorf 
Luba mit allen Zugehörungen der Orden haben und behalten folk. 
Zugleih wurden die Einwohner der dem Kurfürften vormals 
geleifteten Eide entlaffen, und an den Orbensmeifter gewieſen. 


:immriß 


Dorf mit einer — eine Meile oſtſüdlich ‚don 
RE u 





H Beyde Abdrüde der Urkunde find-von 1 uncorrecten Ab⸗ 
ſchriftea genommen 
*%*%) Cod. d. Br. VII, 206. 
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+ Nach dem Sehentregifter von 1400. hätte Lommerith 
13. Hufen. Im Jahre 1410. überließ der- Markgraf Joſt 
dem Bisthume Lebus, als er demſelben den: Beſitz des er⸗ 
Fauften Schloffed Sonnenburg beftätigte, zugleich das ihm ans 
heim gefaflene Dorf Lumeriz *). Mit diefem Schloffe kam 
Lomeriz 1426, 1427. an den Zohanniter- Orden. 
Heinrich von Arnum, ein Mitbruder des Ordens, hatte . 
diefem 200. Schod Grofchen zugewendet, welche in. des 
Drdens Nutzen verwandt: worden maren. "Dafür verſchrieb 
der Heermeiftee 1431: zum Seelenheile des Schenkers den 
Prieftern und den armen Schülern in Sönnenburg zu Almo⸗ 
fen 10. Schock jährlicher Nente aus dem Dorfe e om * —* 


Mauskow. 
Dorf mit einer Pfarrkirche und einem Lehnſchulhen, ans 
derthalb Meilen nordöſtlich von Droffen. 
Nach dem Zehentregifter von 1400, und dem Shofegl 
ſter von 1461. hatte Muzekow 44. Hufen, von denen 4 
dem Pfarrer und 6. dem Richter gehörten. Schon 1410. ge⸗ 
hörte Muſicow zum Schloſſe Sonnenburg, womit es 1426. 
zuſammt der Mühle an den Zohanniter- Orden Fam. Nach 
dem erwähnten Schoßregifter befaßen bie Nauemdorfe hier 
etliche Freyhufen. Zwiſchen 1474. und 1491. erfaufte der 
Heermeifter Richard von der Schulenburg 3. Schock. Gro⸗ 
ſchen jährlicher Hebung aus Mußekow von Albrecht von 
Nauendorf. 





2) Ood. d. Br. VI, 669. 
*x) Urkunde. Vergl. Dithmarv. d. Herren⸗ M. &.51. 
. [29*] 


492 Meckow. Melſchnitz. 

— Meſck o w. 

Dorf mit einer Pfarrkirche und einem — eine 
| Meile mweftlich von; Königswalde. 

| Zu dem Lehnſchulzen⸗Gute gehörten 4. — Hufen und 
eine freye Schäferey, Im Jahre 1545. wurde Joachim 
Buntzſch damit belehnt, der das Gericht auch 1548. beſaß. 
1354. beſaßen die von Uchtenhagen bey dem Schloſſe 
Sonnenburg auch das Dorf Mehomw*). 1410. kam Mes 
cho w mit Sonnenhurg an das Bisthum Lebus. Die Befli- 
tigung der Ordensgüter von 1460. nennt auch das Dorf 
Mekow. Nach dem Schoßregiſter von 1461. hatte dieſes 
Dorf 48. Hufen, von denen, 4. dem Pfarrer und 4 dem 
Richter zuſtanden. Acht Hufen beſaß Hans Tirbach, und 
8. Peter Tirbach zu Lehendienſte. Im Jahre 1482. ver: 
kauften die Gebrüder von Lucko, Peter, Friederic, 
Hans und Nickel dem Ordensmeiſter das halbe Dorf Me— 
chowmit dem Gerichte für 212% Mark Brandenburgiſcher 
Münze, die Mark; zu 48: Geoſchen, den Groſchen zus. Pfennigen. 


el f hnig. 
Vorwerk — beh Kloppitz, welches von 1412. an mit 
* den Zugehörungen von Rampitz genannt wird. 


— gni tz. 
Dorf mit einem Lehnſchulzen und einer Waffermühle, 
eine Meile ſüdöſilich von Sonnenburg, das Stammhaus der 
———— — ——ese —— 


*) Nach der Orlginal ⸗ Urkunde, nicht 34 010, wie ber 
Abdruck den Ort nennt. 


Ognig. Priebrowm. 468 
Familie von Ohnitz Der Lehnſchulge * fen Sufen | 
nd: eine: freye Schäferen. ——— | 

3JIm Jahre 1354. gehörte Honey: denen von * 

—— zu Sonnenbutg. 1410. kam Oymizt mit Sonnen⸗ 

burg’ an das: Bisthum, 1426. aber⸗ nebſt der Mühle zugleich 

mit! Sonnenburg an den Zohanniter- Orden: Diefe Mühle 
vor⸗ Ognitz beſtand ſicher noch 1537... Nach dem Schoßte⸗ 
giſter von 1461. hatte Ogenitz 3% Hufen; von denen-2. 
dem Pfarrer, und 6. dem — _ ar ey. ” 
2. Bipel Pak un © =D 20 


Priebrom. 


1 


diſ herdorf chne Acker, mit einem —— und einem Be 


— * welche Beyde groͤßere Fiſchereygerechtigleiten ‚hats, 
ten als die übrigen Einwohner, ‚ganz. nahe Pe bey 
Sonnenburg. 

Pribrow wird fchon 1354. als ein Zugehör des Schlofs 
fes Sonnenburg bezeichnet, womit es 1426. Ah den Johanni⸗ 
ter⸗Orden kam. Nach dem Schoßregiſter von 1461. war es 
von 28. Fiſchern bewohnt, deren jeder jährlich. 8. Geelchen 


enfrichtete. — — 
Kampie De 


, Darf mit a Pforrlirche und einem Sefufhrlgen, deep, 
Meilen ſüdweſtlich von Reppen. —P 


— vor 1232. — der Caps. Deresime 





\ 


*) Oynits nach d. Orig. urkunde des Biſchofes. RT 


44 Mampitz. 


von Schieblomw-ben Drt’Rampicz dem Moſtet Leubus). 
Im Jahre 1367. gehörte das Schloß Rampiz dem Henzel 
von Oynig**), und-4375. wird uns geſagt, daß der Ritter H. 
(Hans) von Oh nitz das Schloß Rampitz vom Landesherru 
zu Lehn trage ). Der Ritter Hans war aber anderer 
Meinung, und behauptete, daß auch das Schloß Rampitz 
von dem Abte zu Leubus zu Lehn gehe, “und nicht von dem 
Mopkgeafen von Brandenburg, Ja er ging in feiner Abnki 
gung gegen die Branbenburgifche Lehnshoheit fo weit, daß x 
das Schloß einſt ausräumen und abbrennen Heft). 

Im Jahre 1402, lebte der Nitter, Heinrich von Dis 
nit zu Rampitz. (I, 99.) 1408. erhielt der Ritter Hein 
HA von Ewnitez, (auch von Newnitz genannt) da 
vetſtorbenen Ritters Hans von Ewnitz Sohn, Hart 
Able zu Leubus dat Verſptechen/ daß fein Beſitzthum zu Nom 





füllt ne, Aue Men. ef; FAT 


jun Oben Th. J. 8,419,  .. m“ ei, N: 
er m Dod; HEBRÄUE ÄSL, m? Te 
) md xxu Land: S. 383. Mi“ 

7) Im Jahre 1429. wurde auf den Antrag des Abts jı 
Leubus ein Hans Steinborn vor dem Hofrichter und den Hıf 
‚ Ichöppen zu Sprottau. zum ewigen Gedächtniffe vernommen, 
weicher ausſagte: = das’er wäre gemefen zu Rampitz bi 
Em Hanfe v. Ewgenitz, und bätfe von ihm gehört, dei 
Ratipitz vom Abte zu Lewbis gu Lehn ginge, u, nicht v. dem 
Markgrafen zu Brandenb., u, wie daß er hätte gehört, da} 
es Er Hans hätte beißen ausräumen, und hätte es abgebranni 
daß er es nicht haben wollte haben von dem Markgrafen." 


— 


Rampitz ass 


pitz und —— ſo weit ſolches — Kloſter zu Lehn 
dehe, ohne Zweifel die ſämmtlichen Zinſe, nad: feinem Tode 
keinen Schweſtern uud Schwefterföhnen" gu Lehn gereicht wer⸗ 
den follte,: Enphenien, Heinrichs Leffoch;.Marggrethen, Peters 
Glawbis, und Hedwig, Heimeze Czahlltiez Gemahlinn, und 
Heinrich und Konrad Heinrichs van, Ewnitz Schweſterſbh⸗ 
nen Seinrich von Ognitz ſtarb mach 1a21. ohne Söhne; 
und zu ſeinen hinterlaſſenen Gütern gehörte Rampei tz, Klo pe 
pitz, und Melſchnitz. Seiner Gemahlinn Anna wurde 
1423. von dem Kurfürſten ihr u. iv —— ker 
* BT Tr ET wat 

Eqen der König — And ſpäter der Kurfürſt 
Seiederi L.. hatten. den Brüdern Heinrich, Albrecht und 
Sans, Edlen Schenken von Landsherg, Herren zu Zeus 
| pitz und Seyda das Alngefälle aller Güter, Heinrichs non 
Din itz verſchrieben. Run wurden aber nach deſſen Tode 
den Brüdern Heinrich. und Hans, — Albrecht war ins 
zwiſchen auch geftorben —, von dem Kurfürften Schwierigfeis 
ten gemacht· Endlich, Fam ein Vergleich zu Stande, nach 
welchem die Schenken die ihnen ertheilten Angefählsbriefe 
auslieferten, ihren Anfprüchen an Sonnenburg entfagten, und 
dagegen am 7. Junius 1428. mit dem Hofe Rampitz und 
deſſen Zugehoͤrungen belehnt wurden, jedoch dem Leibgedinge 
der Wittwe Heinrichs von Oinitz unbeſchadet. Die 
Schenken verkauften aber nicht lange nachher den Hof Nam⸗ 
pit und die dazu gehörigen Güter den Brüdern von Schlie 
ben, Friederich und Otto zu Baruth, welche darauf von 
dem Markgrafen Johann am 29. September 1430. damit 


t. 


belehnt wurden,’ wiederum der erwähnten Wittive, Die nun 
an Bartuſch von Wieſenburg, Herrn zu Schenkender 
und Bobersberg, derheurathet wär, an-iheem: Leibgedinge 
unſchadlich - Es: muß jedoch dieſer Belchnung ungeachtet, 
der: Verkauf rüdgängig geworden fen, da die Sche nken 
dieſelben Güter im folgenden Jahre dem Johannit er ⸗Or⸗ 
den verkauften Dieſe Gůter, nähmlid) den Hof und das Derf 
Rampitz, und die Dörfer Eloppet, Melſenicz, Matſtherj 
and: Gerden, vereignete darauf — bill Oeden am 
26. Junius 1431. 

In demſelben Jahre verkauften Nickel von —— 
und Hedwig feihe Hausfrau, vielleicht. die von Dinigiik 
Tochter, welche früher den: Heinz von Zabeltitz zum Gemehl 
gehabt hatte, vieleicht: aber auch deren: Tochter, den ‚niert 
Theil an Rampitz und Melfenicz, das hon dem Abte ze 
Leubus zn Lehn geht," „da’fie Mecht zu gehabt Haben,“ dem 
edler Herrn Barthus von — — ar. Ar 
- nen, feiner Hausfrau, | 

1448, 25: October gab der Abt — zu Leu 
feinen Conſens dazu, daß der edle und wolgeborne Bartiid 
von Weflnburg und fein cheliches Weib Frau Ana ihr Gu 
Nampiez mit andern dazu gehörigen Gütern, die von ihm 
und feinem Kloſter zu Lehn gingen, wiederfäuffich für 1000. 
ESchock Böhmifcher Grofchen dem Meiſter des St. Johannis 

Drdens Nickel Tirbach verkauft und verſetzt hatten. In dem 





*) In einer Urkunde von 1437. heißt. diefer Mann aus 


Gebarthus von Wefinborg, Herr von Bobersberge und 
Lebraße. 
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Herr zu Bobersberg ünd zur Steinau, mit Vollwort ſeiner 
Hausfrau Anna dem gedachten Ordensmeifker erblich den Hof. 
Rampis mit den Dörfern Rampitzs, Cloppit und Melſe⸗ 
nihe und mit dem’ Weingärfen äuf der Feldmark Fürftenberg 
erblich „Für eine merkliche Summe,“ und 1449. wurde dem 
Orden der Beſi itz det Dorfer Rampth, Maforp, Greden u 
Molßenige, und Clobt von dem Kurfürſten beſtatiget. Die 
Beſtaͤligungsurkunde von 1460. nennt Rampit CElobbut, 
Melßnitz mit den Můuhien. 
Dierauf wurden die Kampigifchen Güler als ein Or: _ 


dendamt durch Hauptleute verwaltet, "son denen folgende noch 


bekannt ſind. Ludewig Slaberndorf, ein Bruder des 
Ordens, ums Zahr 1497. Zohann Barfft (Barfuß), auch j 
ein Orbensbruber, 1507, 1515: Hans von Molbergf, 
1533. Kurt von ‚Negdorf,, 1544. Baſt iau von Löben, 
ſtarb als Amtshauptmann 1592. Bon Rampitz handelt eine 
befondere Drudſchrift der aber an geſchichtlichen Nachrichten 
bon dem Orte faſt ganz fehlt. Hiſtoriſche Nachticht von dem 
Ordens⸗Amt Rampitz aus glaubwürdigen Uhrkunden geſamm⸗ 
let von Joh. Gottfr. Ohnef. Richter, Drdensprebiger das 

J Veorlf. a. d. ©. 1740. 6. Bogen i in ei m. e. a. | 


Trebow. 
Dorf mit einer Pfarrkirche und einem Lehnſchulzen, fünf 
Viertelmeilen nordweſtlich von Zielenzig. | 
‚1354. gehörfe Trebom *) der Familie von Uchten⸗ 


— —ñ e —— —ñ— — —ñ —ñe— — —— — —ꝰ 


x) Nach der Orlginal⸗Urkunde. 
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hagen zu Sonnenburg. Nach dem Zehentregiſter von 1400. 
haste dieſes Dorf 32. ‚Hufen, vom. denen 2. dem Pfarrer zus 
ſtanden. 1461. ‚gehörte ‚bafjelbe mit Einſchluſe des Schulzen⸗ 
gerichts dem Friederich Nauendorf, welcher 1463. von 
den Polen. bey einem Einfalle gefangen weg geführt wurde. 
1466. wurbe das Dorf vom Kurfürſten Friederich dem Johan⸗ 
niter · Orden ereignet, und darauf verkauften die . Brüder 
F Friede rich und, Albrecht bie Nauendorfe zu Krieſcht, 
den Ort ihrem neuen Lehnsherrn, dem Orden, 1467. wieder⸗ 
käuflich für 350, Ungarifche Gulden, und 1482, hachdem Al 
brecht geſtorben war, überließ ihn Friederich für ſich und 
ſeinen Bruderſohn erblich dem Orden für 400. a Drans 
denburgiſche Groſchen. 


.. Kunfürfkiche — 
Koͤnig swald'e. 
E . Ein Fleden oder Städtchen mit zwey Ritterſthen, an an⸗ 
derthalb Meilen norböftlich von Ziefenzig. Beſi iger, Die von 


Waldow. Den Lehndienſt betreffend, fo ſtellten 1365, Ka: 
ſpar von Waldow zu Königswalde drey Ritterpferde, 


| 1583. die von Waldow zu Königsiwalde- und. Gleißen 


vier NRitterpferde, 1588. aber, Ehriſtoph, Wolf, Kaſpar 
und Baftian von Waldom vier Pferde, und Kafpar 
noch befonders wegen Königs walde vier Nitterpferde, und 
daneben einen Rüftwagen mit vier Pferden. , 

Zu Königswalde befand fid 1322. der Herzog Hein, 
eich von Schlefien, als er dem Johanniter⸗Orden eine Ber: 
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ſchreibung ‚über Zielenzig ausfertigen ließ, (T, 544.) ; wobeny 
ein: Johann: von Sunnenwalde gegenwärtig war· Im 
Jahre 4352. erhielt der Ritter Hans von Wald ow von 
dem Markgrafen Ludewig dem Römer die. Anwartſchaft auf 
des von Sonnenwal de Lehngut zu Königswalde ) 
und eine Urkunde von 1867. nennt den Hans von Wal⸗ 
dom als: Beſitzer des. Hauſes und der Stadt Königs⸗ 
walde *). 1375: trug noch diefer Johann won Waldow 

das Schloß: Kunnigiswalde von dem Landesherrn zu Lehm, 
und 2402. lebte Nicolaus von Waldow zu Königs« 
walde (II, 99.) 4464. lebten Hans und Hans von Wal⸗ 
dow zu Königswalde. 4477. wurde. Hahsinon Wale 
dow zu Königswalde nur mit feinem: Antheile an Kö⸗ 
nigs wal de, welches er von. feinem Vater geerbt hatte, belehnt, 
und von feinen Vettern war, wie es ſcheint, ihr Antheil verãu⸗ 
Bert worden. 

1481. zeigen fih Hans von Waldom der älte, und 
Fittederih von Neundorf, der noch 1467. zu Krieſcht ger 
wohnt Hatte, als Befiger von Königs wal de- Im Jahre 1491: 
wurde Melchior Newendorf, ohne Zweifel: Frie de r ichs 
Sohn, mit zwey Theilen von Königsmalde:belehut, woran 
fein Better, Georg zu Krieſcht die geſammte Hand erhielt. 

Hans. von Waldow zu Königs walde zeigt ſich 
noch: 1499. und 16500. Er ſtarb 1506; oder nicht lange vor⸗ 
ber ohne Söhne, und fein Antheil von Königswalde fiel 





) Nach einem alten Urfunbenansjuge, 
%%*) Cod. d. Br, VI, 581, 


on: Hanfend von Waldow zu Bernſtein Söhne, Rafpar 
und Matthias. Diefe. erfauften nicht: lange vor 1516£ von 
Melhior Newendorf deſſen Antheil an Königswalde 
Matthias. erhielt: hiernäcyft Bernſtein, Kaſpar aber blich 
bey Königswalde und den: dazu gehörigen Gütern. Er 
leiftete 1536. dem Markgrafen Johann Rathepflicht, war bes 
reits. 1541. Hauptmarin im: Lande. Sternberg, ſtarb als fol- 
her 1565, und hinterließ drey Söhne, Hans, Chriftöpt, 

und Wolf.: Diefe-feßten ſich bald nach feinem Tode aus einan⸗ 

der, . und zwar ſo, daß nur der erſte und der dritte Antheil 

an. Königewalbe- erhielten. Hans würde feines Baters 
Nachfolger in der Hauptmannſchaft des: Landes Sternberg 
ſtarb jedoch nach wenig Jahren, und hinterließ zwey Söhne 

Kaſpar und Baſtian, welche noch 1598. König swalde 

gemeinſchaftlich mit ihrem Oheime Wolf: —— 


| ..©4 n. dom..-; 
Flecklein mit zwey Nikterfigen, anderthalb Meilen füb- 
weſtlich von — Beſitzer, die Brüder von Winter: 
feld, welche davon zwey Ritterpferde ſtellten. £ 
Als die Markgrafen 1350, dem Joßänniters Orden: bie 
bon denen von Klepzig erfauften Güter vereigneten, wur⸗ 
den darunter auch Sandow, Barghe, und Czircik gemannt. 
Am 5. Februar des folgenden Jahres beauftragte der Markgraf 
Ludewig der Römer den Ritter Hermann von Wulkow, den 
Orden in alle Gerechtſamen über die Städte Zielenzig, San— 
dow, und Lagow, und über die dazu gehörigen Vaſallen und 
Güter einzuweiſen. (I, 588, f.) 
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Auf die’ Lehnſchaft an Sandow machten Heinrich 
von Klepzig und feine; Brfider- Anſprüche igegen - „die ches 
baren Knechte, die. da heißen die Großen,” und wandten ſich 
deshalb an den gedachten Markgrafen. Diefer aber wies fie 
in einem ‚Schreiben: vom 19. Februar 1356. lediglich au den 
Drden, aus dem-angeführten Grunde, weil er das Gut zu 
Sandom demfelben völlig übereignet hätte, \ 

In dem Laudbuche von 1375.*) heißt es in dem Artifel 
son: den Schlöffern, und: Städten des Landes Sternberg, daß 
Zandow der Nitter Johann Sad vom Lanbesheren zu 
Zehn trage. Auch kommt Sandom fo wenig, ald Bergen 
ind Sierzig in der Befkätigung der Orbensgüter von 1460. 
vor, 1463. lebten Fürgen, Peter und un ie 
ie. Scheffe zu Sandow geſeſſen. | | 

. 1486. aber befiätigte der ‚Kurfürft Zohann dem Orden 
as Eigenthum von dem: Städtchen Sandom und dem Dörfs 
hen Barch mit allen Zugehörungen, welche damahls etliche _ 
hrbare Leute, die Schaffe-genannt, und Andere von dem 
Irden ‚zu Lehm ‚trugen, nachdem er ſich überzeugt: hatte, daß _ 
iefe: Güter von alten. Be her des Ordens —— ge⸗ 
seien ſeyen. 

1488. geſchieht des weiland Gotze Schapp zu San⸗ 
ow, Erwähnung, und. 1502, wohnte sen a. 
Bittwe in Szand.om, 

4488. lebte as Grüneberg, Erhſeſſen zu Sau s 
o w, und damahls brannte diefe feine Stadt ganz ab. Er 





S. 43, 
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ſtarb vor 1499, und feine Wittwe, Margaretha, eine Tochter 
Balthafars, und Schweſter Melchiors von Löben, wohnt 
noch 1502. in Sandow. Er hatte zwey Söhne hinterlaffen, 
Balzer-und Kafpar, die 1499. und. 1504. neben ihn 
Oheimen Friße und Hans belchnt wurden. Dem Balzer 
verfaufte der Heermeiſter Georg von Schlaberndorf 1518. den 
Theil von Sandow und Barch, welche fein verftorben« 
Bruder Kaſpar befeffen hatte, und der dem Orden anhein 
gefallen war, jedoch, weil das Gut Balzers väterliches Lehn 
war, für die mäßige Summe von 400. Gulden. Es mıi 
bier alfo ein Lehnsvergehen vörgefallen feyn. Balzer, dr 
ſeit dem das ganze Gut Sandow mit feinen Zugehörunge 
befaß, ließ 1546. die Lehen daran zum Beften feines Sohn! 
Benno auf. Diefer ftarb 1553. verheurathet, doch ohr 
Söhne, daher Sand ow feinen Vettern zu Balkow, zur Hilf 
dem Kafpar, und zur andern Hälfte den Brüdern Mil 
chior und Siegmund zufiel. Kafpar trat Alters halte 
feine Hälfte 1558. feinem Sohne Hermann ab. Sn de 
bald darauf erfolgten brüderlichen Theilung blieb Herman 
Beſitzer dieſer Hälfte. Melchior hatte feinen Antheil 15% 
feinem Bruder Siegmund verkauft. Diefer ſtarb 1565, w 
hinterließ eine Wittwe, Urfula, geborne von Kmobeledari 
und einen Sohn Peter, defien Vormünder die Sandeni 
ſchen Güter 1570. dem Sebaftian von Löben verkaufte 
Diefer verfaufte fie wieder 1572. der Markgräfinn Katharic 
gebornen Herzogin von Braunſchweig⸗ Lüneburg, Wittwe de 
Markgrafen Hans zu Küͤſtrin, deren Hofmeiſter er mer 
Nach dem am 16. May 1574. erfolgten Abfterben Biefer Zu 
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tinn beſaß die Güter eine Zeit lang der Kurfuͤrſt ſelbſt, am 
19. November 1576. aber erhielt der Furfürftliche Kämmerer 
Georg von Dppen. auf Nichel und Koffenblatt, wegen der 
einem: Heren von Jugend auf geleifteten treuen Dienfte das 
Städtchen amd Gut, Sandom, nebſt dem Dorfe Bag 
ind allem Zugehöre, allen Vorräthen und dem JInventario 
um Geſchenke. ‚Selbft die darauf noch haftenden 4000. Thas 
er. rückſtändige Kaufgelder. übernahm, der. Kurfürft. | 

‚ 1580. verkaufte der von Oppen bie Güter Sandow 
> Bergen den Brüdern Dieterich und Dietlof von 
Binterfeld auf Dalmin, welde damit von dem Meifter 
es Ordens am. 10. Januar 1581. belehnt wurden. Im fol: 
enden Jahre Fam zwifchen dem Kurfürften und dem Heer 
neifter des Zohanniter.» Ordens zu Sonnenburg ein Tauſch 
u Stande, in melden, das Eigenthum der Sandowiſchen 
yüter dem erfteren gegen das Eigenthum bon Ziebingen Abs 
etreten ward, und in deſſen Folge am 11. April 1582. die 
zrüder von Winterfeld mit den Sandowiſchen Gütern 
n dem Kurfürſten belehnt wurden. Wie es ſcheint, kam 
ild darauf eine Theilung zwiſchen dieſen Brüdern zu Stande, 
orin Sandow und Bergen dem Dieterich zu Theil 
urden. Diefer flarb 1595. 22. May, und hinterließ drey 
ühne, Zoadhim, Philipp, und Dieterich, die ſich noch 
>98, in dem: Beſitze der erwähnten Güter befanden ). 








*) Dietlof ſtarb als kurfuͤrſtlicher Rath, Landvogt zu Schle⸗ 
lbein, des Johanniter ⸗Ordens Commenthur daſelbſt, und 
mptmann des Landes Sternberg Im Jahre 1611. Er war 
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Ein Flecklein mit einer Pfarrkirche und einer Waſſen 
mühle, zwey Meilen oſtſüdlich von Reppen, in einer mut he 
hen Bergen umgebenen Gegend, unweit der Ktoßnifchen Gren; 
am Eilanf, einem See, woraus der Flüß gleiches Mahmen! 
feinen Urſprung bat. Die Befiger des Ortes, die Here 
von Winning hatten an dem Orte 6. Nitterfiße mit 32 
fregen Hufen, und fiellten dafür und für ihre übrigen von dr 
Landesherrſchaft zu Lehn gehenden Güter 3. Ritterpferde und 
einen Rüſtwagen mit 3. Pferden. Die Mühle gab nach den 
Schoßregiſter von 1461. vier Wiſpel Pacht. 

Des Ortes geſchieht zuerſt in einer Urkunde vom Jahr 
1300. nur ganz beylãufig Erwãhnung. Es wurde nähmlis 
in derfelben von dem Markgrafen Otto IV. gefagt,. das d 
Herren von Strele vormahls (vor dem Zahre 1276.) w 
dem Erzſtifte Magdeburg zu Chorit bey Stern enberg iä 
Hufen zu Mannlehn, und 50. Hufen zu Burglehn erhal 
hätten. (I, 176.) Daher ift fchom oben (1,399.) die Br 
muthung geäußert worden, dag Sternberg urfprünglid e 
von dem Erzbiſchofe Konrad von Magdeburg, einem geberne 
. Grafen von Sternberg aus Weftphalen, zwiſchen 1266. u 
1276. angelegtes, nach feinem Familiennahmen benanntes, w 
Auf Deutfche Art "mit Burgmännern beſetztes Grenzſchloß 3 
weien fey. Beftimmt als ein Schloß bejeichhet- wird" Stern 

| ber 






Ä vermäßtt. its 1676. a — none des emähnten Gen 
von: Oppen. sirE °P AD» 
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Berg erſt in einer Urkunde von 1313. (1, 326.) Von den 
Schidſalen dieſes Schloffes und: von: feinem endlichen Unter 
gange hat man nicht die geringfie Nachricht: Nur wird! von 
Gundling im Brandenburgifchen Atlas S. 305. gefagt; nicht 
weit von den Nitterfigen folle ein So geftanben haben, ſo 
aber eingegangen. | 
Noch 1375. gehörte das Sof Sternen una 
telbar. dem Landesheren *. u. nd 
Nach dem Regierungsanteitte des — Albrecht 
wurden 1472. auch die Wynninge, Hans und Nytze 
Brüder, und Cone ihres Bruders Sohn, mit ihren Gütern, 
und darunter mit dem Städtchen Sternberg belehnt. Ei⸗ 
nes Schloſſes wird aber ſo wenig hier, als in ſpäteren Lehn⸗ 
briefen gedacht. Kunz, Nickel, Bartuſch, Heinrich 
und Hans, Vettern und Brüder die Winninge, verkauf⸗ 
ten 1485. dem Lorenz Günther. zu’ feinem Dorfe Hildebrandg- 
dorf freye Holzung auf der Sternbergifchen Heide: 1486. 
wurden Nickel, Heinrich, Bart, Hans, Kunz, und 
Balzer, die Winninge zu geſammter Hand; belehnt: Has, 
Nicel, Heinrich, Hans, und Euntze, Brüder und Det 
‚teen die Winninge zu Sternberg wohnhaft, werben 1491. 
als Gefammthänder Bart und Balzers Gevettern der Bin 
ninge zu, Walewitz und ‚Gorbig wohnhaft, erwähnt... Bal⸗ | 
zer Winning verfaufte die. Hälfte von. allem. was ev. zu 
‚Sternberg und Jorbitz beſaß, dem Bolthafar Buntfch.zu 
Biberteich, der. damit 1501. belehnt wurde. 1509. wur⸗ 





*) Landb.: ©. 43, nu > Ku dr 1533 
II. Ä "07307 
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den Balthafar und Melchior Winning, das verfieks 
nen Heinrichs Söhne; mit. der Hälfte von Sterne 
belehnt. Die gefammtei Hand: daran hatten Ehrifiopf ; 
Sternberg, und-Balzer der ehemahlige Befiger von Or 
big... 1510. wurde der Barbara, Ehriftoph. Winning! 
Sternberg Hausfrau, ihr Leibgedinge beſtãtigt. 1525.Idtı 
Balzer und Melchior Winning, „Gebrüder zu Gt 
berg. 1536. empfiengen Melch ior und Chriſt oph Ei 
wind Gevettern zu Sternberg ihre. Lehen. 1441. hä 
Hans und Joachim Winning für ſich and ihren air 
diſchen Bruder Asmus, nach Abſterben ihres Vater Chr 
ſtoph, die Lehen. Asmus Fam 1544, in; fein Vittiu 
zurück· Han s ſtarb ‚nach: 1571, wie es ſcheint etſ 
4591: ohne Söhne. Joachi m ſtarb 1573, und hiutr 
einen Sohn Klaus, der bald nach. 1595 ſtarb : An 
ſtarb 1563, und hinterließ einen . minderjährigen Sohn be 
thafar, defien nad) 1574. nicht weiter gedacht wird. e 
chior Winning zu Sternberg, defien 1545. gebadt # 
‚farb.1563, und Hinterließ drey Söhne Baſt ian/ Hein‘ 
und Klaus, und von einem vor ihm, iberftorbenen Oh 
Hans, einen Enkel Melchior, der: 1569; vojährig re 
fpäter: das Dorf Hildebrandsdorf ad: einen Antheil vn ® 
bow erwarb, und noch 1598. lebte. Baſt ian zu Dit 
ſtarb 1569. umd hinterließ drey Söhne Melchior, $ 
und Klaus, wovbon die beyden letzteren noch 15%. * 
Melchior zeigt ſich nur bis 1571. Heinrich ment! 
Pinnow, beſaß auch Buchholz, und lebte noch 1081. &* 

terließ den Söhne, Balzer, Melch ior und Shr' 


— 
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von denen die beyden erſten nody 1598; Tebten. Thomas 
ftarb zwifchen 1595. und- 1598. und. hinterließ fünf, Söhne, 
Franz, Joachim, Dieterih, Melhior und Thomas, 
Klaus, der 1552. und 1568. *) Schloßhauptmann zu Küſtrin 
wor, und 1571. dem. .Leichenbegängniffe des Markgrafen Jo: 
hann beywohnte, ſtarb 1591. und binterlic einen Sohn Hans, . 
der noch 1598. lebte. . ern | 
+ Am 2. Auguſt 1589. war das ocihe Sternberg 
bis auf wenig. Häufer abgebrannt 3. 

Die landesherrlichen Lehnbriefe für — von Kin 
ning lauteten 1663. und 1569,;auf Sternberg, Wal 
wit, und Halb Pinnow, 1598. aber auf das Städtchen Stern. 
berg, die Dörfer Walwitz und Kemnath, und halb Pinnom. 
Nach einem: Lehnbriefe von 1571.’ befaßen des: oben erwähnten 
Melchiors Nachkommen die eine Hälfte von Sternberg, 
nebft drey Theilen: an Walwig, und der Hälfte von Pinnow, 
Chriſtoph aber die andere ve bon Ude? und 
den vierten Theil von Walwitz. 

- Übrigens iſt diefes Städtjens von unzähligen Sqcheift⸗ 
fielleen, aber mit Unrecht als: eines Ortes gedacht wor⸗ 
den, zu welchem bis zur Kirchen» Reformation abergläubiſche 
Wallfahrten gehalten waͤren. Der Ort, von welchem dieſes 
zu ſagen ift, war das ——— —— im —— 
giſchen. Tr 





* Leuthing. ed. Krauf. p. 589. 
**) Angeli Annal. ©. 405. 
[30° ] 
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| Yrensborf. 

Dorf mit einer Pfarrkirche, drey Viertelmeilen weſllich 
von Königswalde. | Beſitzer, die von Waldowe 
rn’ Zahre 1421 beſtaäͤtigte der’ Kurfürſt Niels Eyy 
nit Ehefrau ihe Leibgedinge, zu welchen auch die Einkünfte 
von dem dritten Theile des Gerichts zu Arena dorf gehörten. 
Nach dem Schoßregiſter von 1461. Hätte dieſes Dorf 
30.: Hufen, von denen- 6. dem Richter‘ gehörten, der Davon 


48. Grofchen für das Lehnpferd gab. Bon den übrigen Hu⸗ 
„ten waren nur 10. beſeht, und dieſe zinſeten jede 18.-Gro: 


e- Ein * th zinfete: dem Pfarrer des Orts * — 


ee 


Er mit. einer Pfarrkirche, zwey Nitterfigen und einer 
MWaffermühle, eine Biertelmeile‘ ſüdlich von Ziebingen Be 
ſitzer, die von Gruneberg, — dabon * NO 


ftellten.:. : 3; 13}? N 3. 


Sm — 1413. — Sasriet —*— woieder: 
kaͤuflich 13. Schock Grofchen aus feinen Ghtern zu Balkow, 
und 1416. wurde Gabriel von⸗ dem Bercholze mit 15. Hu⸗ 


und der Hälfte des Kirchlehns, der Gerichte/ der Mühle, der 
Heide, und. der Miefen: daſelbſt. 1427. verkaufte Konrad 
von Waldow 4. Schod Geldes jährlicher Zinfen von 6. Hu⸗ 


. fen zu Balkow wieberfäuflich den Gebrüdern Ertmer zu 
Frankfurt *). 1480. wohnten zu Balkow die Brüder Fritz 





e) Cod. d. Br. VII, 228, 





fen zu Balk ow belehnt, mit allem Rechte, 6.-Koffätenhöfen, 


Wall. 0 A 
und Sorge von Grüneberg. Fritz auf Boikow findet 
fich noch 1494, 1499, 1502, und 1504. rd 

4515. und ‘1519. waren Peter und Kafpat Gebrüder 
Grüneberg, George Söhne, die’ Vefiger von Balkow, 
womit fie 1504. belehnt wurden *). Jedoch wird 1516, und 
1519. auch ihr Vaterbruderſohn Balzer zu Balfow' und 
Sandow genannt. Peter ſtarb 1536:: und hinterließ’: drey 
Söhne, Melchior, Gaorg und Siegmund. Georg 
farb vor 1551. Melchior erfaufte 1565. von Joachim 
von Grüneberg deffen Antheil an Balfow, flarb 1567, 
und hinterließ fechs Söhne, Meldhior, Georg, Sieg: 
mund, Wolf, Benno, und Tobias. Melchior war 
1580. Ordenshauptmann zu Lietzen, und lebte noch 1588. 
Im Zahre- 1598. waren feine Söhne Karl, Levin, Zar, 
charias, Meichior, — und N ne von 
Baikow. 

Georg, des älteren Melchiors zweyter Sohn, lebte 
noch 1574. Bon Siegmund findet ſich weiter Feine Na: - 
richt. Wolf wird 1588. auf Balfow und Schwarmig 
(im Grünebergifchen Kreife) genannt, und Jebte noch 1598. 
Benno lebte noch 1586. Tobias erſtach 1578. in det 
Niederlaufig einen. Georg von Göllnitz, und wurde in dem 
darüber entſtandenen Tumulte wieder erſtochen. ' 

Siegmund, des älteren Melchiors Bruder, beſaß 
neben einer Hälfte von Sandow, auch bis 1556. einen An⸗ 





*) Der Lehnbrief benennt das Dorf Bald — an⸗ 
derthalb Seen und einer Mable 
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theil an Balkow, den er aber in dem gedachten Jahre ver: 
kaufte. Er Rarb- 1565, und. ‚hinterließ "einen Sohn. Peter, 
der. noch 1598. lebte, von deſſen I von Balfow 
‘man aber Feine Nachricht. findet. 

: Kafpar, des älteren Peters Bruder, trat 1557. er 
ae Dorf Balt om,’ welches er lange Zeit: befeffen hatte, 
feinen Söhnen Hermann md Joachim förmlich ab. In 
der nachherigen brüderlichen Theilung wurde: der Letztere Be 
ſitzer davon, ‚derfelbe verkaufte aber feinen Aniheil an Bal: 

fow. 1565. feinem, Vetter Melchior, wie oben fchon be- 
merft worden iſt. Er war fpäter hin, und noch 1598. Hof, 
meiſter ber Gemahlinn des. — > Meike bon 
. Hohenftein, — 
Des eine halbe Meile von Baltow eutfernt liegenden 
Borwerkes ‚Grimniß gefchieht zuetft in einem Behnbriefe von 
1571. Erwähnung, 


Beelig., 


Dorf mit. einer. Pfarrkirche und! einem Ritterſthe, in 
Meile öſtlich von Meppen. Beſitzer fünf Brüder von Man: 
delsloh, Die davon ein, Ritterpferd ſtellten. 


— 


Im Jahre 1355. überließ der Marlgraf Ludewig dat | 


a Belitz mit aller Gerechtigkeit dem Ritter: Dieterid 
von Weißenfee: (I, 621.) Um das Jahr 1400. hatte die 
ſes Dorf 44. Hufen, von. denen 4. dem Pfarrer, and. A. dem 
Schulzen zuſtanden. 40. Hufen zahlten den gewöhnlichen Bi: 
ſchofszehent mit 4. Grofchen für die Hufe, und 36, waren 
unter 14. Bauern vertheilt.: Das Schoßregiftee von 1461. 
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beftätiget dieſes alles, gibt aber noch einen Krug und 4. Koſ⸗ 
ſäten an. Jede Bauerhufe zinſete damahls 21. Groſchen. Im 
Jahre 1453. war Hans. Loſſow zu Drenzig auch zu Bet 
tiz begütert. Im Zahre 1499. lebten Hans und Balzer 
Onitz zu Belitz. Durch Hanfens Og enitz, des Letzten 
von dieſer Familie Abſterben, wurde das Dorf Belitz mit 
allen Gerechtigkeiten dem Kurfürſten Joachim und dem Marl⸗ 
grafen Albert erlediget, die es darauf dem Bernd von Schlie 
ben kaufsweiſe überließen Bernd und zu geſammter Sand ' 
fein Bruder Magnus, wurden damit 1512. belehnt. Bernd 
verfaufte es wieder feinem Bruder Magnus, und diefer 
wurde damit 1515. befehnt, und zwar zu gefammter ‚Hand 
mit feinem ‚erwähnten Bruder. Magnus auf Wuſterhauſen 
und Belitz zeugte mit Annen von Loffom aus Gander 
eine Tochter Elara, welche des Eomthurs zu Lagow, Andreas 
von Schlieben Gemahlinn wurde. 1536. wurden An⸗ 
dreas, Liborius, und Bernts von Schlieben Lehen zu 
Belitz durch die Loffowen für fie gefucht, weil alle drey fich 
außer Landes befanden. Andreas Fam jedoch noch in dem⸗ 
ſelben Jahre in ſein Vaterland zurück. Ihm folgte Bernd 
1541, und Liborius 1543. Andreas ſtarb 1545, Bernd‘ 
nicht lange nachher, -und-Liborius.1554. 1565. befaß ein 
anderer Liborius von Schlieben das Dorf Belitz. 1566.) 
verfchrieb. der Markgraf Zohann dieſes Dorf für den Fall, 
daß des Liborius hinterlaffener Sohn Georg ohne Lehns⸗ 
erben flürbe, dem Barthold von Mandelstoh auf Bi: 
berteich zum Angsfälle. Der Fall trat nach 1567, in wel: 
chem Jahre Georg von Schlieben nach erlangter Boll- 


472 Veeit Vergen. 

nihegteit feine Lehen empfing, ‚ein, und der von Manbelsich 
_ gelangte noch unter des Markgrafen Regierung, aͤſo vor 1571. 
zum Beſitze won Belitz. Er ftarb 159, hatte aber ſchon 
* früher feines hohen Alters wegen Beelit. den Söhnen feines 
verſtorbenen Bruders Otto Afdye, dem die gefammte Hand 
daran: ertheilt worden war, nähmlih Kurt dem Hauptmanne 
zu Giebichenftein, ‚Andreas, Barthold, Wilhelm, ud 
Dtto Afchen, abgetreten. Dieſe Brüder beſaßen das Gut 
— bis in das ſiebzehnte Jehthundert hinein. 


“ar, 


Bergen. 


— drey Viertelmeilen oſtnördlich bey Sandow, wovon 
es —— ein Zugehör geweſen iſt. Als die Markgrajen 
von Brandenburg im. Jahre 1350. dem Johanniter⸗Orden 
die von der Familie von Klepzig erkauften Güter vereip 
neten, wurde darunter auch Barghe neben Sandow m 
Cuireik genannt. 


Bieberteich. 


Dorf mit einer Pfarrkirche, einem Nitterfige, und eine 
Waſſermühle, anderthalb Meilen öftlich vom Meppen. Befike 
bie, Brüder von MANIEHIN, welche ai ein Nitter: 
pferd ftelften. 

Im Jahre 1354. gehörte das Gut zu Bevertich,dem 
Bernhard Boncz und feinen Brüdern. Um 1400, hatte das 
Dorf Bebirtich 54. Hufen, von denen dem Pfarrer 4. zu 
fanden, Ein Bontz hatte deren 6. bey feinen Gute (in 
allodio) und dieſes Gut war nach Andeutung des Schoßre 
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giſters von 1461. das Gericht. Mit Bauern befeht waren 
nur 19; Hufen. In den Zahren 1446. und 1471. findet ſich 
Bernd Bunſch zu Bebertih, ‚und 1473. wurden die 
Brüder Nidel und. Bernd Buntfch mit Bebertid von 
dem Landeeheren belchnt. In dem diefen Brüdern ertheilten 


Lehnbriefe von 1486. wird bey Biberte ich auch einer Mühle . 


gedacht. Inzwiſchen hatte Nickel ſchon im Jahre 1480. alle 
feine Lehen dem Bruder dergeſtalt verkauft, daß dieſer und 
feine Erben ihm, fo fange er Iebte, jährlich. 12. Schod Gro- 
ſchen zahlen follten. Nach Bernds Tode fiel Biberteich, 
feinem jüngeren Sohne Balzer zu,.der ſich zuerft 1494, als 
Befiger des Drtes findet. Er fiarb 1521, und hinterließ 
vier Söhne, Ehriftoph, Jakob, Zoahim und Hans, 
von denen die beyden legten noch minderjäheig waren. Bon 
dem Hans hat man weiter Feine Nachricht. Chriſtoph 
ftarb 1531. Jakob wurde alleiniger Beſitzer von Biber: 
teich, und war es bereits 1558. Er verfaufte aber diefes 
Gut mit der Mühle im Jahre 1562. für ſich und feine un- 
- mündigen Söhne Heinrich, Bernd und Liborins, mit 
Zuſtimmung ſeines Bruders Joachim, dem Barthold von 
Mandelsloh und bezog darauf ſein Gut Görzke. | 
Barthel oder Barthold von Mandelsloh gebos 
ren 1521. den 25. Januar, war ein Sohn Kurts von 
Mandelsloh Fürftlich Braunfchweig: Lüneburgifchen Haupts 
manns verfchiedener Amter und Sophien von Bülow. Nach: 
dem er fo wohl auf den Univerfitäten ‚zu Leipzig und Köln, 
als auch in Ztalien und Frankreich ftudiert hatte, wurde er 
Domherr zu Verden. Im Zahre 1551. trat er bey dem 


474 u Bieberteich. 
Markgrafen Johann von Braudenburg in Rathsdienſte, tm 
welchem er demnäcft auf alle damahls gehaltenen Reichstag 
gefdhicht wurde *). Er fiarb zu Küftein als Furfürfklicher & 
tefter Neumärfifcher Regierungsrath am 9. März 1593. Sein 
Ehe mit Katharinen von Schapelom, die 1592. Werd, wur 
kinderlos geblieben *. 

Das Gut Bieberteich hatte er nebſt Beelitz ſchon be 
feinem Leben den Söhnen feines 1575. verfiorbenen Bruder 
Dtto Aſche, Kurt dem Hauptmanne zu Giebichenftein, 
Andreas, Barthold, Wilhelm und Otto Afchen ob 
getreten, welche nach Barthels Tode, da ihrem Veater bie 
geſammte Hand daran ertheilt worden war, zum Lehnsbeſitze 
gelangten, in welchem fie fich * bis ins fiebzehnte Zahrbun 
dert hinein EUREN. 





*) Schon. 1552. war er einer von des Markgrafen W 
gefahdten zu den Paſſauiſchen Vergleihsverhandlungen. Ciy- 
traci Saxonia edit. de 1599. p: 459. 

*%) Nach der ihm von Nicolaus Menius gehalt. Lpred. - 
Mit ibm fland ein anderer Barthel oder Bartholomaͤut 
von Mandelslob als Kath "in des Markgrafen Zohan 
Dienften, der 1517, geboren war, und 1580, 1. April als Haupt 


mann zu Kottbus ftarb. Bon beffen Leichenfleine, worauf fid 





fein Bildnig befand, hatte M. F. von Seidel eine Zeichnung 
in feine Märkifche Bilderfammlung aufgenommen. In ‚den 
beygefchriebenen Notizen aber bat er in mehreren Puncten den 
Amtshaupfmann mit dem Regierungsrathe verwechfelt. Ber 
muthlich {ft dieſes auch bey der Anekdote von den feidenen 
Strümpfen der Fall gewefen. M. f. Möhfens Beltr. ; 
Geſch. d. Wiffenfchaften in d. M. * S. 87. 


VBottſchow. 46 
Bottſch o w. 
Dorf mit einer Pfarrkirche und einem mitten in einem 


See gelegenen Ritterſitze zwiſchen Reppen und’ ge 
Befiger, Balzer von Loffow. 


Des Dorfes Bozam wird ſchon in der Urkunde über die | 


Srenzen der Stadt Reppen vom Zahre 1329. gedacht., Im 


Jahre 1354. wurde: Dieterich von Weißenfee Beſitzer | 


aller Gerechtigkeiten, welche der Marfgraf bis dahin’ im Dorfe 
Bo tſchow gehabt hatte, und Lehnsherr Derjenigen, die da: 


felbft etwas von dem Landesherrn zu Lehn trugen. In den \ 


Jahren 1367. und 1375. mar Botzow oder Botzſ how 
ein Schloß, welches Petz oder Peter von Loſſow von 
dem Landesherrn zu Lehn trugen *).. Um das Jahr 1400, 
hatte Butzowe 64. Hufen, von denen 4. dem Pfarrer zii 
fanden. 6. Hufen befaß Betze von Loſſow bey feinem 
Gute. Zwiſchen diefem Petze von Loſſow, und feinen 
Söhnen Peter und Hand, imd den Städten Frankfurt, 
Droffen und Neppen kam 1402. eine Ausföhnung zu Stande, 
wobey die Erfteren verfprachen, niemand in den Banden Lubus 
und · Sterneberg wegen des Borgefallenen In Anfpruch zu neh: 


» men, Auch Botezow nicht, wieder zu bauen, (das heißt, Fein 


Schloß dafelbft wieber zu erbauen, denn ohne Zweifel war 


das dafelbft befindlich gewefene damahls von den Städten zer- 


flört worden,) es ſey denn mit Genehmigung der gedachten 
Städte und Lande. Hans Loffow zu Bote zaw, vermuth⸗ 


lich. der‘ bereits erwähnte: zweyte Sohn des Petz, verkaufte 





Cod. d. Br, vi, 581. Landb. S. 43. 
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1448. Hebungen von dem Wendiſchen Hofe, und 1454. He 
bvungen aus dem. Franffurter Zölle. Wie es fheint, Fam 
durch feinen unbeerbten Tod Bottſchow wieder an dem Der 
ſitzer von Drenzig, feines Bruders Sohn Hans *). - Diefer 
umd fein Sohn ‚gleiches Nahmens hatten ihren Wohnfig in 
Botſchow. Nach des Letzteren Tode im Anfange des ſech⸗ 
zehnten Jahrhunderts erhielt fein, älterer Sohn, der 
Hans hieß, das Gut Botz ow. Derſelbe war Hofrichter 
im Lande Sternberg, erwarb Neichenwalde, und ftarb 1548, 
Seine Gemahlin war 1521..Agnes, eine Tochter des fur: 
fürflichen. Rache Melchior Pfuhl. Er hinterließ acht Söhne, 
welche afle in dem Mitbefige von Bottf om blieben, Gedrg, 
Joachim, Melchior, Kafpar, Chriſtoph, Franz, Hein 
rich und Bernd, Georg hinterließ drey Söhne, deren in 
den Lehnsnachrichten zuerſt 1565. gedacht wird, Balzer, 
Hans und Graves “), welche ausſchließlich das Gut St 
low befaßen. Balzer wurde 1585. alleiniger Beſitzer ver 
Bottfchom, ‚indem er feinem Vaterbruder Bernd, fein 
Brüdern Granes und Hans, und feinen Vaterbruder⸗Sẽh 
nen, Kaſpar, Joachims Sohne, Zacharias, Sieg— 
mund, und Kaſpar, Kaſpars Söhnen, und Jakob, 
Chriſtophs Sohne, ihre fänmtlichen Antheile abkaufte. E 


* M. ſ. Drentzig. id —W F 
**) Grabus, Grabis, Grabes, Graß, find di 
verſchiedenen Arten, wie fein Nahme in den Lehnsnachrichten 
vorkommt. Von dieſem nur wenig uͤblichen Vornahmen if 
ſchon oben Th. I,.©. 152. geſprochen worden. 


aus ‚der Fremde zurück gekehrt, und hatte einige Jahre einen 


Antheil von Wandern beſeſſen. Graves hatte feinen Antheil - 
an Leichholz veräußert. Idachim kam 1554. vom Auslande ° 
nach Haufe, ſtarb 1570, und, hinterließ zweh Söhne, Kafpar 


und Joachim, für welche ihre Vormünder 1571. dag halbe 
Dorf Wildenhagen erfauften. Kaf par erwarb fpäter hin, auch 


das Gut Niedewitz im Schwiebuſi ſchen Kreife don Schlefien. 


Melchi or der 1567. zu Kaul (Kohlow) genannt, wird, ſtarb 
1570. ohne Söhne, Kaf par.auf Reichenwalde ſtarb vor 1580. 
und hinterließ aus zieh Ehen dren Sähne, Zacharigs, Sie 9: 
mund, und Kaſpar, die 1598. noch Löten. CEhrift oph auf 


Bott ſchow war mit Anna Polenzk verheurathet, ſtarb zwi⸗ 


ſchen 1571. und 1531, und hinterließ einen Sohn Jat ob, der 
1598. noch lebte. Franz fam 1570. oder 1571. in Ftanf- 
reich ums Leben. Heinrich auf Bot tſch ow lebte noch 
1571, ſtarb ohne Söhne. Bernd auf geichenwalde kam 
1560. aus der Fremde zurück, lebte noch 159. und. hintere 


ließ vier Söhne, Franz, Meldior, Hans, und Bafian, | 


welche 1598. noch lebten, 1596. findet. fi d zwar ein Haupi⸗ 
mann Johann Sjaremba ‚auf Botſchow als Branden⸗ 
bungifcer Commiſſarius ben einer Grenzberichtigung zwiſchen 
dem Dorfe Dechſel im Landebergifchen Freiſe und dem Pol⸗ 
niſchen Dorfe Trebitſch 9 allein derſelbe kaun höchſtens nur 
Pfandbeſi iger € eines Antheils von Botiſchow geweſen ſeyn. 


* .4 > y 


*) cod. d Br. V. ais. V 


J 
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lebte noch 1598, gleich feinen Brüdern. Hans war erfi 1584. 


4758 Gander. 
Sander, jett Groß⸗Gander: 

Dorf mit einer Pfarrtirche, A) Ritterſi itzen und cin 
Waffermühle anderthalb Meilen Adwentich von Sternhen 
Beſiher, die von Loſſow. | 
Unter don Dörfern, welche 1350. dem Johanniter · din 
mit dem Eigenthume überlaffen wurden, nachdem derſelbe folk 
von den Herren von Klepzig erfauft hatte, wird auch Gar 
der genannt. Jedoch erflärte der Heermeiſier des Orkn 
in einem Neverfe vom 24. December des gedachten Jahr, 
worin. er ſich verbunden erfannte, den Markgrafen das Oli 
Lagow jederzeit zu öffnen, zugleich, daß, wenn die Mateafe 
bor Michaelis beieifen fönnten, daß der Orden die Shan 
von Gander den Herren von Klepzig überlaffen habe, it 
er das Haus Lagow von ihnen erkaufte, der Orden berpfit 
tet fen folle, die Mannfchaft mit dem Dorfe Gander nt 
der an die Markgrafen zu weiſen. Hinzu gefügt wurde, Wi 
diefes den nachbenannten Bürgern in Frankfurt, dem Bi 
- beim von Landsberg, und Hermann, Klaus 1 
Sans von Grüneberg in Abficht ihrer echte an Im 
Dorfe Gander unſchädlich ſeyn ſollte. 1355. belehnte da 
Markgraf Ludewig der Römer zu geſammter Hand Herman 
und Klaus, Gebrüder Grüneberg, und Kune, Friht 
und Herrman Gebrüder Hokmann, Bürger zu Frankfut 
mit ihrem Gute zu Gandir, wie fie ſolches von Alteti he 
befeffen hatten ). Nach dem Zehentregifter von 4400, ‚galt 


Gander 54. Hufen, von denen. 4. dem Pfarrer gern 
— — — I — — — 
Cod. d. Br. V, 54. z — 
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Disterih von Löben, Johann 'genannt Nymand von 
Löben, Ritter (miles), und Peter genannt Sweynchin 
zu Tammendorf im Kroffnifchen, verkauften 1411. den Man⸗ 
ſionarien zu Lebus nn 20. * — im Zinſe 
x Dorfes Gander 20 
1437. gehörte Sonder on —— von Loſſow zu 
Seen, In einem Lehnbriefe für ſeinen Enkel, Hans Lo) 
ſo w zu Bottſchow, nom Fahre 1485, wird Gander ein 
Städtchen genannt. Das der Hausfrau dieſes Sans Lof- 
ſow 1493. beftätigte .Leibgedinge beftand : in: vier: Schod aus 
Gander und vier Wiſpeln Mühlenpacht daſelbſt. Nach Hans 
ſens Tode wurde Gander feinem zwehten Sohne Georg 
zu Theile, der es 1538. befaß, und feinen Wohnſitz von Drew 
zig‘ dahin verlegte. Derſelbe ſtarb 1548. und hinterließ drey 
Söhne, Chriſto ph, Melchior, und Heinrich, Dem 
Chriſt oph fiel in-der. brüderlichen Theilung eine Häffte von _ 
Gander zu, er verfaufte diefelbe aber nebſt feinen übrigen 
Befigungen im Steenbergifchen ‚Kreife 1553. feinem Bruder 
Melchüor, und erwarb dagegen das Gut Nauendorf im Kö: 
nigfhen *). Er ſtarb vor 1586, und hinterließ drey Söhne, 
Adam, Tobias, und Georg, welche noch 1598. lebten. 
Melchior, dem in der: Theilung Drenzig: zugefallen war, 
erkaufte die eine Hälfte von Gander, wie eben ‚erwähnt | 
worden, 1553. von dem älteren, und die andere 1567. von 





*) Nymand Ritter, und Swlnaihen Gebruͤder 
von Lofen lebten noch 1428, 


**) d. h. in einer unter des Königs von Böhmen Dobeit 
gelegenen Provinz. 


® 
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dem jüngeren Bruder. In dem legt gedachten Jahre lich « 
der Stadt Frankfurt 4009. Gulden, er farb vor 1581, un 
hinterließ fünf Söhne, Jakob, Meldior, Baltin, Du 
vid, und Georg. Jakob auf Gander fiarb 1592, m) 
hinterließ drey Söhne, Melchior, Wolf, md Jakob, di 
1598. noch minderjährig waren. Melchior, Meldiors 
Sohn, ftarb bald nach 1586, Baltin, David, und Gen: 
lebten noch 1598. Davids Ehegattinn, Anna, Niklas von 
Pfuls auf Friedersdorf und Margarethen von Waldow Tod; 


ter, florb zu Groß: Gander 1590. 8. November *). Hein: 


rich, Georgs Sohn, der die ihm in der Theilung zugefal: 
lene Hälfte von Gander 1567. feinem Bruder Melchior 
abtrat, bergte 1568. der Stadt Frankfurt 5500. Thaler, un 
erfaufte 1579. oder nicht. lange, vorher von Zobft Zabeltit; du 
Gut Kummerom in der Herrfchaft Beeskow für 3500. Thaler. 
Er war mit einer Tochter Bartuſch Krachts verheuratkt 
ſtarb vor 1581, und hinterließ: ſechs Söhne, Bartuid, 
Georg, Heinrich, Albrecht, Abraham, und Zfasl, 
von * aber 1598. nur die beyden Jüngften - lebten. 


Gleißen. 


Darf mit einer- Pfarrkirche, drey Riterſihen AR ‚einen 
Schulzengerichte, eine halbe. Meile ſüdweſtlich von — 
Beſitzer die Familie von Waldow. 


. 9 
„sm 





*) Nach den Perfonalien der ihr gehaltenen, gedruckten 
Leichenpred. 
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Im Jahre 1421. wurde der Gemahlinn Nyiſch oder 
Nickels Zynnitz ihr Leibgedinge, beſtehend in 7. Matf Gro- 
fchen auf den Gütern zu Gfeifen, und auf dem halben Ge- 
‚richte dafelbft, von dem Landesherrn-beftätigt. Nach dem 


Schoßregiſter von 1461. hatte Glyſen 64. Hufen, von denen: 


2. dem Pfarrer, und 2. der Kirche gehörten. Von 10. Frey: 
hufen gehörten 4. einem Othwich, A einem Czinnitz, und 


2. einem Pennigk. Das Dorf hatte 2Richter, deren jeder 
3. Hufen beſaß, und für das. Lehnpferd’ 48. Groſchen gab. 
1463. waren die Brüder Hans und Hans von Waldow 

zu Königswalde, auch zu Gleißen begütert. 1477. wurden‘. 
die von Waldow zu Königswalde unter andern auch ‚mit . 


21. Sufen und 17.Zinshufen zu Glitzen belehnt. Der Lehn⸗ 
brief von 1500. benennt außer dem noch 4. Richthufen, 9. Koſ⸗ 


ſäten und den Krug. 1488. verſetzte Georg Sad Heun 


gen aus dem Vorwerke zu Gleyßen, wo er damahls wohnte, 
Ern Johann Sad, dem Pfarrer zu Königswalde. Seine 


Frau. hatte ihm mehr nicht, als 100. Rheiniſche Gulden zu⸗ 
gebracht, aber dennoch war er-nicht im Stande, fie dem ge⸗ 


mäß nach Landes Gewohnheit zu beleibgedingen. Er that da- 


her was er Fonnte, er verfchrieb ihe fein ganzes Vorwerk in 
Sletffen mit-allem Zugehöre, und erlangte darüber 1494. 
die landesherrliche Befrätigung. 1499. fommen fchon Kaſpar 
und Balzer Sat unter den Gutsbefigern im Sternbergi⸗ 
fchen Kreiſe vor, und diefes waren fehr wahrſcheinlich Georgs 
Söhne. Balzer Sad zu Sleiffen lebte noch 1510. Den 


Antheil, welchen diefer befeffen hatte, verfaufte der Kurfürft 
Joachim I. nach erfolgter Erledigung denen von Waldom zu 
. — 


* 
— 


% 


2 Gleißen. 


Königsmwalde, die damit von dem Markgrafen Johann 15% 
belehnt wurden. Ihe älterer Antheil befiand nach dem Lehr 
beiefe in 21. Hufen, 4. Richterhufen, 17. Zinshufen, 9. Ki 
fäten, und dem Kruge. Sm Jahre 1572. gefchieht ſchon des jı 
Gleißen gehörigen Borwerfs Gehauenerfiein Ermähnun 
Nah Kafpars von Waldomw, des Hauptmanns des Lan 
des Sternberg Tode, der 1565, erfolgte, wurden deſſen band 
ältere Söhne, Hans, auch Hauptmann des. gedachten Landen 
und Chriftoph abgetheilte Befiger von Gleißen. Berk 
nahmen daſelbſt ihren Wohnfig. Hans, der Nachfolger fi 
nes Baters in der Hauptmannfchaft, farb bald darauf und 
hinterließ zwey Söhne, Kafpar und Baftian, die neh 
Kafpar, des zwifchen 1588. und 1592. verftorbenen Ehri 
ſtophs Sohne 1598. die Befiger von Gleißen waren. 


Goͤrbitſch. 


Dorf mit einer Pfarrkirche und zwey Ritterſitzen, dx 
Meile weftnörblich von Sternberg. Befiger, die von Mauır 
Dorf, welche zwey Nitterpferde ftellten *). 

1458. erfaufte Hans Winning zu Gorbig von Hai 
Loffow zu Bottſchow deffen Gerechtigfeiten an den Seen Gr 
bytz und Pame auf der Gorbiger Feldmark. Hans Bir 
ning zu Garbitfch lebte noch 1463. 1472. wurden dı 
BWinninge zu Sternberg neben ihren übrigen Gütern aud 
mit dem’ Dorfe Gorbif belehnt. Balzer Winning; 
Gorbig, Martins Sohn, der 1492. zu Jorbig wohnt, 





” Jedoch mit Einſchluſſe von halb Pinnow. 


— Goͤrbitſhchh. 46 


beſaß 1401. and) das Städtchen Doͤbbernih, imgleichen einen 
Antheil an Ziebingen. 1499. werden Hans and Balzer, 


die Winninge zu Gorbig erwähnt. Balzer verfäufte | 


die Hälfte deffen, was er zu J orbig beſaß, erblich dem 
Balzer Buntſch zu Biberteich, der damit 1501. belehnt 
wurde. 1508. löfete Balzer Buntſch das Dorf Gorbitz 


von Balzer Winning zu ſich, trat aber feinem Vetter 


Hans Buntſch taufchweife 4. Schod in Gorbitz ab. In 
Folge defien geſchahe es ohne Zweifel, daß 1571. die Bunts 


ſche zu Schönwalde und Malſow auch mit 12 Schock ig 


zu: Gorbiß belehnt wurden, - 


Sim Jahre 1518. gehörte Gorbihſch dem Wolfgang, 


Newendorf, Melch iors ) nachgelaſſenem Sohne. Diefer 
war wahrſcheinlich damahls der einzige feines Geſchlechts, we⸗ 
nigſtens in der hieſigen Gegend, da dem Bürgermeiſter Al: 
brecht Buchholz zu Frankfurt an feinen Lehngütern 1000, Rhei⸗ 
nifche Gulden zum Angefälle verfchrieben wurden. Wolf⸗ 
gang oder Wulf Namwendorf lebte noch 1554. und 1565, 
im Sahre 1570. aber fuchten auf fein Abfterben feine Söhne 
Melchior, Wolf, und Heinrich die Belehnung mit dem 


Gute und Dorfe Gorbitz nebit halb Pinnom, welche fie 


1571. erhielten She Bruder Sriederich, der in Frankreich 
als Soldat gedient hatte, war daſelbſt geſtorben. Melchior, 


dee 1571. dem Leichenbegängniſſe des Markgrafen Johann— 
beywohnte, ſtarb nach 1680, und hinterließ einen Sohn Wolf, 





NH Ohne Zweifel deſſelben, der zwiſchen 1608. und 1516, 
feinen Antheil an Rorigewalde den Walbowen verkauft hatte. 
[ 31* J 


44 Gelimmitg Herzogswalde. 
der 1598. noch minderjährig, und "mit feinen Vaterbrüdern 


Wolf und Heinrich gemeinſchaftlicher Beſitzer von Gör 
bitſch und Halb — war *). 


— 


Srimnie. 


Vorwerk, eine halbe Meile wefilich von Balkow, womit 

es einerlei Befiger hatte. Seiner wird ſchon 1571. gedacht. 
Herzogswalde. 

Dorf, eine Meile ſüdweſilich von Königswalde. "Es hatt: 
nach dem Schofregifter von 1461, worin es Herzogen— 
walde genannt wird, 48. Hufen, von denen 4. dem Pfarrer, 
4, dem Richter, und A. einem Lehnmanne zuſtanden. Di: 
beyden letzteren gaben, jeder 48. Groſchen für Das Lehnpfen. 
1477. wird es in einem Lehnbriefe für die von Waldır 
zu Königsmwalde genannt. Später heißt das. Dorf mehrmahl⸗ 
Hertzigenwalde. In der von Kaſpars von. Waldon 
Söhnen nach 1565. vorgenommenen Theilung fiel Herzoger 
walde dem Chriſtoph auf Gleißen zu, bein Sohn $i: 
fpar es 1598. beſaß. 


Kemnath.“ er 


Dorf, eine halbe Meile nordöftlich von Sternberg. Bei, 
-die von Winning, denen der Ort bereits 1572. gehört, 





= Die von Nauendorf waren hiernächft bis in is 
achtzehnte Jahrhundert hinein zu Görbitfch. beguͤtert. All 
fhon 1724. war nah Gundlings Brandenburgifchem Alles 


Kemnath. Klein ⸗ Kirſchbaum. 486 


wiewohl er bis dahin in den Lehnbriefen der Familie noch 
nicht genannt wird. "Er kommt zuerft in dem a von 
Zr vor: 


Arts Kirfchbaum oder Kirfhbaum bey Droffen, 
jegt Klein: Kirfchbaum. 


Dorf mit einer Pfarrkirche, zweh Ritterſitzen und einer 


Waſſermühle, drey Viertelmeilen öͤſtlich von Droſſen. Beſither. 


die von Löben, welche davon ein Ritterpferd ſtellten. 
Nach dem Zehentregiſter von 1400. hatte Alt⸗Cirß— 
bowm 64. Hufen, von denen 4. dem Pfarrer zuſtanden. 
1413. empfiengen die Gebrüder Grünberg, Herr Hans . 
(vermuthlich der Lebufiihe Domherr) und Heinrich, von 
dem Burggrafen zu Sehen Kerfebaum das Gut mit 54. Hu⸗ 
fen, einer Mühle, Heide u. f. w., wie ſolches ihr Vater nebſt 
andern Gütern auf ſie vererbt hatte. 1430. wurden die Brü— 
der Nickel und Heinrich Horn von dem Markgrafen Jo— 
haun mit dem von Heinrich von Grunenberg erkauften 
Dorfe Kir ßbaum belehnt. Im Jahre 1439. lebte daſelbſt 
noch Heinrich Horn. 1442. erhielten Nickel und Hang, 
Vettern die Horne die Belehnung mit dem Hofe zu Radi⸗ 
how und den ganzen Dörfern Radihow und Kirfboim. 
Nah dem Schöfregifter von 1461. hatte der Richter zu Al: 
denferfbom 6. freye Hufen, von denen er ſtatt des Lehn: 
pferdes 30. Grofchen zahlte. In diefem Regiſter heißt es 





fein Nauendorf mehr in der Mark Brandenburg angefeffen. 
Bermutplich iſt dle Familie um jene Zeit ausgeftorben. 


486 et Siefhaum. 


auch: Horn hat ſonſt 8. Hufen zu ſeinem Hofe REN 
Hans Horn zu Radah und Kirfhbaum lebte 1464, 
4476, 1482, 1491, 1499, Ä | 

Balthafar von Löben zu Radicho verfaufte 152. 
wiederkäuflich feinen Antheil an Kirſchbaum. 1537. waren 
Melchior und Balzer Gebrüder von Löben zu Radach Be 
fißer von Kirfhbaum. Melchior ſtarb 1553, und Bal: 
zer 1565. Nach ihnen beſaßen ihre älteften Söhne Wolf 
der Ültere, und Wolf der Jüngere, jeder eine Hälfte dri 
Orts. Wolf der Jüngere mar noch 4598. im Baefike, 
Wolf der Ältere aber war bereits geftorben, und hatte feine 


Hälfte feinen Söhnen hinterlaffen, Hans Wolf, Eitel 


Bolf; Melchior Wolf, Kafpar Wolf, und Chri— 
ſtoph Wolf, 


Klauswalde. 


Dorf mit einer Pfarrkirche, einem Ritterſitze und eine 
Waſſermühle, eine Meile oſtnördlich von Reppen. Beſitzer, fi 
Brüder von Ilow, welche davon ein Nitterpferd fteflten. 
Im. Fahre 1335. wurde Pefho von Quebefin mı 
dem Marfgrafen Ludewig mit dem Dorfe Claus walde ke 
lehnt, jedoch nur in der Vorausſetzung, daß niemand darın 
fhon gegründete Lehnsanfprüche habe (I, 607.) Im Zah: 
1350, gehorte das Dorf dem Tile Glufer, der anfcheinen! 
einen Lehnserben hatte, indem am 26. September der Mar 
graf Luderig dem Coppe Lift, einem Rathsherrn in Franf: 
urt, wegen 50. Marf Silbers, die diefer ihm ſchuldig war, un 
agegen ſchwinden ließ, das Angefälle diefes Dorfes ertheilt. 


Klauswalde 487 


Tile Glufer farb bald darauf, und wirklich ohne Lehne- 
erben. 1446. war Bernd Bunfc zu Biberteich auch zu 
Clauweswalde begütert. Nach dem Schoßregiſter von 
1461. hatte diefes Dorf 40. Hufen, davon 4. dem Pfarrer 
zuftanden. Eine gehörte der Kirche, und eine dem Richter. 
In den Fahren 1473. und 1486. wurden Nidel und Bernd, 
Gebrüder Buntfc zu Biberteich auch mit Elauswalde 
nebft der Mühle beiehnt. Bernds jüngerer Sohn Balzer 
verfaufte das Dorf und die Beligifche Mühle den Brüdern 
Matthias und Hattwig von Ilow, die damit 1507. 
zum erſten Mahle belchnt wurden. Matthias, der hierauf 
zu Klauswalde wohnte, farb 1516. und hinterließ eine 
Witte, Anna Pfuls, und einen minderjährigen Sohn, höchſt 
wahrfcheinlih den Hans Flow auf Falkenberg im Lebufi: - 
fhen Kreife. Hartwig, dem fchon 1493. die Einweifung in’ 
ein Sternbergifches Gut: aufgetragen worden war, war 1514. 
und 1516. Hauptmann zu Lebus, wurde 1536. auf die er⸗ 
folgte Regierungsveränderung, und zwar allein, mit den Döts 
fern Klauswalde und Schmagoren, und der Beligifchen 
Mühle belehnt, ftarb 1540, und hinterließ fieben Söhne,‘ 
Hartwig, Matthias, Kafpar, Stephan, Friede: 
rich, Joachim, und Georg. Von Matthias, Kaſpar, 
und Georg findet fi weiter Feine Nachricht. Stephan 
wohnte nach 1546. zu Petershagen im Niederbarnimifchen 
Kreife, welches Gut er von feinem Better Martin von Flow 
erfauft hatte, und farb 1561. ohne Söhne. Friederich 
und Joach im erhielten das väterlihe Gut Schmagoren, 
Klausmwalde aber wırde dem Hartwig zu Theil. Dieſer 


[1 Klauswalbe. 
war 1542, auch zu Treplin begütert, farb 1560. und Hinter 
ließ zweh minderjährige Söfne, Hartwig und Matthias, 
von denen jedoch der jüngere. fchon ‚1564. volljährig wurde. 
Hartwig farb frühzeitig 1565, wodurch Matthias al 
leiniger Beſitzer von Klausmwalde wurde. Dieſer . hatte 
drey Gattinnen, 1571. Elifabeth von Burgsdorf, 1581. 
Agnes von Rütz, und 1584. verheurathete er fich mit Eli: 
fabeth, einer Tochter Joachims von Schapelow auf Duilig 
und Hermersdorf, und Marien 'von Rochow aus Kammer. 
Er farb aber in demfelben Sahre, 14. Boden nach der Hoch⸗ 
zeit *). Er hinterließ zwey Söhne, Balentin und Ehri: 
ſtoph, auf welche der Beſitz von Klauswalde gelangte, 
aber noch 1598. minderjährig waren. 2 

Mit der bereits erwähnten Mühle hatte es folgende Be: 
wandtniß. Sie lag, und liegt audy jet gar nahe bey Klaus: 
walde, noch näher aber bey dem Dorfe Beelitz, zu welchem 
ſie auch wohl zu allererſt gehört haben mag, weil fie gewöhn— 
lic) die ee Mühle oder Beeligmühle genannt wurde, 


Kobhlow. — 


Dorf mit einer Pfarrkirche und einem Ritterſitze, 5. Vier: 
telmeilen weftfüdlid; von Droffen. Drey Diertel gehörten 
denen von Roffow, ein Viertel den Brüdern von Wedel. 
Beyde Theile fiellten davon ein Nitterpferd. 

Im Fahre 13060. belehnte der Markgraf Ludewig der 





| | a”) Nach der dicfer Elifabeth, nachherlgen Hausfrau des 
Asmus von der Marwitz, 1619. gehaltenen Lelchenpredigt. 


Kohlow. 489 


Römer den Kune Duncktmigut, einen Bürger zu Droſſen, | 
mit zwey Bauerhufen im Dorfe Kowl und deren Renten, 
wie folche derfelbe von Betfe Wale, einem Bürger in Frank⸗ 

Äurt gekauft hatte... 1361. erhielt derfelde Bürger in Droffen 
(Kuno Duchtemygüt) von dem Markgrafen die Belehnung 
mit zwey andern Hufen zu Caul, die ihm die Brüder Betke 
und Adam Wal verkauft hatten. Mit allen vier Hufen zu 
Raul wurde 1367. Kunens Sohn, Michel Duchtemi— 
gut, Bürger in Frankfurt, von dem Markgrafen Otto belehnt. 
1423. wurde Lütke Heinrich Gruift, ein Bürger in Droffen : 
mit dem. Zolfe zu Cawl belchnt. Nach dem Schoßregiſter 
von 1461. hatte Kauwel 64. Hufen, von denen 4. dem Pfar⸗ 
rer, und 4. dem Richter zuftanden.. Im Sahre 1459. gehörte 
Kawl dem Hans von Loffom zu Bottſchow. Nach ihm 
befaßen es fein Sohn und fein Enkel, beyde gleiches Rahmens. 
Rach des Lehteren Tode wırde Kaul feinem älteften Sohne 

Georg zu Theile. Hierauf blieb es bei diefer Familie, die. 
es wenigſtens ficher noch 1588. beſaß. Im Jahre 1598. 
wurden die Brüder Hans Georg, und Baftian von Wes 
del mit dem vierten Theile am. Dorfe Caull belehnt, wels 
chen ihr Vater Vicenz zu Biſchofſee mit des Kurfürſten 
Johann Georg Conſens erkauft hatte. 
Die zu Kohlow gelegte Waſſermühle kommt in. den 

Lehnbriefen der von Loſſow ſeit 1485. unter den Nahmen der 

Lubenſchen, Löbiſchen, Lebyniſchen, Lybenſchen 

Mühle, der Mühle am Plyſich, und der Bufhmühle, 

vor. Den legten Nahmen führt fie nod) jet. Da fie dem 

Dorfe Groß-Lübbichow zunächft Liegt, fo mag ihe urfprüng: 


490 RKoͤltſchen. 
Uicher rechter Nahme wohl det der Lobichenſchen ober Lubi: 
chenſchen Mühle, nach der älteren Benennung jenes Dorfes, 
geweſen feyn. F 
| Költſchen. 

Dorf, zwey Meilen nordweſtlich von Königswalde, an der 
Warthe. Beſitzer, die von Waldow. | 

Sm Zahre 1251. verglich fi) der Biſchof Boguphalus 
von Poſen mit dem Tempelordens-Meifter wegen der Zehen: 
ten der in feinem Sprengel ‚gelegenen Orbensgüter, unter wel: 
chen er auch Coleino aanute, ſehr wahrſcheinlich das heutige 
Költſchen. 

Im Jahre 1375. gehörte Koltzyn im Sande Sternberg 
der Familie von Loffow, nad dem Landbuche von Diefem 
Sabre *), und die Stelle defielben, wo biefes bemerft ift, läßt 
vermuthen, daß der Ort damahld entweder ein Schloß gehabt 
habe, oder wenigftens ein Flecken gewefen fey. 1399. am 
25. May wurde zu Koltfchin zwifchen ‚den Herzogen- von 
Liegni, Glogau und Sagan, und: der Stadt Neu Landsberg 
unter Bermittelung verfchiedener Edelleute, nahmentlich Han: 
fens und Nieolaus von Waldow, und der Magifträte 
von Frankfurt, Droffen und anderer Städte, ein Friede ge 
ſchloſſen **). 4477. wurden die Herren von Waldow vom 
Kurfürften auch mit Kolltzen belehnt. 





/ 


*) S. 43. 
**) Urk. in Ludew: Relig. M. IX. 553, fggq. und in 
Lünigs Cod. Germ. dipl. II, 24. 
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Neu Kölefhen 491 


Kaſpar von Waldow Tegte 1562. zwiſchen Kriſchitz 


und Köllitzſchen auf der Grenze eine Schneidemühle an, 
die aber nach zwanzig Jahren ungefähr wieder einging. Bey 
der nach 1565. geſchehenen / Auseinanderſetzung der Söhne dies 
fes Rafpars wurde Költfchen dem jüngſten Sohne Wolf 
zu Theile, Gleichwohl findet ſich, daß ein Kaſpar von 


Waldow 1583. einen Koffätenhof zu Költzen ausgekauft, 


und. fid) darauf ein Wohnhaus erbauet habe. 


Neu: oder Klein» Kölefchen. 


Dorf, den Herren von Waldom gehörig, ift wahrfchein: 
lich das heutige; eine Meile 0 von Költfchen entfernte 
Dorf Hammer. 

1580. den 17. April verkaufte Wolf von Wal do w 
zu Königswalde feinen Hammer zu Neuen⸗-Költzſchen 
ſammt den neben dem Hammerhauſe erbauten drey Häufern, 
imgleichen einem Gatten, den der alte Hammermeiſter gehabt 
hatte, und mit der Berechtigung, überall auf feinem Grund 
und Boden den Eifenftein zu graben, einem Tobias von Bſchorn 
für 1100. Thaler. | 


giabeh: 


Dorf mit einer Pfarrficche und zwey Nitterfigen, eine 


Meile weſtſüdlich von Zielenzig. Beſitzer, Heinrich von Sel— 
chow, der davon. ein Nitterpferd ſtellte. 
Nach dem Zehentregifter von 1400. hatte Lybno w 64. Hu: 


fen, von denen 4. dem Pfarrer zuftanden. Das Dorf gehörte 
dem Kafpar Rob, ber auch viele Freyhufen daſelbſt beſaß. 


492 . Zieben. 

Sm Zahre 1412. wurden die Brüder Kafpar, Dans wi 
Friederih Rotſchen mit dem Dorfe Libenam belchn, 
mit Ausnahme vom 23. oder 24. Hufen, welhe Appel Rot 

fhen, ihrem Bruderfohne- gehörten. 1476. verfaufte Hans 
Slaberndorf wiederfäuflic Hebungen aus Liebenam, dir 
auch noch 1488. daſelbſt begütert war. 1501. verfaufte Otto 
von Schlaberndorf, ein naher Better des Seermeifter: 
Georg von Schlaberndotf den dritten Theil in Liueno dm 
Hans Buntſch zu Schönwalde. 1536. fuhte Andreas 
Selchow zu Lyvenow die Lehen für ſich und feinen fran 
fen Bruder Hans. 1555, nach Abfterben Sans Seldons, 
fuchten deffen Söhne ihre Lehen. 1556. oder nicht lange ver: 
her verfaufte Andreas Selchow feinen Antheil an Line: 
nam dem Hauptmanue im Lande Sternberg, Hanſen vcı 
Minkwitz auf. Drehnow im Kroßniſchen. — Als nah A 
fierben Hans Selchows zu Libenow, deſſen Sohn Hein: 
rich für fih und feine ausländifhen Brüder Kafpar mil 
Melchior. 1555. die Belehnung ſuchte, war nicht zur be 
den, daß ihr Vater jemahls Pflicht gethan hätte. Endlih 
bewilligte ihnen jedoch der Markgraf Johann am 11. Zunins 
1570. die Lehen. Kaſpar und Melchior waren akt 
| damahls feit zwölf Jahren außer Landes. Andreas Gel: 

ch o w erhielt die gefammte Hand an Liebenom und lebte 
uoch 1571. Hiernächft brachten des Andreas Söhne, Wolf 
und Andreas, und ihres minderjährigen Bruders Nidel 
Bormund von Hanfens von Minkwitz Erben die veräu— 
fierte Hälfte von Liebenow wieder an ſich. Sie verkauften 
fie aber bald ihrem Better Heinrich, der nun 1575. mit 








Groß-Lübbihew. 493 
dem ganzen Dorfe belehnt wurde, nachdem feine, Brüder ver⸗ 
ſtorben waren. Er beſaß das ganze Dorf noch 1598, und 


ſeine Vettern Wolf, Andreas und Nidel hatten die ges 
fammte Hand daran. . | R \ 


Groß» eässigem. 


Dorf mit einer Pfarrkirche und einer Waſſermühle drey 
Viertelmeilen nördlich von Reppen. Beſitzer, die von⸗ Sy⸗ 
dow zu Schönfeld im Koͤnigebergiſchen Kreiſe, die davon ein 
Nitterpferd ftellten. ' 

Der Mühle zu Löbbichen gefchieht kon in der Ur⸗ 
kunde über die Grenzen der Stadt Reppen von 1329. Er⸗ 
wähnung. Nach dem Zehentregiſter von 1400. hatte Grotens 
Lubechyn 64. Hufen, von denen 4. dem Pfarrer und 9. dem 
Richter zuftanden. ; 

Im Zahre 1413. empfiengen von dem — Zee 
derich die Grüneberge zu Reichenwalde zu Lehen 6. Schock 
Geldes in Groß-Lubichin, welche ihr Vater auf ſie ver⸗ | 
erbt hatte. 1416. ertheilte der. nunmehrige Kurfürft Herrn 
Johann und Heinrih von Grunenberg "einen Brief, 
wonach fie alle ihre Lehen zu. gefanmter Hand befißen foflten, 
mit Ausnahme von Groß: Zubihin. Am 27.. December 
1419. wurde Hane Luckaw mit den von Betike Pful*) 





*) Mon ie f. m. II, 110. Da durd — dle 
Dörfer Groß: und Klein: Lübbichom erledigt werden konn⸗ 
ten, fo muß er weder Söhne —— noch Mitbelehnte ge⸗ 
habt haben. 


49 . Groß⸗Luͤbbichow. 
dem Kurfürſten verfallenen und erledigten Dörfern Gros: 
und Klein⸗Lobich en im Sande Sternberg nebft. allem Zu 
gehöre: belehnt, und am 22. Januar des folgenden Jahres er⸗ 
hielt in Breslau Hans von Sawnsheim das Angefäll 
Diefer Güter für den Fall, daß Hans Ludau ohne Leibe: 
Ichnserben ſtürbe. In der Lehnsregiftratur hiervon wird Hans 
Ludou ein Mahl auch Hans Sachs genannt, und 1423, 
erhielt Hans Sachs (überfchrieben Hans Luckow) Erlaub 
niß 74 Schod Geldes aus Groß» Lobichin wiederkäuflich zu 
veräußern. Übrigens befand fich ein Hans Sachs in dem Ge⸗ 
folge des Kurfürften Friederich im Jahre 1415. zu Koftnig *). 
Sm Zahre 1430, oder nicht lange nachher, erhielt Hein: 
rich. Grunenberg zu Laubow Iandesherrliche Crlaubnif, 
10. Hufen Landes in Groß⸗Loͤb echi n wiederfäuflic zu ver: 
äußern. Otto Grunenberg und feine Brüder verkauften 
die Dörfer Groß: und Klein-Lobechen mit Ausnahme 
von 6. Hufen, welche den Winfen- gehörten, den Brüdern 
Quernhamel, welhe damit 1441. belehnt wurden, Sn 
demſelben Jahre wurde der Bürgermeiſter Martin Wins, 
der Stammvater der Winfe zu Frankfurt mit den gedachten 
6. Hufen belehnt, deſſen lege * 15%. im Beſitze 
derſelben waren. | 
. Im Jahre 1498. lebte Georg ——— zu Lo⸗ 
bichau, ein Bruder der Grünberge zu Balkow. Im 
Jahre 1516. aber verfauften Peter und Kafpar, George 





*) Manji Sacror. Concilior, * Collect; T. XXVIL 
col. 648. 
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Söhne beyde Dörfer dem Hans Spdomw zu Schönfeld, 
1536. befaß diefelben Peter Sydow zu Goffow und Schöns 
feld. Er ſtarb 1563, und hinterließ zwey Söhne, Achaz und 
Hans, welche die Dörfer mit Ausfchluffe der 6. Hufen noch 
1583. befaßen. Sm Zahre 1608. aber * diefelben- allein 
Hans von Sydow. 

Die Einkünfte, welche die Winfe wegen der mehrmahls 
erwähnten ſechs Hufen erhielten, beſtanden in A. Schock 28. Gro⸗ 
fchen und 2. Hühnern, welche von den 2. Bauern, die die | 
Hufen unter dem Pfluge hatten, und 5. Hühnern, die von- eis 
nem Koffätenhofe entrichtet wurden. 


Klein: Lübbihom. 


Dorf mit einer Pfarrkirche, eine Meile nörblich von Rep⸗ 
pen“ Befiger, die von Sydow zu Schönfeld, welche davon 
ein Lehnpferd. ftellten. 

Nach dem Zehentregifter von 1400. hatte diefes Dorf 
32, Hufen, von denen 2. dem Pfarrer gehörten. Die Brüder 
Quernhamel erfauften auch diefes 1441. ober nicht lange 
vorher von denen von Grüneberg, vperäußerten es aber 
1447. viederfäuflich dem Martin Wins. Im Zahre 1493. 
gehörte Klein Lobichau dem Georg von Grunenberg, und 
dem nächſt hatte daſſelbe mit Groß» Lübbichau. einerley Beſitzer. 


Malfpw. 


Dorf mit einer Pfarrkirche und zwey Antheilgüter, 
eine. Meile nordöftlih von Sternberg. Eine Hälfte des 
Dorfes befaßen die von Thierbach, ein Drittel die 


496 Malfomw. 
von Buntſch. Beyde waren Lehnleute des Kurfürſten, un 
fiellten ein Ritterpfetd. Schon 1241. gelangten die Tem: 
pelherren zu einem Antheile des Dorfes Malfom ‘) 
Junn Zahre 1350. wurde dem Zohanniter- Orden. mit andın 
Gütern der von-Klepjig von den Marfgrafen auch dasjeniz 
. vereignet, was jene zu Malſow befeffen hatten; (IT, 59%) 
aber in-der Beflätigung der Ordensgüter von 1460. komn 
der Ort nicht vor: Nach dem Zehentregifter von. 1400. hati: 
Malzow 64. Hufen, von. denen 4. dem Pfarrer zuſtanden 
Im Zahre 1405. war ‚hier ein Glüßer begütert. 1448. fih 
tete Bernd Gleuffers Wittwe zu ihres verfiorbenen Mar: 
nes Seelenheile eine ewige Vigilie und Seelmeſſe, welche ni 
chenslihh am Sonntag: Abend, und am Mondtage, abmeh- 
felnd in den Pfarrkiccheh zu Malfow und Grabow gehalten 
werden. follten. Diefe Stiftung bewidmete fie. mit Zuſtim 
mung ihrer Söhne mit einem Schod -Geldes auf Dem G 
richte zu Malfow, ihrem Leibgedinge. Nach dem Schei: 
tegifter von 1461.‘ hatte das Dorf gleichfalls 64. Hufen, ven 
denen A, dem Pfarrer, und 2. dem Richter zuftanden. 1485. 
befoß Siegmund Slaberndorf das Dorf Malfomw vom 
Kurfürften zu Mannlehn. Derfelbe lebte noch 1494. Im 
Jahre 1511. aber war Balzer von Staberndorf Befiker 
von Malſow. 1519. erhielt Balzer Bun zu Bieber— 
telch alles was Balzer Slaberndorf von dem Kurfürſten 
| , | . zu 
ö— — ——— — — 
*) 1421. Donatio Mie Malfow, facta Templariis, au: 
Urkunden» Rubrik. 
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zu Lehn beſaß, zu Angefälle. Er verſprach dagegen, wenn 
dieſe Lehnſtücken nach Abſterben Slaberndorfs, oder Mat— 
thias von Uchtenhagens, dem ſolche früher auch zum 
Angefälle verſchrieben waren, an ihn kommen würden, dem 
Kurfürſten 300. Gulden zu zahlen. 1527. hingegen erhielt 
Melchior Pfuhl zu Quilitz das Angefälle des Dörfleins 
Malße mit 26. Hufen, den Gerichten, den Dienſten, und 
dem Pfarrlehn, wie daſſelbe damahls Balzer Slaberndorf 
noch zu Lehen beſaß. 1532. wurden Zafob, und Joach im, 
Gebrüder Buntſch mit den Gütern belehnt, - welche ihnen 
durch den Tod Balzer Slaberndorfs zugefallen waren. 
1537. und 1538, befaß Jakob Buntfch das halde Dorf Maks : _ 
fomw, welches Durch den Tod Hanfens von Schlabern; 
dorf an ihn gefallen war. 1542. verkaufte J oachim 
Buntfch das halbe Dorf Malfo feinem Better Hans. 
1564. Ichte Wulf Buntfch zu Malfo. 

Sm Jahre 1565. waren Hans Buntfh und Mel: 
hior Thierbach als kurkürſtliche Lehnleute, zu Malfow 
begütert, die zuſammen ‚von dieſem Dorfe ein Lehnpferd ſtell⸗ 
ten. 1571. wurden Hans, Wolf, Jakob und Oswald, 
die Buntfhe zu Schönmwalde und Malſow belchnt mit - 
dem halben Dorfe Malfo. 1572. gehörte in Malfo ein 
Drittel dem Wolf Buntfd. 1598. wurden auf Wolfs 
Abfterben feine Söhne Hans, Gottfried, Os wald und 
Zacharias mit einem Antheile in Malſow belehnt, und mit 
dem dritten Theile. an Kremersborn im »Kroßnifchen, den ihr 
Vater von Zacharias von Löbens Gläubigern .erfauft hatte. 
Der Lehnbrief für die ſämmtlichen Buntſche von demfelben 
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Jahre benennt das Dorf Malſen halb, wie das durch — 
ſterben Hanſens von Schlaberndorf an fie gefallen ii 
Noch im Jahre 1608. gehörte der eine der drey Site in Mat 
; fow dem Hans und dem Gottfried von Buntfd. 


Mittelwalde oder Mittenwalde, jetzt Neudorf | 


Dorf, fünf Viertelmeilen _— von — 
Beſitzer, die von Waldow. 

In den älteren Lehnbriefen kommt dieſes Dorf nid 
vor, und man findet nur, daß es nad) der von den drey Git 
nen des Kaspar von Waldow zwifchen 1565. und 1571 
gefihehenen Theilung, dem Hans und * feinen Söhne 
ausſchließlich gehörte. 


Neuwaldbe. 


Vorwerk, anderthalb Meilen nordweftlih von Köniz 
walde. Bon Waldowm 

. Des Borwerkes Neuwalde gefchieht in dem Kauforr: 
trage über den — in Neu⸗Költſchen von 158. 
Erwähnung. 200 


—— 


Dorf, eine halbe Meile oſtnördlich von —— 
Beſitzer, die Herren von Waldow. 

1477. wird unter den Gütern, womit die von Wal 
dom zu Königswalde belehnt werden, auch der O ſt e rwali 
genannt. Mit dem Rahmen des Oſterwalts kommt der 
Ort auch in einem Lehnbriefe von 1571. vor. In der von 


* 








: Kafpars von Waldow Söhnen nicht lange nach 1565, 
—— — fiel dieſer Ort dem — zu. — 


BE u Pinnom., eo 
Dorf mit einer Pfarrkirche, einem Mitterſthe und einer 


Waſſermühle, drey Viertelmeilen weſtnördlich von Sternberg. | 


Befiger von Winning und von Nauendorf. 
Im Jahre) 1355. wurde Pinnomw. mit allen Rechten 


dem Dieterich von Weißenfee zw Lehn ertheilt Nah 


dem Zehentregiftee von 1400. hatte diefes Dorf 64. Hufen, 
von denen 4. dem Pfarrer zuftanden. Im Zahre 1461. hat- 
ten die Herren 12, und der Richter A. Freyhufen. 1472, 
gehörte Pinnow den Winningen zu Sternberg. 1484, 
verkaufte Kuntz Winning halb Pinnomw nebft dem dazır 


gehörigen halben Buchenwalde und dem Kuchenfee auf dem 


Sternberge dem Fritz Grüneberg zu Balkow mit Geneh— 
migung der übrigen Winninge, Niels, Heinrihs, Bär: 


tuſch und Hans: Als Frig Grüneberg damit beichne 


wurde, erhielten feine Brüder Hans, Heinrich, Kafpart), 
und Jorge die gefammte Hand daran, allein es findet ſich 
weiter Feine Nachricht von dem Grünbergifchen Befibe 
diefer Hälfte von Pinnow. Vielmehr zeigt ſich diefelbe 
fpäter wieder in den Händen der von Winning. 1509. 
wurden Balthafar und Melhior Winning, des ver, 
florbenen Heinrichs Söhne, mit der Hälfte von Pinnomw 





*) Da dleſes Kafpars bier nur allein gedacht wird, fo 
mag bier auch bemerkt werben, daß er 1499. nicht mehr Iebte, 
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belehnt. 1528, 1587. und: 1548.-befaß Wulf Newnderi 
zu Görbitfch auch das halbe Dorf Pynnow. 1570. wir 
Heinrichs von. Winning zu Pinnomw gedacht. Er mır 
der dritte Sohn Meithtore, ind hatte zur Frau ein 
Schweſter Heinrichs von Vorhauer, des Hauptmanns au 
dem Mühlenhofe zu Berlin. ..1571.. wurden Wolf: Nauen 
dorfs Söhne mit Halb Pinnow nebft der "halben Mühle 
belehnt. 1583. gehörte: halb Pinnidow (Punchom) de 
nen von Nauendorf: ‚Beide — . ihre Hilf: 
ten — 1698. A 
RER Raudben. I 
Dorf, fünf Viertelmeilen weſtnördlich von: Königswalde 
Beſitzer, die Familie vbn Waldow, in deren Lehnbriefen 
aber dieſes Orts niemahls gedacht wird . 

1593. legte Kaſpar von. Waldomw der Jüngere auf 
dem Fluße Rauben, ‚melcher  zwifchen : dem Dedensderi 
Kriſchitz und dem De Raben bie Gene a. ein 
Schneidemühle an. | 

Daß Rauden der..in der alten — aus 
dam dreyzehnten Zahrhunderte, vorkommende Ort Rug hi ſeh, 
iſt oben (I, 37,) wahrſcheinlich gefunden — 


Reigenwalde 


Dorf mit einer Kirche und zweh Nitterfißen. Befißer die 
Vettern von Lo ſſow, welche davon einNitterpferd ſtellten, eine 
Meile ſüdlich von Reppen. Es hatte urſprünglich 64. Hufen, wovon 
4. dem Pfarrer gehörten. Die übrigen zahlten 4 — Bi⸗ 
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fchofszehnten. Des Dorfes Reihenwälde wird ſchon in der 
urkunde über die Grenzen der Stadt Neppen von 1329. gedacht. 
1353. gehörte diefes Dorf dein Teste Rabenow. 1413. ein: 
pfiengen Herr Hans (ohne Zweifel der: Lebuſiſche Domherr) 
und Heinrich, Gebrüder, die Grünberge, in geſammter 
Hand, der es nicht ſchaden ſolle, daß Herr Hans auf ſeinem 
geiſtlichen Lehn wohnen müſſe, zu Lehn Rychenwalde mit 
42. Hufen, dem Kirchlehn, und einer Heide, wie ſolches 
ihr Vater auf: fie vererbt hatte. 1476. wurde Hans Grüs ' 
neberg, der auch zu Tornow und Katgig begütert war, mit 
dem ganzen Dorfe Neichenwalde- beichnt. : 1545. erfaufte 
Hans Loſſow auf Bottſchow das Dorf’ Reichenwalde 
von Hans Grünebergs zu Tornow Lehngerben und deren 
Dormündern. Bey der Theilung zwiſchen feinen Söhnen erhiel⸗ 
ten Kaſpar und Bernd, jeder eine Hälfte von Reichen: 
walde. 1598. befanden fich er Söhne in dem as \ 
dieſes Gutes. 


Einen 


Dorf mit einer Pfarrkirche und zweh Nitterfien, eine 
Meile weſtlich von Zielenzig. Beſitzer, die Vettern von 
J low, welche davon ein Nitterpferd ſtellten. | Er 
Nach dem Zehenttegifter von 1400. hatte Smogarga 
64. Hufen, von denen 4. dem Pfarrer zuftanden- Zohann 
Staberndorf befaß: deren 10. frey, Nidel Wiſtok 6, 
und der. Schulze ebenfalls 6. Im Fahre 1412. verkaufte 
Heinrih Winning ein Gut. genannt zur Smagerhe 
mit 26. Hufen dem Nidel von Zinnitz. Um das Zahr 
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1438,. war Kidel Staberntert * — Befke 
von Smagarie. 1446, findet ſich Heinrich Grün 
berg. wohnhaft zur Smagarye. Nach dem: Schofregiit 
von 1461. waren in Smagarei von 64. Hufen nur 18 

zinspflichtig, die meiften ‚der, übrigen wurden von zwen Bri 
dern Schlaberndorf betrieben. Im Zahre 1472. mr 

Matthäus Günter, ein Bürger in Frankfurt, mit den 
Dorfe Smagarey belehnt. Deſſen Enkel, der Dr. Gr 
gorius, verfaufte- eine Hälfte. davon 1526. dem Hieron 
mus Jobſt, dem, auch: die andere 1527. von Greget 
Bester Lorenz für 400, Gulden verfeßt wurde. 1529, de 
erhielt Lorenz Günter die Belehnung mit dem garen 
Dorfe Schmagorep, nachdem er die eine. Hälfte defile 
von dem. gedachten Johſt gegen feine Hälfte von Zethen 
ertauſcht hatte, 

Hiernaͤchſt wurde: der- Gauptman von Lebus, Hortui 
von Ilow auf Klauswalde, Beſitzer von Schmagoren 
womit er bereits. 1536. die Belehnung erhielt, Mach jene 
1540. erfolgten Tode wurde diefes Gut feinen jüngeren &b 
nen, Sriederich und Zoachim, zu, Theile. Diefe Brüden 
amd ihre Bruderföhne zu Klauswalde gelangten 4564. md 
ihres Vetters Martin Tode zum Befige der einen Hält 
der Güter Ilow, Klein-Buckow, und Petershagen im Ott 
und im Niederbarnimifchen Kreife. Frie derich, der de 
eine Hälfte von Schmagorey und einen freyen Sig zu Sr 
beſaß, flarb 1575, und. hinterließ. zwey minderjährige SO 
Hans und Friederich, die beide noch 1598. lebten. 
Joach im, der Beſitzer der anderen Hälfte von Schmag 
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rey, farb 1588, und hinterließ drey Söhne, Martin, 


Joachim und Chriſtian. Martin muß ſchon 1588. ein 


erfahrner Kriegesmann geweſen ſeyn, da er bet der in dieſem 
Jahre zu Droſſen gehaltenen Muſterung der Lehnpferde des 
Sternbergiſchen Kreiſes, einer der vier Muſterherren war. 
1598. wurde er mit dem früher ſchon von Adam ‘von Schlie⸗ 
ben erfauften Gute Wittſtock im  Königsbergifchen Kreife 
nebft: dem Vorwerke Birkholz belehnt. Er war verheurathet 
mit Margaretha von Mörner, mit welcher er den Ehri- 
ſt ian zeugte, der als Freyherr und Faiferlicher Feldmarſchall 1634: 
mit dem berühmten Grafen von Maldftein zu Eger ermordet 
wurde, und auf den Deutfchen Schaubühnen als Illo wohl 


befannt if. Zoahim, Joachims Sohn, lebte noch 1598. 


Sein Bruder Ehriftian oder Kerſten wurde in der mit 
feinen Brüdern im Ofterfefte 1595. gehaltenen Erbtheilung 
alleiniger Befiter des halben Dorfes Schmagorey und des 
darin befindlichen Nitterfiges. Auch er Iebte noch 1598*). 


Shönmwalde. 

Dorf mit einer Pfarrfiche und zwey Nitterfißen, drey 
Biertelmeilen nördlich von Sternberg. Befiger, die von 
Buntfch, welche davon ein Ritterpferd ſtellten. 

Nach dem Schoßregiſter von 1461. hatte Schuenwalde 
23. Hufen, von denen 20. zinspflichtig waren. Im Jahre 
1473. wurden die Brüder Nickel und Bernd Buntfch 





*) Erft 1785. gelangte Schmagorey von feinen Nach: 
fommen an einen von der Oſten. 


* 


, 
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zu Biberteich vom Landesherrn auch mit dem Dorfe Sch 
nenwalde belehnt. 1480. würde Nidel durch Kauf allki 


niger Beſitzer defielben. Nach defien Tode fiel es dem Hans, 
feines bereits früher verfiorbenen Sohnes *). einzigen "hinter: 


bliebenen Sohne zu. Hans, der das Gut bereits_ 1510. 


beſaß, ftarb 1558. und hinterließ fünf Söhne- Hans, Wolf 
Jakob, Balzer, und Oswald. Hans Iebte noch 159. 
fonnte aber Alters wegen nicht von der Stelle. Wolf Fauft: 
von Zacharias von Löbens Gläubigern einen Antheil von Kre 
mersborn im Kroßniſchen Kreiſe, ſtarb nad) 1594, und hin 
terließ vier Söhne, Hans, Gottfried, Oswald, m 


Zacharias. Jakob war lahm, und fehr gebrechlich, lebie 


aber noch 1598. Balzer farb bald nad) 1563. ohne Söhn, 
Oswald war 1590. fürſtlich Liegnigifcher — 
und lebte noch 


* 


Sierzig. 

Ein ganz nahe vor Sandow gelegenes, von Alters ber 
dazu gehöriges Vorwerk, deſſen ſchon in der alten Grenze 
fhreibung des Landes Lebus aus dem dreyzehnten Jahrhum 
derte umter dem Nahmen Zirke (Zirke) gedacht wird *), 
Eben diefer Umftand, daß hier Sierzig, und nicht das nah 
dabey liegende Sandow genannt wird, ſcheint darauf hin zu 
deuten, daß damahls Sierzig fein ganz kleiner unbedeuten: 
der Ort geweſen fey. Daffelbe fcheint darin feine Beftätigung 
zu finden, daß Gierzig ſchon am Ende des vierzehnten Jahr⸗ 





*) Deffen Nahme iſt nicht befannt, 
59 Cod. d. Br. 1, 64. . 


Tornow. | 506 


hunderts eine — hatte, wo es dem öde. Sandow 
daran noch fehlte ). Im Jahre 1350. erkaufte der Johan— 
niter⸗Orden von ber Familie von Klepzig mit anderen Gü⸗ 
tern auch Czir zik **). | | 


TZornom. 


Dorf mit einer Pfarskiche und ‚einem Nitterfige, drey 
Diertelmeilen oftfüdlich von Reppen. Beſitzer, Chrifioph vom 
Löben, der davon ein Nitterpferd ftellte. 

Des Dorfes Tornom wird ſchon in der Urkunde übee 
die Grenzen der Stadt Reppen vom Jahre 1329. gedacht. 


1355. wurde Tornom mit allen Gerechtigfeiteu dem Dies | 


terich von Weißenfee zu Lehn gegeben. Nach "dem 
Zehentregifter von 1400. hatte diefes Dorf 64. Hufen, von 


denen 4. dem Pfarrer, 2. der Kirche, und 4. dem Schulzen 
zuſtanden. Hannos, Hengil, und Peter die Fentzen 


befaßen etliche Sreyhufen bey ihren Höfen, ‚nnd. empfiengen 
die Zinfe von den Bauerhufen. Um das Jahr 1461. beſaß 
Dtto Grüneberg das Gericht, 8: Freyhufen, und das 


ganze Dorf. 1476. wurde Hans Grüneberg, der auch Reis; 


chenwalde und halb Karzig befaß, ein Bruder der Grüneberge zu 


Balfow, mit dem ganzen Dorfe Tornow belehnt. ‚1482. ' 


hatte er Feine Söhne, aber zwen underheurathete Töchter, 
Hans Grüneberg zu Tornom lebte: nod) 1499, 1504.. 
und 1516. Gein Sohn Hans befaß 1636. Tor now, 
a a a a Fr Ze rer ana; Srpsacr Adi 
*) M. f. hier oben Th. I, S. 9. 
**) Eben daf, III, 460. 
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‘ farb 1545. oder. nicht lange vorher, und hinterließ ze 
Söhne, Melchior umd Hans, die ſich zuerſt 1551.« 
Befiter von Tornom zeigen. Hans farb aber 1569, m 
Melchior hatte bereits 1571. alle feine Befigungen viv 
Fert. Die eine Hälfte von Tornom hatte er dam Vicen 
von Wedel auf Bifchofsfee verfauft, der damit 1571 k 
lehnt wurde. Die andere Hälfte veräußerte er ſchon 10 
dem Martin Schlichting, welcher ſie 1571. ebenfol⸗ 
dem Vicenz von Wedel verfaufte, der 1572. 13. Mir 
mit dem ganzen Dorfe befehnt wurde. 

Deſſen Söhne, Hans Georg und Baftian, erh 
1584. Eonfens, das Dorf Tornom dem, Ehrifoph ve 
Loben aus dem Haufe — zu verkaufen, der daſeh 

noch 1598. beſaß. 
Wallwittz. 

Dorf mit einer Pfarrkirche, drey Viertelmeilen oft 
lich von Sternberg.” Beſitzer, von Winning. Nach in 
Zehentregifter von 1400. hatte Walewig 64. Hufen, ! 
denen 4. dem Pfarrer, und 4. dem Richter zufkanden. Ant 
Jahr 1461. hatten die Herren 12. Freyhufen. , 

1412. wurden die Brüder Kaſpar, Hans und Frit 
derich Rotſche mit 6. Hufen zu Walwig belehnt. A 
gehörte den Winningen zu Sternberg auch das Darf Ba 
wi. 1491, befaß daffelbe Bart. Winning, meh! 
dafelbft wohnte. : Im Jahre 1509. wurden Balthafar un 
Meldior Winning, des verftorkenen Heinrichs Sc 
mit dem ganzen Dorfe Walwitz belehnt. 1554. wird des 
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;Zaftian Winning zu Walwitz gedaht. Er war des 
orftehenden Melchiors zwenter Sohn. 1955. verfauffe 
Foachim Winning feine 6. Hufen und 2. Gärtner, als 
einen achten Theil zu Walwitz feinem Bruder Hans. 
Joachim und Hans waren des verſtorbenen Chriſt ophs 
Söhne, und wurden 1546. bey Melchiors Belehnung mit 
Walwitz nur als defien Gefammthänder benannt. . Nach 
einem Lehnbriefe von 1571. aber gehörte den Nachkommen 
Ehriftophs ein Viertel von Walwiz. 


Wildenbagen. 


Dorf mit einer Pfarrkirche, einem Nitterfige, und einer 
MWaffermühle, eine Meile füdöftlih "von Meppen. Beſitzer, 
die Brüder von Loſſow, die davon em Nitterpferd ftellten: 
Es hatte urfprünglich 64. Hufen, von denen 4. der Pfarre 
zuftanden. Der Mühle zu Wildenhagen wird fchon in 
der Urfunde über. die Grenzen der Stadt Reppen von 1329. 
gedacht. | Ka? 

Sm Jahre 1459. trug Hans Loſſow zu Bottſchow 
diefes Dorf vom Kurfürften zu Lehen. Bey einer Auseinan- 
derſetzung feiner Urenkel, Hanſens auf Bottſchow Söhne, 
wurde daſſelbe dem Joach im und dem Franz zu Theile. 
Als aber Franz in Frankreich ums Leben gekommen war, 
verkauften deſſen fämmtliche Lehnserben die ihm zugehörig 

geweſene Hälfte 1571. Joachims minderjährigen Söhnen, 
Kaſpar und Joachim, welche das Gut und Dorf noch 
1598, beſaßen. 


508 Zerbow. 
| Zerbom. 
| ‚Dorf mit einer Pfarrkirche und einem Nitterſitze, ci 
Meile weftfüdlich von Droffen. Beſitzer, Hans von Zidu 
newiß, der davon ein Nitterpferd ftellte. 
Nah dem Zehentregifter von 1400. hatte Sperber 
64. Hufen, von denen 4. dem Pfarrer, und A. dem Kid 
‚zuftanden. Kaſpar Rotz hatte 16. Hufen "bey feinem Het 
Kicolaus Schomen 13. Im Jahre 1413. empfin 
bie Brüder Peter und Alerius ‚Brandenburg N 
Dorf Ezerbom mit allen Rechten zu Lehen von dem dur 
grafen Friederih. Hans, Peters Sohn, verkaufte daſch 
1449. den Matthäus Quentin. Diefer veräußert ı 
wieder ſchon 1450. an die Brüder Matthäus md Or 
gorius Günter. Ein Enkel des erfteren, der Doctor Er: 
gor, bes Andreas Sohn, verkaufte feine Häffte von dt 
bow 1526. dem Kaufmanne Hieronymus Zobf, & 
1529. auch die andere Hälfte von Lorenz Güntern, ! 
nem andern Enfel Matthäus Günters, taufchweile au 
das halbe Dorf Schmagoren an ſich brachte. Hierongmi 
Jobſts Sohn gleiches Nahmens verfaufte Zerbom 1 
mit Genehmigung feinee Brüder an den Hauptmann Pet 
von Ezannewig auf Wüftenhain,*). Diefer Faufte 150 
ne DS 2 nn ee 
9) Die längft ausgeftorbene Familie von Zfhanner 
batte ihren Nahmen von dem im SKalauer Kreife bey m 
Städtchen Drebfau gelegenen heutigen Vorwerke Zſchannon 
Sie führte zum Wapen im Schilde drey Schrägbalten, 1 
auf dem Helme zwey Muͤhlſteine, deren jeber auf der aͤußetu 
Seite mit vier Straußfedern beſteckt war. 
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zu Zerbow 8. Hufen aus, und errichtete fi; damit einen ' 
Ritterſitz. Er wurde 1571. mit. dem Dorfe-und dem Rit- 
terſitze belehnt, und ſtarb 1586. . Seiner Ehegattinn iſt bey 
Karzig gedacht worden. Sein Sohn, Hans von Tzſchan—⸗ | 
newiß,: befaß Zerbow nod 11595. Nach dem Lehnbriefe 
von diefem Jahre hatten feine Betten, Abraham und 
Joachim, Joachims er. und n. Wolfs Sohn, 
die; geſammte Hand daran ). — — 


= 


Zohlow. 


Dorf mit einer Pfarrlirche, einem, Vorwerke und einer 
Schäferey, eine Meile nordweſtlich von Reppen. Beſi itzer, 
Baſtian von. Wedel, der davon ein Ritterpferd ſtellte. 
Urſprünglich hatte Czawl 54. Hufen, von welchen ums Jahr 
1400. eine der Kirche, 4. dem Pfarrer, und 4. dem Rich⸗ 
ter zuſtanden. Zwölf Bauern: hatten damahls 41. Hufen; 
Bier Hufen ſcheinen mwüft ;gewefen zu feyn. Das Dorf ger 
hörte früher dem Heinrich von Dinig. 1428.- belehnte 
der Markgraf Johann Paul Großen mit dem Dorfe nebft 
oben ‚uud. ‚niederen Gerichten und. dem Kicchlehn, wie daſſelbe 
deſſen Großvater, Hans Petersdorf, bis dahin, befeffen 
hatte.» In dem Lohnbriefe für- Paul Großens Söhne von 
1432: kommt das Dorf aber nicht vor. 1441. wurden Hans 
Petersdorfs Söhne, und: fpäter wurden deren Lehnserben, 
zuletzt noch 1488. damit belehnt. Später, 1538, zeigen ſich 
die Kuhnen zu. Frankfurt als. Beſitzer von Zawl. Bey: 





*) Joach im und Wolf waren Peters Brüder. 


| 
510 Zohlew. 
einer Theilung zwiſchen den Brübern Nidel umb Hieren 
mus Rune 1541. fiel diefes Dorf dem Lezteren zu De 
felbe verfaufte es 1544. dem Liborius Röbel za In 
nitz, und Diefer verfaufte e$ wieder 1554. dem Bicenz e 
Wedel Des Bicenz Söhne wurden 1598. mit te 
Dorfe Zaull nebſt freger Schäferey und Vorwerke belt. 
Jedoch war Bafian abgekheilter Beſitzer dieſes Gutz 
Derfelbe hatte zur Ehegattinn Margarethe von Bald 
aus Königswalde. 

Biſchoͤflich Lebuſiſches Lehen. 
Frauendorf. 

Dorf mit einer Filiallirche von Klein⸗ Rahde, einem Ki 
terfiße, und einer Wafjermühle, drey Biertelmeilen füblich m 
Goritz. 38. Hufen, 2. Schoch 32. Groſchen Bifchofezehet 
Befiser, Friederih von Bernheim, welcher davon ein M 
terpferd zu ftellen hatte. 

Der Nahme diefes Dorfes Täßt in Betinbung wi ie 
ner Lage vermuthen, daß daffelbe in frühefter Zeit ein Be 
figthum, oder vielleicht auch der Aufenthaltsort des mund 
thätigen Marienbildes, welches fpäter feinen Si in Görij 
hatte, gemwefen ſey. Im Jahre 1367. wurde das Deri 
Beoumwendorff nebft dem Hofe oder Vorwerke (allodio 
fine campo) Pannezyn (I, 45, 46.) mit aller Gerechtigkeit 
den Gerichten, der Bede, dem Wagendienfte und allen ande 
ren Dienften, dem Kirchenpatronate, dem Schulzengerichte 
(cum jure Schultecie), Mühlen u. f. w. überall, wie fel 
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ches die Brüder Sad und ihre Voreltern beſeſſen und vom: 
Sandesheren‘ zu Lehn getragen hatten, dem Lebuſiſchen 

Domcapitel, welches das Dorf und den Hof von den 
gedachten Brüdern erfauft hatte, von dem Markgrafen Dtto , 
völlig vereignet *). Nah Urkunden von 1461. und 1495. 
hatte Srauendorf 40. Hufen, von denen der Pfarrer 3, 
und ber Richter 4. befaß. Der letztere sahlte 40. Grofchen 
anftatt des Lehupferdes,. und 3. Schillinge Grofchen von dem 
Pomfyn (de pomfyn). Der Bauern waren 10, welche teils 
4, theils 3, und theils 2. Hufen beſaßen. Bon 8. Koffäten 
gehörte einer unferer lieben Frau, oder der Kirche des Ortes. 
Das Domcapitel befaß das Dorf bis 1563, da daffelbe 
es am 14. December nebft den übrigen Gapitelsgütern dem 
Markgrafen Zohann Georg abtrat. Diefer hatte e8 aber mit 
der Mühle und allem Zugehöre ſchon am 23. November die- 
fe Sahres dem bisherigen Archidiaconus des GStifts, dem 


x 


Friederich von Bernheim, für fih und feine Leibe» 


lehnserben zu Lehen gegeben. Derfelbe Faufte 1568. zwey 
Bauern in Frauendorf aus, und beſaß das Gut noch 
1598, indem er damit am 5. April von dem neuen Landes⸗ 
herrn belehnt wurde. Er hatte daſſelbe aber mit Conſenſe 
vom 17. December 1597. dem Joach im von Winterfeld 
auf Sandow für 12000..Thaler auf 20. Zahre wiederfäufs 
lich verkauft *). 





#) Cod. VI, 548, ff. 
**) Schon 1579 am 13. Auguſt hatte er vom Kurfürften 
den Eonfens erhalten, das Gut Frauendorf dem Hans von 


x 


‚512. Lagow. 


Die Johanniter⸗ Ordens Conmenthurey 
Lago w 


hatte ihren Sitz auf dem Schloſſe Sagem ,‚ 4: Meile füße 
lich von Droffen. Diefes Schloß war von Alters her 
auf einer Anhöhe, zwifchen zwey langen und fchmalen Er 
ganz von- Steinen gebautes, von einer hohen Mauer umge 
benes, und mit einem ftarfen Thurme verſehenes Gebäude" 
Dazu gehörten im funfzehnten Jahrhunder te ein dicht dara 
gelegenes Borwerk von 3. Pflügen nebſt Schäferey, je 
Städtchen, Lagow und Zielenzig, 7. Dörfer unter Bau 
denburgiſcher Hoheit, Neu-Lagow, Peters dorf, Mi: 
kendorf, Oſtrow, Breſen, Langenfeld, Korritte 
ſämmtlich mit Zinſen, Pächten, und Dienſten, 4. unter Pe 
niſcher Hoheit ſtehende Dörfer, Temp el, Burſchen, ©: 
ren, Langenpfuhl, mit Zinfen und Pächten, ober ck 
die Dienfte, weldhe nad) dem Polnifchen Schloffe Meier: 
gehörten **), 2. wüfte Dörfer, Großendorf oder das groi: 
R | | Se 





Kalbutz erblich zu verfaufen, allein wie es ſcheint, iſt eg 
dem Verkaufe felbft nie gefommen. 

*) Ellago caltrum muratum cum yna turri circumgı 
que fatis pulcre munitum et ornatum. Diefe in einem off 
ciellen Berichte aus dem funfzehnten Zahrhunderte enthalt 
Befchreibung paßt auch genau noch auf das heutige Schlof, 

**) Von diefen vier Pas iſt aus älterer Zeit folgen 
des anzuführen. 

1. Zempel mar ein Dorf mit einem Lehnſchulzen, der acht 
freye Hufen befaß, zwey Meilen nordöftlich von Lagow, nahe an 


Sm 0.0.6519 
Dorf*) und Gpmmelo; "Sa niipbare‘ Seh in “einem 
Umfange von 43 Meilen, die Buchmühle bey — 
und reiche Holzungen, Wieſen/ und Jagden ET 





der Polnifchen Grenze. Im Jahre 1251. — fich der Bifchof 
Boguphalus von Pofen mit dem Meifter des Tempelordens 
wegen ber Zehenten der In feiner Dioͤces gelegenen Ordens: 
güter, und da hieß es: -Poffeffioines autem'sunt iste. Velaues. 
Templov. Cemelno. Coltino. Cron. Cosmino. Vitankouo. 
Orla. Cenethnici.,: (Oben 1,38.) : Es kann kaum ein: Zwei⸗ 
fel feyn, daß bier, unſer Dorf Tempel gemeint fey, welches 
noch ums Jahr 1597, Templou genannt wurde. 


2. Burfhen, ein Dorf mit einem Lehnſchulzen, der 


vier freye Hufen befaß.” 5 Wiertelmellih Iſtlich von Lagow, 


Nach der Urkunde von'-1527. gehörfe das Dorf Borſchin 


zwar dem Orden, es wurde aber zur Staroſtey Mefeeig gerechnet; 


1517. wurde Jakob Barfft von — mit zwey 


Hufen zu Burſſen belehnt. 


3. Seeren war ein Dorf mit einem 2 Lepnfutzen, fünf 


Viertelmeilen oſtnoͤrdlich von Lagow. Der Lebnſchulze beſaß 
ſechs freye Hufen, die Mühle, und einen Telch im Dorfe. 


Im Jahre 1256: gab der Herzog! Premislab yon Polen 


feine Genehmigung zu dem von feinem Vafallen Boguphalus, des 
verfiorbenen Zdislav Sohne, gefchehenen Verkaufe feines Gutes 
Zar ino mitallem Zugehöre an die Tempelherren (Ungedr.ürf.) 

- Das Schulzengericht zum Sehren befaß 1545. und 1548, 


ein Dans Horn, der zu der adeligem Familie dieſes Nahmens 


gehörte, und an Schoͤnow und Selchow mit belehnt war, 1558. 
war Hans von Wermsdorf Gerichtshalter, d. h. Lehn⸗ 
ſchulze, zum Szeren. 1588. wurden mit dem Schulzenge⸗ 


richte zu Sehren: von dem: Heermeiſter die Brüder Zacha⸗ 


*) M. ſ. A oben Th. L &. 34.309. 116, 595. 
m. : 3:3° 


—7 


2) , Sagow: 
Die — aller Einlunfte von der Commenthured 
Lagbw betrug zu der bemerlten Zeit 200 Schock Groſchen 
ohne das Korn von den tern bi der müßten: Dörfer, welde 
fih von Jahre zu Jahre verringerte, Auch gaben die fänmt 
lichen Dörfer zufammen jährlich ein "Rind unfer dem Nah; 
men der Schneidefuh. u 
Im Jahre 1299. Hatten bie Drasfgrafen das Schlei 
Lagow mit allen feinem; Zugehörungen.. ‚und Gerechtigkeiten 
ihrem Rathe, dem’ Ritter Albrecht von Klepzig und deſſen 
Bruder öhnen wegen einer Schuld erbiich abgetreten und zu 
Lehen gereicht (I, 401, 423.). "Bon dieſer Familie war es 
hiernaächſt an den Johanniter · Orden gekommen, dem es im 
Jahre 1347. von dem Markgrafen. Ludewig vereignet wurde 
(1,,595.)  Werigftens 4350. ſchon hatte der Orden ein 
Commenthurey zu Lagow (1, 597). Daß aber dieſe im vier: 
zehnten Jahrhunderte die gewöhnliche Kefidenz bes Heermei: 
flers bes Sohanniter Ordens in Sachſen und Wendland ge 
weſen ſey, wie Beckmann *) angibt, iſt ungegründet., Se 
der Heermeiſter wohnte damahls. auf. feiner Commenthuren. 
Die Nahmen ber bekannt: gewordenen Commenthure zu 2a 
gow bis, zum Zahre 1598, find. bereits oben (1, 597, IL, 10, 
208. f., 497. fi) angezeigt worden. Die Commenthurey war 





rtas, Anfelm, und Maximilian von Logau belebnt, 
auf welche es von ihrem Water vererbt war. 

4. Langenpfuphl, ein Dorf mit einem — 
der ſechs freye Hufen beſaß, eine Meile nordodſtlich von Lagow, 
hieß ehemahls Langenpul (4817), Langvool (1527.). 

*) Beſchr. des Joh. Ord. S. 224. 


a A ge 


in dem Roßdienſt⸗ Berzeichniffe: von 4666. : mit 6: Pferden, 
in dem von 1688. mit 6. Pferden angeſetzt. eAin 
Im Jahre 1569. war das Städtchen Lagow völlig ab⸗ 
gebrannt *).. Die fpäter, wenlgſtens jedoch gewiß noch im 
ſechzehnten Jahrhunderte hinzu gekommenen Commenthurey⸗ 
Dörfer waren Grunow, Neu — Lindow, — 
ee RT TE 


—— N: 


Eine zur —— Lagow gehörende Stadt nebſt 
eirier Waffermühle, zwey Meilen’ oftfüblich von, Drofien. Sie 
‚enteichtete. dem Ordensmeiſter 16. Schock Grofchen Orbede, 


dem Commenthur eine Malz⸗ ober Bierlieferung nach der 


Bürger Vermögen. Die beh) der. Stadt gelegene Mühle 
gab dem Commenthure 20. Malter Korn, und: en. dent 5 
felben 10. Schweine zu mäften *). R 
Der Magiftrat befaß nichts weiter als eine Schäfer; 
gerechtigfeit, und. ein wenig Acer, mit deſſen Gewinne kaum 
die Pferde unterhalten werden konnten, welche zu dem dem 
Kurfürften in Kriegeszeiten von der Stadt zu — ara 
wägen gehörten. 2 ud 
Der wehrhaften Bürgern waren: 368} 78. mit - langen 
Roͤhren, 33. mit Harhifchen, 132, mit "Helkbarben, 11; mit. 
Spaten und Cpten, ind 4. Vefehlehaber. 
5) — Commentar. ed Krauf. I; 604. ed. Kup 
1, 600, 1*2 | eg Ä 
Nach — Berichte aus dem Adtem: gahrbunderte. 
1330] | 
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"Die Stadt halte seinen) ferbemäite\uibicginen Bi 


| märkte Jener wurde n am Sonnage Eftomihi, und dieſe wur⸗ 
den von alter Zeit ber, und Schon im vierzehnten Jahrhunderte 


am 24. Junius, und am’ — * — — 


— BE er mb —— 

Im Jahre 1241. icli 6 Graf a cı, 116) 
von dem Bifchofe zu Lebus Erldubniß, in Sube nch Deutſche 
Coloniſten anzuſetzen. Unter Sulench wurde aber nicht ein 
befondefer Ort, ſondern eine gänje Gegend verfianden. (I, 67) 
1244. ſchenkte Mrot feh fein Erbgut Zuleuche mit der da 
be befindlichen. Stadt und den umliegenden Dörfern dem 
Tempelorden. (I 69.) 1269. erbaute; der Markgraf: Dtto V. 
beh Bielenzig eine hölzerne Burg, die aber von den Polen 
bald wieder zerſtört wurde (I, 409.) Nach der Aufhebung 
desiTempelordens behielten die Landesherren Zielenzig lang 
Zeit für fi, und erft 1350: kam der-Zohanniter- Drden zum 
Beſitze der «Stadt. (I, 418, 544, 593; ff.) Am 15. Januet 

4392. erhielt > diefelbe :von dem Heermeifter Bernd’ von dr 
Schulenburg eine. Beftätigung ihrer Getechtfamen, - worin ger 
fagt wird, daß dem Rathe das. niedere Gericht, dem Richter 
das obere zufiche, daß die Walfmühle*) dem Rathe. gehört, 
und, die Orbede 16. alte-Pfund Brandenburgifchen Geldes be 
trage, welche dem Heermeifter gezahlt: wurden, deni auch der 
Hufenzins, ein Hof in-der Stadt mit obern und niederen Ge 
und einer davor. — Mühle zuſtand. 





In ‚einer Urkunde von 1569. — 1* m ee 
Scayuftermäple genannt. — 


— 


Im Fahre 1519. überließ "der: Ordensmeiſter Georg: nom 


Schlaberndorf dem Nathe zu Zhekenzig: zur Erbauung der, 
Stadtmauer: die. Blerzieſe auf zehn Jahre, ‚auch. Hefiattete er 


zu dieſem Vaute freien Kalk bey Laubow zu graben, ‚1542, 


erhielt die Stadt durch Vermittelung des Ordensmeifters . 


Veit von Thümen von dem Markgrafen Johann den Krug⸗ 
verlag in den ſanuntlichen zur Commenthureh Lagow gehöri⸗ 
gen i Dörfern?) «Eben dieſem Heermeiſter Hatte ‚die Stadt 
das. Gilber: aus, ihrer «fische abliefene wmüſſen. An deſſen 
Stelle. erhielt ſie von feinem Nachfolger, Joachim von Arnim, 
das DBiergeld oder die Bierzieſe auf: ſechs Jahre, mit der Be⸗ 
dingumg, von dem Erträge die Stadtmauern, die Gräben und 
die Kirche ausbeſſern zu Taffen, und darüber Rechnung abzule⸗ 
gen. Im Tahre 1562. erkaufte Wolf won Löben zu Klaus⸗ 
walde ein im Zielenzig am Ringe gelegenes Haus, um darin 
ſeine Wohnung zu nehmen, welches darauf von allen bürger⸗ 
lichen Unpflichten befreyet wurde. 1568, ließ der Heermeiſter 
Thomas Runge den an der Stadtmauer gelegenen Ordenshof 
für feinen OheimBeknrich Döring, der- ihm viele Jahre 
an feinem Hofe und ini; feiner Kammer gedient ‚hatte, aufbauen, 
und gab ihm denſelben mit dem dazu gehörenden. Garten, dem 
Leiche hinten der Mauer, und 4; vom dem Schenker dazu ers 
fauften Hufen: Landes zu. Burglehen. 4580; ‚erhielt dieſer 
Döring‘ Erlaubnif,: fein’ neues Burglehn zu verkaufen.“ Im 
März eben dieſes Jahres kaufte Hans: Falfenhagen ein 


Haus in Zielenzig mit zwey Hufen, welches auf ſein An⸗ 





*) Buchbolz Ill, 435, 


⸗ 


518 Zielemyig: Breefen. | 
ſuchen von dem Heernieiſter zu Lehn gemacht wurde. 158 
erkaufte der Ordenskanzler Balthafar!: Römer von dm 
Ratte zu Zielenzig die-Meierey am Mühlenthore mit i 
Hufen, welche dee Rath von Hans :Spiefer in Krefan 
erfauft hatte. - Seine Wittwe und Erbeh verkauften fie mir 
der: 1597. einer Balzer Zeuſchner. 1594. erließ der Fu 
fürft Johann Georg‘ in dem Bertrage: mit dem Johannitn 
Orden vom 13. Julius der Stadt alle ihre Schoßrückäche 
Auch wurde ihr. die Zuſuhr von ‚aller Art Fiſchen vergönn 
doch. mit der Einſchrãnkung, daß ſie weder vechte noch At 
—* und auswärts verkaufen durſte. 
| Zu allen Zeiten hatte: diefe Stabt wegen Ährer Lage u 
der Polniſchen Gränze häufige Befchädigungen, umb öfters mi 
Raub und Brand verbundene. Überfälle zu erdulden gehatt. 
+" Chironicon : Zielentifeanum - b.! Diae.. Dan. Golt 
schalckii. Mit., welches in Chrharbts:Presbyterolg. I, 
407. ed wid, / hat bee nit Senne werben fm 


Breefen ober Bräfen.,, 


- Dorf mit einer Pfarrlirche und einem Lehnfchulzens& 
sichle, "eine halbe‘ Meile ſüdweſtlich von Zielenzig:: 

Im Jahre 1286. kam das Dorf Bre fin mit Zielen 
an den Tempelorden, und 1350. wurde es von den damehli 
gen Markgrafen, dem Johanniter⸗Orden völlig überlaſſen E 
hatte nach dem Schoßregiſter von 1461. 60. Hufen, von de 
nen der Pfarrer 4, die Kirche eine, und der Richter 6. beſah 
Diefem legten fiand auch der Krug, ein * und eine frehe 
u zu. 
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1, Yorfiinebfk’einet Wofferruühle,Aeine halbe Meile ſüdlich 
von Lago I Die Mühle entrichtete im funfzehuüten Jahr⸗ 
hunderte 40 Malter· Korn na Hatte Ai Schweinen fättzui 
machen! ? ——AW mi, UV I Teen BR ZN 1), 101 7, 4α 
2 44212 am Mondtage vor Puciä gab der Herzog Wenz: 
kr in Schleſten zu Roſſen und Schwiebus dem Heermeiſtet 
Buſſe von Alveneleben und dem Orden das Eigenthum sch 
Serie ow und Gru no w, Camd alle: Gerechtigkeit die er 
dafelbſt bioher gehabt hatte? Dainahls haben alſo Die beyden 
Orie nach nicht zum Lande Sternberg; ſondern zit Schleſien 
gehort Auth werden ſie in der dem · Orden von dem Kurs 
furſteni Friederich I: 1460.ertheilten Beſtätigung ſeiner Gü⸗ 
ter michin genannt. Später aber, und beſtimmt wenigſtens 
ſchon 1608. wurde Grunom: zum Sternbergiſchen Kreiſe 
gerechnet. Im funfzehnten Jahrhunderte war Grünow noch 
kein Dorß uſondern nur eine der ee wir 
rende —— und. Borwerkitmit 2. Plügan iin. u ı 


Sn —5 ober, Kirfhbaum ep 
jetzt Groß: Kirthbanm. —— 
— mi, einer Pfarrtirche⸗ zweh Sittrfigen, und. singen; 
—*& 3 Viertelmeilen ‚nördlich. von Logow. Der er ſt e 
Antheil, welcher aus zwey Dritteln; des. Dorfes beftand,, 
gehörte tzur Co mmenthutey Lagom, ..(Dierzivey. Ritters 
gũter find unter den, Drbenglehen. verzeichnet, mo auch ihre, 
Geſchichte angegeben ;: ſeyn ſollte, die mgaus hiernach 
augegehen iſtt.. viunlas 


kagow 


596° Groß Kirſchbaum. 
Sm Jahre 1350. wuderurgbomn dem Orden nehi 
ändern von denen. bon Klepzig erfauften Gütern; merpigut 
::. Zt Zahte. 1451. verkauſte Haus Selch om „zw Lin 
doro: dem Eonmmienthur zu Lagow, Liborius von Schlieben 


wiederfäuflich 2. Mark jährlichen Zinſes zu Kirfchbamm 


491wurden Er Hildebrand, Er Han tab Ni 


celihr Better, die Sekhny: wit dem vierte heile du 
Dorfes. Kinfä bomn m; bey Lagow, der. oberen. und wiebem 


Gerichte ;i,ded Kirchlehns, und des Schulzenlehns belehnt 
1516.) und 1627. beſaß dieſen Antheil noch Wickel Sel— 
How zu Linder: Jahre A558. empfieng Mi ckel Seh 
ch o w der Jüngere für: fi und .feind minderjäheigen Brüdı 
fein väterliches Lehen zu Kür ſchb aum, worgn ſeine Betten 
Wolf; Andreas; und Nickel (zu, Under, Lieben; und Kirſch 
kaum) die geſammte Hand: hatten. 0 ala ehst 5 
Im Jahre 1562.:wird Joach im Bunt ſchzu Kirſch 
baum sermähnt, und 1664. beſaß Bernd art Buntſch du 
Gut in Kirſchbaum, welches er ven Joachim Buntſch 
(feinem Odeine) erfauft hatte. Im Jahre 1570. verfauf 
die Bormünder des minderjährigen. Sohns Wolf Schmit: 
dorfs deflen Antheil (ein Viertel) am Dorfe Kirfhbaum 
dem Siegmund von Doberfiß, und ließen demſelben 
zum Beſten die Lehen davon auf." Siegmund son Dob⸗ 
berſch ü tz, And reas des Füngeren u Plaue im ' Kroffai 
ſchen Sohn, Hauplmann zu Rüdersdorf, kaufte 1860. einen 
Hof’ und eine Hufe in Kirſchhaum aus, 1584. aber ver 
Paufte er das Gut zu Kirfhbaum den Valentin Pful⸗ 
manı. Nach defien Tode gelangte das Gut an feinen Bew 


und Malfow. Chriſtoph Buntſch aufaKieſchhaum, 
(4800.) wahrſcheinlich — Sohn, —* 4595: Bars | 


der una ndus — der es 1596. dem Meier 
von Horn zu: Schönow verkaufte. —DV 

nterdeſſen nıbie 2 noch ae ein 
Swölftelvon Kirfchboum. Ja kob, Heinrich; und Chri⸗ 


ftoph. Bunt ſch zu Gürbitieh: und. Kirſchbaum hatten 1571. 


die geſammte Hand an ihrer Vettern Gütern zu Schönwalde 


bara — ur Gr © 4 ‚sent: 22 71 Are TE 
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Dorf mit einer Pfarrkirche und einem Lehnſchulzen, 
eine halbe Meile oſtſüdlich von Sternberg. Der Schulze be⸗ 


ſaß acht Hufen, von denen bie) Hälfte frey war. 


„Im. Jahre, 1300. verfprash der Martgraf Otta IY., die 


Sesrüber don Steele wieder in den Beſtz van 200. Hu⸗ 
fen zu Chorit bey Sternberg zu fegen, womit er Andere bes 


lehnt hatte, die aber die von Steele nach „geführten Be: 


— ww 


weiſe ‚rechtmäßig bon dem ‚Seabisthumg Magdeburg befeffen | 


hatten. Nach dem Sehentregifter von 1400. hatte dieſes Dorf 
64. Hufen, von denen 4. dem Pfarrer zuſtanden. Am Jahre 
1409. übergaben die Gebrüder Boguſch und Bartuſch 


von Wie ſen burg ihrem Better, $ Sinze ‚von mreienhurg 


einem Gottesritter, und bem Sohanniter „Orden die "Gerichte 


200 Bu la 


v 


und das Eigenthum des von ihren Bätern ‚geecbten, von ih⸗ 


nen zum, Theil zu Lehn gehenden Dorfes Koritson, und 


1415. trat dieſer Sputzeke feine Rechte a an dem Dorfe, dem 


Orden völlig ab. 


* 


BD Korrtitten Meu⸗ Lagow. 
2n der markgraͤflich Biandenburgiſchen Beſtaͤtigung de 
Ordensgüter von 1460. wutde auch Coritt en genamt 
Nah: dem Schoßregiſter von 1861hatte zu Karittin de 
Pfarrer hir 2/ ein Sach ſe 6/ einn Nothe nburg⸗ Stang 
auch bj ein anderer Rot henburg ð, und der Richter A. dir 
hufen/ von welchen u. ein Schoch Groſchen > m - 
eb gezahlt wurde. un? naeh 

Auf ——— erhielt 1683. eg par 
Hohendorf zu Wohrin, des Heermeiſters Dienier,; die % 
wartfchaft. Er gelangte aud) zum Beſi ige, nach feinem I 
- aber wurde das Gut, irdoch erſt 159. dem Henning von 
EN Su, ° u et 16 


TEEN 


Na * eingepfarrted" Dorf mit einem Lehaſtihn 
und einer Bafermühle, eine Vierte omnich ben Sa 


“Andi 


4 7 


* und maſtete ihm 10. ei Weihe. ———— 
1350. wurde Nygen Lagow dem Orden nat * 
bereignet 


L2E17 — Bongentenk, 


| Dorf mit einer Pfarrkirche, einem Lehnſchutzen/ und © 
ner Maffermühle, eine halbe Meile nordweſtlich von Zieleni 

1286. wurde das Dorf Langenv elde den Tempe 
ren mit Zielenzig vereignet, und es hat demnãchſt mit bien 
Städtchen einerley Beſitzer gehabt. Nach dem re 


Langenfeld. u 

bon 1461 hatte das Dorf: — von —— im 
Pfarrer und 4, dem Richter zußanden. und 

; Gegen: das Ende des: fechjehnten ER ſtand u 


hiefigen Pfarramte der als Ben befannte: — J 


— — Ringwald vor | u. 3 
Um das Jahr 158Qnerbaute, —— Graf Mars 

tin: is Hohenſtein bey Langenfeld. amı der) Poſtum auf 
ſeine⸗Koſten eine -Waffermübfe, "die “ee: einem Müller eigen: 
thümlich verkäufte, mit der Bedingung, Jährlich ſechs Mifpel 
Pacht davon zu ‚entrichten ,niwelche er 1584: der Kirche zu 
FREE PER: mad die Aalmisz sine ai yalına 
zen ıtlornnse Iehı. mania u 

6ni? m Eindom., Ä 

Dorf mit einer 2 yoag Rittemſihen — einem 
— eine Meile ſüdoͤſtlich vom Zielengig· ‚Der erſte 
Antheil, das: Dorf, wurde für dreh Biertel gerechnet; und 
gehörte "der. Commenthureh Lagomw. Der ELehnſchulze 
beſaß vier freye Hufen und eine freye Schaͤfereny. on, 
Im Jahre 1850. wurde dem Drden mit „andern: vom 
denen von Klepzig erkauften Gütern auch dasjenige ver⸗ 
eignet, was die von Klepzig in Lindow beſeſſen hatten. 
Nach dem Zehentregiſter von 1400, © wie. nach dem, Schoßre⸗ 
gifteri vom: 1461. hatte Lindo w GA. Hufen, wovon 4. dem 
Pfarrer, und 4. dem Richter zuſtanden, der 48. Groſchen für 
das Lehnpferd zahlte. In den Jahren 1417. und 1461. 
wohnte‘ bier ein Hans von Selcho w, und 1461. trieb: an 


. 
Yes 
4143 





*) S. Wegels Hymnopdogr. Th. II, S. 346. 


624 ! Rinbewi'! 

dleſem Ortssein: Hans Selch ow 26. Hufen. Im Jh 
1491. belehnte der Heermeiſter Em: Hildebrand, € 
HSant und Nickel, ihren Wetter; die Selch a," mit de 
vierten Theile des Dorfes Lind o nebſt ter Hoffkätte, wer 
der Burgfriede ftand. Nickel Selchow der 1508. jı 
Einweiſer eines Leibgedinges ernannt und‘ 1522. anf fü 
Jahre zum Geleitsmanne mit zweh Pferden um die Sub 
und Kaufleute auf der Sträße nach Polen zu; geleiten, beit! 
war wohnte 1627. urn Wulf. Selch owd 
15470 Sn dow lebte verkaufte (1554. odero nicht Im 
vorher ein Lehngut daſelbſt mit dem Ritterſitze bis auf me 
Hufen einem Nickel von Kalkreuth, der wiederum 15] 
zwey Theile an dem Seren. cheile des Dorfes Linder 
worauf der Burgfriede ſtand, nebſt Autheilen om dem fit 
lehn, dem Schulzenlehn/ dem obern und niedern, Gärüchte : 
dem Valentin Schaffne vr Büurgermeiſter ind Kroſſen w 
kauften· Dieſer verpachtete· dasGut · 1583. einem Otte m 
8 nobelsdorf auf drey Jahre, ſtarb⸗ 1395 und hin terließ te 
minderjährige Söhne, Ab raham, Zach — 85: un andBalır 

tan, welche das Gut noch 1598. befaßen; 1.1 mes ı 
WolSelcho w vberkaufte 1068. auch Sn Britten Th 
— vierten Theils vom: Lind sro beſtehend in? A fregen Sr 
few und 3 Koffäten, dem Mine dus Rarge, und vom: diele 
würde befägtes Gut 1571: au einen Sieg mund von !i 
del veräußert. . Eben diefes Güt verfaufte 1597. Sie gmund 
von Brofhfe „einem Georg von⸗Thierbach, der Mr 
der Belehnung 1598. ſeine Brüder —— und Wulf 


3 


dindow· Moltendorf 628 


und ſeine Vettern Balzer, ‚Heinrich und Melchi or von 
Thier bach zu Malſow mit in die geſammte Hand aufnahm. 

Uebrigens beſaß Wolf Selcho w, nachdem er 1668 
fein zwehtes Gut in Lindow veräußert hatte, nur noch ein 
kleines Gütchen daſelbſt, welches aus den zwey Hufen beſtand, 
die er bey dem Verkaufe des ‚größeren: Gutes von. 1551. zur 
rück behalten hatte, Ex. ſtach gang verarmt, nachdem er in 
den letzten Jahren ſeines Lebens auch: blind und lahm gewe⸗ 
fen: war, worauf fein Sohn Balthaſar, der Hauptmann 
zu Lagow, 1593 auch jene due um dem Balentin ee 


ner verkaufte. 7 ET f - KAREL 95 
Mal £ en v or f. — 
Darf. mit einer Pfarrficche und: einem Sehnfejutgen, eine 
halbe. Meile. nordweſtlich von Lagow. eg — 


Im Jahre 1350. wurde dem Orden das Dorf Ma | 
lutkendorf vereignet. .. Mit: demfelben Nahmen kommt den; 
Ort in dee Beſtätigung der Ordensgüter: von: 14604 vor.; 
Nach dem Zehentregiſter von 1400. hatte: Malutkendorf 
64. Hufen, von denen 4. dem Pfarrer zuſtanden Beydes he⸗ 
ſtätigt das Schoßregiſter ‚son: 1461. Die Herren, deren einer. 


damahls Andreas Tir bach war, beſaßen 12. freye Hufen 


zu Lehndienſte. Zu dem — — zu — — 
13. Rue j * nf A te 


* 7 
rn 


Dee * 


Dorf mit einem Lehnſchulzen und einer e Baflemähle, 
eine Viertelmeile füblih von Zielenzig. Die Mühle entrich⸗ 


‚526 —J from. 


tete im fünfzehnten Jahrhunderie 15; Malter Korn und ki 
dem Commenthure 8, Schweine fett zu machen, 
Im Jahre 1355, gelangte Dſtro w mit: dem Rap 
dienſte, Gerichten und‘ allen Gerechtigkeiten lehnsweiſe an ir 
Dieterich von Weißenfee:. Nach dem Zehentregifier m 
1400. gehörte Ofterom: ſchon damahls dem Commientte 
zu Lager. Nach dem: Schofsegifter "von 1461. hattı W 
Dorf 30. Hufen, von denen 4. dem Richter zuſtanden. 15ü 
als zu dem Lehnſchulzen ⸗ Güte ſechs freye Hufen und a 
freye Schäferen gehörten, erkaufte daſſelbe der’ Eommake 
zu Lagow, Andreas von Schlieben, und nahm es von du 
Heermeiſter zu Lehen. Er berfaufte e8 aber wieder 1 
dem Kanzler Wolfgang von Kettwig. Nach deffen il 
erfolgten’ Tode wurde diefes Gut in der Auseinanderitei 
der Lehnserben feinem Enkel Wolf zu Theile, der uni © 
derm 1573, mit dem Vorwerke, Schulzenamte;; und nice 
Gerichte zu Oftrom' belehnt wurde. Dieſer ſtarb dad 
denshauptmann zu Sonnenburg 1576. oder 1576. ohne Ein 
und: da: ED das Gut in O ſtr o w feinen Baterbrübern, Ber! 
und Joachim von Kettwig zw welche bey den Bel 
den ihres Neffen mit der gefammten Hand daran belehnt wert 
Waren, ber ſonſtigen Gewohnheit zuwider, wonach die St 
zenlehen nur vom Vater auf den Sohn, nicht aber: auf © 
tenverwandte vererbt wurden. Bey einer fpäteren She 
kam daſſelbe an Hans, Bernds zweiten Sohn, der ch wi 
—— — 


to 
dia, 4 4 £ 





Petersdorf. Reichen. Br 597 | 


Perersdorf. an 


| Darf mit einer Pfarrlirche und einem Sehnen, eine. 
Viertelmeile nordweftlih von. Lagow. ‚Der Schulze beſaß 
vier freye Hufen und eine freye Scäferey.. 
Im Jahre 1350. wurde, Petersdorf dem Orden. nebft 
andern von benen von Klepzig, erfauften Gütern vereignet. 
Nach dem Zehentregiſter von 1400, und dem Schoßregifter 
von 1461. hatte. das Dorf. 64. ‚Sufen,, von ‚denen.A, dem 
Pfarrer, und 6. dem Schulen. anfanden | 
Reigen. I 
Darf mit. einer Pfarrlirche und einem 2 — 
Viertelmeilen ſüdlich von Zielenzig. Zu dem Lehnſchulzengute 
gehörten Ai.frege Hufen und. eine freye Schäfereh. Nach dem 
Zehentregifter von 1400, hatte Rychen ow b4.Hufen, non 
denen A dem Pfarrer zuftanden.; Damahls beſaß hier auch 
der Schulze 12. Hufen, und Ot to Lo ſſow 6. Gufen. Nach 
dem Schoßregiſter won 1461. war. das. Dorf zur Zeit größten- 
theils wüſt, und es wohnten darin nur die Richenawer, 
‚welche zwey Freyhöfe zu Lehndienſte beſaßen, Hentze Gra⸗ 
bel, der ‘einen Bauerhof — — ein Schulze, und 
ein. Hüfſne. ee 
‚1582, gefchieht bes —R von — E Säule 
sen und Gerichtsverwalterz zu Reich eno w, Erwähnung, 
und 16594. verpachtete der Gerichtshalter zu: Reiche now | 
Joachim von Gersdorf, weil er entſchloſſen war ‚; ſich 
dem bevorſtehenden Kriegeszuge nach Ungarn anzuſchließen, mit 


A B 
“ X ... .. 
3 : 2% 


hs. 


Bw Cpigebung. 


Genehmigung des Geermeiſters fein ‚Gut. mit dem’ niehen 
Gerichte auf drey Jahre er Jeachim von Siem auf 
Shmagoren- — | Ä 
Spiegelberg. 
"Hr mie einer Pfarrkirche, einem Freygute, und eins 
Lehnſchulzen, breh Vlertelmeilen ſüdweſtlich von Lagow 
Im Jahre‘ 1350. wurde dem Sohanniter s Orden neh 
andern Gutern Auch dasjenige bereignet, mas die von Klepii 
in dem Dorfe Speghelberg befeffen hatten. ' "Nach ie 
Zehentregifter von 1400. hatte Spegelberg 64. Sufen, 
von denen A. dem Pfarrer zuſtanden. Das Schoßreſt 
gibt dem Markte Spiegelbergk nur 26. Hufen, u) 
darunter 22, welche zinſeten. Die Heide war dümahle + 
gebrannt, ſo daß die en „ vier — keinen Hmit 
gewonnen hatien. 
Or. * Jobſt zãhlte noch in — —8 
Beſchreibung der Mark zu WBrandenburgf I 
XI. Capitel, von dem Lande zu) Sternenberg „Spien 
berg den Städten und Flecken bey’ Später, nahmentld 
1608, witd der Ort nur als ein Dorf bezeichnet." 
' 1552, ſchenkte dir Commenthur zu Lagono; Andrees M 
Sälichen, dem Georg Bruning wegen geleiſteter treu 
Dienſte ein Erbe mit zieh Hufen zu Spiegetderg, wi 
ches er zum Vortheile deſſelben ganz dienſt⸗ und zinsfrey machtt 
Nach Georgs Tode wurde ſein Sohn Hans non Dr 
ning oder von Breuning; der ſeine Brüder Balzar m 
Zacharias von dem Gute abgefunden hatte, damit von den 
j . Sem 





— Barſchſee. En ‚629 


Heermeifter belehnt. Er verkaufte nr ‚aber 1596. dem 
Ehe iſt oph von Rothenburg * 


Tauerzig. 


Dorf mit einer Pfarrkirche und einem Lehnſchulzen, drey 
Diertelmeilen füdlich von Zielenzig. 

Im Jahre 1350. wurde Turzie dem Johanniter⸗Or⸗ 
den mit andern ihm von denen von Klepzig verkauften 
Gütern vereignet. Nach dem Zehentregiſter von 1400. hatte 
Turtzk 64. Hufen, von denen 4. dem Pfarrer gehörten. Um 
das Jahr 1461. beſaß in Turtzigk ein Tirbach 12. Frey: | 
hufen, der Schulze aber. 8. Hufen, von denen er 2. aa 
für das Lehnpferd gab. 


St. Oohännite-Dtbind Keen. 
Barſchſee. 

Ein zu Leichholz gehöriges BEE eine halbe Meile 
oftfüblich von Sternberg. - Ä 

Unter den von der Familie von — dem Johan⸗ 
niter ⸗ Orden mit Lagow verkauften Ortſchaften, welche dem⸗ 
ſelben 1350. vereignet wurden, wird auch Barſe genannt. 
Nach dem Zehentregiſter von 1400. war Berze damahls ein 
der Eommenthurey zu Lagow gehöriges wüſtes Dorf, deſſen 
Feldmark eine Heide mit guter Jagd ausmachte. Die Be⸗ 
ſtätigung der Ordensgüter von 1460. nannte auch einen Ort 
Berßſee. 1492. wurde Hans von Loſſow zu Bottſchow 
von dem — ih * Leichholze und dem Berße 
belehnt. 

II. | [34] 


630 De ne. Muͤhlenteich. 
Drey Theile von — Beeligifchen 
Muͤhlenteiche, 


welche von Alters her zu dem Dorfe Laubow gehört hatt 
erfaufte im Zahre 1471.’ Bernt Buntſch zur Vieberti‘ 
von dem Heermeifter des St. Kohanniter- Ordens, und: nal 
fie von dem Orden zu Lehn. Die Mühle, von welder I 
die Rede ift, und die hier die Beeligifhe Mühle ki 
liegt in freyem Felde, eine kleine Biertehmeile nordweſtlich m 
Beelitz, und wird gegenwärtig die Klauswal der Mi 
genannt, weit fie auch dem Dorfe Klauswalde ganz nahe int 
Im Jahre 1473, wurden die Brüder Nicke l und Br 
Buntſch von dem Kurfürſten neben ihren übrigen Gütn 
auch mit dee Beligmühle belehut, und 1481. wird Bm 
Buntſch als Veſitzer der Beligmühle bey dem Dorfe Berlit 
angegeben. Sein Sohn Balzer verkaufte fie 1507. zug 
mit dem: Dorfe-Klauswalde den: Brüdern Matthias ı) 
Hartwig von Zlom, jedoch mit Ausnahme von 2. Wirk 
Mühlenpacht, welche dem Hans Buntfch zu :Schonmil‘ 
zuffanden. Bey der Belehnung, welche. auftatt des‘ Kurs 
fien der Heermeiſter ald Hauptmann im: Lande. Sternberg t 
theilte, hieß es, daß ein Viertel des Mühlenteiches vom % 

den zu Lehr’ gehe, umd auf diefes eine Viertel nur find aud 
die fpäteren re des Heermeifiers gerichtet. 


Birhofslen, 


Dorf mit einer Filial⸗ Kirche von Gohlitz einem Kitin 
ſitze, und einer Waſſermühle, eine Meile nordöſtlich von Fran 


Biſchofsſee. 531 
rurt. Beſitzer, Hans Georg von Bor, der davon ein 
Ritterpferd ſtellte. 

Um das Jahr 1400. gehörte Bif c oniffe, e einem Jakob 
Rotz, nach deſſen Angabe das Dorf 22, Hufen hatte, wie: 
wohl es in älteren Zehentregiftern mit 30. Hufen verzeichnet 
ftand. Dem Pfarrer gehörten 2. Hufen. 1412. wurden 
von dem Burggrafen Friederich die Brüder Kafpar, Sans, 
und Friederich Rotfche mit dem Dorfe Biſchoffſehe 
belehnt. 1461. beſaß hier Paul Große 6. Freyhufen. 
1517. wurde Nickel Kune, Bürgermeiſter in Frankfurt, von 
dem Heermeiſter des Johanniter⸗Ordens mit dem Dorfe Bi⸗ 
ſchofſee nebſt obern und unteren Gerichten, dem Kirchlehn, 
der Mühle, und dem Mühlenteiche belehnt, nachdem er daſſelbe 
von Jakob Schmidt erfauft hatte. Nach Nickel Kunens 
Tode theilten ſich ſeine Söhne, und da erhielt der ältere, 
gleichfalls Nidel, das Gut Bifhoffee, womit er 1541, 
belehnt wurde. * Er verfaufte daffelbe aber dem Vicenz von 
Wedel, der damit zum erften Mahle 1551. belehut wurde. 
1554. kam zwiſchen dieſem und dem Heörmeifter ein Vertrag 
zu Stande, nad) welchem. hinfort von dem Gute ein Rittere 
pferd geftellt werden ſollte Bicenz von Wedel ſtarb 1579. 
als, Hauptmann des Landes Sternberg, und binterlich zen 
Söhne, Hans Georg und. Baftian,. von Denen der ältere 
bald abgetheilten Befiger von Biſch ofſee wurde, welches er 
noch, 1598, war. Er hatte ſich 1582, 20. Auguſt mit Mat; 
garetha, einer Tochter Nickels von Pfuhl auf Friedersdorf, 
und Margaretha, von Waldow vermahlt, die 4564. am au 
woch nad) Fubilate. geboren war. | 
[34° ] 


532 Burnuchholz. | 


ö Bu oholz. 

Dorf mit einer Pfarrfirche und zwey Nitterfiken, a 
Halb Meilen’ weſtlich von Zielenzig. Beſitzer, die vonfi 
ning, welche davon ein Nitterpferd ftellten. 

Im Jahre 1286. kam das Dorf Bucholt mit Zi: 
zig an den Tempelorden, und 1350. wurde es von den Dir 
grafen dem ZohanniterDrden völlig überlaffen, jedoch c 
Zweifel nur in Abſicht der Zinfe. Im Jahre 1354. m‘ 
der Markgraf Ludewig feinem treuen Diener Heinrid 
low alles dasjenige zu rechtem Lehen, was vormals ! 
Sandrichter zu Buchholz und an andern Orten in Iris 
tey Droffen in Befige gehabt hatten, und was ſeht m 
ſcheinlich nur in Bede und Dienften beſtand. Ums Jahr 1 
hatte das Dorf 64. Hufen, von denen 4. dem Pfarn © 
4. dem Schulzen zuftanden. 34. Ruftical » Hufen mar ı 
9. Bauern vertheilt.. Ein Mann, Nahmens Steyn, e 
10. Hufen unter ſich. Um das Jahr 1461. gehörte 1 
Dorf der Familie von Winning, der Landrichter hatte * 
auch gewiffe Einfünfte daraus, womit er von ber Landeit' 
ſchaft begnadigt war. 1491. wurde Bartz Winnin 
Walewitz von’ dem Heermeiſter mit dem Dorfe Budhr! 
belehnt. 1509. erhielten die Belehnung "damit Balthair 
und Melchior Winning, des verftörbenen Heinrit 
Söhne. Die gefammte Hand daran hatten Chriſtoph fl" 
ning zu Sternberg, und Balzer,’ der chemahlige Belt‘ 
von Gorbig. 1546. wurde Melhior Winning zu Or 
berg allein von dem neuen’ en mit dem Ser 
Budholz belehnt. Zu 


Suchhol."Dösbernig. _ 633 


1565. wurde Heinrich Winning, Meldioes drit⸗ 
er: Sohn, mit dieſem Dorfe;, wie das ſein Vater bisher bes 
efien . hatte, belehnt. ‚Seine Brüder: hatten mir gleich Dem 
Bettern die geſammte Hand daran. 1370. kaufte Hein rich 


inen Bauer in Buch olz aus. Nach ſeinem Tode wurde 


das Dorf feinen. Söhnen Balzer: und Kh om as zu ‚Theile, 
mit Ausfchluffe: des dritten Beuders Melchior, der das 
halbe Dorf Pinnom dagegen: erhielt. Der Fqmilie von Wins 


ning gehörte das Dorf Buchholz hiernächft bis.1786. «Die 


angebliche Tradition, daß der Drt in deu: älteften Zeiten ein 
Marktflecken geweſen ſey, fcheint jedes — Grundes zu 
entbehren. 8 


Dibbernig 


Städtchen mit einem Nitterfige, dren Viertelmellen ſüd⸗ 
weſtlich von Sternberg. Bellen, Heinrich von Löben. 
Ein Ritterpferd. 

In der dem Orden ertheilten —— Urkunde von 
1350. kommt auch Dobernitz vor. Nach dem Lebuſiſchen 
Zehentverzeichniffe von 1400. hatte der Ort 16. Hufen, einen 
Lehnſchulzen, und 10. Bauern. Auch, beſaß hier der Orden 
ein Vorwerk. Im Jahre 1491. wurde Balzer Winning 
zu Gorbitz von dem Heermeiſter mit dem Städtchen Dober: 
nit belehnt. Diefer verkaufte 1501. die Hälfte, davon dem 

Balzer Buntſch zu Biberteih. Später kefaß Hans von 
Löhen zu Baudach auch das Stãdtchen Dobbernitz mit 
aller Gerechtigkeit, und hinterließ es ſeinen Söhnen Balzer, 
Hans und Wolfgang, die. damit von ‚dem Heermeiſter 


r 


# 2. 
wi 


— 


83. MKlein⸗Gander. 

1528.: belehnt wurden. : Der’ erſte wurde nachmahls alle 
Beſitzer des Orts, mid; hinterließ denfelben bei feinen Ahie 
ben 1554. feinem Söhnen Heineih, Hans, Chrifier 
und Frie derich. Der letzte war jedoch blöden Vera 
and: konnte daher nicht delehnt werden. Hern rich und Han 
nahmen hiernächſt in det brüderlichen Theilung, ungefähr 15 
Döbernig: und Zugehör für ſich allein an, und fanden de 
dritten Bruder Chrifiöph mit Gelde ab. Heinrich, e 
1585. Eliſabeth von Nabenow zut Frau hatte, aber fi 
früher einmahl verheutathet geweſen war, lebte noch 15 
zu Dobern itz. Hans wurde erſt 1566. volljahrig u) 
wohnte 1598. auf feinem Gute Lipſen im Priebuſiſchen 

Ganditom, jegt Klein» Sander. 

.. Dorf mit einer Pfarrficche und einem Ritterſi ĩitze, ander 
halb Meilen ſüdoſtlich von Reppen, nahe bei. Groß: Can: 
Beſitzer, die Brüder von Vorhauer, weiche | davon ein Ki: 
terpferd zu ſtellen hatten. 

1350. wurde Gandekow dem rden neben ante 


mit Lagow von den Herren von Klepzig erfauften Gitm 


vereignet. Denſelben Nahmen führt der Ort, welcher 3 

dem Zehentregiſter von 1400. 28. "Hufen hatte, in ed 
ftätigung der Drdenegüter von 1460. Im Jahre 15h. 
wurden die Brüder Joachim, Hans, und Liborius M 
Ilow mit dem Dorfe Gandikow nebſt aller Geredtigt 
belehnt,, wie das ihr verſtorbener ältefter Bruder Martl 
vorher befeffen hatte. „ Diefer Martin *) hatte in Diele 





*) Er kommt mit feinen erwähnten: drey Bruͤdeen Im de 


\ 


Klein⸗Gandaer. 5835 
des Heermeiſters Georg von Schlaberndorf geſtanden. Joa⸗ 
ch im ſtarb 1516, und hinterließ drey Söhne, Joſt Asmus 
und Martin, von denen dem letzteren das Dorf Gandico 
zu Theil ward. Er wird mehrmahls Hauptmann zu Crieſitz 
genannt, und war: ohne Zweifel Hauptinann zu Sonnenburg, 
mag aber in Krieſcht gewohnt haben. Weil et von: Jugend 
auf dem: Orden ‚gedient hatte, fo wurde ihm in ſeinem hohen 


Alter 1563. bon dem SHeermeifter das Verſprechen gegeben, 


Daß er in dam Falle; wenn ‚er fein: Amt siederlegen müßte, 
mit: einer freyen Wohnung in Sonnenburg verſehen werden. 
ſollte. Er ſtarb aber. ſchon im folgenden Sahre.uhne Söhne, 
und hinterließ die älteften: Hauptgüter feiner. Familie, bie nach: 
und nach ihm allein angeftorben waren, Slow, Klein: Budfow: 
und Petershagen, feinen Bektern zu Klauswalde, Schmagoreh, 
und. Falkenberg... Gandik ow ſcheint nach feinem Tode am 
die Rungen auf Diekow (im: Soldinifchen Kreife) gelangt zu: 
ſeyn. Denn vom biefen wurde das Dorf im Jahre 1571. _ 
den Heinrich Borhawer, Hauptmanne zu Damm, ver _ 
kauft. Des Käufers Bettern zu Wutzig und Woldenberg ers 

hielten. 1572. bey. der Belehnung die gefammte Hand daran. 
Er wurde hiernächft Hauptmann auf. dem: Berlinifchen Müh- 
lenhofe und’ zu Mühlenbeit, war 1586.. mit Catharina von 
Bardeleben verheurathet, befaß auch ein. Gut zu Drenom und 
Antheil Radach, ſtarb 1594. und hinterließ zwey minderjäh⸗ 
rige Sn —— * Serum Ernft, — — 





Lehnbriefen ſehr oft, und * von 1473. an, vor, alein des 
Bart Nahme wird _—_ nat 
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im Reoamber des grhaden Jahres Die Ehen über Gar: 
el — F Ä 


Srabom. 


| Def. mit it einer Pfarrticche 3 Ritterfigen, eine balk: 

Meile nordöftlich von Sternberg. 1: Auth. Bon Faltır 
hain. 2. Anth. Bon Winning Beyde DOrbenticu 
Ein Ritterpferd. 

Sm Jahre 1350. wurde Grabow dem Orden - nei 
anderen von denen von Klep;ig erfauften Gütern vereignet 
Nach dem Zehentregifier von 1400. Hatte dieſes Dorf 64.5 
fen, von denen 4. dem Pfarrer zufianden. In dem Säe- 
regifter von 1461. wird ein Glußer ald Herr des Derfei 
angegeben. Im Fahre 1494. beiehnte der Heermeiſter du 
Kafpar von Löben zu Starpel im Schwiebufijchen Kreie 
mit dem Dorfe Grabow nehſt obern und niederen Gerid; 
‚ten, wie daſſelbe Balzer von Löben bis auf den Tag in 
Belehnung befefien hatte. Melchior von Löben zu Ru 
dichow verlaufte das Dorf Grabomw 1523. den Brüben 
Ehriftoph und Thomas Falkenhagen erblich. Chri⸗ 
ftoph lebte noch 1565, im Jahre 4570. aber waren feine 
Söhne Hans und Wulf Mitbefiger. von Grabow. Ban 
dem Letzteren findet ſich weiter Feine Nachricht, und 1572. 
befaßen Thomas und Hans Falfenhagen, jeder- eine 
Hälfte des Dorfes: Hans verfaufte die feinige 1579. dem 
Balthafar von Löben auf Kürtſchow im Kroffnifchen für 
3300. Gulden. Bon diefem gelangte folche wieder durch 
Kauf 1583..an Hans von Schlihting Hans von 


» 


ch lich t ing verkaufte fie 15%, Melchior. Ei | 
m AÄlteren auf Hildebrandedorf. 

Thomas Falkenhagen zeugte mit Anna metichen 
ey Söhne, Georg, Joachim, und Chriſtoph, die ſich 
erſt 1575. als Beſitzer der zweyten Hälfte von Grabow 
igen. "Georg war mit Catharina Luck verheurathet, und 
bte noch 1584 *. Joachim, der ſich 1575. außer Landes 
efand, Fommt nach 1579. nicht weiter vor. Chriſtoph, 
ee 1575. noch minderjährig war, hatte 1587. EEE 
srofchfe zur Frau, und lebte noch 1608. 


Gräben. 


Dorf mit einem Nitterfige, eine Meile ſüdweſtlich von 
Reppen. Beſitzer Jakob von Kettwig. Streitig war, ob 
ein ganzes, oder ein halbes Nitterpferd davon zu ſtellen fer. 

Des Dorfes Gredyn wird fchon im der Urkunde über 
die Grenzen’ der, Stadt Reppen von 1329. gedacht. | 

Nach dem Zehentregifter von 1400, hatte Gredyn 
22. Hufen, und gehörte zue Kirche in Reichenwalde. 

Seit 1412. hatte diefes Dorf mit Matſchdorf immer 
einerley Befiker. Nach Wolfgang von Kettwigs Tode 
wurde Gräden feinem Sohne Joachim zu Theile, und 
dieſem folgte in dem Beſitze ſein Bruderſohn Jakob, der 
ſich darin noch 1598. befand. 





*) 1608, hatten feine minderjährigen Söpne Antheil an 
Grabom. | . 


538 Oildeheim. 
gSildesheim, fruͤher Hitdebrandsdorſ 


Dorf mit einer Pfarrkirche und einem Ritterſitze, 5. Bier | 
felmeilen füdörtlih won Reppen. Belt iger, Melchior sa 
Winning der Ältere zu Sternberg, bet davon ein Nitter 

pferd *) file. 
| Im Jahre 1350. wurde Hildebrandeſt or p dem Or: 
den neben andern von denen don Klepzig erfauften Gütm 
vereignet. Nach dem Zehentregifter von 1400. Hatte di 
Dorf 64. Hufen, wovon A. dem Pfarrer zuſtanden. Damakk 
verwaltete das Pfarramt dafelbfi der Pfarrer zu N innen. 
Im Fahre 1437. beſaß hier eine Wittwe Tierbad) 4, eine 
Wittwe Lufit 6, und der Richter 2. Freyhufen. Im Jahr 
1456. befaß Lorenz Günther, Bürgermeifter in Fran 
furt, das Gut und Dorf Hildbrandsdorf, zu welchen « 
Fürzlich von denen von. Winning freye Holzung in der Stm 
bergiichen Heide erfauft hatte. 1491. wurden feine Söhm, 
Hieronymus, Lorenz, Wolfgang, und Franz, m 
dem Seermeifter damit belehnt. Drey von ihnen flarn 
bald nach 1493, und Lorenz, der daher alleiniger Belt 
des Gutes geworden war, wurde 1497. damit belehnt. E 
farb 1508, und da wurde fein Sohn gleiches Nahmens Be 
ſitzer von Hildebrandsdorf. Diefer verkaufte das Dei 
dem Jürgen von Loſſow auf Drenjig, ‚dee es bereit! 
1537. befaß. Georg von Loſſow, der fpäter in Gander 
—— — — — — — nn — 

*) Nach dem RMoßdienſt⸗ Verzeichniſſe von 1588. Di 
Verzelchniß von 1583. aber gibt nur ein rn. Pferd für 
Hildesheim an. 
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wohnte, ſtarb 1548, und hinterlieũ Dildeh rands dorf ſei⸗ 
aen Söhnen Chriſt oph, Melchior, amd Heinrich: Ehri 
ſt o p htrat jedoch· bald von den Mitbeſitze dieſes Dorfes aus, 
und 4569: überließ Huch Heinrich feine Hälfte dem Meh 
hior. Damahls hieß der Ort Scan Hillde sheim, Lauch 
Hildenßheim, wiewohl — in den Lehnbriefen noch ferner Hil⸗ 
debrandsdorf genannt wurde: Meichior von Loffow 
ſtarb 1680. und ſeine Söhne Jakob/ D amid,; Valtin 
und Georg verkauften Hil de brandadotf nachdem «fie 
das ihnen erledigte: Lehnſchulzen » Gpricht daſelbſt eingezogen 
hatten, 1592. Melchior von Winningadem AÄlteren nf 
Sieruberg, der bald darauf; zur Verbaſſetung es: Mitterfiges 
einen Bauer mt zwey — außfaufte, und dagegen 
drey Keſſäten anſetzte )). 1 oil m 2— — 
date mediterrane Bor Kt ſchbauni be 
"Lagow, jest Stoß: gittchvauu — * 
— We) Ritterſth € in dem Dorfe Biefed Namens. Se⸗ 
Be ‚tein, "Seth de ‚ganzen Drtee) gehörte "der Familie 
von "Korn, die davon gemeinfchaftli "mie ® den Gulsbe⸗ 
ſihern von Wandern gr‘ Malſow ein hiiclewwierd ſtelile 
Das andere (ein Zwoͤlftel), der Farmitie ie bon Buntf: ch 
Sie Süfenzaht des Ortes war nad) dem Zehentregi ſter von 
1400, 64, bon denen 4. dem Pfarrer juffanden. Zu dem 
Es$nfulgengute „gehörten ‚bier fewe ‚Hufen, | deren dreh 


A 


Befiger i in Selchow wu eehn gingen, nebf frger enöten. 





*) Nach einem nachträglichen — von 1594. 


540 er nel 
Im ⸗ Fähre 1350; wurde: Her ſ ho w in dem Orden ni 
andern von der Familie vo u KlAleß zige erlauften Gütern u 
eignet. Jm Fahrer ist: verfahftnginsi@elhen Im 
Eoniimenthure zu Lagow, ie wedati · 
2. Mark: re aus — 
Ji2 aa] han m in 
4275,2 n98 10 ei Gh ken 
"11! @orf. Anitn a Nitterjigen: TER 
ine Meiten weſtſüdlich von "Sternberg: Befitzer die) mı 
Loſſo w und die⸗ Pe: welthe suche] 
| ee 233 wBihlaAR Kiel 
En," Ber Bernie Ordenegũtes vdn 1460. fm 
ee 1492. belehnte der Sheermeifier do 
Hans Loffomw zu Botſchow mit dem Leüch h ol ze ud de 
Derde., 1942, mupden,Hans und Georg non Leſſn 
Gebrüder mit, den daterlichen Lehen, ‚dem, ‚Zeihhohen 
dem. Parsfehe nebft ‚allen Nuhungen ‚Seehnt,. Be I 
vor 1545. auf feinem Antheile eine Schneidemühle an. Bet 
Brüder farben 1548. Hans hinterließ ’ acht, und Gem 
drey Söhne. ‚Ion lehteren verlaufte der ‚Ältefke,. Chriſton 
1558. alle feine Stammlehen ſeinem Beuder Meldin 
Diefer aber und. fein ‚jüngerer Bruder Hei ineih, verkauft 
in demfelben Jahre ihren Antheil an Leich holz, alſo di 
Hälfte des ganzen Gutes, dem Meldior Schlichting zu hu 
nersdorf im Kroßniſchen, der damit noch. 1558. von dem Or 
densmeiſter belehnt wurde. Sein noch lebender Vater Hanf 
und deſſen Brüder An, Kalpar, Bafim, um 


TE: Rus; i 
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Wolf zu Griefel und Schönow, erhielten die gefammte Hand. 
yaran. Melchior von Schlichting zu Kunersdorf farb 
1585; und hintetließ drey Söhne, Hans, Siegmu nd, und 
Melchior. Der letzte "begab ſich 1594. nach Ungarn, um 
den. Feldzug gegen die Türken mit zu machen. | 
Won Hanfens von Loffow Söhnen verfaufte der 
dritte, Melchior, feinen Antheil am Leichholz 1562. dem 
ältefien, Georg. : Dieſes George Son, Grabus auf 
Kohlow, verkaufte 1590. den vierten Theil von Leichholz 
dem‘ ae! von Loſſow zu Wildenhagen. — 


geiffom. J 


Dorf mit einer Filial- Kirche von Gohlitz, eine Meile 
oſtſüdlich von Lebus. en. Hans. * von Wedel. 
Lehndienſtfrey. 

Im Jahre 1412. wurden die Gebrüder Rotſche, ga⸗ 
ſpar, Hans und Friederich, neben Biſchofſee auch mit 
dem zwölften Theile von Liß aw belehnt. 1441; wurden die 
Belkowe mit dem Dorfe Lyſſzow nebſt obern und nies 
dern Gerichten, als ihrer altväterlichen Beſitzung, belehnt. 
Nach; dem Schofregifter von 1461. hatte Lyffow 17. Hu⸗ 
fen, von denen 2. dem Pfarrer, und 2, dein Richter gehörten.‘ 

Auch :1472. und 1480. kommt LyBow "in den Lehnbriefen 
dee Belkowe vor. Im Zahre 1529; verfauften die Brüder 
Kung, Fritz, und Hans Belkowe das Dorf: dem Kouf- 
manne Hieronymus. Jobſt, und deffen Enfel Wolf Zobft 
verkaufte es 1584. den Brüdern von Wedel zu Bifchoföfee,. 
Hans Georg und Baftian, welche damit nach 1598. von 


542 Lindow. Malſow. 


dem Kurfürſten belehnt wurden. Jedoch war der nr 
getheilter Beſitzer von Leifſow. 

Wolf Jobſt war ein roher und — Mei 
Als Student wurde er von Frankfurt relegirt. Ums Jahr 
1577. war er, jeboch wicht lange, Kanzelleyfchreiber bey; der Re 
gierung zu Küftein, 1579, befand ex fich ſchon wieder in Franf- 
furt, wo er ein wüſtes Leben führte, uud vielfältig mit An 
deren: feines — die öffentliche Nahe ſtörte. 


eindow. 


Dorf mit einer Pfarrkirche, eine Meile ſadeſtug bon 
Zielenzig. Zweyter Antheil, aus zwey Ritterſi igen beſtehend, 
beyde Ordenslehen, davon eins den Gebrüdern Schaff— 
ner, das. andere einem Georg von Thierbach gehoͤrte 
M. f. Lindow das Dorf, ©. 523. | 


Malfom. 


- Einen. von dem St. ZohannitersDrden zu Lehn ge 
henden Antheil von Malfow befaß im Jahre 1538.-Die 
tus Gabriel. Hans mb Dietus Gabriel wurden 
‚1546. mit 10. Hufen zu Malfow, ihrem väterlichen Erbe, 
von dem. Orden belehnt. Gleiche Belchnung erhielten 4565. 
und 1570. Hans. Gabriel und feine Vettern, Martin, 
Melchior, und: Nickel, ohne Zweifel des Dictus Söhne. 
Im Zahre 1571. verfauften Melchior Gabriel in Mag 
deburg und fein Bruder Nickel, mit: Einwilligung ihrer 
Mitbelehnten Hans. und Martin, ihren Antheil an Mal 
fow ihrem Schwager Jakob Lade oder: Lade. Dieſer 


Mafipbaf, 54 
verkaufte: ſchon wieder im folgenden Zahre 5. Hufen in Mal; 


ſow dem Georg Enderlein, der folhe wiederum 1574 \ . 


dem Hans ven Löben käuflich überließ. Hans von Lö⸗ 
ben verfaufte die 5. Hufen nebſt dem: neuerbauten Ritterſitze 
zu Malfo 1581. dem Hans. von Eichendorf. 1587, 
verfaufte Nidel Steiegel 5. Hufen Landes zu Malſow, 
die er bereits 1583: befefien hatte, nebft: dazu gehörigen. Ger 
höften dem Hans Peßler. Im Februar 1595. „erhielt 
Haus von Falkenhagen zu Zielenzig Eonfens, fein Lehn⸗ 
gut zu Malſow dem Baltin von Wermbsdorf zu wer 
Eaufen, und diefer verfaufte wieder. die 5. Hufen zn Mal: 
fow und die dazu gehörige Wohnung dem Baltin Snofnn 
Der damit im —— 1598. belehnt wurde. 


Matſchdorf. 


Darf mit einer Pfarrkirche, einem Ritterſitze und einer 
Papiermühle, fünf Biertelmeilen —— von — 
Beſitzer, von Ketwig. 

Nach dem Zehentregiſter von 1400: hatte Matz end orf 
30, Hufen, und gehörte zur Kinche in Reipzig. In den Jah⸗ 
ren A412, und 1423. wurde da6 von dem Ritter Heinrich 
von Ohnitz feiner Gemahlin Anna verfchriebene Leibge⸗ 
dinge, wozu die. Dörfer Mapdorf und Greden gehörten, 
der ‚Ießteren von dem Burggrafen und nachherigen Kurfürften 
beftätigt, 1431, erhielt der Orden, ‚nachdem er ben Schen⸗ 
fen von Landsberg ihre Mechte an Matfihorff und Ger⸗ 
dem abgelauft hatte, von dem Markgrafen Johann das Ei⸗ 


b44 | Maltſchdorf. 
genthum dieſer Güter, welche jedoch zur Zeit noch Heinriäs 
von Oynig-Wittwe, nunmehe des Bartufch von Wir 
- fenburg Hausfrau, in-Befige hatte. Bon Barthuß vo 
Wißenborg kamen diefe Dörfer an einen Frankfurter Bir: 
ger Luuenburg, der fie ſchon 1437. beſaß. In der Dr 
flätigung der Drdensgüter von 1460. werden’ audy Die Dörfer | 
Matezdorff und Greden genanit. 1499. verfauften di 
Brüder Baftian und Tewes Luuenburg beyde Dörfer, 
wie fie folche bon ihrem Vater geerbt hatten, dem Albrecht 
von Mefo, Erblehneichter zu Fürftenberg, und Peter Tietzen 
zu Schulzendorf, Gebrüdern, für 1350. rheinifche Gulden. 
1521. belehnte der Heermeiftee Georg von Schlaberndorf der 
Heinrih von der Sale mit den Dörfern Matzdorf 
und Greden. 1527. beflätigte der Heermeifter Veit von 
Thümen das Leibgedinge der Hausfrau Joachims Mießo 
genannt Richter, Erbgefeffenen zu Matsdorf und Gre 
den, und 1528. wird Joachim Richter Beſitzer des Der 
fe Matfchdorf genannt. 1538. gehörten Matfchderi 
und Gräden dem Franz Tietz in Frankfurt. 1541. ae 
am 17. März verkaufte der Heermeifter die Dörfer Mat 
dorf und Greden, wie ſolche an den Orden gekommen, 
und von diefem bisher befeffen worden waren, für 3800. Rhei⸗ 
niſche Gulden gangbarer märfif—her Münze, je 32. Grofchen, 
deren einer 8. Pfennige hatte, für den Gulden, mit dem Kirch 
lehn und den Gerichten, dem Doctor der Nechte Wolfgang 
Kedtwigk, der darauf am 27. März damit beichne wurde. 
Wolfgang Kettwig, deſſen Geburtsjahr fo unbekannt iſt 
| als 


ale ſeino Vaterſtadi ) erlangte zud Padun Die, Doctorwürde 
in. der Rechtsgelehrſamkeit — fpätsrhin das 
ge der! Stadt: Breslau⸗ 9 en ic, 

Sm Jahre 1518;: fignd‘ er ——— Bran 
Eee und 1522; befaud er ſich als kur 
fürſtlicher Geſandter auf denn Reichstage zu Nürnberg ***);:im 
Bahr 1625: ‚aber war er bereits Brandenburoiſcher Kanzler, 
und am 7.Fumius 1529: würde, ihm überndieſes Amt) eine - 
Beftallung auf Behenszeit ausgefertigt.Ob er das Kanzleramt 
wirklich Bis an feinen Ted, verwaltet Habe;ciftsüngemwiß,afleis 


e IR 





Von Teen Geburtsahre⸗ Feine Todestage! und von 
manchen andern Ihn! betreffenden. Umſtaͤnden, wuͤrde man ver⸗ 
mutplich befilmmte Nachticht hahen, wernnmict:das ihm in 
der Nicolat: Kirche zu Berlin errichtete Denfmapl,. ‚ungefähr 
1641. herabgefallen, und der Zerſtoͤrung, „pie es ſcheint, nicht 
ungern, uͤberlaſſen worden wäre. ‚(Seh es Bilder: Samt. 
&. 37) Die Familie ſtammt Yabne Zwelfet aus dem Fleen 
Kettwig an der Ruhr Im Regierungsbezirke Düffeldorf ber. 
Wolfgang Kettwig aber war wahrſcheinlich in Kurſachſen 
geboren, denn ſeine naͤchſten Vettern weche N Meitbelehnung 
an ſeinen Maͤrkiſchen Gütern erhielten, wohnten In Dresden 
und in Meifen, und Anna von Kettwig, Barthold von Pra⸗ 
gens Wittwe zu Dresden, war vermuthlich Wolfgangs 
Schweſter, da. fie feinen: Söhnen, ihren rn — anſehn⸗ 
liche Summe ‚Geldes vermachtee.. u 

ww Sartorii' orat. — in Adtis ſecular· Ackdeains 
— R. — Y shi? mund; NE RG 

—2 Rah einem von: daher m am 13. Biyı nad bofe ar⸗ 
fatteten Berichte rd ee Fr a 


un, [35] 


in einen Urkunde von 1542, wegen des ihm nerlichenen & 
tes Madlitz fuhrt errmoch die Benennung Kanzler. Er fi 
1551 *), und hinterließ eine Wittwe, Hed ewig Utmanat") 
die. ihm 4000 Gulden Ehegeld‘ zügebracht Hatte, umd in 
höchſt wahrfcheinlich ſchon, als er noch in: Breslau lebte, w 
traut worden war.: Zwar geben: ihm “die . Perfonalien cr 
fpäteren. Leichenprebigt ***) eine: von .Rrummenfee aus Krun 
menſee zur Frau⸗ welche die Mutter ſeines Sohnes Bern) 
geweſen ſehn folk; allein dieſe Perſonalien ſind ungemein we 
dächtig, de ſie auch Wolfgangs ‚Vater‘ und Gropdeir | 
ſchon zu Erbherren von Matſchdorf, Gräben, und Dirm 
machen, ‚und ‚dem erſteren, den: fie, Joachim nennen, eine N 
ria von Schlegel aus Bellinichen, und dem andern, dan ſe 
Hans nennen, eine — von un aus — 
Frauen geben 

Von — Eohnen war einer, deſſen Nehn 
win, iſt, vor dem Vater — hatte aber cin 


k U sr 












6) Nicht 1541, wie die Schrift unter feinem Bildniſte h 
Seidels Blider ¶ Sammi. Nr. 18, ‚angibt. 


5%) Sie lebte noch Adbe. und bath damahls In’einn m 
ihren Soͤhnen mit unterſchriebenen Vorſlellung um Autzeh 
lung der ihrem Ehenianne vormahls fuͤr fie verheißenen Pr 
ſion von 50. Gulden, von welcher fie in den ellf Jahren nod 
dem Tode des Gatten noch nichts erhalten hatte. 


*xx) Der 1734. geſtorbenen Marla Sophia von Jer 
verchelichtenn won: Workfläbt, gehalten weni 0th en 
und zu Kuͤſtrin e Fol gedruckt. En 


iu 
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"Sof, Wolf; hinterlaſſen. Iroey Söhne überfebten den Va⸗ 
ter, Bernd und Foadhim. "Eine Tochter, Anna, war 

dein Joachim Wins auf. Kolberg und Hohen-Eichholz in der 

Herrſchaft Storkow verehelicht worden, und lebte noch 1566, 

als Mittwe. 

In der einige Jahre nah Wolfgangs Tode von fei- 
nen Lehnserben angefiellten Theilung wurde der ältere hinter: 
bliebene Sohn, Bernd, Beſitzer von Matzdorf, der jün— 
gere, Joach im, Beſitzer von Gräden. Bernd oder Bern 
hard ſtarb 1576. und hinterließ nebſt einer Wittwe, Anna 
Möbels, die noch 1580. lebte, vier Söhne, Bernhärd, 
Hans, Valentin, und Jakob Bernhard II, deſſen 
Mutter Anna von Lucken aus Hermsdorf (von Lucko— 
wenn aus Hermersdorf) geweſen feyn fol *), war kurfürſtli⸗ 
her Rath **), wurde Befiker von Matz dorf, und lebte tioch 


1598. Hans wurde Befiger des. Lehnfhulzen-Guted zn 


Oſtrow. Balentin farb frühzeitig. Jakob wurde Bi 
fiee von Gräben, und lebte noch 1598. Joachim, Wolf: 
gangs dritter Sohn, erhielt in der Theilung das Gut Grä- 
den, war mit einer Märgaretha von Löben verheurathet, 
ſtarb aber bald nach 1586. ohne lehnsfähige Söhne ***). 
1595. erging eine landesherrliche Beftimmung, daß außet 





*) Nach der erwaͤhnten fpäteren. Reichenpredigt. | — 
* Kuͤſters a. an. Berlin, Abth. TIL, Sp. 247. 


0) Bon einer Anna Schulg hatte er vier nathrliche 
Kinder, Thomas, „Hans, Hedewlg, und Anne, u”. du 
[ 35* ] 


den Papiermühlen „zu Reipzig und zu Matfchdorf weite 
feine Mühen diefer Art angelegt werden follten... ‚Da dire 
auf den Antrag des Magiftrats zu Frankfurt verorbriet wurd, 
fo ſcheint es wohl, daß. damahls erſt vor kurzem Die Papier: 
mühle bey Matſchdorf angelegt worden fen. 


Raͤdach. 


Dorf mit einer Pfarrkirche, fünf Ritterſitzen und eine 
Waſſermühle, drey Viertelmeilen nordöſtlich von Droſſen. € 
gehörte die Hälfte davon denen von Löben, dem Heinrid 
von Borhauer, und 2. dem Hans von Burgsdorf. 
Alle ftellten zufammen ein Lehnpferd. * 

Im Jahre 1367. gehörte das Schloß. Radach ow den 
Pez von Loſſow, und 1375. trugen daſſelbe Die von Lei 
ſow noch von dem Landesheren zu Lehen. Weiter hat mar 
feine. Nachrichten von. dieſem Schloſſe. Nach dem Zehentre 
gifter von 1400. hatte, das Dorf Radeko w 64. Hufen, vn 
denen. A. dem Dforrer zuftanden. 1413, empfiengen die Bri 
der Grünberg zu Reichenwalde, Herr Hans und Hein 
rich, das Darf. Rodohomw mit 64 Hufen, ‚dem Kirchleh, 
einer Mühle, einer Heide ꝛc. zu Zehn, wie fie daſſelbe vw 
ihrem Vater ererbt hatten. 1430. wurden die Brüder Nidıl 
und Heinrich Horn mit dem von Heinrih von Grit 
nenberg erkauften Dorfe Radichow beichnt. 1442 w: 
hielten die Vettern Nickel und Hans Horn die Belehnung 
mit dem Hofe zu Nadichom und dem ganzen Dorfe. Nah 
dem Schofregifter von 1461. hatte-diefes Dorf auch damahl⸗ 
64. Hufen. Dabon ſtanden 5. dem Pfarrer, und 1. Me 


Radach. 66909 
Kirche zu. Sechs Freyhufen befaß ‚Hans Horn bey feinem 
Hofe. Der Nichter, deſſen Hufenzahl nicht angegeben ift, hielt 
feinem Herrn ein Lehnpferd. Jede Bauerhufe zinfete 20. Gros 
fchen, der Krug gab 40. Groſchen. Koffäten waren A. Haus 
Horn zu Nadicho wund Kirſchbaum findet fi. öfters von 
1464: bis 1499. 1478. wird er "Hang Radichow genannt. 
Er war ein Vetter des Hans Horn zu Schönen, 1482, 
"1522. finden fich zuerft Melchior und Baljer Ges 
brüder von Löben, Kafpars Söhne, als Beſitzer bon Ras 
dichow. Melchior ſtarb 1553, und hinterließ drey Söhne, 
| Wolf den Ältern, Melchior, und Kaſpar den Jüngeren, 
wovon nur die beyden letzten bey Radach blieben, die daſelbſt 
noch 1580. lebten. Meldyior farb vor 1598, und hinters 
ließ drey Söhne, Kafpar, Georg, und Melchior. Ka 
fpar der Jüngere ſtarb gleichfalls vor 1598, und hinterließ 
vier Söhne, Heinrich, Kafpar, Gottfried, und Elias. 
Balzer von Löben farb 1565, und hinterließ vier Söhne, 
Wolf den Züngeren, Kafpar ben Älteren, Balthafar, 
und Abraham. Wolf erhielt mit feinem gleichnahmigen Va⸗ 
terbruderſohne das Gut Kirſchbaum. Mafpar zeigt ſich hr 
bis 1577. als Mitbefiger von Ra dihon, demnächſt gelangte” 
fein Sechftel an feinen jüngften Bruder Abraham. Bat" 
thaſar überließ fein Sechftel 1577. im Mege eines Tauſches 
erblich dem Amtshauptmanne auf’ dem Mühlenhofe in Berlin 
und zu Mühlenbeck, Heinrich von Vorhauer, und Abra: 
ham verfaufte feine zwey Sechſtel 1597. erblich dem Sans 
von Burgsdorf auf Podelzig für 7000. Thaler. 1 
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$s Pr 3 now. 
Dorf mit. einer. ‚Pfarrkirche und ‚vier Ritterfi ißen, drey 


| Biertelmeilen. nordöftlich. pon. Lagow. Befiger, von. Horn, 


welcher davon ein Ritterpferd zu fiellen. hatte, ; . 

Inm Fahre: 1850. wurde Schonaw nebſt , anderen von 
denen bon Klepzig srfauften Gütern dem Orden vereignet, 
Don ihm trugen diefes Dorf 1460. die Horne, zu Lehen. 
Nach dem Schofregifier von 1461. hatte Shöno mw 64. Hu 
fen, von. denen 4.. dem. Pfarrer, und 4. dem Richter zuflans 
den, der feinen Herren ein Lehnpferd hielt. Die, Herren ber 
foßen damahls 8. Freyhufen. Im Jahre 1482. lebte zu 
Schönow Hans Horn, ein Better des. Hans Hom ju 
Radach. Asmus Korn. zu Schönow zeigt ſich 1508, bis 
1519. 1539. lebte Da Horn zu Schönow. Baljır 
und Melchior, Brüder die Horne zu Schönow, werden 
1546. und 1548. erwähnt, Balzer hatte eine Margareta 
von Loben zur Ehegattiun, ſtarb 1556, und. hinterließ zn 


Söhne, Tobias und Adam, die beyde noch 1580. lebim 


Adams wird auch. noch 1583. und 1588. gedacht. Mel: 
hior lebte noch 1589. Er und fein Bruder, Balzer, br 
nach feine Bruderſöhne, befaßen die eine, Hälfte von Schi 
now Melchior war, zwey Mahl verhenrathet, 1.). mit 
Anna von Winning, 2): mit Barbara von Brigfe € 
binterließ fieben Söhne, Meldipr, Euſtachius, Eras⸗ 
mus oder Asmus, Elias, Kaſpar, Balthafar, u 


Zacharias, bie 1594, belehnt wurden, und’ alle noch 15%. 


lebten. — * 45804: mit Arfulo: Ran ven 
bamathet..... disd des dem madsß ron Bıastı 123 
au Die, a ‚Hälfte: ss ‚Shbnam: Irlahıvon — 


bis 1597. ein Kaſpar Horn. Dieſern war zweh Mahl 


vexheurathet, 1) mit Anna Heiden, 2.) mit Anna won: 
Ilow. Er hatte nur einen? Sohn und zwar aus ber * 


ten Ehe. wäh; 31222 nn? ja 
/ 


lem 


Dorf mit drey Mitterfigen,; eine halbe Meile ſüdoſtlich von 
Lagow. Beſitzer‚ won Hoxn, und von Löben, welche zu⸗ 
ſammen ein Lehnpferda ſtelltenZu dem Schulzenamte und 
niederen Gerichte) gehörten aA930 zwen frehe Gufen. ii 
Das Dorf Sellehow kam zugleich mit Geunow 
1421. an-den Ordens 4510, war Haus Horm zu Starpel 
im Schwiebuſiſchen Kreiſe andy zus@&ekcho wi betyrLagem. bed 
ütert. 1548; wurdenndie Horne, Hans zum Seren, Per 
ter zu. Starpel, Hain s zu -Starpel; Hand: und-Foadhim, 
auch Meichiar und: Balzer gu Schönow im) geſammter 
Hand von dem Johanniter: Meifter mit den Dörfern "Schör 
now und Seldhom. .belehnt. 15562 wurde GeorgıHorn 
zu: Starpel für ſich und feine minderjährigen. Brüder belehnt. 


1565. wurden Georg, Kaſpar, Pet er, und Hans; Gedi - | 


brüder die. Hor ne zu Selchow und Starpel mit Selch ow 
belehnt. Gleiche Belehmung erhielten 1570. im Jannar 
Georg, Kaſpar, und Poter, Gebrüder Horn zu Selch 
und Starpel. ‚Nur von Georg und Peter finder ſich 
weitere Nachricht. Gnang: verkaufte 1578. feinen: Anthtil 


8 


— 


l 

an⸗Selch ow, einen NRitterſitz und den vierten Theil des Der 
fee, dem Georg von Löben, und ftarb bald nachher. ge! 
ter hatte eine Margaretha Bu d’zurYrah, ſtarb 1574, und 
hinterließ zwegn Sönke ai Mae, Die 15, 
nebſt Georg von Löben ein halbes Lehnpferd wegen halb 
Selch o w zu ſtellen hatten · Die andere Sälfte von Sel 
ch o w beſaß Kaſpar Horn zu Schönow. 





Wanihderm 
Dorf mit deiner Pfarrkircheondnvier Nitterſitzen, dr 
Viertelmeilen ſüdoͤſtlich von Zielemzig⸗ Beſitzer, von Thier- 
bach, von Horn, von Luckowenne Ein halbes Ritt 
pferd. Nach dem Zehentregiſter von 1400.: hatte Wa m 
er Hufe sm biaikus nt worin > Piz“ 

Zn VZahre 1320 Verfanfte der Herzog — von 
| entleeren mit Sielenzig-audtet 
Dorf Wanderin (I; 594.) 13558 twunbeDieterich ven 
Wizenfzee mit: dem Magondienfte; dem obern Gerichte 
und allen Gerechtigkeiten, welche der Landesherr in Mir 
dryn bis dahin gehabt hatte, belehnt · 

Im Jahre 149% beſaß Hans⸗ Dirbach das Vorwerk 
zu Wan dern‘ und gemeinſchaftlich mit ſeinem Bruder An 
dreas zu Czullensk dietẽ Muͤhle daſelbſt/den Muhlenteich 
den. fo genannten! alten Teich, eine Telchſtätte/ und eine Hide 
daſelbſt. 1545. wurde Georg Tirbach ur Wandrin, 
Heinr ich s zw Malſo Bhider, mit ſeinem väterlichen Erbe, 
dem halben Gute Wandrin  belehnt,: wovan ſeine Vettern 
Melch ior mid Balzer, des gedachten Heinr ichs Soͤhn 


\ Wanden u 558 | 


ı die gefammte Hand. hatten, wogegen im wieder die ge⸗ 
ſammte ‚Hand. an Malfo zuſtand. 4551. ſuchte Wolf 


! Ti erbac zu: Banderin nach Abſterhen feines, Vaters die 
Lehen, und 1552. wurde er mit dem. ‚halben Gute Wand er 
rin belehnt. ‚1558. war ‚er mit Anna Falkenhagen vers 

x ehelicht. Er: beſaß 4572. ein Drittel, von, Wandern, ſtarb 


-—n 


Su 


1581, und hinterließ drey ‚Söhne, Kafpar,, Wolf, und, 
Georg, von ‚denen. die beyden letzteren noh ‚minderjährig, 
waren. Wolf leiſtete den Lehnseid 1592, und Georg 1596. 
Alle drey Brüder lebten noch 18983. 

1331. lebte auch Balzer Horn zu Wandrin, 18, 
wurden Balzer und Melchior Horn für ſich und ‚ihre, 
minderjährigen Brüder, Hans, Kaſpar, amd, Wolf, mit, 
dem halben Gute zu Wandrin, ihrem. väterlichen Erbe, be, 
lehnt. Balzer und Hans werden nicht weiter erwähnt. 
Melchior. lebte voch 1583, und beſaß ein Drittel von Wan⸗ 
dein. Er war, zwey Mahl verheurathet, 1) mit Urſula von, 


| Löben, 2.) mit, Margaretha Leslo ‚ober Leffel, und hin⸗ 


| tetließ zweh Söhne, Albrecht und Adam, die. 1589. ber, 


lehnt wurden. Kaſpar blieb 1570. oder 157 1. im Kriege, 


| in Frankreich. Bf, lebte. noch 1583, beſaß gleichfalls ein 


— 


Drittel, von ‚Wanprin, . hatte eine- ‚Barbara, bon güben 
zur Frau, und hinterließ, drey Sohne Chriſtoph, Sans, 
und: Melchior, welche 1589. befehnt, wurden. Melhiors, 
Erben verkauften deffen hinterlaffenen Autheil, ‚angebfich ein. | 
Diertel von Wandrin, dem Hans von Loffow zu Ro 
low, und ‚diefer. ‚verfaufte ihn wieder 1593, dem Ben don 
Luckowenn auf Weittau. 


554 7 Biebingen: 
' "3 ine beinn gen. 

Dorf mit einer Pfartkirche und drey Sr itzen, zwey 
* ſũdweſilicht bon Heppen. Beſther don Loben, wide 
bäven zwey Riiterbferde fteitten. > m - 

4473. wurden die’ Wynninge zu Site neben ih—⸗ 
ren übrigen Gütern aüch mit 21. Sufen zu Czibbinge von 
| de Kutfürften belehnt 1491. würde Matthias von k% 
ben zu Drehnow Nahmens des Kurfürſten mit einem Ans 
theife des Dorfes’ Ezibbingen belehnt den er vom Balzer 
Binning zu Görbitfch vor kurzem gekauft hatte. Danahls 
beſaß auch Häns-Windings Wittwie ein Leibgedinge in 
Ezipbingen. "4499. und 1507. waren Hans und Ehri 
ſtoph Loben, "Brüder, die Befii ißer einer Hälfte von Czib⸗ 
bingen. Diefe erfauften dazu 1516. auch bie ändere Häffte 
von Hans von Wufhno Muftgin (Möftichen genannt), 
der ſolche bereits 1499. befeffen hatte. Diefer | hatte zur Ge⸗ 
mahlinn Ludmilla geborne von Donnen (Burggräfinn zu 
Dohna), die iym 250. Gulden zugebracht Hatte). Bon 153%. 
bis 1548. zeigen ſich die Brüder Anton und Sans Löben 
als Beſitzer von Zie bingen. Anton, deſſen Wittwe, Arms 
von Grüneberg, noch 1568. Tebte, hinterließ drey Söhne, 
Anton, Hans, und‘ Siegmund, bie 1560; auf das Ab 
fterben ihres Vaters mit Ziebfügen' belehnt wurden. Au— 
ton ſtarb vor 1571, und hinterließ" einen Sohn gleiches Neh⸗ 
mens, der zwiſchen 1588. und 1595. ſtarb, und zweh Söhne 





*) Nach der Beſlaͤtigung Ihres Beibgedinges vom Jahre 
1508, worin fie die wohlgeborne, tugendſame genannt wird. 
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hinterließ, Chriſtoph und Anton, die 1597: och Tebten. 
Han $;des älteren An tons zweyter Sohn flarb 1573, und 
hinterließ drey Söhne, Shine, Hans;;und-Georg.. Hans 
fcheint bald geſtorben zu ſeyn· Elias erkaufte 1592. von 
feinem Oheime Siegmund: deſſen Antheilran. Ziebingen 
für 6000. Guldens..Gr: ‚hatte: um: dieſe Zeitin zur Gättinn 
Margaretha von Minkwitz, und lebte noch 1597; 
Georg Tebte damahls ebenfalls noch als Theilhaber au Zies 
bingen. Sieg mun daverkaufte 1682, weil er tief in Schul⸗ 
den. ſteckteſeinen Autheil am Zie b ingen; mie ſchon bemerft 
worden, ſeinem Vetter Elias, nahm darauf ſeinen Wohnſitz 
in Reppen, ſtarb vor 1597), imd hinterließ zweh — Erd 
mann und. KafparErbmann: 

ZIm Jahre 1539, verordneten der — u FOR Mark: 
— Johann, nach: getroffener Übereinkunft, daß alle aus 
Schleſien „Böhmen, und: der Lauſitz über; Kroſſen kommenden 
Fuhrwerke, fortan ihren Weg über Ziebingen nach Franke 
furt ſowohl, als nach Küſtrin nehmen ſollten. 4582, überließ: 
der Kurfürſt Ziebingen tauſchweiſe — RR dem: 
— als Eigenthum. ART 


Der Stadt Frankfurt, an 
> wi Runersdborf, — 
Dorf mit einem Lehnſchulzen und- RR ——— 
* — und der kleinen, drey Viertelmeilen bſtlich von: 
Frankfurt. Außer dem Schulzen, welcher 6. freye Hufen und 
eine freye Schäferey beſaß, und 40. Groſchen für das Lehn⸗ 
pferd zahlte, an Lehuware aber 6, Schock Groſchen und 


556 rad. siert 


30. Gröfchen: "von »der. :Zeidelheibe:: entrichtete, bewohnien 
das Dorf 14 Bauern, worunter :ein Krüger war, und 
6. Koffäten: 2 KZur hieſi igen Pfarrkirche, welche 4) aus lau 
terem ' Sande’ ‚beftehende: Hufeni;'befaß j'- gehörte ’ das Dei 
Trettin ald Filial:: Die Bauern hatten 34. Hufen, der 
jede 5. Groſchen und 6 Scheffel a a. Ge⸗ 
meinde gabı vor Faſtnacht 417.,Hühner. © 

Im Jahre 1399. hatte Ber: a Zoft! den Rath 
mannen zu Frankfurt die: Erlaubmißvertheiit; das Dorf Cun 
= 0 — en ” er en. 


n: ardıf 13; 


[23 — 4 


ER, nie * u ni 8. re ar 
Darf mit, einem — 13. Bauern, und 8. Kofü 
ten, anderthalb Meilen ſüdöſtlich von Frankfurt, an der Oder. 
Der Schulze; welcher 5. Schock Groſchen Lehnware entric 
tete, hatte eine: Hufe frey, jeder Bauer hatte gleichfalls ein 
Hufe. Nach seinem Verzeichniſſe von 1400, ſollte dieſes Dei 
56. Groſchen an Biſchofszehnten Br — es 14: ke] 

pflihtige Hufen gehabt haben muß. © 
Im Jahre 1436. ſtellte —— — der — 
zu Loſſow gewohnt hatte, ein Zeugniß aus, daß der Rath ju 
Frankfurt das Dorf Kunitz von feinem Ältervater (fo nannte 
man damahls gewöhnlich ben "Gtoßvätet), "Hermann von 
Soffom, recht und redlich gekauft," und wohl bezahlt habe, 
fo wie daſſelbe die von Loſſow bis dahin - in Lehnsbeſitze ge 


— — ——— — 
— — — — 





%) Orig. Urf. d. d. Berlin am Mondtage vor Agneten 
(20; Januar) im Arch. der Stadt: Frankfurt. 
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habt hatten. Der Kauf muß vor 1373. geſchehen ſeyn, denn 
in. dieſem Jahre verkaufte Bothe von Ihleburg, det ſich 
als ehemahligen Beſitzer von Kalau bezeichnete, dem gedachten 
Magiſtrate die Lehnsgerechtigkeit über das Dorf Kunitz, 
welches die Stadt Frankfurt bisher von ihm zu Lehen beſeſſen 
hatte, und: wies den Magiſtrat mit‘ den Lehen beſagten Dor— 
fes an die Markgrafen von eg die damit feine 
Vorfahren ehemahls begnadiget hatten und FORT BER 


Reipsig, Nibeticz, Ripſchit, —— Raͤbſigt. 


‚Dorf: und Vorwerk mit einer Kirche, einem Lehnſchulzen, 
einer Kupfermühle, einer Walkmühle, und einer Papiermühle) 
fünf Viertelmeilen füdöftlich von Frankfurt. ‘. Das Dorf hatte 
16, Bauern und 17. Koffäten. Erſtere betrieben. 16. Hufen: 
Der Lehnſchulze, welcher noch im fiebzehnten Zahrhunderte bez 
ſtand, hatte 2. Freyhufen, auf, dem Kruge vom jeder Tonne 
Bier 2. Quart, von jeder Blutrunft 12. Grofchen und das 

"gezogene Gewehr, bey Erbichichtungen: von jedem Erbnehmer 
12. Groſchen wenigfiens. Auch gebührten ihm jährlich aus 
dem Dorfe 4. Rauchhühner. Alles Hofdienftes war er frey 
wenn jedoch der Rath jagen ließ, mußte er die Die führen: 
oder mit zeiten. **).-. 

Nach einem Bruni der Gefchwornen in Guben vom 





1,9 Nach öiner. alten Abſchrift der Urkunde, woraus das’. 
Sachverhaͤltniß näher, als aus dem oben Th. I, &. 599. er⸗ 
wähnten Urfundenverzeichniffe zu entnehmen geweſen iſt. 


*) Nach einem Lehnbriefe von 1551. ;.; „1; © 


I Reipzig. 

Sabre 1325. war: früher, : etwa um das Bahr 1308; ben ein 
Cheilung der von einem Frankfurter’ Bürger, Nahmens Lir 
. hard; Hinterlaffenen Güter das Dorf. Nybtiz dem damok 
ligen, nunmehr auch verſtorbenen Schultheiffen in - Guben 
Bernzel, ohne Zweifel Liphards Schwiegerſohne, zugefallen 
Frenzel verkaufte es nebft der dabey gelegenen Mühle dem 
Kloſter Neuzelle, worauf es diefem gegen 60. Schock Gr 
fhen von dem Markgrafen Waldemar als Vormunde ds 
‚Markgrafen Johann im Jahre 1311. vereignet wurde. Da 
dem Kofler "gelangte es 1437. durch Verkauf an "die Etedt 
Frankfurt ) Im Jahre 1588. erhielt dieſelbe landesherrliche 
Erlaubniß, in dem Dorfe zwey Bauerhöfe auszukaufen, welde 
ſonſt einen Hof ausgemacht hatten, der vor Alters ein Nitteriit 
geweſen war. Mit Genehmigung des Markgrafen Zohan 
zu Küftein, alſo zwifchen 1536. und 1571, legte der Rath 
bey Reipzig behufs der re eine Ir 
piermühle an. 

Die Kupfermühle war einem —— gegen 3. Scef, 
die Wallmuhle dem ganzen Tuchmachergewerke gegen 41. Shrt 
eingegeben. Der Rath aber war ra ; — * 
in baulichem Stande zu erhalteh *). | Br 

Die erfte Walfmühle hatte der- we im — ds 
fechzehnten Jahrhunderts neben der Mahlmühle anlegen: after. 
Nachdem aber die Tuchmacher in der Stadt am Zahl mi 
| Genie fir zugenemmen hatten, wurde 1551. & von dam 





*) Orig. urk. im Arch. der Stadt € rät: 
er Teymler. . Er) Fr Er 4.3 








Nathe eine neue und größere Walfmühle erbauet, weldhe-däs 
Tuchmachergewerk gegen einen jährlichen Zins: von 28. Schock 
und mit. der Verpflichtung übernahm, das Gebäude ſelbſt im 
Stande zu erhalten, wozu ihm jedoch das — Holz aus 
der Ne angewiefen werden — SR er: 


Shwetig. 


Dorf mit einem Lehnſchulzen drop. Biertelmeilen ſüdeſt 
üch von Frankfurt. Es hatte 12. Hufen, deren jede 21. Gro: 
schen. zinfete.. Bon den 17. Bauern: dafelbfthatten:7. jeder 


eine «Hufe, und 10. jeder eine halbe- Hufe, Neben ihnen 
| wohnten 6, Koffäten.. Von beyden Gerichten hatte der * 


zu Frankfurt 1.“Schock Groſchen. 

1354. wurde das Dorf Sweyt oder Suueg‘) di 8 
Magiſtrate zu Frankfurt, der es von den Brüdern von 
Loſſow verfauft hatte, von dem — als — 
_ Sahneheren vereignet ”*).. | ' 


Trettin. 


——— Lehalchuthen, zweh Bafermühlen, der 
ER Bäckermühle, und einer nicht weit: davon liegenden 
Wolfmühle, drey Viertelmeilen nordöſtlich von Frankfurt, 





*) Mit dem erſten Nahmen wird: das Dorf in der Orl⸗ 
— Urkunde, mit dem andern in dem gleich zu erwaͤhnenden 
Copial · Buche benannt. Sn einer Urkunde von 1539. beißt 
es Schwedt. 


*) Cod. d. Br. V, 46. nach einem alten Coplal Buche. 
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Der Schulze haite 4. Hufen frey, jahlte aber für das Leh 
pferd 20. Groſchen, und erhielt von dem Kruge- dem Fleiß 
zehenten und..vierteljährlich A: Groſchen, von 2. Koffäten abe 
von jeden jährlich 4. Groſchen, 4. Eyer, und ein Huh 
Seine Lehnware betrug 5. Schock. Bon den übrigen 20 Hı 
fen gab, jede 10. Scheffel Hafer. Der Bauern waren 11, de 
Koffäten 14. 9. Bauern befaßen jeder 2. Hufen, von du 
beyden übrigen. Bauern hatte. jeder nur seine» Hufe. 
Das Dorf Dretthyn Faufte die Stade Frankfurt 138 
nebſt der. Mühle daſelbſt, mit der Bede, den Dienften, du 
obern und niederen Gerichten, zu vollem Eigenthume, von den 
‚ Markgrafen Otto und Waldemar, welche das Dorf bis dahin 
er befeffen hatten, für 400; Mark Silbers *). 


— Der Stadt Droſſen Guͤter⸗ | 
ed Grumow 
Dorf mit einer Pfarrkirche, drey Viatelmeulen nordweñ 
lich von Droſſen. a 
Grunow hatte nach dem Zohentregiſter von 14. 
54. Hufen; von denen 4. den Pfarrer zuſtanden. Um di 
Mitte des funſzehnten Jahrhunderts gehörte das ganze Dari 
einem Ywan Slaberndo vf/ der es vonder Landesher 
ſchaft zu Lehen trug. Er verkaufte es aber der Stadt 
Droffen, der es 1458. von AA —— vereig 


wi wurde. 26 4 is ss 0 I: nInt 
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* 
Ein eine halbe Meile oſtnördlich von Doßſen gelsgenes, 
diefer Stadt gehöriges Vorwerk mit 5. freyen Hufen ‚und 
20. Morgen Landes. Um das Zahr 1400. ‚war Sipvenze | 
ein Dorf, mit. 11. Hufen. 


4 


PBollenzig 


Darf mit einer Pfarrkirche und einem Sehnfulgen, eine 
Meile ſüdlich von Droffen. 
| Polentzigk hatte nach dem Zehentgißer von 1400, 
74. Hufen, von denen, 4. dem Pfarrer zuſtanden, und wenis⸗ 
ſtens ſchon 1461. war es der, Stadt Drofie en Eigenthum. 


Des Kloſters Neuzelle Beſitzthum. m 
Yu r i t h. 


Dorf mit einem Lehnſchulzen, 2. Meilen — von 
Reppen. 
unter den Gütern, welche die Markärafeu 1350. dem 
Johanniter⸗ Orden vereigneten, wurde auch Urat genannt. 
1412. wurden von dem Burggrafen Feiederich, Heinrich und 
Mathis die Belk owe mit dem See zu Urat, und Bette 
Pul wurde mit dem neunten Theile an diefem See belehnt. 
1428. belehnte der Markgraf Johann den Alerius Ras 
kow mit dem halben Dorfe Urat, welches derfelbe nebſt 
den Gerichten, der Dder, und dem In die Oder fließenden 
See von Heinrich Belkow erfauft hatte. 1429. vereig: 
nete derfelbe Marfgraf dem Abte zu Neu Zelle taufchweife 
MI. [36 ] 
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| | gegen andere Güter das Dorf Urad mit 13. Zinshufen, fo 
daß die Beſitzer defielben, Alerius Rakow, und (mie es 
fheint) Heinrich Bellekow, damit Lehnleute des Klofters 
wurden. Nah dem Schoßregifier von 1461. hatte Uradt 
13. Hufen, von denen aber 3. wüſt waren. Die übrigen 
zinfeten, jede 12. Grofchen. Eben fo viel gab auch der Krus. 
Koffäten waren 10. In den Zahren 1486, 1498. und 1509. 
finden fich die Brüder Hans und Jakob Rakow zu Uritk. 
1598. erhielten der Abt und das Klofter Neu: Zelte keinen 


| Lehnbrief, fondern nur eine Beftätigung der beyden Dörfer 


Uriht und Schonenfeld (Schönfeld im Kroßnifchen Kreik). 

Vorbehalten blieben dem Kurfürften, die gemeine Landbede, 
Steuern, Folge, und Dienfte, fo wie von andern Sloftergür 
tern in der Mark. | 


r 
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Lips. 1503. 40o. A. 6. b. 
Seite 155, 157. und. 459. m Geturnin. ie für m. 
au leſen I. Tu 
Seite171. Zeite 10.von unten, zu Töfchen das Wörtehen von. 
Setite 172. Zeile 7. von unten, zugufeßen: Diefer Georg 
ſcheint cher den bürgerlichen Beerfelden in Frankfurt, als den 
rittermäßigen Beerfelden angehört zu haben. 
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Seite 317, Zelle 3, von — fuͤr Oktober, zu leſen: 
November. 

Seite 384. Zeile 7. von — — Als — 
ſtarb er am 27. November 1514 **). 

Unter der legten Zeile zuzuſetzen: **) Nach feiner Grab; 
ſchrift in der Kirche zu Fürftenmalde. 

Seite 395. Zeile 6.. nach Buckow, einzuſchalten: 1501. und 

Seite 538, Zeile 2. nach Tod, einzuſchalten Klaus von 
Winning, 1552, 1568. 

Zelle 4. zuzuſetzen: Hans von Buch ar Zramp - 
und Moddow, Furfürftlih Brandendurgifcher Oberſt⸗Lieute⸗ 
nant, der fich bereits 1596. als Oberhauptmann der Fefte Kür 
ftrin findet, flarb als foldyer im Jahre 1610 **). 

Zeile 9. hinzu zu fügen: **) Geſchichte des 
adlichen Geſchlechts der von Buch. — 1784, 8vo.) 
©. 56. | 

Seite 544. Zeile 7* BEER 8. —— 


Theil I, ©. 48, Zeile 9. Ba Gerichtsfälfe, zu Iefen: 
Gerichtsgefaͤlle. 

Seite 497. Zelle 11. nach zugefallen waren, einzu⸗ 
ſchalten: Im Jahre 1536. empfiengen die Bruͤder Heinrich 
und Georg Tirbach zu Malfo ihre Lehen. Georg er 
hielt in der Theilung das Gut zu Mandern. Nah Hein - 
richs Tode wurden 1544. feine Söhne Melchior und Baltha- 
far mit dem halben Dorfe Malfo belehnt. Balthafar, der 
damahls noch minderjaͤhrig war, ſtarb 1570. zu Neuburg in 
der Oberpfalz. Melchlor, der fein Gut halb Malſow be⸗— 
wirtbfchaftete, farb 1593, und hinterließ drey Söhne, Balı 
zer, Heinrih und Meldior, welche noch 1598, im Bes | 
fige diefer Hälfte von Malſow waren. Die beyden jüngeren 
befanden ſich jedoch außer Landes. 
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